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Vorrede  ?ur  ersten  Ausgabe. 


Dieses  Buch  ist  eine  Verkürzung  der  gröfseren  Ausgabe  meiner 
lanskrit-  Grammatik  *)  und  hauptsächlich  in  der  Absicht  unter- 
frommen,  um  dem  Bedürfnisse  nach 'einem  wohlfeileren' Lehr- 
luche, besonders  zum  Gebrauche  bei  Vorlesungen,  entgegen  zu 
lommen.  Ich  bin  jedoch  darauf  bedacht  gewesen,  Scfcmälerungen 
lur  an  solchen  Stellen  eintreten  zu  lassen,  wo  es  ohne  Nachtheil 
£egen  die  theoretische  Vollständigkeit  und  ohne  Störung  für  das 
Begreifen  des  Gesammt- Organismus  der  Sprache  geschehen  konnte. 
60  glaubte  ich  die  Eintheilung  der  Substantive  in  sechs  DecK- 
Kationen  aufgeben  zu  können,  detail  sie  ist,  die  unregelmäßigen 
Wörter  abgerechnet,  in  der  gröfseren  Ausgabe  nur  eine  praktische 
Zugabe  und  Nachhülfe  zu  dem,  was  in  der  allgemeinen  Lehre  von 
der  Casus-Bildung  enthalten  ist,  da  bei  dieser' ohnehin  auf  diey  den 
DedtnationS  -  Unterschied  begründende,  Verschiedenheit  der  End- 
buchstaben der  Wortstämme  Rücksicht  genommen  werden  mufste. 
Dagegen  durften  bei  der  Wortbildung,  obwohl  ich  unwichtigere 
Eigenheiten  des  Veda- Dialekts  nicht  aufnehmen  konnte,  doch  die 
diesem  eigenthumlicben  Infinitiv -Formen  auf  ffä  tav4,  ffgf 
tavai  und  ffj^l  '<**  nicht  fehlen,  denn  sie  liefern  so  zu  sagen 
einen  Commentar  zu  dem  gewöhnlichen '  Infinitiv  auf  fftn  *«<m, 
und  zeigen,  dais  es  keine  voreilige  Behauptung  war *  wenn  ich 


*)   „Ausfuhrliches  Lehrgebäude"  1827,  wovon  die  zweite  Aus- 
be  lateinisch  unter  dem  Titel  „Grammatica  criitca"  1832. 
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schon  in  meinem  Conjugations-System  (Frankfurt  a.M.  1816) 
den  Infinitiv  aufgn/wm  als  Accusativ  eines  weiblichen  Substantiv- 
stamms  auf  g  /  u  außabte.  Aber  merkwürdig  und  charakteristisch 
für  den  Standpunkt  der  indischen  Grammatiker  ist  es,  dafs  diese 
mit  Zuziehung  des  Veda  -  Dialekts  den  Infinitiv  in  vier  verschie- 
denen Casus  vor  sich  hatten,  mit  dem  Gerundium  auf  pff  t*d  als 
fünften,  und  dennoch  keine  Declination  eines  Verbal -Substantivs 
auf  (T  tu  erkannten,  sondern  nur  Indeclinabilia  auf  gn /am,  pff 
tttäf  {$[  tavJtj  ffö  tavai,  fll^td«  wahrnahmen  (Pinini  III. 
4«  9.  13.  lA.  16),  deren  Caius-Endungen  sie  als  Bestandtbeüe  des 
Wofthildungssuffixes  darstellen.  So  auch  ColebrooJce  in  atiner 
Gramjnatik  S, 122  (Note .'2),  wo  man  an  dem  lndeclinabile  auf 
iös{un)  schwerlich  eine  theoretisch  wichtige  und  nur  durch  die 
Casus  *  Endung  verschiedene  Schwesterform  des  gangbaren  Infini- 
tivs, erkennen  dürfte«  Überhaupt  halten  sich  die  englischen  Sans- 
kriA^  Grammatiker  überall  genau  an  den,  einer  strengeren  Sprach- 
Wissenschaft  fast  nirgends  Genüge  leistenden,  Auffassungen  der 
indischen  Lehrbücher,  und  unterscheiden  sich  daher  unter  ein- 
ander selbst  nur  durch  gröfsere  oder  geringere  Deutlichkeit,  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  in  der  Mittheilung  des  sprachlichen 
Stoffes.  Darin  ist  forster  a*  reichhaltigsten,  und  dabei  sehr 
carreci,  iWilki ns  am  klarsten,  doch  mit  vielen  Verletzungen 
grammatischer  Gesetze  in  seinen  Paradigmen ,  Colebrooke  am 
.treusten  in  Befolgung  der  Methode  seines  indischen  Originals  (des 
Pänini  nach  ^Anordnung  der  Kaumudi),  darum  ist  seine,  ob- 
wohl, nicht  vollendete,  Grammatik  eben  so  lehrreich  als  Einleitung 
in  das.  Studium  der  National  -  Grammatiken ,  als  ungenügend  und 
höchst  dunkel  als! Lehrbuch  der  Sprache.  Ich  werde  anderwärts 
)und  nach  Beseitigung  ariderer  Arbeiten  im  Gebiete  der  indisch* 
europäischen  Grammatik  es  versuchen ,  eine  ausführlichere  Kritik 
des  grammatischen  Systems  der  Eingebornen  zu  liefern,  und  die 
grammatische  Litteratur  europäischer  Sprachgelehrten  daran  an* 
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knüpfen.  In  diesem  Boche  aber  war  es,  wie  in  den  greiseren 
Ausgaben,  blofe  mein  Bestreben,  eine  Kritik  und  Naturbeschreibung 
der  Sprache  selbst  zu  tiefern ,  die  nur  dadurch  hätte  gestört  und 
getrübt  werden  können,  wenn  ich  die  Technik  der  einheimischen 
Grammatiker  damit  hätte  verflechten  wollen,  um  z.  B*  zu  lehren, 
dafs,  wo  in  meiner  Grammatik,  wie  in  der  Sprache  selbst,  kein 
Wortbildangssuflhc  enthalten  ist,  sondern  eine  Wurzel  in  ihrer 
nackten  Gestalt  erscheint,  wie  f5fö~  vid  wissen  in  ^rffof^T 
dtarma-vid  pflichtkundig,  von  den  indischen  Grammatikern 
ein  fingirtes  Suffix  kvip  aufgestellt  wird,  von  dem  dann  zu  be- 
richten gewesen  wäre,  dafs  es  aus  lauter  servilen  Buchstaben 
besteht,  die  alle  abzustreifen  sind,  um  zu  dem  wirklichen  Suffix, 
d.  h.  im  vorliegenden  Falle  zu  gar  keinem,  zu  gelangen.  An  einem 
anderen  Orte  wäre  zu  sagen  gewesen,  dafs  die  indischen  Gramma- 
tiker als  Personal-Endungen  unter  andern  mip,  sipy  tip  aufstellen, 
ffir  unser  mi\  *j,  /*,  wobei  das  p  die  Aufgabe  hat,  anzudeuten, 
dafs  vor  den  Endungen,  mit  welchen  es  sich  identificirt  hat,  eine 
Erweiterung  der  Wurzel-  oder  Zwischensylbe  stattfindet.  Mir 
schien  es  angemessener,- anstatt  über  einen  Buchstaben  zu  berichten, 
welcher  conventioneUer  Weise  eine  grammatische  Regel  vertreten 
könnte,  lieber  nach  dem  Grund  zu  forschen,  worauf  der  merkwür- 
dige und  in  der  griechischen  Conjugätion  auf  fJLi  gleich  durch- 
greifende Gegensatz  beruht  zwischen  breiterer  Verbal- Gestalt  vor 
gewissen  Endungen  und  beschränkterer  vor  anderen,  in  welcher 
Beziehung  die  genannte  griechische  Conjugätion  mit  meiner  zwei- 
ten Haupt -Conjugätion  im  Sanskrit  vollkommen  parallel  läuft 
($&u)(JLt  aber  StöofMv,  tTfAi  aber  tuev  etc.  wie  nftj  4mi  gegen 
5Tffl  j'mflj).  Den  Grund  dieses  Gegensatzes  aber  glaube  ich  in 
der  Verschiedenheit  des  Gewichts  der  Endungen  zu  erkennen 
(s.  §.273),  worauf  ich  zuerst  in  meiner  Recension  über  Grimms 
deutsche  Grammatik  aufmerksam  gemacht  habe  (Jahrb.  dir  wissen- 
schaftliche Kritik,  Febr.  1827.  S.  254),  wo  ich  auch  dem  wahren 
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Wesen  des  Guna  und  Wriddhi  —  wovon  früher  nur  das  Factum 
njcht  aber  der  Factor  bekannt  war —  und  seiner  wette»  Verbreitung 
fcker  die  europäischen  Schwestersprachen  auf  die  Spur  gekommen 
bin.  In  meiner  vergleichenden  Grammatik  *)  habe  ich  diesen  Ge- 
genstand weiter  verfolgt  und  in  einigen  Punkten  berichtigt  Soft 
ist  nun  auch  das  i  in  gothischen  Formen  wie  biugo  ich  biege 
von  hug,  und  das  in  ei  («a  /,  also  i -v*i )  verborgen  liegeade  kurze  i, 
in  Formen. wie  keina  ich  keime  (Wurzel  hin)  als  Abkömmling 
des  sanskritischen  Guna- Elements  und  zwar  ak  Schwächung  eines 
älteren  a  bezeichnet**). ,  An  die  Lehre  von  Guna  und  Wriddbi 
und  von-  dem  Einflufs  des  Gewichts  der  Endungen  auf  die  Wurzel- 
sylbe^knüpft  sich  jene  von  -der  Verschiedenheit  des  Gewichts  der 
VocaJe,  d.  h.  der  kurzen  im  Verhältnils  zu  anderen  kurzen  und  der 
langen  zu  anderen  langen.  Das  Sanskrit  gibt  hierüber  durch  das 
strenge  Ebeomafs  und  die  bewunderungswürdige  Gesetzmäßigkeit 
seiner  Bildungen,  die  wichtigsten  Aufschlüsse,  die  mir  aber  erst 
verständlich  geworden  sind,  nachdem  ich  das  Gravitätsverbäknife 

*)  §§.  26.  27.  109*>.  109*>. 

**)  Ich  war  früher  über  den  Vocälzuwachs  in  Formen  wie  biuga, 
keina  anderer  Meinung,  die  ich  aber  schon  in  meiner  Abhandlung 
„Über  den  EinHufc  der  Pronomina  auf  die  Wortbildung"  (1832  bei 
Dämmler)  S.  27  im  Sinne  der  obigen  Darstellung  berichtigt  habe. 
Hierin  sehe  ich  mich  nun  auch  durch  Schmitt  henner  unterstützt,, 
der  in  seinem  Werke  „Deutsche  Etymologie"  im  9ten  Kapitel  „von 
der  Guna  oder  dem  Inlaute"  und  im  8ten  „vom  Umlaute"  mit 
der  von  mir  in  verschiedenen  früheren  Schriften  entwickelten 
Theorie  über  den  germanischen  Vocal Wechsel  völlig  übereinstimmt, 
ohne  meiner  Priorität  Erwähnung  zu  thun.  Ich  kann  jedoch  das 
Begegnen  in  dieser,  von  der  Grimmischen  wesentlich  abweichen- 
den Vocal- Theorie,  wozu  ich  erst  durch  mancherlei  Mittelstufen 
gelangt  bin,  nicht  für  zufällig  halten,  und  um  so  weniger  uner- 
wähnt lassen,  als  Herr  Schmithenner  selbst  der  Lehre  vom 
Inlaut,  wie  der  von  der  Lautverschiebung,  die  äufserste  Wichtig- 
keit für  vergleichende  Sprachforschung  zuschreibt  (1.  c.  S*  67). 
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zwiscluMiWui«!  und  Endungen  erkannt  hatte.  Dafi  «*f4  schwerer 
seien,  ab  iy  /y  und  daher,  wa  eine  Veranlassung  zur  Gewichts- 
Yerminderung  vorhanden  istf  jene  in  idbse  übergebe*,  habe  ich 
schon  anderwärts  gezeigt^  und  diese  Erscheinung  aucVdnrch  die 
verwandten  .Sprachen  verfoJgt  („Vergleichende  Gramm; "  §^  6>« 
Über  da*  Gravität« -Verhattnifs  des  u  zu  a  und  /  habe  ich  aber 
erst  im  Laufe  diese«! Buches  Auskunft  gefunden,  und  ich  glaube 
nim,  durch  ziemlich  zahlreiche  Erscheinungen  beweisen  zu  können, 
dafs  u  in  Ansehung  seine*  Gewichte  die  Mitte  hak  zwischen« 
und  i,  nämlich  leichter  tiai  als  a  und  schwerer  als  /;  darum  ersetzt 
sich  unier  andern:  das  a  der  Dual -Endungen  dt^/öj,  ff^*aj 
in  dem  durch  Reduplikation  belasteten  Präteritum  durch  1«;  man 
sagt  z.B.  ßä( JMtI ^fcd* Jata*  die  beid e  nz  eigen  f  aber  jf^f^^f- 
{TQdidiJotu<s ,iie.  beiden  zeigten.  Hiermit  sieht  Jui  merk- 
würdigem Zusammenhang,  dafs  im  GotmVcben  «<B.  hmtom  wir 
beifsen  und  ft<p#orcd<Ä.ie:beifseji  gesagt  wird*  und  dagegen, 
mit  u  iVder  Endung  ode«.  als  iBindevocal,  haihöitumy  htihttitwMt 
da  aber  alk  Fraeterita  der  sogenannten  starken  ;Conj*g*tioa  afc 
das  sanskritische  reduplicirte  Präteritum  ^ich  anschliefseo,  und 
ursprünglich  RednpJkatieu  messen  gebäht  haben  *  so  haben  sie 
auch  alle  im  Plural  #m,  uib,  un,  und- dieses  w  hat  sich  vor  $h  nicht 
ferner  zu  1  geschwächt  y  während  a  im  erhaltenen  Zustand  ijer 
Gothenspraehe  vor  schließendem  th  regelmässig  in  1  umgeschlagen 
ist;  daher  ist,  .gegen  das  Prjncip  des  Gravitäts§ese|zcst.die  E&öjfcug 
von  baitith  ihr  hei fs et  (ausA*#oM&)  leichter  als  die. von  fowfaw- 
tuth  ihr.biefse^  Mehr  hierüber;  in  ,der  Fortsetzung  meiner 
vergleichenden'  Grammatik ;  hier  wollte  ich,  nur  darauf  aufmerksam 
machen,  wie  jedfer  neue  lichtstrahl*  weicher,  der  Sanskrit -Grams 
matik  abgewonnen  wird,  sogleich  auch  eine  neue;  Beleuchtung 
über  irgend  eine;  dunkele  -Seite  in;  yeiner,  der  europäischen  j&chwe- 
stersprachen.  wirft,  und  irgend  eine  launenhaft  scheinende  Willkür 
zu  besonnener  Gesetzlichkeit  umgestaltet. 
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>  Verglekbungen  mii  verwandten  Sprache»  hake  ich  io  Lesern 
Buche  nur  gelegentlich,  ab  Mittel  xar  schnelleren  Aufklärung  fcs 
Fremdscheinenden  durch  Bekanntes,  angewandt;  zur  weiteren 
Ausführung  dieses  reichen  Gebietes  aber  nurie  ich  auf  meine  ver- 
gleichende  Grammatik  verweisen,  deren  Fortsetzung  im  Lade  des 
künftigen  Jahres  erscheinen  wird«  Übrigens  habe  icb  die  Sanskrit- 
Grammatik  in  ihrer  eignen  Begrenzung  als  eine  vergleichende  zu 
behandeln,  und  »o  z*  B.  in  §.  272  eine  Yermittelung  des  Verbutns 
mit  dem  Nomen  zu  gehen  versucht,  vermöge  der  Casus  -Suffixe, 
die  ich  an  den  Personal-Endungen  au  erkennen  glaube,  in  welcher 
Beziehung  man  noch  den  Geschlechts -Unterschied  im  semitischen 
Yerbum  und  im  Dual  des  Alt -Slawischen  berücksichtigen  möge. 
Der  Gegensatz  zwischen  Nomen  und  Yerbum  wird  demnach 
sprachlich  gewissermafsen  aufgehoben,  da  auch  das  Yerbum  formeil 
als  zusammengesetztes1  Nomen  erscheint,  und  Decünations- Eigen- 
tnüniticHketten  besitzt,  wenn  es  gleich  von  den  Casus  nur  den 
Nominativ  aufweist,  aus  dem  natürlichen  Grunde,  weil  sein  räum» 
Kches  Verhäknlk  immer  das  neminativfe  ist.  Wenn  aber  der 
Unterschied  des  dem  Yerbum  als  Substanz  zukommenden  Ge- 
schlechts so  sehr  verwischt  ist,  dafe  im  Sanskrit  neutrale  und 
m8nnlich*weibliche  Endungen  auf  alle  Geschlechter  bezogen  wer- 
den, so  beweist  dies^  dafs  schon  in  grauster  Vorzeit  das  sprachliche 
Bewufstseu»  in  dieser  Beziehung  sieh- abgestumpft' hatte,  wie  wir 
mich  im  Lateinischen  die  männliche  Participial-Form  auf  mim 
(&mamini  eigentlich  (pikovfJLtvo*)  m  einer  todten,  ihres  Geschlechts 
nicht  mehr  bewubten  Personal- Endung  herabsinken,  und  in  Be- 
treff der  Unemp&ndlichkeit  gegen  das  Geschlecht  mit  den  übrigen 
Personal -Endungen  gemeinschaftliche  Sache  machen  sehen.  Ein 
ähnlicher  Fall  findet  im  Sanskrit  Statt  (§.  422  Anrn.)* 

-  Was  nun  den  praktischen  Gebrauch  dieses  Buches  anbelangt, 
so  möchte  ich  denjenigen ,  welche  sich  seiner  Leitung  zur  Er- 
lernung der  Sanskrita- Sprache  anvertrauen  wollen,  rathen,  die 
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Wohllauts  regeln ,  die  zur  Begründung  und  Rechtfertigung  der 
grammatischen  Formen  unentbehrlich  sind,  bei  dem  ersten  Eintritt 
in  die  Sprache  aber  trocken  und  abschreckend  erscheinen  können, 
und  wovon  viele  auch  nur  höchst  selten  in  Anwendung  kommen, 
vorerst  ganz  liegen  zu  lassen,  und  nur  bei  der  Formenlehre  selbst 
die  citirten  Lautgesetze  zu  berücksichtigen,  und  auf  diese  Weise 
sich  anzueignen.  Die  vielfaltigen,  auch  zu  anderen  Zwecken  statt- 
findenden Hinweisungen  von  einem  kurzen  Paragraphen  zum  an- 
deren, wie  ich  sie  auf  diese  Weise  noch  in  keiner  anderen  Gram- 
matik gefanden,  könnten  vielleicht  lästig  erscheinen;  sie  waren 
aber  z»r  möglichsten  Erschöpfung  und  Begründung  des  jedes« 
nudigen  Gegenstandes  unvermeidlich,  wenn  nicht  da»  einmal  Fest- 
gestelke immer  wieder  au&  Neue  wiederhalt,  oder  vorausgesetzt 
werden  sollte,  dafc  der  Leser  das  einmal  Gefundene  stets,  und 
zwar  auch  bei  den  versteckter  liegenden  Veranlassungen,  in  seinem 
Geiste  sich  vergegenwärtigen  könne«  Durch  diese  von  mir  be- 
folgte Methode,  und  durch  die  sorgfähigste  Überfegunjg  in  Auf* 
fassung  und  Darstellung  der  Sprachgesetze  bin  ich  im  Stande 
gewesen,  die  Grammatik  einer  im  Formen  -  Reich thum  von  keiner 
anderen  überhotenen  und  in  ihrem  Organismus  mehr  als  irgend 
eine  zu  den  mannigfaltigsten  Erörterungen  und  theoretischen  Be- 
stimmungen und  Begründungen  Anlafc  gebenden  Sprache  in  einen 
v4fhättnHsiaäfsig  sehr  engen  Raum  zusammenzudrängen. 
Berlin,  im  Juni  1834. 

Der  Verfasser. 
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1/em  Plane  der  ersten  Ausgäbe  bin  kb  auch  in  der  vorliegenden 
treu  geblieben  und  ich  bin  besonders  darauf  bedacht  gewesen,  den 
Umfang  dieser  Grammatik  so  wenig  als  möglich  zu  erweitern, 
obwohl  manches  zuzusetzen,  auch  manches  zu  berichtigen  odefc 
anders  zu  fassen  war»  So  hat  tz.B.  meine  frühere  Erklärung  der 
Formen  -wie  Jfjpm  eine  wesentliche  Änderung  erfahren  (§i  40Q 
Anm.),  indem  ich  in  dem  JT  nicht  mehr  einen  Umlaut,  d.  h.  die 
Wirkung  eines  assimilirenden  Einflusses  des  i  der  folgenden  Sylbe 
erkenne,  sondern  die  Folge  einer  Zusamraenziebung  ähnlicher  Art 
wie  im  grieob.  ylvofjuxi  aus \yt(ypo(Mu  und  in  deutschen  Praeter^ten 
wie  hielt  (althochdeutsch  hiolt  aus  hihalt,  goth.  haihald).  Es  ist 
also  ^ffepnf  w*rklich  eine  redupticirte  Form,  obwohl  es  eben  so 
wenig  als  yTvofxai  und  unsere  Formen  wie  hielt,  hie/s  das  Ansehen 
davon  hat.  Bestätigend  für  diese  Ansicht  sind  die  in  §.  539  er- 
wähnten Participia  sf^k  g-fsm  und  3J5FSL?  deren  Anfangs- 
consonant  offenbar  der  Reduplicationssylbe  angehört,  indem  M(4frfct 
aus  yydA^L  durch  Ausstoßung  des  ^der  2ten  Sylbe  und  Zu- 
sammen fliefsung  der  nun  sich  berührenden  beiden  kurzen  Vocale 
zu  einem  langen  entstanden  ist;  ähnlich  if^ün  aus  fsjfsjsnfur 

fwfafä'H:  wenn  nicht  aus  f^FL(för  f^t^FL)  oder  f^rg^L 

durch  Ausstofsung  des  auf  das  i  folgenden  Nasals  und  Ersetzung 
desselben  durch  Verlängerung  des  vorhergehenden  kurzen  Vocals. 
Bei  3JgFLaus  «S^Hy^konnte  die  Ausstofsung  des  <|"  der  2teri 
Sylbe  und  das  Zusammenfliefsen  der  beiden  o-  Laute  keine  Ver- 
änderung des  ohnehin  langen  Wurzelvöcals  hervorbringen. 


FbrredA  zur*  xweüen  Ausgabe*  au 

Des  Y^da-DiaUkts  habe  ich  a«eb  in  dieser  Ausgabe  nur  da 
Erwähnung  gethan,  wo  dfe  ihm  ergenthtkrtlkhen  Fowen.fiir  die 
Theorie  der  Grammatik  von  Wichtigkeit  sind.  In  hohem  Grade 
ist  dies  der  Fall  bei  den  in  einer  Anmerkung  au  §>145  bespro- 
chenen pluralen  Accusativ- Formen  auf  rir;  denn  sie  unterstützen 
auf  eine  schlagende  Weise  die  schon  aus  dem  Gotbiscben  'und 
Zend  gewonnene  Überzeugung,  dals  die  Accusative  auf  n  hinter 
dem  Nasal  ursprünglich  noch  ein  s  hatten,  dals  also  t.  B.  dem 
goth.  sununs  (filios)  ein  skr.  JEpJQ  entsprach,  welches  sich  im 
Y£da- Dialekt  vor  Vocalen  nach  §.  75  in  njjj  verwandelt  hat. 
Auch  die  Thatsache,  dals  der  V^da- Dialekt  einen  reicheren  Vor- 
rath  von  Modis  hat  als  das  gewöhnliche  Sanskrit,  und  dafs  er  uns 
Formen  überliefert  hat,  welche  den  griechischen  Optativen  und 
Imperativen  des  Aorists  entsprechen,  durfte  nicht  unerwähnt 
bleiben  *). 

In  allen  theoretisch  wichtigen  Punkten  der  Sanskrit- Gram- 
matik mögen  diejenigen,  welchen  meine  vergleichende  Grammatik 
zur  Hand  ist,  diese  zu  Rathe  ziehen,  weil  sich  hier  Gelegenheit 
darbot,  durch  die  gleichzeitige  Behandlung  der  wichtigsten  Glie- 
der des  indo- europäischen  Sprachstammes  den  gemeinschaftlichen 
Organismus  tiefer  zu  ergründen,  als  dies  in  einer  speciellen  Gram- 
matik geschehen  kann.  Wenn  ich  nach  der  in  §.  30  erwähnten 
Schrift  von  Böhtlingk  noch  nicht  weiter  in  die  Accentlehre 
eingegangen  bin,  so  wird  dies  wohl  keiner  Entschuldigung  be- 
dürfen, da  die  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  noch  nicht 
abgeschlossen,  und  unsere  Kenntnifs  von  der  skr.  Accentuatiou  in 
vielen  und  wesentlichen  Punkten  noch  zu  lückenhaft  und  unsicher 
ist,  als  dafs  man  jetzt  schon  feste  Regeln  darüber  aufstellen  oder 
in  den  meisten  Fällen  mit  einiger  Zuversicht  die  Tonsylbe  der 
grammatischen  Formen  bezeichnen  könnte. 


•)   S.  §§.  361*>  (in  der  3ten  Ausg.  S.  475).  374*>.  38l*>.  389*>. 
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Beitrage  eur  Syntax  werde  ich  in  einem  Anhange  nachliefern, 
sobald  ich  nach  Vollendeng  der  dritten  Lieferung  eines  reichhalti- 
geren Glossars*)  und  der  fünften  meiner  vergleichenden  Grammatik 
htersu  die  nöthige  Zeit  gewinne. 


)  Glossarium  Sanscritum,  in  quo  omnes  radices  et  vocabula 
usitatissima  explicantur  et  cum  vocabulis  Graecis,  Latinis,  Ger- 
manicis,  Lithüanicis,  S/avicis,  Celticis  comparantur  (Berlin  1840* 
1844.  bei  Ferd.  Dummler). 

Berlin,  im  Februar  1845. 


Der  Verfasser. 
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Die  vorliegende  dritte  Ausgabe  der  kürzeren  Fassung  meiner 
Grammatik  der  Sanskrifr- Sprache  (im  Gänsen  die  fiiofte)  unter- 
scheidet sich  von  den  früheren  hauptsachlich  durch  die  umfassende 
Berücksichtigung  der  Accentuation  (von  §.  111  an),  und  durch 
den  Gebrauch  der  lateinischen  Schrift  zur  Darstellung  der  alt- 
indischen  Wortformen,  und  zwar  so,  dafs,  wie  in  meiner  ver- 
gleichenden Grammatik,  entweder  die  Originakcbrift  und  die 
lateinische  neben  einander  stehen,  oder  das  betreffend*  Sanskrit- 
Wort  bloß  im  europäischen  Gewände  erscheint,  nach  einem 
consequent  durchgeführten  System ,  in  welchem  jeder  Buchstabe 
der  Dävan&garinSchrüt  nur  einen  einzigen  Vertreter  hat  und 
niemals  zwei  oder  gar  3-5  Buchstaben,  zur  Umschreibung  eines 
einzigen  sanskritischen  in  Anwendung  kommen  *).  Dabei  ist  zu- 
gleich auf  die  Etymologie  oder  die  Entstehungsgeschichte  der 
sec undären  Sanskritlaute  Rücksicht  genommen  worden,  indem 
ich  z.B.  Palatale  (s.  §-12)  von  ihren  gutturalen  Vorfahren  durch 
einen  übergesetzten  Acutus  unterscheide.  Ich  schreite  daher 
vdc  Rede,  Stimme,  der  Aussprache  nach  =  v^tsch  (Nom. 
väk)  und  idnu  Knie,  der  Aussprache  nach  =  dschdnu.  Ein 
blofses  c  fnt  c  dürfte  man   sich   gefallen    lassen,   da.  man   die 


*)  DemPrincip  nach  ist  dieses  System  schon  vor  nahe  an  40  Jah- 
ren in  der  Vorrede  zu  Ardschuna's  Reise  zu  Indra's  Himmel  etc. 
(1824.  &  22)  in  Vorschlag  gebracht  worden,  in  welchem  ich 
z.B*  c  (nach  deutscher  Aussprache  «.**)  zur  Bezeichnung  des  skr. 
^<?  (ss  t *cti)  und  j  (nach  englischer  Aussprache)  zur  Vertretung 
des  skr.  jj^  («  ds*h)  gebrauchte. 
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gutturale  Tenuis  durch  k  ausdrückt  und  daher  c  auf  andere 
Weise  verwendet  werden  kann.  Drückt  man  aber  die  palatale 
Tenuis  (x{J)  durch  c  aus,  so  erwartet  man  auch,  der  Gleichför- 
migkeit wegen ,  'g  (nicht  f)  zur  Vertretung  der  pjflatalen  Media, 
also  gd'nu  (ygl.  genu,  yovv)  und  man  hätte  dann  für  den  Aus- 
druck des  wirklichen  g  auf  eine  andere  Weise  zu  sorgen.  Es 
scheint  mir  aber  auch  passend,  dafs  man,  wenn  man  lateinische  Buch- 
staben in  einer  anderen  als  ihrer  wirklichen  Geltung  gebraucht, 
dieses  durch  irgend  ein  diakritisches  Zeichen  andeute;  ich  schreibe 
daher  h  für  skr;  ||,  welches  ein  weicher  (töne»4er)  Hauchlaut 
ist  (s.  §.22))  obgleich  es  etymologisch  in  vergleichbaren  Wörtern 
gewöhnlich  dem  lateinischen  h  und  griech.  %  gegenüber  steht.    . 

Der  Gehrauch  der  lateinischen  Schrift  gewährte  mir  in  dieser 
Ausgabe  den  Vortheil',  daß  «ich  darin  die  wahre  Tonsylbe  eines 
Wortes  leichter  und  anschaulicher  darstellen  Täfet,  als  in  den  in 
§.  30  nr.  4  ff.  beschriebenen  Tonbeeeichnungssystenien*  Was 
mich  aber  am  meisten  dazu  veranlafst  hat,  in  derselben  des  lateini- 
schen Schnftsysteras  zum  Ausdruck  sanskritischer  Wörter  mich  zu 
bedienen  —  entweder  allein  oder  mit  vorangestellter  DSvand- 
gori  ~  war  der  Wunsch,  dieses  Lehrbuch  auch  für  diejenigen 
brauchbar  zu  machen,  weiche  hauptsächlich  mv Inter esse ;för  ver- 
gleichende Sprachforschung  den  Organismus  des  Satiskrtam*) 


*)  Über  die  Bildung  dieser  Benennung  der  altindischen  Sprache 
oder  eigentlich  nur  des  von  den  Grammatikern  als  klassisch  an- 
erkannten Zustahdes  derselben  s.  §.111  Anin.  2.  und  §.585.  Ich 
behalte  bei  diesem  Worte,  wo  es  als  Benennung  der  altindischen 
Sprache  steht,  die  Umschreibung  des  f£  r  (s.  §.12)  durch  rt  bei 
und  dehne  es  auch,  der  herrschenden  Gewohnheit  nach,  awf  den 
v&dischen  Sprachzustand  aus.  Der  Benennung  „V4da- Dialekt" 
bediene  ich  mich  nur  der  Kürze  und  des  leichteren  Verständnisses 
wegen,  halte  aber  den  von  Oppert  (Grammaire  Sanscrite,  §.  4) 
erhobenen  Einwand  gegen  diesen  Namen  für  gegründet. 
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kennen  lernen  wollin  ,4ahe  sogleich  mit  :dkte  tob  vielen  gescheuten 
und  in  der  That  etwas  mühsamen  Erlernung  der  Divandgart- 
Schrift  beginnen  zu  müssen ,  zumal  diese  .  jetzt  in  (  sprach  vef- 
gleic^enden  Schriften  fast  allgemein  durch  die  lateinische  er- 
setzt  wird. 

Berlin,  im  August  1863. 


Der  Verfasser. 
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Diese  vierte  Ausgabe  war  als  ein  nur  unbedeutend  verän- 
derter Abdruck  der  dritten  am  23ten  October  1867,  dem  Todes- 
tage Franz  Bopp's,  bis  zum  9ten  Bogen  gediehen*  'In  dem- 
selben Sinne,  d.  h.  ohne  Vornahme  von  grösseren  Umgestaltungen, 
mufste  der  Abdruck  natürlich  zu  Ende  geführt  werden.  Berück- 
sichtigt sind  aufser  den  in  der  vorigen  Ausgabe  am  Schluß  ange- 
gebenen Berichtigungen  und  Zusätzen  nur  noch  einige  wenige  von 
dem  Verfasser  an  den  Rand  von  drei  Exemplaren  der  3ten  Ausg. 
geschriebene  Notizen,  sowie  einige  von  Herrn  Prof.  A.  Weber 
im  Literarischen  Centralblatt  för  Deutschland,  herausgegeben  von 
Fr.  Zarncke,  1864  p. 274  f.,  gegebene  Bemerkungen,  zu  deren 
Aufnahme  der  unvergeßliche  Lehrer  noch  selber  den  Unterzeich- 
neten beauftragt  hat.  Auf  Wunsch  der  Herren  Verleger  er- 
scheint die  Sprachprobe  auch  wieder  in  der  Urschrift,  neben 
der  Umschrift,  um  auch  gleichzeitig  zur  Obung  im  Lesen  dienen 
zu  können.  Das  alphabetische  Verzeichnifs  der  unregelmäßigen 
Wurzeln  in  §.  577  ist,  wo  Lücken  wahrgenommen  worden,  ver- 
vollständigt worden.  In  Folge  dessen  stimmt  nur  bis  pag.  405 
im  Ganzen  Seite  mit  Seite  der  vorigen  Ausgabe.  Von  pag.  418 
(£=  p.  417  der  3ten  Ausg.)  an  ist  der  Seitenunterschied  =  1  bis 
p.  462,  wo  die  Sprachprobe  beginnt. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dafs  einige  der  wie  angegeben  von 
B  o  p  p  schriftlich  hinterlassenen  Notizen  zu  den  neun  ersten  Bogen 
erst  nachträglich  bemerkt  worden  und  also  unter  Berichtigungen 
und  Zusätzen  angeführt  sind.  In  mehreren  zweifelhaften  Fällen 
hat  Herr  Professor  Weber  den  Unterzeichneten  mit  seinem  Rath 
zu  unterstützen  die  Güte  gehabt,  wofür  ihm  derselbe  hiermit  seinen 
schuldigen  Dank  auch  Öffentlich  ausspricht. 

Berlin,  den  27.  Mai  1868. 

E.  Siecke. 


Schrift  und  Aussprache. 

1.    JLfie  Buchstaben  sind  folgende: 

Vocale. 

Einfache:        ^  ",  m  O;  %h  f  /;  3«,  3T  *;  ftri»,  =f£  r/(/); 

Diphthonge:  ^T  4,  n  äi\  §fr  6,  $fr  aa. 

Anusvära  und  Visarga. 

•n(H),    "»(",s.  §.17);    :,J(Ä(Ä). 

Consonanten. 

Gutturale:     ^f  Ära  (s.  §.  2),  ig*  ArÄa;  JJ  ^a,  £[  ^Äa;   T*  /i^a  (ä). 
Palatale :        t5[  /*cÄa  (c?),  ^>  /jcÄÄa  (ß) ;  J[  äVcÄa  (^),  gf  dschha  (f)  j 
3f  na  (/$). 

Cerebrale:    £  /a  (/),  Z  ""*  (f);  Z  da  (<0,  6"  <**«  (/);  ITT  na  (?)• 

Dentale:        ^r  /o,  gr  /Aa;  ^7  Ja,  %t  ä*Äa;  JJ  na. 

Labiale:         q*  paf  qj  /?Äa;  gj  6a,  yr  £A«;  JT  ma. 

Halb  vocale:  Q  ja  (j),  J  ra,  ^  Iaf  öf  tpa  (v). 

Zischlaute:    5JT  sa  (i),  q*  scha  (i),  g*  ja  (j),  ^  ha  (£,  s.  §.  22)* 


*)  Ich  bezeichne  die  langen  Vocale  und  Diphthonge  mit  einem 
Circumflex ;  der  in  Parenthese  gesetzten  Bezeichnungen  bediene  ich 
mich,  wo  sanskritische  Wörter  durch  lateinische  Schrift  ausge- 
drückt werden.  Die  Aspiration  der  Consonanten  bezeichne  ich 
durch  *,  z.  B.  £,  g. 

**)  Im  Rgv£da  zwischen  zwei  Vocalen  als  Vertreter  des  5^/, 
doch  nur  wo  dieses  die  Stelle  der  cerebralen  Media  (y  4)  ver- 

1 
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2.  : : ;:  ;•:  :m\Schriftdm4  Aussprache.    §.  2. 
.•#»•*••*••••    ••••••   ••"  * 

Zahlzeichen. 

Anmerkung.  Die  Diphthonge  jjj  <*  und  ^fy  du  können  auch 
3[  und  ^f  geschrieben  werden ;  auch  gibt  es  abweichende  For- 
men für  die  Buchstaben  Jf  (und  diejenigen,  worin  ggf  enthalten 
ist),  ^r,  ^,  q^,  ny,  yr,  nämlich: 

sr   U  Ü  Tf  T  ?T    5T 


dl 


Mitte-  und  EncUVocale. 

2.  Die  oben  angegebenen  Vocal-  Formen  werden  nur  ge- 
braucht, wenn  sie  für  sich  allein  oder  mit  einem  folgenden  Con- 
sonanten  eine  Sylbe  darstellen,  und  kommen  also  fast  nur  ani 
Anfange  der  Wörter  vor,  weil  in  der  Mitte  im  Sanskrit  das 
Zusammentreffen  zweier  Vocale  in  zwei  auf  einander  folgenden 


tritt,  z.B.  in  ^gg  tii  (für  ^  ttft)  ich  preise.  Als  etymolo- 
gischer Vertreter  der  aspirirten  Media  der  Cerebral-Klasse  erscheint 
im  genannten  V£da  gj  1  in  Verbindung  mit  g  £,  z.B.  in  JT3E5 
gdtha  für  jjtj  gdtjfa  verborgen.  Vielleicht  beruht  dieser 
vädische  Buchstabe,  dessen  Gestalt  von  der  des  gewöhnlichen  $[} 
nicht  wesentlich  verschieden  ist,  blofs  auf  dem  Streben  nach  einer 
graphischen  Unterscheidung  des  durch  Entartung  aus  tf  entstan- 
denen /  von  dem  organischen.  Bestand  aber  ein  feiner  Unterschied 
der  Aussprache  zwischen  dem  v£dischen  gg  f  und  dem  gewöhn- 
lichen /-Laut,  so  wird  wohl,  wie  Boebtlingk  vermuthet,  das 
v&discbe  cerebrale  /  von  dem  gewöhnlichen  oder  dentalen  /  (s.  §•  21 
und  29)  sich  in  derselben  Weise  unterscheiden,  wie  die  cerebralen 
Mutae  und  der  cerebrale  Nasal  (§§.  20. 26)  von  den  entsprechenden 
Dentallauten.  Über  die  gelegentliche  Entartung  eines  ursprüng- 
lichen dm  l  Im  Lateinischen  und  anderen  Sprachen  s.  Vergleichende 
Gramm.  §.17*>  und  §.319.  p.79  f.  (der  2ten  Ausg.). 
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Sylben  meistens  vermieden  wird.  Ein  seltenes  Beispiel  gegen 
das  gewöhnliche Princip  ist  ffJfT^  titau  (dreisylbig)  Sieb.  Bei 
Sylben,  die  aus  einem  oder  mehreren  Consonanten  und  einem 
folgenden  Yocal  bestehen,  wird  das  kurze  a  gar  nicht  bezeichnet, 
sondern  jeder  Consonant  drückt  an  und  für  sich  eine  mit  a 
schliefsende  Sylbe  aus.  Dieses  a  wird  aber  schweigend  zurück- 
genommen, wenn  dem  Consonanten  irgend  ein  anderer  Yocal 
beigefügt  ist,  z.  B.  in  vft  b*i  Furcht.  In  Ermangelung  eines 
speeielleren  Vocals  wird  die  Unterdrückung  des  a  durch  das 
Zeichen1  ^  ausgedrückt  (§.  6) ;  die  speciellen  Vocalzeichen  aber  sind 
folgende:  \  4,  f^i  (wird  dem  Cons.  vorgesetzt),^  /,      u,       ä9 

c  r*  %,  A  n.  /»  «*,  £  ^  *»  4l»  ^  **»  ^  AUm  ***c  Stellung  derselben, 
über,  unter,  vor  oder  hinter  dem  Consonanten,  entnehme  man  aus 
folgenden  Beispielen:   jf^r  ata,  JTTfTT  <*'<*,  ^JrT  **h  "ffi  ut* 

;37J  «'«»  BTrJ/'1*»  Wf  t*t%  ^  ///,  *!£/'/>  sjg  UU 

3«  Einige  Consonanten  erleiden  eine  kleine  Veränderung 
ihrer  Form ,  wenn  sie  mit  gewissen  Vocalzeichen  in  Verbindung 
gesetzt  werden.  Das  dentale  d  (£7)  wird  dem  cerebralen  f  (£*) 
ähnlich,  wenn  es  ,  ,  unter  sich  bat,  und  bildet  mit  denselben 
2*  duy  J^düy  ^  dr.  Das  T  bildet  mit  ^  X  r«,  mit  ^  ^  rd; 
das  ^f  bildet  mit       gf,  #u,  mit  ^^j"  frü  und  mit  &  lg"  £.r. 

Namen  der  Buchstaben. 

4.  Die  eigentliche  sanskritische  Schrift  wird  ^cWUlFl 
divandgari  Götterschrift  genannt  Das  Sanskrit  wird  aber 
auch  mit  bengalischer,  tamulischer  und  anderen  Schriften  ge- 
schrieben. Die  Indier  benennen  die  einzelnen  Buchstaben,  indem 
sie  das  Wort  cfffr  kdra  machend,  Laut,  mit  dem  Laute  der 
einzelnen  Buchstaben  verbinden;  z.  B.  JRffJT  akdra.  Die  Con- 
sonanten werden  immer  mit  dem  Vocal  a  ausgesprochen ,  und  an 
die  Sylbe,  welche  sie  mit  diesem  Vocal  bilden,  wird  qfjf^  kdra 

1* 
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gehängt;  z. B.  cftfchU  ka-kdra.    Eine  Ausnahme  macht ^TfJ  ripa 
als  Benennung  des  7  r. 

Besondere  Zeichen. 

5.  S  w«rd  am  Anfange  der  Wörter  für  ein  nach  ^  i  oder 
%\  6  elidirtes  $J  a  gesetzt;  z.  B.  ^  ^VfofrL'*  'b*avan  diese 
waren,  für  ti  ab* a van.  Auch  wenn  3gf[  4  unregelmäßig  elidirt 
wird,  wird  ^  an  seine  Stelle  gesetzt;  z.  B.  Dräup.  V,  9.  —  Im 
Pada-päta*)  des  Rgveda  wird  j  als  Trennungszeichen  zwischen 
zwei  Gliedern  eines  Compos.  gehraucht,  wovon  das  erste  mit  einem 
Vocal,  Anusvära,  Anunäsika  oder  Visarga  endet,  oder  enden  würde, 
wenn  es  vor  einer  Pause  stunde;  z.  B.  q^T^^T*  pari-bdR, 
%*T$q|fUJ  sdma-pitayi,  3BT7^^rrTT:  <*rafi-krtdH, 
f^n^^Tcf  niH-krtan,  letzteres  für  niikftan  aus  nis-krtam^ 
weil  das  schliefsende  s  der  Praeposition  nis  vor  einer  Pause  in 
K  übergeht  (§.  75a)).  —  Als  Zeichen  der  Abkürzung  bekannter 
oder  aus  dem  Zusammenhange  sich  ergebender  Wörter  wird  °  ge- 
braucht; z.B.  qjo  für  qyfuifcl  Pänini,  i^l\x\^j  Q^f^apacati 
-6at  er  kochte,   du  kochtest. 

6«  (^ )  Dieses  Zeichen,  welches  wir  Ruhezeichen  nennen, 
heilst  bei  den  indischen  Grammatikern  jo|i|l»|  vir  am  a  Ruhe, 
Schweigen,  und  wird  zur  Bezeichnung  der  Abwesenheit  des 
kurzen  a  unter  die  Consonanten  gesetzt;  z.  B.  T^jRma^at 
magnum  (vgl.  §.2). 

7.  (?>*)  Diese  beiden  Zeichen  sind  Stellvertreter  des 
Consonanten  tt  r.  Ersteres  wird  über  den  Consonanten  und  den 
Vocal  ^j  r  gesetzt,  vor  welchen,  und  letzteres  unter  den  Conso- 
nanten, nach  welchem  es  gelesen  werden  soll;  z.B.^jrfja  karman 


*)  So  heifst  diejenige  Darstellung  des  Textes,  in  welcher  jedes 
einzelne  Wort  desselben  ohne  Rücksicht  auf  die  Lautgesetze  so 
gegeben  wird,  wie  es  vor  einer  Pause  erscheinen  würde. 
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Tbat,  f^Rffff  nirrti  Glück,  5fjjr  kratu  Opfer.  Wenn  der 
Consonant,  vor  welchem  r  gelesen  werden  soll,  ein  Vocalzeichen 
oder  Anusvära,  oder  beides  über  sich  hat,  so  wird  r  denselben  nach- 
gesetzt; z.B.  ^o[P<<L|liU|  sarvindriyäni  oder  ^of^|(t»l 
sarvSftdrijr&ni  alle  Sinne.  Auch  dem^/wird  es  nachge- 
setzt, z.B.^j^jf  Arar/r/  die  Yollbringerin.  "Y  6  uui^t  du  neh- 
men das  Zeichen  r  in  die  Mitte;  z.B.  5=fcf[  ^orv6  jeder,  ^Jqi 
sarpdu  die  beiden  Schlangen.  % 

8.  I  steht  als  Abtheilungszeichen  am  Ende  einer  Halbstrophe, 
und  in  Prosa  am  Ende  eines  Satzes.  Am  Ende  einer  Strophe  wird* 
dieses  Zeichen  verdoppelt  (II). 

Zusammengesetzte  Consonanten* 

9.  Die  vocallosen  Consonanten  werden  am  Anfange  und 
in  der  Mitte  der  Wörter  nicht  mit  ^  bezeichnet,  sondern  mit 
dem  folgenden  Consonanten  zusammengesetzt ;  z.  B.  für  £nX?37? 
schreibt  man  7Tf33T  ™<*tsyay  indem  ff  an  das  ^r  und  dieses  an 
das  2J  sich  anlehnt  *).  Da  die  Indier  das  Bedürfnifs  zur  Wort- 
trennung nicht  gefühlt  haben,  und  also  mehr  buchstabirend  oder 
syllabirend  als  lesend  schreiben,  so  findet  man  in  den  Handschrif- 
ten auch  die  Endconsonanten  der  Wörter  mit  den  Anfangsbuch- 
staben auf  dieselbe  Weise  verschlungen  wie  oben  f^gr  in  VJf^T 
matsjra;  z.B.  ^THo)?!^  atiavattatra  für  SfVfolrL  fT5T  er 
war  dort.  Die  indischen  Grammatiker  buchstabiren  nämlich  so, 
daß  sie  jede  Sylbe  mit  einem  Vocal  schließen  und  den  Endcon- 
sonanten einer  Sylbe  in  die  folgende  Sylbe  hinüberziehen,  so  dafs 
wir  also  in  dem  genannten  Beispiele  die  Sylben  a-b*a-va-tta-tra 
hätten,  obwohl  tta  in  der  That  unaussprechbar  ist,  wenn  man 


*)  Nur  in  Ermangelung  der  nöthigen  Ligaturen  bedient  man 
sieb  in  gedruckten  Buchern  zuweilen  des  Ruhezeichens  auch  im 
Innern  der  Wörter. 
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nicht  das  erste  /  der  vorhergehenden  Sylbe  einverleibt«  Wenn 
aber  die  indischen  Grammatiker  annehmen,  dafe  ein  vocalloser 
Consonant  die  Hälfte  einer  kurzen  Sylbe  ausmache,  so  haben  sie 
insoweit  Recht,  als  dies  auch  von  allen  anderen  Sprachen  gilt, 
und  im  Griechischen  und  Lateinischen  eben  so  wie  im  Sanskrit 
auch  factisch  durch  das  Positionsgesetz  bewiesen  wird.  Dieser 
Hälfte  einer  kurzen  Sylbe  kann  man  aber  nicht  entgehen,  dadurch 
dafs  man  zwei  «der  mehr  Consonanten  mit  einander  verschlingt, 
denn  das  Sylbentheilchen  steckt  ja  nicht  in  dem  unschuldigen 
Ruhezeichen  (^),  sondern  in  der  Articulation  dts  Consonanten 
selber.  Die  Lehre  von  der  Position,  worauf  ich  hier  ein  grobes 
Gewicht  lege,  beweist  gerade  das  Entgegengesetzte  von  dem,  was 
die  indische  Buchstabirmethode  voraussetzt;  denn  gehörte  z.  B. 
in  f{<r  g^h"  tad  daddu  hoc  dedit  das  erste  d  in  die  zweite 
Sylbe,  und  wäre  ta  ddaddu  zu  lesen  und  zu  schreiben,  so  wür- 
den diese  Sylben  im  Verse  einen  Bacchius  und  nicht,  wie  wirklich 
der  Fall  ist,  einen  Amphimacer  abgeben.  Die  indische  Buchstabir- 
methode erweist  sich  hierdurch  in  dieser  Beziehung  als  falsch,  und 
kann  uns  am  -wenigsten  abhalten,  bei  Text- Ausgaben  eine  voll- 
ständige Trennung  der  Wörter  zu  beobachten.  Eher  könnte 
man  eine  Veranlassung,  die  Wörter  ungetrennt  zu  lassen,  in  dem 
Umstände  finden,  dafs  im  Sanskrit  nach  §.  56  ff.  die  Endbuchstaben 
sich  dem  Anfangsbuchstaben  des  folgenden  Wortes  euphonisch 
anbequemen,  und  oft  starke  Veränderungen  aus  diesem  Grunde 
erleiden,  wie  wenn  z.B.  f^L  ttMlffT  tal  tundti  dies  schnei- 
det er  ab  für  rff^HHlfd  tat  lundti  gesagt  wird.  Allein 
auch  die  Schreibung  HElHlfdf  'a//t**n4*i  hebt  die  Trennung, 
die  der  Gedanke  zwischen  den  beiden  euphonisch  verknüpften 
Satz-Individuen  macht,  nicht  auf;  denn  ff^L  tal  bleibt  ein  selb- 
ständiges, den  Begriff  „dieses"  ausdrückendes  Wort,  ungeachtet 
seiner  dichten  Verbindung  mit  dem  folgenden  Worte.  Dem  Ge- 
setze der  Euphonie  aber  ist  schon  Genüge  geleistet  durch  die 
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factische  Umwandlung  des  t  oder  d  in  /,  und  die  graphische  Tren- 
nung der  beiden  Wörter  bringt  keine  gröfsere  Trennung  in  der 
Ausspräche  hervor,  da  in  jeder  Sprache,  wo  keine  Sinnes- Abtheilung 
stattfindet,  ohnehin  die  einzelnen  Wörter  dicht  hinter  einander 
gesprochen  werden,  und  mit  ihren  End-  und  Anfangslauten  in 
einander  greifen.  Consequent  durchgeführt  würde  auch  das  er* 
wähnte  Princip  fast  gar  keine  Trennung  mitten  im  Satze  oder 
Verse  zulassen,  denn  wenn  oben  fRrJ^*«/  sein  /  dem  folgenden  / 
verdankt,  so  ist  z.h.  in  55M5TPL *-W*  a^avat  putraH  die  Er* 
haltung  des  ursprünglichen  /  dem  folgenden  dumpfen  Consonanten 
zuzuschreiben ,  da  man  vor  tönenden  Buchstaben  (§.  31)  SlVfoRT 
ab  avad  sagen  müfste  *). 

10.  Die  Arten  der  graphischen  Verbindungen  der  Conso- 
nanten sind  im  Wesentlichen  die,  dafs  man  sie  entweder  neben 
einander  oder  unter  einander  setzt.  Die  Consonanten,  welche  mit 
einer  senkrechten  Linie  schlicken,  verlieren  dieselbe  im  ersten 
Falle;  so  wird  f  aus  ;pr  und  ^  aus  g*  in  obigem  £Tf^£|  matsjra. 
Mal»  schreibt  aber  ^  ffcr  pta,  und  nicht  Cfj;  ^  cca,  nicht  5&(. 
Der  Gebrauch  ist  hierbei  zu  berücksichtigen.  Die  Consonanten, 
welchen  die  senkrechte  Linie  abgeht,  sind  nur  zur  Überstellung 
fähig,  wie  z.  B.  §r  tjfva  aus  ^  -fr-  5f ;  oder  sie  werden  mit  dem 
folgenden  Consonanten  auf  eine  besondere  Weise  verschlungen, 
80  ~J  dd'a  (aus  ^  -f-  fc[),  31  dd'fa,  -gdb'a,  £J  db'jra,  Igf  7»ma, 

*)  Mit  grofsem  Scharfsinn  und  mit  Gründen,  welche  tief  in  das 
Wesen  der  Sprache  und  Rede  eindringen,  hat  zuerst  W.  v.  Hum- 
boldt —  im  Journ.  Asiat.  Vol.  11.  und  später  in  den  Jahrb.  für 
wissenscb.  Krit.  April  1829.  N.  73  ff.  —  die  Notwendigkeit  der 
Worttrennung  im  Sanskrit  auseinander  gesetzt  Zur  Einfuhrung 
einer  vollständigen  Worttrennung  fühlte  ich  mich  auch  früher 
schon  hingezogen,  und  hatte  bereits  in  der  Vorrede  zu  Ardschuna's 
Himmelreise  (1824)  p.  xxm  bemerkt,  dafs  mir  die  vollkommenste 
Trennung  der  Wörter  als  die  vernünftigste  erscheine.  Vgl.  Anm. 
zu  §.  36. 
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t^gf  bya.  Man  hemerke  noch  besonders  die  Verbindungen  =jj  tta, 
5f  /ra,  xjr  99a,  ferner  zwei  einfach  scheinende  Buchstabeo, 
nämlich  g*  ina  fiir  ^^  •+•  3J  /Sa,  und  f=[  ksa  fiir  qj  Ac  -f-  J%  so. 
Zu  gelegentlichem  Nachschlagen  gebe  ich  hier  den  gröfeten 
Theil  der  möglichen  Verbindungen  in  alphabetischer  Ordnung; 
nur  berücksichtige  man  auch  §.  3. 

fW   *//a»      fR    Ar/r«,      flfJJ   Ar/r/a,    ^f)    Ar/t/ö,      5fJ  Ac/ifl, 

gfj  Arra,    ^f  Afia. 

IjSf  Arn«,   151  A:>a,   {jT  AfVa,   (g[  ArVa. 

ST/»«»    HI  ff"/»,  3T  tf/a,   Sf  ^ro,   SJ  ein- 
ig nka,  3p  nksa,   'S  »Ar'a,   Sn^a,   If  ng'a9   Ift  nma* 
5§T  cVa,    ^^  <?ca,   3T  c/ia. 
SJT  £n*a,   51  c/a,  BT  cra. 

ZT  tta,  3T  *"*«»  ST  Ar«»  2T  z™,  £  tva. 

3"  4S*%  2"  W«i  U  tfma,    5J  <?jra,   J  tfra,   2"  <fva' 
*  A  * 

A  c| 

Ü2T  £/«,   1JT  wa. 
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ff/na,   KT/V«- 

?T  dga%  JEf  dgya,  <£  ^ra,  ^  <**<*,  *%dfra,  <£  <*«*«, 
<£<*<*ra,  ^  ddva,  ^  (^j)  d«*eaf  IST  d£ya,  ^  rfno,  £  <*£a, 
^dbra,  £  (5)  «*6a,  iSf  dtiya^  f£  rf^ro,  ?T  <*ma, 
2JJ  «*/*,  5J*  dra,   5J  drya%  ^T  ^t,°>  SJ  dvya,  5"  dvra. 

•JJ  n/a,   «f  ntroj  5T  nna9   ^Ef  n^a. 

{Tj>'«»    $T/"*«i   **{  pma,   JT  />ra,   5TW">  9"  /»vfl. 

{J  mna9  Rf  mya9  5T  OTrö>  f?T  m/o. 

vT  /na,  ^ET  //«,  ST  "«• 
SET  v/a»  5T vra' 

ST  sfa^Jfya^Jfra,   ^7  Jfva,    ^W«,   5EJ  J/>«f 

FT  j/a»    JfT  j/rai   £T  ™°>   ?T  «"*"• 

^£  fr1?0»  ^  £w«>  *^T  &*»«»   ^51  fr/«»  s£  £r«»    «^  &/ör 
^f  &«"*»  pj  frvya. 
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Besondere  Regeln  der  Aussprache. 
Vo  c  al  e. 

11.  Jf  ist  wahrscheinlich,  wenigstens  in  der  früheren 
Periode  der  Sprache,  überall  wie  kurzes  a  ausgesprochen  worden, 
so  da£s  die  Laute  des  kurzen  e  und  o  (£,  o)  dem  Sanskrit  fehlten, 
wie  auch  in  dem  ältesten  germanischen  Dialekt  (dem  Gothischen) 
diese  unursprünglichen  Vocale  noch  nicht  vorhanden  sind.  Auch 
wäre  es  auffallend,  dafs  eine  die  feinsten  Abstuningen  des  Lautes 
bezeichnende  Schrift  wie  die  sanskritische  für  e  und  o  keine  be- 
sonderen Buchstaben  hätte,  wenn  sie  zur  Zeit  ihrer  Feststellung 
bestanden  hätten.  Im  Bengalischen  klingt  Jf  a  am  Anfange  und 
in  der  Mitte  stets  wie  o,  und  wird  am  Ende  entweder  gar  nicht 
gehört,  oder  ebenfalls  wie  o  ausgesprochen;  z.B.  JftJfSf  dpatjra 
Kind  (Abkömmling)  klingt  opotjro  (vgl.  opo  mit  airo)  und 
Ürl7  antara  Zwischenraum,  ontor.  —  5|j  ist  überall  4, 
hat  steh  aber  im  Griechischen  eben  so  in  die  Laute  ä1  *j,  w  wie 
3J  a  in  a,  e,  o  gespalten;  vgl.  hihw\ki  mit<j>  <uf£j  daddmi,  7F0&M 
™»t  l\^A\J^paddm  pedum,  £$L$0TV\V  mit  jy<;»  H\l\j*dat-tdm 
(euphonisch  für  adad-tdm)  die  beiden  gaben,  rav  (dor.)  mit 
"^jntdm  eam,  hanc,  illam. 

12*  -JJ  r  wird  wie  r  mit  einem  kaum  hörbaren  i  ausge- 
sprochen, ungefähr  wie  in  dem  englischen  Worte  merriljr.  Ety- 
mologisch erscheint  es  mir  überall  als  Verstümmelung  einer  den 
Consonanten  r  enthaltenden  Syibe,  am  häufigsten  von  ar9  dr  oder 
ray  wie  z.  B.  die  Wurzel  £jgp  prac  fragen  unregelmäßig  zu 
rjgp^.rc  sich  zusammenzieht,  und  das  fjr  von  fqfT>»*^/'  Vater, 
Ulfj  mdtr  Mutter,  <rra  <*4/r  Geber,  nach  den  Accusativen 
rpitaram^  mdtaram^  ddtdram  (sc  gr.  TraTß^a,  |tX))T«ga,  oWSJ^a) 
zu  urtheilen,  eine  Verstümmelung  von  ar  und  4r  durch  Unter- 
drückung des  a  und  4  ist.    Das  fj  r  von  tftiya  tertius  steht 
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für  "JT  ri  der  Grundzahl  f|r  tri,  das  r  von  Jrndmi  ßr  ru  der 
Wz.  £r  jra,   das   r  yon  tfrkufi  das  Furchen   der  Augen- 
brauen für  rii  des  Stammes  }•[  b*rd  Augenbraue.  —  Das  lange 
•££/*  kann  in  der  Aussprache  von  t^  rt  nicht  unterschieden  wer- 
den, kommt  aber  im  Gebrauche  nur  vor,  wenn  Nomina  mit  Stäm- 
men auf  r  (nach  den  indischen  Grammatikern)  diesen  Buchstaben 
nach  Analogie  der  übrigen  vocaUsch  endenden  Stämme  verlängern; 
z.  B.  f£ffg«^ /**'/"   irare^ag,   'jföfj^duiiitfs   &vyaTtgag, 
fVjfjlUI^ ddtfndm   datorum*).     Diejenigen  Verbalwurzeln, 
welche  nach  den  indischen  Grammatikern  mit /enden,  kommen 
im  Gebrauch,  d.h.  umgeben  mit  Flexionen,  niemals  mit  diesem 
Buchstaben  vor,  sondern  zeigen  dafiir  J^r  ar,  JffT  är,  X"T  ir9 

tT  'r'  ^T  Mr'  3^f  är*  W»  $  r'; 

13%    CT  I  verhält  sich  seiner  Aussprache  nach  zum  Conson.  / 

wie  ^j  r  zu  r;   es  wird  nämlich,  nach  Carey  und  Forst  er, 

wie  /  mit  ganz  kurzem  /  ausgesprochen  **).     Dieser  Buchstabe 

)  Ich  glaube,  man  hat  anzunehmen,  dafs  die  Wörter,  deren 
Stamm  nach  den  indischen  Grammatikern  auf  r,  in  der  That  aber 
auf  ar  oder  dr,  ausgeht,  im  Accus,  und  Gen.  pl.  das  a  und  d  zu  * 
schwächen,  und  ir  zu  ri  umstellen,  wobei  das  T,  wie  andere  kurze 
Vocale,  nach  §§.145.  160,  verlängert  wird.  Die  indischen  Gram- 
matiker setzen  aber  in  diesem  Falle  statt  r  mit  langem  t  ihren 
langen  r-Vocal,  der  nur  der  Consequenz  wegen,  damit  jedem 
kurzen  Vocal  auch  ein  langer  zur  Seite  stehe,  erfunden  ist.  Man 
berücksichtige,  dafc  im  Griechischen  die  Verwandtschafts wörter 
auf  ep  (aus  a£,  Nom.  *jo)  im  Dat.  plur.  die  Umstellung  oa  zeigen 
(7raT(jd-<ri  fiir  7rara£-<n,  s.  Vergl.  Gr.  §.254  Anm.3),  und  dafs 
im  Gothischen  die  Verwandtschaftswörter  wie  brdthar,  dauhtar 
im  Plural,  mit  Ausnahme  des  Gen.,  das  a  zu  «schwächen,  die  Sylbe 
ur  aber  zu  ru  umstellen,  daher  z.  B.  brdthrju-s  Brüder,  während 
own  von  brdthar  ohne  Vocalschwächung  und  Umstellung  im  Nom. 
plur.  brdthar-s  erwarten  müfste. 

)  Eine  abweichende  bis  in  die  zweite  Ausgabe  dieser  Gram* 
roatik  festgehaltene  Ansicht  habe  ich  schon  in  meinem  vergleichen- 
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kommt  jedoch  nur  in  einer  einzigen  Wurzel  vor,  welche  eigent- 
lich kalp  und  in  ihrer  zusammengezogenen  Form  ZRj^klp  lautet 
und  „machen,  werden,  theilhaftig  werden"  etc.  bedeu- 
tet *).  Den  indischen  Grammatikern  gilt  jedoch  klp  für  die 
Urform  und  kalp  für  die  Guna- Steigerung.  —  Die  Länge  des 
Vocals  ct  /  kommt  nirgends  vor  und  ist  eine  bloße  Erfindung 
der  einheimischen  Grammatiker,  zur  Vervollständigung  ihres 
Vocalsystems. 

I4tf).  J7  i  und  §fr  6  gelten  als  Diphthonge,  weil  ersteres 
aus  a  und  i,  letzteres  aus  a  und  u  zusammengesetzt  ist  (s.  §.  36 
und  vgl.  das  franzosische  ai  und  au),  weshalb  sie  auch  vor  Yocalen 
in  JTO  ajr  und  335^/*«'  sich  auflösen,  während  die  stärkeren 
Diphthonge  n  Ai  und  jft"  du  vor  Yocalen  in  %Jftq^Af  und 
tgppgidv  übergehen  (§.  41),  und  hierdurch  als  die  Vereinigung 
eines  langen  A  mit  einem  i-  oder  u-Laute  sich  zu  erkennen  geben. 
Auch  wird  jf  4/  im  Send  immer  durch  $*w  4#,  und  ^t  4u  ent- 
weder durch  >*mj  4w  oder  &u>  4o  ausgedrückt. 

14*\  Sowohl  kurze  als  lange  Vocale  und  Diphthonge  kön- 
nen unter  gewissen  Umständen,  doch  vorzüglich  nur  in  Endsylben, 
so  gedehnt  werden,  dafs  sie  das  Zeitmafs  von  3  Kürzen  erhalten. 
Nur  die  Vrdd'i- Diphthonge  fr  Ai  und  %[  Au  erhalten  im  Falle 
der  Dehnung  das  Mafs  von  4  Kürzen,  offenbar  darum,  weil  schon 
das  erste  Glied  derselben  an  und  für  sich  lang  oder  zweizeitig, 
also   das  Ai  dreizeitig  ist  und   durch    die  Dehnung  eine  More 


den  Accentuationssystem  Anm.3  zurückgenommen.  Veranlassung 
zu  der  Meinung,  dafs  dieser  Buchstabe  wie  in  ausgesprochen  werde, 
gab  offenbar  seine  graphische  Darstellung  (^T)*  worin  die  Ver- 
bindung des  Cons.  ^J  mit  c  nicht  zu  verkennen  ist 

*)  Ich  halte  kalp  für  verwandt  mit  kar  kr  machen  und 
mit  der  goth.  Wurzel  halp  (hilpa,  halp,  hulpum).  Hinsichtlich 
dts  zugetretenen  q^  vergleiche  man  das  der  Causalformen,  im  be- 
sonderen das  von  arpdjrAmi,  von  der  Wz.  ar  r  gehen  (§.468). 


Digitized  by  VjOOQlC 


Schrift  und  Aussprache.    §.14*>.  13 

mehr  erhält.  In  der  grammatischen  Kunstsprache  heilst  diese 
Dehnung  jjrfir  piuti  und  der  gedehnte  Vocal  pluta*),  auch 
trimdtra,  d.h.  drei  Moren  enthaltend  (vgl.  roifxtroog). 
Bezeichnet  wird  diese  Dehnung  durch  die  hinter  den  gedehnten 
Vocal  gesetzte  Ziffer  ^  (3),  wobei  jedoch  die  kurzen  Vocale  zu- 
gleich verlängert  werden ;  z.  B.  JcJdHI^  divadattfö  fär 
dtvadatta,  ,Vocativ  des  Eigennamens  dlvadatta  (SeoioTOS), 
\<^\$\$  dad&mtZ  ich  gebe  (Pän.  VIII.  2.  99  schol.),  aß  nü3 
für  nu  (Fragepartikel),  5TJTOT^*  agamdSfi  gingst  du?  für 
agamaK.  Bei  den  Diphthongen  n*  <?,  §f[  6  («  «*,  an),  ^  d*, 
^If  4w  kann  die  Dehnungsziffer  zwischen  die  beiden  Elemente  des 
Diphthongs  eingeschoben  werden,  also  3Jf^T  ö3#,  35f^3*  a3u,  oder 

tj>  '3>  irre  <*3*  «ra^s/,  arc^s«,  oder  ^>  "3,$n  dU& 

Was  den  Gebrauch  der  gedehnten  Vocale  anbelangt,  so  findet 
man  davon,  auiser  in  den  Vgda's  **)  und  in  grammatischen  Schrift- 
stellern, nirgends  eine  Anwendung  oder  Andeutung,  und  die  von 
Pänini  ***)  darüber  gegebenen  Vorschriften  bezieben  sieb  ent- 
weder auf  den  Gebrauch  bei  Opferhandlungen  —  wo  z.  B.  die 
erste  Sylbe  der  Ausrufungen  %F$J\dutat,  ^flQ[j\vduJat  und 
die  der  Imperative  brähi,  dvafraf  prisya  plutirt  wird  — 
oder  sie  gründen  sich  auf  die  Gewohnheiten  des  gewöhnlichen 

*)  Von  der  Wz.  plu  (latyfa),  welche  hier  wohl  über- 
schreiten (das  gewöhnliche  Mais)  bedeutet.  In  der  Bedeutung 
„dehnen"  ist  wenigstens  diese  Wz.  bis  jetzt  nicht  belegt;  auch 
nicht  in  der  wahrscheinlich  ursprünglichen  Bedeutung  „fliefsen". 

**)  In  Bezug  auf  den  weifsen  Yagurveda  verweise  ich  auf  die 
von  Weber,  „Indische  Studien"  IV.  p.  455,  unter  pluta  citir- 
ten  Stellen. 

***)  VIII.  2.  82  fT.  Der  Inhalt  der  betreffenden  Sütra's  und 
der  erläuternden  Scholien  ist  zuerst  von  Boehtlingk  in  seiner 
akademischen  Abhandlung  „Ein  erster  Versuch  über  den  Accent 
im  Sanskrit"  (St  Petersburg  1843)  §§.  66-69  an  das  Licht  ge- 
zogen worden. 
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Lebensverkehrs,  wornach  z.  B.  die  Endsylbe  des  Vocativs  eines 
Eigen  na  meos  bei  Gegengrfilsen  eines  Lehrers  plutirt  wird,  im 
Fall  derjenige,  an  welchen  der  Gegengrufs  gerichtet  ist,  nicht 
zur   (äudra-Kaste   gehört;    z.  B.    dyuimdn    id*i   divadatt&Z 
(&dfcr&\\)  se*  langlebend  Dävadatta!    In  der  Antwort  auf 
eine  Frage  kann  f^  ä/  als  Bejahungspartikel  naeb  Willkür  pluürt 
werden   oder   nicht   (Pän.VIII.  2.  93);  z.B.  akdrltK  kafan 
divadatta  hast  du  die  Matte  gemacht,  D£vadatta?  Ant- 
wort: akdrian  £/3,  oder  £i,  „ja  ich  habe  gemacht".    Auch 
die  Endsylbe  eines  Wortes,  wodurch  die  Gewahrung  einer  voran- 
gegangenen Bitte  ausgesprochen  wird,  soll  plutirt  werden.    Bei- 
spiel (im  Schol.  zu  Pari.  VIII.  2.  99):  gdm  mi  dSfyi  b*6  gib  mir 
die  Kub,   he?     Antwort:   Hanta   di  daddmiS  («j^Jilfo) 
wohlan,  ich  gebe  dir.     In  diesen  und  ähnlichen  Fällen,  wo 
Vocaldehnungen  stattfinden,  wird  die  plutirte  Sylbe ,  mit  seltenen 
Ausnahmen,  betont,  und  zwar  meistens  mit  dem  Acut,  gelegent- 
lich auch  mit  dem  Svarita  (s.  §•  30),  ohne  dafe  darum  dem  betref- 
fenden Worte  der  ihm  an  und  für  sich  zukommende  Ton  entzogen 
wird;  z.B.  dgamd'3R  gingst  du?  brd'3fri  sage. 
Anmerkung.     Unabhängig  von  den  im  vorstehenden  §.  be- 
sprochenen Vocaldehnungen  ist  die  Erscheinung,  dak  im  Vgda- 
Dialekt  die  kurzen  Endvocale  oft  in  ihre  entsprechenden  langen 
verwandelt  werden  *).     Man  vergleiche  biermit  die  in   dem 
Nebendialekt  des   Send   sehr  gewöhnliche  Verlängerung   von 
ursprünglich  kurzen  Endvocalen**),  so  wie  die  Verlängerung, 
welche  im  Altpersischen  das  schließende  a,  wo  es  von  Haus 
aus  am  Wort -Ende  stand,  regelmässig  erfahren  hat,  im  Falle 
nicht  ein  besonderer  Grund  zur  Kürzung  vorbanden  ist***). 

*)  S.  Boehtlingk,  Sanskrit-Cbrest  p.367. 
**)  S.  Vergleich.  Grammatik  (2.  Ausg.)  §§.  188,  243  Anm.ff, 
255  p.518  Anm.2. 

***)  S.  Monatsbericht  d.  Akad.  d.  Wiss.  März  1848  p.  134. 
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Anusvära,  Anunäsika  und  Visarga. 

i  5.  Anusvära  (dblW^olU  masc-  aas  anu  nach  and  svära 
Laut)  bedeutet  soviel  als  Nach  klang,  Nach  hall,  und  er  ist  wirk- 
lich ein  getrübter  nasaler  Nachklang,  vielleicht  dem  französischen 
getrübten  n  am  Ende  einer  Sylbe  ähnlich  *).  Pie  Schwäche  seiner 
Aussprache  erkennt  man  am  besten  daraus,  dafs  er  nicht  wie  an- 
dere Consonanten  den  euphonischen  Eiuflufs  eines  i  oder  u  auf 
ein  folgendes  4  hemmt;  in  der  Prosodie  macht  er  jedoch,  eben  so 
wie  Visarga  (•  ff),  Position,  und  gibt  mit  den  kurzen  Vocalen, 
denen  er  nachklingt,  eine  lange  Sylbe.  Seine  Stellung  hat  er  in 
der  Mitte  der  Wörter  hauptsächlich  nur  vor  Zischlauten  und  ||  7»; 
z.B.  itmdatis  beifsen,  <roj  daAsfrd  Zahn,  ^r  Jkaüsa 
Gans,  ^f^  siiiha  Löwe  **)*  Am  Ende  der  Wörter  ist  Anu- 
svära niemals  primitiv,  sondern  kommt  dort  blök  als  euphonische 
Veränderung  des  m  vor,  und  zwar  als  noth wendig  ebenfalls 
vor  Zischlauten  und  ^  h  und  aufeerdem  noch  vor  Halbvocalen 
(§.70)***);  z.B.^^  zf^f^nadfti  famundm  den  Flufs 

*)  Colebrooke  gibt  ihm  die  Aussprache  eines  n,  und  nennt 
ihn  eine  Verkürzung  der  nasalen  Consonanten  am  Ende  einer 
Sylbe.  Forster. gibt  ihm  die  Aussprache  des  n  in  dem  englischen 
Worte  pinth\  Carey  und  Yates  umschreiben  seinen  Laut  durch 
ngr  also  gerade  wie  man  die  Aussprache  des  französischen  Schlufs-n 
zu  umschreiben  pflegt. 

**)  Veranlassung  zu  Anusv.  vor  y,  rf.v  im  Innern  des  Wortes 
findet  sich  blois  in  Reduplicationssylben  von  Intensivformen  wie 
Zfcfl3J^  yaAyamyatt,  ^U<Md  ra*rai>yati,  ojc|U|ft 
vaftvamyati  (s.  §.  506),  im  Gegensatze  zu  primitiven  Verben 
wie  ArbJId  invati  von  der  Wz.  XFgL"it/  (s.  §.  HO**). 

)  Da  Anusv.  am  Ende  der  Wörter  niemals  primitiv  ist,  so 
ist  es  unrecht,  wenn  in  Grammatiken,  oder  in  Text-Ausgaben  am 
Ende  eines  Satzes  oder  Verses,  die  mit  m  schliefsenden  Formen 
mit  Anusv.  geschrieben  werden,  wie  ich  ebenfalls  in  der  ersten 
Ausgabe  meiner  Gramm,  und  des  Nalus  gethan  habe.    Man  müfste, 
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Yamunä,  aus  eTSfJTL nadtm.  Aus  den  angegebenen  Beispielen 
mag  auch  die  graphische  Stellung  des  betreffenden  Zeichens  ent- 
nommen werden. 

16.  Wir  nennen  den  nach  §.15  durch  bestimmte  Laut- 
gesetze vorgeschriebenen,  und  mit  einer  eigentümlichen,  von  den 
übrigen  Nasallauten  abweichenden  Aussprache  versehenen  Anusvära 
den  nothwendigen.  Es  wird  aber  auch  Anusvära  in  der  Mitte 
der  Wörter  als  Stellvertreter  eines  jeden  Nasalbuchstaben  (/i, 
rS,  n,  n,  m)  vor  Consonanten  zugelassen,  so  dafs  man  für  «gr^ 
anga9  r^Rff  panca,  V4'U>S  ^ai>4^t  ^rfi^H  sia*nba  in  Hand- 
schriften häufiger  ^fjj,  rjf^r,  ^3-,  Jfffyf  geschrieben  findet. 
Wir  nennen  diesen  den  stellvertretenden  Anusvära,  wel- 
chem die  Aussprache  desjenigen  Nasalbuchstaben  gegeben  wer- 
den mufs,  dessen  Stelle  er  einnimmt,  also  wie  m  in  ^ffVT 
för  ^TVf  stamb*a  und  wie  n  in  fTfl  für  ^f  danta. 
Wir  können  den  Gebrauch  dieses  stellvertretenden  Anusvära, 
dein  Colebrooke  als  blofs  kalligraphisch  (for  the  sake  of 
neatness  in  writing)  erklärt,  nicht  billigen,  da  sich  die  Nasal- 
buchstaben eben  so  schön  als  alle  anderen  Consonanten  mit  einem 
folgenden  verbinden  lassen.  Wenn  aber  Pänini  (VIII.  3.  23) 
und  seine  Commentatoren  lehren,' dafs  ein  schliefsendes  m  vor 
jedem  Anfangs  -  Consonanten  in  Anusv.  umgewandelt  werde,  so 
meinen  sie  hier  offenbar  den  echten,  mit  einer  eigentümlichen 

wenn  man  diese  Schreibung  festhalten  wollte,  nicht  m,  sondern  n 
als  Charakter  der  ersten  Person  der  Augment-Praeterita  etc.  und 
des  Accus,  annehmen,  und  z.B.  adaddn  ich  gab,  tan  ihn 
sprechen,  was  der  Wahrheit,  wie  der  ausdrücklichen  Lehre  der 
indischen  Grammatiker,  gleich  zuwider  wäre.  Nach  Wilkins 
wäre  freilich,  auch  mit  Anusv.  geschrieben,  ad  ad  dm  und  tarn 
zu  lesen;  allein  Wilkins  gibt  mit  Unrecht  m  als  die  Aussprache 
des  Anusv.  an ,  ein  Irrthum ,  welcher  dadurch  veranlagst  worden, 
dafs  Anusvära  am  Ende  der  Wörter  stets  nur  der  euphonische 
Vertreter  eines  ursprünglichen  m  ist. 
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Aussprache  versehenen  Anusv&ra;  dagegen  gestattet  Pänini  auch 
an  einer  anderen  Stelle  (VIII.  4.  59)  fiir  diesen  Anusv.  denjenigen 
Nasalbuchstaben,  der  dem  Organ  des  folgenden  Anfangs- Conso- 
nanten  entspricht;  so  dafs  also  der  eigentliche  Anusvara  am  Ende 
der  "Wörter  nur  vor  Zischlauten,  |g  h  und  den  Halbvocajen  yf  rf 
/,  v  nothwendig  ist  (s.  §.  70).  Wo  aber  mehrere  Sprachformen 
von  den  indischen  Grammatikern  zugelassen  werden,  da  ist  jedes- 
mal diejenige  vorzuziehen,  welche  die  Sprache  am  wenigsten 
entartet  erscheinen  lä&t  *).  Ursprunglicher,  aber  ist  offenbar  die 
Beibehaltung  des  m  vor  Labialen,  und  seine  Umwandlung  in  den 
zum  Organ  des  folgenden  Consonanten  stimmenden  Nasal,  als 
seine  Schwächung  zu  Anusvara  vor  jedem  Consonanten  **). 

1 7  •  Der  Ananäsika  (  w  «,  von  nä  s  i  k  ä  N  a  s  e,  mit  Praepos. 
anu  nach)  scheint  einen  noch  schwächeren  Nasallaut  auszudrücken 
als  der  Anusvara,  wie  daraus  hervorgeht,  dafs  derselbe  in  Ver- 
bindung mit  einem  folgenden  /  (§.  66)  und  im  V£da~Diaiekt  auch' 
vor  r  vorkommt  (§.  145  Anm.),  in  welcher  Verbindung  der  Nasal- 
laut sich  weniger  deutlich  vernehmen  lassen  kann  als  vor  Zisch- 

*)  Das  Send  und  Altpersische  behaupten  das  schliefsende  m  vor 
allen  Consonanten ;  dagegen  hat  sich  im  Präkrit  das  schliefsende  m 
überall  zu  Anusv*  geschwächt,  und,  was  im  Sanskrit  nie  getcbieht, 
auch  das  dentale  n  ist  schliefsend  zu  Anusv.  geworden ;  z.  B.  V|£>|öi 
tfaavan  für  tfagavan  Vortrefflicher! 

**)  In  meiner  Ausgabe  der  Sündflut  etc.  („Diluvium  cum  tribus 
aliis  Mahä-Bhärati  praestantissimis  episodüs.  Fasciculus  prior,  quo 
continetur  textus  Sanscritus".  1829)  habe  ich  fiir  alle  euphonischen  - 
Veränderungen  des  schliefsenden  m  Anusvara  gesetzt,  war  aber 
damals  noch  der  Mein ung,  dafs  dieses  Zeichen  am  .Ende  auch  als 
stellvertretendes  gebraucht  werden  könne,  ohne  die  in  §.15  be- 
stimmte Aussprache.  In  der  zweiten  Ausgabe  des  Nalus  habe  ich 
jedoch  den  Anusv.  nur,  wo  er  nothwendig  ist,  angewandt,  in  Über- 
einstimmung mit  mehreren  von  einheimischen  Gelehrten  besorgten 
Text-Ausgaben,  sowie  mit  Wilson's  Mlgäduta  und  Haughton's 
Ausgabe  des  Manu,  doch  mit  vollständiger  Worttrennung. 

2 
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lauten.  Man  vergleiche  hinsichtlich  der  Verbindung  des  n  mit  r 
das  französische  genre.  —  Dafs  aber  auch  im  Französischen  di« 
Lautgrappe  nr  nicht  beliebt  ist,  beweist  der  Umstand,  dafe  zu  ihrer 
Vermeidung  meistens  ein  euphonisches  d  eingeschoben  wird,  daher 
z.  B.  Je  viendrai,  je  tiendrai,  nach  Analogie  des  grieeh.  ävSgos, 
dv&oi  für  das  unbequeme  ävqog,  ävgt. 

18.  Der  Visarga  (I  K)  drückt  eine  Aspiration  aus,  ist 
aber  niemals  primitiv,  sondern  steht  blofs  als  euphonische  Ver- 
änderung von  s  oder  r,  jedoch  nothwendig  nur  am  Ende  der 
Wörter  und  nach  Willkür  vor  der  pluralen  Locativ-Endung  su\ 
z.  B.  jrjj:  yasali  für  TX$SQja*a*  Rufem»  punaH  für  punar 
wieder,  TUST  duKfca  Schmerz,  aus  dus  schlecht  und  ka 
Luft.  Eine  andere  Form  des  Visarga  ist  X,  wekhe  eigentlich  vor 
*  und  1t  stehen,  und  von  der  Wurzel  der  Zunge  aus  gesprochen 
werden  soll,  während  \  vor  p,  p  und  vor  einer  Pause  stehen, 
und  vom  Gaumen  aus  gesprochen  werden  soll.  Doch  ist  nur  die 
Form  l  in  gewöhnlichem  Gebrauche. 

Gonsonanten. 

19«  xl  cf  (aus  Ar)  entspricht  lautlich  dem  englischen  ch  und 
italiänischen  c  vor  e,  i;  und  -%yß  (am  ^  ^tm  englischen  /  und 
italiänischen  g  vor  e,  1.  Diese  beiden  Buchstaben,  so  wie  ihre 
entsprechenden  Aspiratae,  können  am  Ende  eines  Wortes  nicht 
stehen,  ausgenommen  wo  c  oder  g  als  euphonische  Stellvertreter 
von./,  /,  <*,  d*  erscheinen  (s.  §.61).  In  der  Mitte  stehen  die 
palatalen  Mutae  nur  vor  Vocalen,  Halbvocalen,  Nasalen  und  vor 
Buchstaben  ihrer  eigenen  Klasse  in  Formen  wie  u6ca  hoch  (aus 
ut6a),  maiiati  er  taucht  unter  (§.110*)),  ^x^pfrl  iccati 
er  wünscht  (§.88).  —  Was  den  Ursprung  des  gr  c  anbelangt, 
so  erweist  es  sich  durch  die  verwandten  europäischen  Sprachen 
uird  das  Send  als  Entartung  von  sk\  s.  Vergleichende  Grammatik 
§.  14.  p<  26  und  §.  37.  p.  65.  2te  Ausgabe. 
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20«  <£  /,  <r  /e,  ^  4,  js  4*.  Diese  Buchstaben  bezeichnen 
eine  besondere  Art  von  T- Lauten,  welche  dem  indischen  Organ 
eigen thiimlich  ist  Sie  werden  ausgesprochen,  indem  man  die 
Spitze  j]er  Zunge  weit  zurückbiegt  und  an  den  Gaumen  ansetzt, 
wodurch  ein  hohler  Ton,  gleichsam  aus  dem  Kopfe,  hervorgebracht 
wird,  weishalb  die  indischen  Grammatiker  diese  Klasse  mdrd*anya 
capitalis  nennen,  von  mdrd'an  Kopf.  Halhed,  welchem 
Wilkins  folgte,  führte  die  Benennung  cerebrals  ein;  welche 
ich  jetzt  ebenfalls  der  von  Carey  und  Yates  gebrauchten  Be- 
nennung linguals  vorziehe,  weil  letztere  leicht  zur  Verwechslung 
mit  den  gewöhnlichen  T-Lauten  Anlafs  gibt,  welche  man  in  euro- 
paischen Grammatiken  Linguale  zu  nennen  pflegt.  Diesen  ent- 
spricht die  sanskritische  dentale  T- Klasse,  welche  die  indischen 
Grammatiker  dant/a  (von  danta  Zahn)  nennen. 

21«  j^y  wird  immer  wie  ein  deutsches  j  ausgesprochen 
und  zur  palatalen  Klasse  gerechnet.  T[  r  ist  unser  r  und  gehört 
zur  cerebralen  Klasse«  qc[J  wird  zur  dentalen  Klasse  gerech- 
net und  stets  wie  /  ausgesprochen.  51  v  wird  als  Dental-Labial 
betrachtet,  so  dafs  es  weder  der  dentalen  noch  der  labialen 
Klasse  vollkommen  anghört.  Es  scheint  jedoch  die  labiale 
Klasse  grösseren  Anspruch  auf  diesen  Buchstaben  zu  haben,  wegen 
seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  b.  Seine  Aussprache  ist  die  eines 
deutschen  «>;  hinter  einem  Consonanten  aber  gleicht  es  mehr  dem 
englischen  <*>  (sich  mehr  dem  Vocal  u  annähernd). 

22.  in  s  wird  zur  palatalen  Klasse  gerechnet  und  ist 
seiner  muthmafslichen  Aussprache  nach  ein  sanft  aspirirtes  j,  und 
steht  gleichsam  in  der  Mitte  zwischen  dem  stark  aspirirten  cere- 
bralen Zischlaut  wi  (unser  seh,  engl,  sh,  slav.  111  i)*).    Seinem 

*)  Wilson  („An  Introd.")  gibt  dem  palatalen  Zischlaut  die 
Aussprache  des  englischen  331  in  ses&ion.  Im  Bengalischen  wer- 
den nach  Forst  er  („A  Vocabulary  in  two  parts,  Bongalee  and 
EngUsh,  and  vice  versa",  Calcutta  1802)  die  sanskr.  Zischlaute 

2* 
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Ursprünge  nach  ist  3^*  wie  aus  den  europäischen  Schwester- 
sprachen des  Sanskrit  erhellt,  meistens  die  Entartung  eines  Ar,  da- 
her begegnet  ihm  in  vergleichbaren  Wörtern  das  griech.  k,  lat.  c 
und  nach  dem  Gesetze  der  germanischen  Lautverschiebung,  welches 
Aspiratae  für  ursprüngliche  Tenaes  verlangt,  das  gothische  h.  Nor 
die  lettischen  und  slavischen  Sprachen,  welche  am  spätesten  vom 
Sanskrit  sieh  getrennt  haben*),  zeigen  in  der  Regel  Zischlaute  für 
skr.  mi  und  haben  nur  in  wenigen  Wörtern,  in  Vorzug  vor  dem 
Sanskrit,  das  ursprüngliche  k  bewahrt;  z.B.  im  litauischen  Stamme 
akmen  Stein  und  im  altslavischen  kamen  id.,  gegenüber  dem  skr. 
asmaru  —  Hinsichtlich  des  skr.  s  h  ist  zu  beachten,  dafs  dieser 
Laut  zu  den  Tönenden  gehört  (§.  31)  und  daher  nicht  die  Aus- 
sprache des  englischen  (harten)  U  haben  kann,  welche  ihm  die  eng- 
lischen Grammatiker  geben,  vielleicht  wegen  seiner  Erhärtung  im 
Bengalischen.  Wäre  aber  das  skr.  g,  welches  ich  zur  Unter- 
scheidung vom  harten  h  der  germanischen  Sprachen  und  des  Lat. 
durch  h  umschreibe,  ein  harter  Consonant,  so  würde  es  nicht  als 

sämmtlich  wie  engl,  sh  ausgesprochen ;  er  umschreibt  z.  B.  Jff^R" 
Kraft  durch  shokti,  IJHJ  Schmuck  durch  bhooshä,  cra 
Sohn  durch  shoonoo.  Aus  der  Aussprache  fltr  neuindischen 
Sprachen  kann  man  aber  keine  sichere  Rückschlüsse  auf  die  des 
Sanskrit,  zur  Zeit  wo  es  eine  lebende  Sprache  war,  ziehen.  Ab- 
gesehen vom  q^y,  dessen  Geltung  als  reines  s  nicht  bestritten 
wird,  dürfen  wir  aber  mit  ziemlicher  Zuversicht  annehmen,  dafs 
der  Unterschied  der  Aussprache  zwischen  jn  s  und  ni  in  dem 
Grade  der  Aspiration  bestand,  und  dafs  $t/,  worauf  in  den  mei- 
sten Fällen  das  neupersische  (j*  s  sich  stützt,  weniger  stark  aspirirt 
wurde  als  q^i,  welches  wir  im  Neupersischen  gewöhnlich  durch 
jjfc  i  vertreten  sehen;  z.  B.  iu  vT*£  seb  Nacht  für  skr.  ksapä. 

)  In  Bezug  auf  die  Gründe,  welche  mich  veranlassen,  in  den 
lettischen  und  slavischen  Sprachen  die  jüngsten  europäischen 
Schwestern  des  Sanskrit  zu  erkennen,  verweise  ich  auf  die  in  der 
Vorrede  zur  2ten  Ausg.  meiner  Vergl.  Grammatik  (p.  xix  Anm.  **) 
angegebenen  Stellen. 
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Anfangsbuchstabe  hinter  einer  schließenden  Media  stehen' können. 
Wahrscheinlich  hatte  ^  £  die  Aussprache  eines  weichen  %,  weiches 
den  Griechen,  wie  überhaupt  alle  weichen  Aspiratae,  fehlt.  Sie 
übertragen  daher  durch  Boa^fxave^  den  skr.Nom.pl.  örahmdnas 
(s.  §.  191  und  über  n  für  n  §.  94")). '—  Am  Ende  eines  Wortes 
wird  1%  nicht  geduldet  (s.  §>.81tf)),  und  am  Anfange  und  in  der 
Mitte  nur  vor  Vocalen,  Halb  vocalen  und  Nasalen. 

Aspiratae. 

23.     Eine  jede  Aspirata  wird  wie  ihre  Nicht- Aspirata  mit 

beigefugtem,  deutlich  vernehmbarem  h  ausgesprochen.     Man  darf 

also  nicht  etwa  Ar*  wie  ein  deutsches  rA,   p   nicht  wie  /,  oder  f 

wie  ein  englisches  th  aussprechen;  sondern  nach  Colebrooke 

•  wird  13  k   wie  kh  in  inkhorn,  VRp    wie  ph  in   haphazardi  und 

w  /*  wie  th  in   nuihook  gelesen.    Ahnlich  verhält   es  sich  mit 

den  übrigen  Aspiraten. 

■• 
Nasale. 

24»  In  vielen  Sprachen  richtet  sich  die  Aussprache  des  n 
nach  dem  Organ  des  folgenden  Consonanten;  wir  sprechen  im 
Deutschen  das  n  in  Enge  anders  aus  als  in  Ende.  Die  sanskritische 
Schrift  hat  für  die  feinen  Unterschiede  der  Aussprache  des  n  be- 
sondere Buchstaben.  —  ~&  h  steht  in  der  Mitte  eines  Wortes 
i)lofs  vor  Gutturalen,  und  soll  wie  ng  ausgesprochen  werden  ). 
Ich  glaube  jedoch  nicht,  dafs  z. "JB.  ^n?  angv  genau  ang-ga 
zu  lesen  sei,  sondern  wahrscheinlich  wird  hier  nur  in  der  Aus- 
sprache des  ^g"  h  die  des  folgenden  51  g  vorbereitet,  so  wie  wir 
in  dem  Worte  Enge  kein  doppeltes  g  hören  lassen,  wohl  aber  die 
Aussprache  des  n  nach  dem  folgenden  g  einrichten.  Unmöglich 
kann  JHF  anka  wie  ang-ka  ausgesprochen  werden,  indem  g  im 


*)  Nach  Colebrooke  wie  ng  in  sing  oder  wie  n  in .b#nk. 
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Sanskrit  niemals  vor  k  gesprochen  wird,  sondern  in  dieses  über- 
geht. Am  Ende  eines  Wortes  kommt  ^  n  aufcer  da ,  wo  es  als 
euphonische  Veränderung  des  m  steht ,  nur  in  den  wenigen  No- 
minativen und  Vocativen  vor,  welche  mit  rjfEJ^F  pratyah 
westlich,  udah  nordlich  analog  sind  (§.179).  Wahrschein- 
lich ist  7nio  diesem  Falle  wie  im  Englischen  ng  in  Wörtern 
wie  song  auszusprechen,  wo  das  g  kaum  gehört  wird.  Am  Anfange 
eines  Wortes  kommt  7?  h  nicht  vor;  die  Grammatiker  stellen  je- 
doch eine  Wurzel  Tn«  auf,  welche  tönen  bedeuten  soll,  und 
leiten  davon  das  Substantiv  "§  na  ab,  unter  anderm  eine  Name  des 
&va  (s.  §.25  Anm). 

25.    \5I  n  steht  in  der  Mute  eines  Wortes  blofs  vor  oder 
hinter  Palatalen   (s.  §.  93).     Es  soll  ebenfalls  wie  ng,   jedoch 
weicher  als  ^#,  ausgesprochen  werden,  so  dafs  man  das  g  noch 
weniger  hören  läfst.     Auch  würde  es  sehr  hart  klingen,  wenn 
man  31 /i  in  q^j panca  fünf  mit  deutlich  vernehmbarem  g,  wie 
pangtscha  aussprechen  wollte.     Nach  gc  und  Jl  ^ ,  wo  es  ge- 
wöhnlich als  euphonische  Veränderung  des  ja  n  steht,   wird  es 
wie  «/,  oder  wie  im  Französischen  gn  in  campagne  ausgespro- 
chen;  z.B.  Tfgj  rdgrid  wie  rdgnjd,  von  rdgan  König.     Am 
(  Ende  eines  Wortes  steht  $1  A  fast  nur  als   euphonische  Ver- 
änderung  des  m   vor   anfangenden    Palatalen;    am   Anfange 
niemals. 
Anmerkung.    Die  Wörter  3«  w«,  of^a,  W[  na  scheinen  kei- 
nen anderen  Ursprung  zu  haben,  als  dafs  man  den  Consonanten, 
die  ihren  Hauptbestandteil  ausmachen,  gewisse  Bedeutungen 
gegeben  hat.    Denn  "^  ha  und  nj  na  bedeuten  unter  anderm 
den  Gott  Siva;  es  gibt  aber  wenig  Consonanten  des  indischen 
Schrift -Systems,  welche  nicht,  nach  Beifügung  des  Vocals  <*, 
einen  Namen  des  Siva  oder  irgend  eines  anderen  Gottes  ab- 
geben könnten.    So  heifst  Siva  auch  6ay  ga,  <?a,  4a  u.s.  w., 
und  ka  ist  ein  Name  des  Brahma  und  Visnu. 
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26.  lj[^n  wird  auf  die  in  §.  20  beschriebene  Weise  aus- 
gesprochen, und  steht  in  der  Mitte  eines  Wortes  nicht  blofs  vor 
cerebralen  Consonanten,  sondern  auch  häufig  vor  Vocalen;  z.  B. 
jjm;  gay.a  Schaar.  Am  Ende  eines  Wortes  steht  es  meistens 
nur  ab  euphonische  Veränderung  eines  primitiven  am,  und  am 
Anfange  findet  es  sich  nur  in  dem  einzigen  mehrsinnigen  .Worte 
nj  na9  dessen  Gebrauch  außerordentlich  selten  ist*  Die  indischen 
Grammatiker  schreiben  jedoch  viele  Wurzeln,  welche  eigentlich 
mit  j^n  anfangen,  mit  dem  cerebralen  Nasal,  und  geben  als  Kegel 
an,  dafs  derselbe  in  der  Beugung  in  an  übergehe*  So  wird 
UJ<5^  nad  als  Wurzel  angegeben,  welche  tönen  bedeutet,  wovon 
z.B.  die  dritte  Singularperson  praes.  rj^rfff  nodal  i,  nicht  Uldfff 
nadfßtij  geschrieben  wird  (s.  §.  109). 

27*  TRn  ist  das  gewöhnliche  n  und  kommt  sehr  häufig,  so- 
wohl am  Anfange,  als  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Wörter  vor. 

28«  T\Jn  ist  unser  m  und  steht  ebenfalls  sehr  häufig,  so- 
wohl am  Anfange  und  in  der  Mitte,  als  am  Ende  der  Wörter; 
doch  ist  es  in  letzterer  Stellung  den  euphonischen  Veränderungen 
in  die  vier  anderen  Nasale  und  Anusvära  unterworfen. 

29«  Da  in  der  in  §.  1  befolgten  Buchstaben-Ordnung  die 
Halbvocale,  so  wie  die  Zischlaute  und  g  A,  besondere  Klassen 
bilden,  so  mag  es  zweckmässig  sein,  hier  diese  Buchstaben  nach 
dem  Organ,  welchem  sie  angehören,  den  vorangehenden  fünf 
Klassen  einzuverleiben,  indem  es  für  die  Formenlehre  von  grofser 
v  Wichtigkeit  ist,  dafs  genau  beachtet  werde,  zu  welchem  Organ 
ein  jeder  Buchstabe  gehört. 

Gutturale  ^Jä:,  |cf  Ac%  J\  #,  ^r  g\  3:  w,  ^  fr. 

PalaUle      xf  «S  ^  c,    jr  ^,  qj  /,  ^  ri,  jr  7,  gr  J. 

Cerebrale  j;  /,    <r;  f\    3-  £,  ^  /,  tU  n,    j  r,  q  J. 

Dentale      ff  /,   gf  /\   ^  <*,  y  <*\  ^  *,   ^  /,  g-  *. 

Labiale       q  py  Vfip\  ^  £,  vf  *\   IT  ^ 
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A  c  c  e  n  t  e. 

30.  1)  Bas  Sanskrit  bat  für  die  eigentliche  Tonsylbe  eines 
Wortes  zwei  Accent-Arten ,  genannt  uddtta,  d.h.  gehoben  ) 
und  svarita,  d.h.  tonbegabt  (von  svara  Ton,  Accent). 
DerUdätta  entspricht  dem  griechischen  Acutus  und  begegnet  dem- 
selben in  zahlreichen  vergleichbaren  Formen,  z.  B.  in  ö'drdmtj 
bdrasi,  bdrati,  b  ärdmas ,  bdrata,  bdranti  =  <f>e0W,  <f>E- 
0€ig,  </>££«,  <f>eoofJLev,  (pegere,  (ffiaovTt.  Er  kann  auf  jeder  Sylbe 
des  Wortes  stehen,  so  lang  dasselbe  auch  sein  möge,  und  findet 
sich  z.  B.  auf  der  Anfängssylbe  von  äbubddtis dmahi  wir 
wünschten  zu  wissen  (med.),  und  auf  der  Endsylbe  von 
b  ab  and  im  ä  wir  banden.  Der  Svarita  ist  von  unendlich  sel- 
tenerem Gebrauch  und  findet  sich,  abgesehen  von  den  dreizeitigen 
Plutavocalen  (s.  §.  143)),  in  den  Wörtern  an  und  für  sich  nur  in 
solchen  Sylben,  welche  ein  j\y  oder  £3  v  hinter  einem  vorher- 
gehenden Consonanten  haben,  doch  geschieht  auch  in  so  beschaf- 
fenen Sylben  die  Besonung  meistens  durch  den  Udätta  (Acutus), 
z.  B.  in  Passivformen  wie  tudjdti  tunditur,  in  Potentialen 
wie  ad/d'i  **).  edat,  in  Futurformen  wie  dds/dti  dabit,  in 
medialen  Imperativformen  wie  liksvd  linge.  Der  Svarita  findet 
sich  z.  B.  in  manusya  (them.)  Mensch,  manusyisu  in  den 
Menschen,  vdkya  Rede,  tfdryd  Gattin,  svar  Himmel, 
kva  wo?)  nadjras  Flüsse,  vadvas  Frauen  und  ähnlichen 
Pluralnominativen  von  oxytonirten  Stämmen  auf  ?,  d  (na dt , 
vadd).  Ich  setze  jetzt,  wie  die  erwähnten  Beispiele  zeigen, 
beim  Gebrauche  der  lateinischen  Schrift,  zur  Bezeichnung  des 
Svarita  das  Accentzeichen      auf  die  Halbvocale  /,  t>,  denn  man 

*)  ursprünglich  aufgenommen,  aus  ut  auf,  in  die  Höhe 
(s.  §.  56a))  und  dtta  genommen,  aus  d-datta  (s.  §.  544). 

**)  Ich  setze  beim  Gebrauche  der  lateinischen  Schrift  den 
Acutus  neben  das  als  Längezeichen  benutzte  \ 
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mufc  dieselben  in  svaritirten  Sylben  als  Vocale  fassen  (*,  u)9  die 
jedoch  mit  dem  folgenden  Vocal  in  Eine  Sylbe  zusammen  flie- 
ßen *X  welche-  nach  Maßgabe  des  hinter  dem  Q^y  oder  Qy  ste- 
henden Yocals  kurz  oder  lang  ist  (nad)as,  b'drid  zweisylbig). 

2)  Im  Zusammenhänge  der  Rede  tritt  der  Svarita  an  die 
Stelle  des  Acutus :  a)  nothweudig,  wenn  hinter  einem  schliefsen- 
den betonten  i  (4)  oder  6  (d7)  ein  anfangendes  tonloses  a  elidirt 
wird  (s.  §§.  38.  76),  z.  B.  ki  *M  wer  bist  du?  aus  kS  asi  fifr 
käs  asi\  ti  'vantu  diese  mögen  schützen  für  ti  avantu* 
Wahrscheinlich  stützt  sich  diese  Accentuation  auf  einen  Sprach- 
zustand, wo  das  a  hinter  dem  i  und  6  noch  gehört  wurde,  ohne 
jedoch  eine  volle  Sylbe  zu  bilden**),  b)  willkürlich,  wenn  ein 
betonter  Endvocal  mit  einem  tonlosen  Anfangsvocal  zusammen- 
gezogen wird  (§.35);  doch  ist  in  diesem  Falle  im  Rgv£da  der 
Acutus  entschieden  vorherrschend,  und  wie  es  scheint,  der  Svarita 
auf  dst$  Zusammentreffen  eines  schließenden  betonten  i  mit  einem 
anfangenden  unbetonten  beschränkt,  wie  z.B.  in  divhva  (Rgv. 
I.  22.  20)  „wie  im  Himmel",  aus  divi  im  Himmel  und- dem 
tonlosen  iva  wie***)* 

*)  Unabhängig  von  dem  oben  Gesagten  ist  die  Erscheinung, 
dafs  in  den  Väda's  die  Halb  vocale  J^y  und  5jj/  aus  Rücksicht  für 
das  Metrum  in  der  Aussprache  öfter  in  /  und  u  aufgelöst  werden 
müssen,  die  dann  mit  dem  folgenden  Vocal  zwei  Sylben  bilden, 
so  dafs  z.  B.  aus  tvdm  du  tu  am  (zweisylbig)  wird,  ohne  dafs 
darum  der  Acutus  zum  Svarita  wird,  also  tu~dm,  nicht  tu- am. 
S.  Vergleichende  Grammatik  2.  Ausg.  I.  p.  183  ff. 

**)   Vergl.  Boehtlingk  „Erster  Versuch"  etc.  §.  4.  p.  4. 

***)  Das  Satapata-Brähmana  des  weifsen  Yagurväda  gebraucht 
mit  seltenen  Ausnahmen  in  allen  Fällen,  wo  ein  äcuirter  Endvocal 
mit  einem  tonlosen  Anfangsvocal  zusammenfliefst ,  den  Svarita 
(s.  Weber,  V.  S.  Sp.  IL  Praef.  p.  9  f.).  Wo  ein  svaritirter 
Endvocal  mit  einem  tonlosen  Anfangsvocal  zusammenfliefst,  behält 
der  zusammengezogene  Vocal  den  Svarita  auch  im  Rgv&da,  z.  B. 
I.  35.  7:  kvidd'ntm  aus  kva  wo?  und  idd'ntm  nun. 
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3)  Wenn  ein  aeuirter  Endvocal  vor  einem  vocalisch  an- 
fangenden Worte  nach  §.  37  in  seinen  entsprechenden  Halbvocal 
übergeht,  wird  der^ Acutus,  im  Fall  der  Anfangsvocal  des  folgen- 
den Wortes  tonlos  ist,  zum  Syarita,  welcher  sich  nach  der  oben 
(p.  24  f.)  ausgesprochenen  Ansicht  über  den  als  Vocal  zu  fassenden 
Endbuchstaben  und  den  Anfangsvocal  des  folgenden  Wortes  hinzieht; 
n.B.prfivy  asi  du  bist  die  Erde  as prtiv)asi  (viersilbig) *), 
aus  pytivt  asi  (fänfsylbig) ;  urv  antdriksam  ss  urüantd- 
riksam  (fänfsylbig)  die  weite  Luft,  aus  urü  antdriksam. 
Ist  aber  der  Anfangsvocal  des  zweiten  Wortes  aeuirt,  so  behalten 
die  aus  i-  oder  m-  Lauten  hervorgegangenen  Halbvocale  ihre  ent- 
schieden consonantische  Natur  und  bilden  mit  dem  folgenden 
Anfangsvocal  eine  aeuirte  Sylbe,  z.  B.  nady  dtra  (aanad-yd-tra 
oder  na-dyd-tra)  der  Flufs  hier,  aus  nadt  dtra;  svddv 
dtra  (s=  svdd-vd-tra  oder  svd-dvd-tra)  das  Süfse  hier 
fär  svddü  dtra.  Wenn  aeuirte  Diphthonge  sich  in  a/,  d/, 
av,  dv  auflösen,  so  behält  das  a  oder  d  den  dem  Diphthong  zu- 
kommenden Ton,  z.H.td'v  dydtam  (d-ydiam)  kommt  beide 
her  (Rgv.  L  2.  5).  Dasselbe  geschieht  vor  grammatischen  En- 
dungen, z.B.  sündv-as  filii,  agndy-as  ignes,  von  den  oxy- 
tonirten  Stammen  sdnu,  agni  mit  Guna  (s.  §.  33  und  142); 
rd'yas  Keichthümer  von  T  rd'i,  nd'v-as  Schiffe  von  f^r 
nd'u  **).  Wenn  oxytonirte  Stämme  auf  i,  t  oder  w,  d  vor  voca- 
lisch  anfangenden  Endungen  ihren  Endvocal  in  seinen  entsprechen- 
den Halbvocal  umwandeln,  so  fällt  der  Acutus,  mit  Ausnahme  der 
starken  Casus  (§.  I74tf)),  auf  den  Vocal  der  Casus-Endung,  z.  B.  in 


*)  Man  vergleiche  das  einsylbige  )a  mit  dem  im  Litauischen 
sehr  häußg  vorkommenden  einsylbigen  und  kurzen  ia,  und  ebenso 
das  einsylbige  üa  (geschrieben  5f  va)  mit  dem  althochdeutschen 
Diphthong  ua  (z.  B.  von  fuaz  Fufs). 

**)  Ich  setze  jetz  bei  den  Diphthongen  di  und  du  das  Accent- 
zeichen  auf  den  ersten  Theü  des  Diphthongs. 
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den  Instrumentalen  wie  £inv-äl  von  cCinü  Milchkuh,  nddy-d' 
von  Tiarf/Fiufs,  vactv-dl  von-vatfü'  Frau*). 

4)  Das  Zeichen  des  Svarita  (')  wird  in  der  Origtnaischrifr, 
abgesehen  von  den  im  Säraa -Veda  und  im  Satapafa-Brähmaaa 
vorkommenden  Tonbezeichnungssystemen  **),  auch  zur  Andeutung 
des  Nachtons  gebraucht,  welcher  auf  der  Sylbe  ruht,  welche  un- 
mittelbar auf  die  eigentliche  Tonsylbe  folgt  und  mehr  Ton  hat 
als  die  davon  weiter  abliegenden  Sylben.  Dagegen  hat  die  der 
Tonsylbe  unmittelbar  vorangehende  Sylbe  weniger  Ton  als  die 
übrigen  tonlosen  Sylben  und  heilst  in  der  grammatischen  Kunst* 
spräche  onuddttatara***)  öder  sanna tat aray  d.h.  gesenkter 
als  die  übrigen  tonlosen  Sylben,  welche  auf  dem  gewöhnlichen 
Stimmniveau  liegen,  und  weder  gehoben  noch  gesenkt  sind« 
Das  Zeichen  der  svaritirten,  so  wie  der  mit  dem  Nachton  ver- 
sehenen Sylbe  ist  ein  über  die  betreffende  Sylbe  gesetzter  senk- 
rechter Strich-)*).  Die  der  Tonsylbe  (sowohl  der  acuirten  als 
der  svaritirten)  vorangehenden  Sylben  werden  mit  einer  darunter 


*)  Über  die  svaritirten  Formen  nadyas^  vaivas  s.  p.24f., 
wobei  zu  beachten,  dafs  der  Nom.  pl.  zu  den  starken  Casus  ge- 
hört (s.  §.174a)),  welche  eine  gröfsere  Fülle  in  dem  Thema  lieben, 
die  in  dem  vorliegenden  Falle  darin  besteht,  dafs  nady-as, 
vadv-asy  obgleich  zweisylbig,  doch  dem  Thema  ein  gröfseres 
Zeitmafs  einräumen,  als  die  schwachen  Casus  wie  nody-d\ 
nady-di,   nady-ds,  nady-din\   vadv-d   etc. 

**)  Im  gewöhnlichen  Sanskrit  wird  die  Accentuation  gar  nicht 
bezeichnet. 

***)  Comparativ  von  an-uddtta,  d.  h.  un gehoben  oder 
tonlos,  ein  Ausdruck,  der  als  Gegensatz  von  uddtta  (gehoben 
oder  acuirt)  im  Allgemeinen  die  Negation  des  Tones  bezeichnet 
und  also  eben  so  wenig  als  sein  Comparativ  für  einen  Accent 
gelten  kann. 

|)  z.  B.  offofg  vdkya  Rede,  cII^Jh  vdkyina  durch  die 
Rede,  gif  sd'rya  (letzteres  mit  nachtonigem  Svarita)  Sonne. 
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gesetzten  wagerechten  Linie  bezeichnet  *),  die  acuirte  Sylbe  selber 
aber  bleibt  unbezeichnet  und  wird  blofs  durch  die  sie  umgebenden 
Sylbeo,  entweder  desselben  Wortes  oder  der  angrenzenden  Wör- 
ter, erkannt  Ist  die  der  Tonsylbe  vorangehende  Sylbe  des  vor- 
angehenden Wortes  selber  betont,  oder  hat  sie  den  Nachton,  so 
kann  ihr  natürlich  das  negative  Tonzeichen  nicht  untergesetzt 
werden,  und  man  erkennt  dann  die  Acuirung  der  nachfolgenden 
Anfangssylbe  blofs  dadurch,  da(s  sie  nicht  unterstrichen  ist,  sowie 
durch  den  secundären  Svarita  der  folgenden  Sylbe  **).  Die  ton- 
losen Sylben,  welche  auf  eine  mit  dem  secundären  Svarita  bezeich- 
nete Sylbe  folgen,  bleiben  bis  zur  nächsten  anudittatara  (ton- 
loseren) unbezeichnet***).  Im  Pada-pIt'a-Text,  welcher  sowohl 
in  formeller  Beziehung,  als  in  Betreff  der  Tonbezeichnung,  jedes 
Wort  unabhängig  von  den  übrigen  im  Satze  oder  Verse  darstellt, 
wird  jede  tonlose  Sylbe,  im  Fall  ihr  nicht  der  secundäre  Sva- 
rita zukommt,  mit  der  untergesetzten  wagerechten  Linie  ver- 
sehen f  ). 

5)  Wenn  auf  eine  svaritirte  Endsylbe,  oder  auf  ein  einsyl- 
biges  svaritirtes  Wort,  eine  mit  dem  Acutus  oder  Svarita  betonte 
Anfangssylbe  folgt,  so  wird  die  Tonsylbe  des  ersten  Wortes  durch 
die  unterstrichene  Ziffer  l  oder  ^  mit  übergesetztem  Zeichen  des 
Svarita  angedeutet,  und  zwar  durch  ^,  wenn  die  betreffende  Sylbe 
kurz,  und  durch  $,  wenn  sie  lang  ist;  in  ersterem  Falle  bleibt  die- 
selbe unbezeichnet  ff),  in  letzterem  wird  sie  unterstrichen,  d.h. 


*)   z.  B.   ^5f    divd    Gott,    CJToRl    pävakd    reinigend, 
£Tr?££|  manusjra  Mensch. 

**)   z.B.  $fnj;   CjgpfvH   agnin  piirvib\h\ 
***)  z.  B.  yy-cj    cP£T  ya^ndnca  vardaya  (Bgv.I.  10.  4). 
f)  z.B,  g^  |  gr  |  qTfcfa  für  qg^  5p£r  des  Sanfcitä-Pata. 
ff)   z.  B.  §fj\  yjfffj  kva  td'nu 
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mit  dem  negativen  Accentzeichen  verseben  *).  Schliefst  die  sva~ 
ritirte  Endsylbe  mit  einem  Consonanten  (Visarga  mit  begriffen), 
so  wird  die  Accenteifler  demselben  vorangestellt**).  Auch  vor 
einer  Pause,  d.  h.  am  Ende  einer  Halbstrophe  oder  eines  Satzes, 
wird  eine  svaritfrte  Sylbe  durch  eine  daneben  gesetzte  oder  dem 
schliefsenden  Consonanten  vorgesetzte  Accentziffer  angedeutet; 
ebenso,  wenn  auf  eine  svaritirte  Endsylbe  eine  tonlose  Anfangs- 
sylbe  (anudättatara)  und  hierauf  eine  svaritirte  Sylbe  folgt  ***). 

6)  Viel  einfacher  und  zweckmässiger  als  das  eben  beschrie- 
bene Tonbezeichnungssystem  des  Rgv£da  ist  das  des  Satapata- 
Brähmana  des  weifsen  Yagurv&da.  Hier  wird  der  Acutus  (udätta) 
durch  eine  unter  die  Tonsylbe  gesetzte  wagerechte  Linie  aus- 
gedrückt; die  tonlosen  Sylben  aber  bleiben  unbezeichnet,  und  auch 
der  Nachton  oder  secundäre  Svarita  wird  nicht  angedeutet,  viel- 
leicht weil  er  sich  beim  Leben  der  Sprache  in  der  Aussprache 
nicht  sebr  bemerklich  machte.  Ein  Übels  taud  dieses  Tonbezeich- 
nungssystems ist  aber  der,  dafs  der  eigentliche  Svarita  ebenso 
wie  der  Udatta  durch  einen  untergesetzten  Querstrich  bezeichnet 
wird,  welcher  jedoch  der  svaritirten  Sylbe  vorangestellt  wird, 
wobei  man  aber  nicht  wissen  kann,  ob  hier  das  Tonzeichen  den 
Acutus  der  Sylbe,  worunter  es  steht,  andeuten  soll  (was  der  bei 
Weitem  vorherrschende  Fall  ist),  oder  den  Svarita  der  nachfolgen- 
den Sylbe f).     Diesem  Übelstand  hat  Weber  in  seiner  Ausgabe 


*)  z.  B.  fpejfi  qTf  tanvä  mdma,  jjft\  \\^\l\k*£  'dd'ntm 
(aus  kva  idänim). 

**)    z.  B.  fT^oT^*   ^^\J^nvaH   säm. 

***)    Benfey  gibt  für  den  ersten  Fall  <$\?j(\T{^vtr}am  und 

für  den  zweiten  ngZüi  3TEE|fH*  rAf}d  rätyitiili  als  Beispiel. 

-J-)  Über  die  Bedingungen,  unter  welchen  im  Satze  der  Accent 
der  Endsylben  oder  der  einsylbigen  Wörter  gar  nicht  graphisch 
bezeichnet  wird,  s.  Weter's  Vorrede  zum  Sat*  p.  xn  f. 
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des  Öat.  dadurch  abgeholfen,  dafs  er  die  untergesetzte  wagerechte 
Linie,  wo  sie  den  Svarita  ausdrücken  soll,  verdoppelt  Iu  Gram- 
matiken wäre  es  aber  zweckmässiger  auch  dieses  verdoppelte  Zei- 
chen unter  die  Tonsylbe  selber  zu  setzen,  weil  man  sonst  bei 
etnsyibigen  Wörtern  den  Accent  gar  nicht  ausdrücken,  und  nicht 
bemerk] ick  machen  kann,  dafs  z. B.  gj"  kva  wo?  eine  svaritirte, 
und  keine,  tonlose  Sylbe  ist;  es  wäre  also  z.  B.  gy  (kva)  wo?, 

SS 

J£5f*T  (svar)  Himmel  und  analog  cffcfq^t; /rj<a-m  Kraft  zu 
schreiben. 

7)  Die  Art  wie  im  Säma-Veda  die  Betonung  angedeutet 
wird,  besteht  im  Wesentlichen  darin,  dafs  durch  übergesetzte 
Zahlzeichen  (\  1,  ^  2,  ^  3)  ge wisse rmafsen  die  Rangordnung  der 
Sylben  hinsichtlich  der  Betonung  ausgedrückt  wird;  z.  B.  in  der 
ersten  Strophe  des  genannten  V£da  finden  sich  die  Formen  vitäyl 
und  barliisi,  in  welchen  in  der  Originalschrift  die  Tonsylbe  mit 
t,  die  darauffolgende  Sylbe,  welcher  der  secundäre  Svarita  zu- 
kommt, mit  ^,  und  die  der  Tonsylbe  vorangehende  (anudattatara) 
mit  \  bezeichnet  ist  *). 

8)  Das  Princip  der  skr.  Accentuation  glaube  ich  darin  zu 
erkennen,  dafs  die  weiteste  Zurückziehung  des  Accents,  also  die 
Betonung  der  ersten  Sylbe  des  Wortes,  für  die  würdigste  und 
kraftvollste  Accentuation  gilt  Die  Beweise  der  Richtigkeit  dieser 
Ansicht  werden  sich  aus  den  verschiedenen  Theilen  der  Formen- 
lehre ergeben,  auch  sind  die  wichtigsten  derselben  schon  ander- 
wärts zusammengestellt  worden**). 


^   1  ^      }  \    ^ 

*)  5ftfRJ>  sjfeTy-  Das  Nähere  bei  Benfey,  Einleitung 
zum  S.  V.  p.  64,  p.  56  und  Hallische  A.  L.  1845,  I,  p.  909  ff. 

**)  „Vergleichendes  Accentuationssystem  nebst  einer 
gedrängten  Darstellung  der  grammatischen  Überein- 
Stimmungen  des  Sanskrit  und  Griechischen" (Berlin  1854, 
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Eintheilung  der  Buchstaben. 

31«     Sehr -wichtig  für  die  Wohllautsregeln  und  die  ganze 
Formenlehre  ist  die  Eintheihing  der  Buchstaben  in  dumpfe  und 


Ferd.  Dümmler's  Verlagsbuchhan  dl.)  §.  9  ff.  Anderer  Meinung 
ist  Benfey  („Vollst.  Grammatik"  §.  4),  welcher  behauptet,  dafs 
der  Accent  ursprünglich  den  Vocal  derjenigen  Sylbe  hob,  durch 
welche  ein  Begriff  modißeirt  ward,  also  den  eines  Suffixes  oder 
Praefixes;  dieses  ursprüngliche  Princip  sei  jedoch  im  Fortgang 
der  Sp rächen twickelung  „in  einigen  Fällen"  von  anderen  wort* 
gestaltenden  Einflüssen  verdräugt  worden.  Ich  würde  aber  lieber 
sagen  „in  unzähligen  Fällen",  denn  wenn  auch  das  von  Benfey 
angeführte  Beispiel  dvisvds  wir  beide  hassen  und  analoge 
Formen  der  zweiten-  Haupt- Conjugation  (§.  276)  den  Ton  auf 
der  Personal-Endung  haben,  so  zeigt  doch  die  ungeheure  Mehr- 
heit der  sanskritischen  Verba,  namentlich  alle  diejenigen  Conju- 
gations -Klassen,  worauf  unter  anderm  die  sämmtlichen  12  Con- 
jugation en  der  germanischen  starken  Verba,  so  wie  die  drei 
Conjugationen  der  schwachen  Form,  ferner,  mit  Ausnahme  ver- 
hältnifsmäfsig  weniger  Verba,  die  sämmtlichen  vier  lateinischen 
Conjugationen  und  die  griechischen  Verba  auf  w  sich  stützen 
(s.  Vergleich.  Grammatik  §.  109**),  den  Ton  nirgends  auf  der 
Personal* Endung.  Diejenigen  slr.  Verba  aber,  welche  wie  das 
erwähnte  dvis-väs  im  Dual  und  Plural  des  Praes.  act.  und  im 
ganzen  Atmanipadam  (Medium)  desselben  den  Ton  auf  der  En- 
dung haben,  stehen  sowohl  in  formeller  Beziehung  als  in  Be- 
zug auf  die  Accentuation  unter  dem  Einflüsse  des  Gewichts  der 
schweren  Personal -Endungen  (s.  §.  281  und  ^Vergleichendes 
Accentuationssystem"  §.  66  f.),  welche  den  Ton  von  der  vorher- 
gehenden Sylbe  herabziehen  und  deren  Form  schwächen,  letzteres 
im  Einklang  mit  analogen  Verben  des  Griechischen,  welches  je- 
doch dem  Gewichte  der  Endungen  keinen  Ein  flu fs  auf  die  Ver- 
schiebung des  Accents  gestattet,  zum  Beweise,  dafs  die  Verschiebung 
im  Sanskrit  erst  nach  der  Sprachtrennung  eingetreten  ist;  daher 
im &s  im  Gegensatze  zum  gr.  ijt~€?9  während  irni  (aus  dimi)  im 
Einklang  mit  effJLi  steht  (s.  „Vergleichende  Grammatik"  §.  486). 
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tönende*).  Zu  den  dumpfen  gehören  die  beiden  ersten  Con- 
sonanten  der  fönf  ersten  Klassen,  nebst  den  drei  Zischlauten;  zu 
den  tönenden  gehören  alle  Vocale,  und  die  drei  letzten  Conso- 
nanten  der  fünf  ersten  Klassen ,  nebst  den  Halbvocalen  und  ||  h. 
Zur  leichteren  Übersicht  mag  folgende  Zusammenstellung  dienen: 


Dumpfe. 

Tönende. 

35:  *»  m  *'• 

3T  * »  sr  /»  3  "• 

xf  c\    ^  c. 

?{  £  ?Fl  *  \  5f  ^ 

f/,  y  A 

3"  *  6"  f*  <H  ¥• 

rl  '*  V  ''• 

«^  <*,  %J  ^,  ^  n. 

q*  p*  qr^e- 

sr  *t  vr  *\  tt  m- 

*T/>  J  r>  5TA  cTv« 

5T  *'»  5T  jj  g"  *• 

^  h  und  alle  Vocale. 

32.  Die  Vocale  werden  in  ähnliche  und  unähnliche 
eingetheilt  Ähnlich  sind  diejenigen,  welche  entweder  gar  nicht, 
oder  nur  durch  Quantität  verschieden  sind,  wie  a  und  dy  i  and  /, 
u  und  ü.    Unähnlich  sind  alle  übrigen. 

Guna    und  Vrdd'i. 

•  • 

33.  Diese  Ausdrücke  bezeichnen  zwei  in  der  Grammatik 
sehr  häufig  vorkommende  Vocal-Steigerungen  **).  Guna  (jnjj  masc. 
unter  anderm  Tugend)  besteht  eigentlich  in  der  Vorschiebung 
eines  kurzen  a,  welches  nach  §.  36  mit  i,  /  zu  <?,  mit  «,  d  zu  o 
zusammengezogen  wird;  daher  sind  i,  6  die  Guna -Grade  von 
i,  t\  uy  ü.  Vrdd'i  (gf^J  fem.  Wachs thum)  ist  die  Vorschiebung 
eines  langen  ä  und  steigert  a  zu  A  (s.  §.  35);  i,  t  zu  ^  äi\  u,  ä  «u 


*)   Nach  Wilkins  „Surds  und  Sonants". 

**)  Über  Guna  im  Griechischen,  Germanischen,  Litauischen 
und  Slavischen  s.  meine  vergleichende  Grammatik  (2te  Ausgabe) 
§§.  26.  27. 
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g^fr  du  (vgl.  §.  41)*).  Der  Vocal  3gr  0,  welcher  durch  Guna  eine 
gleiche  Wirkung  erfahren  würde,  wie  durch  Vrdd*i  —  denn  a  -fr.  a 
wie  d  -f-  a  gibt  d  —  behalt  sich  die  ihm  einsig  mögliche  Steige- 
rung für  den  Vrdd'i-Fall  vor,  und  hat  keinen  Guna  **);  eben  so 
wenig  i  und  6,  welche  schon  mit  dem  Guna -Vocal  n*d/,  ^f  du 
bilden  müßten.  Wir  geben  hier  einen  Überblick  der  Guna-  und 
Vrddf  i  -Wirkungen : 

Grundvöcale   aditudSdiddu 

Guna  ..   ..     i     i      6      6    

^      Vrdd'i  d    ..    dt   di  du  du  di  ..    du   .. 

34*\     Am  meisten  sind  die  kurzen  Vocale  i,  u  der  Steige- 
rung durch  Guna  und  Vrdd*i  unterworfen;  und  wo  in  der  Lehre 


*)  Wenn  in  der  gewöhnlichen  Zusammenziehung  (§.  36)  d 
keine  stärkere  Wirkung  hervorbringt  als  a,  und  z.B.  mit  i,  t 
nur  l,  nicht  di  gibt,  so  kann  dies  nicht  ab  Einwand  gegen  meine 
Theorie  vom  Guna  und  Vjrddi  geltend  gemacht  werden,  sondern 
es  ist  anzunehmen,  dafs  d  in  der  gewöhnlichen  Zusammenziehung 
sich  erst  verkürzt,  und  dann  natürlich  z.  B.  mit  i  oder  t  nur  i 
(=  a  -+-  i)  gibt;  fände  aber  eine  solche  Verkürzung  überall  statt, 
so  gäbe  es  keine  Vrdd'i,  sondern  statt  zweier  nur  eine  Vocal- 
Steigerung.  Man  sage  nicht,  dafs  man  dann  durch  die  Verraitte- 
lung  der  Guna-Stufen  ^,  6  zur  Vrdd'i  gelangen  könnte;  denn  es 
ist  kaum  zu  glauben,  dafs  man,  um  z.  B.  einen  Kduntija  als  Kuntl- 
Spröfsling  zu  begreifen,  sich  erst  einen  Kdntiya  zu  denken  habe, 
den  es  niemals  gegeben  hat.  Wenn  aber  Kdntiya  der  Sohn  der 
Kuntt  und  Kduntiya  ihr  Enkel  wäre,  und  ähnliches  in  ahnlichen 
Fällen,  dann  wäre  das  Entstehen  des  Vrdd'i-Grades  aus  dem  Guna 
erwiesen.  Die  Grammatik  begünstigt  aber  nirgends  eine  solche 
Annahme  und  bedarf  ihrer  auch  nicht. 

**)  35f  a  entbehrt  als  schwerster  Vocal  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  6) 
um  so  leichter  der  Guna-Steigerung,  erfährt  aber  oft  Verlängerung 
oder  Vrdd'i  an  Stellen,  wo  gunafahige  Vocale  guiiirt  werdeu; 
man  vergleiche  z.B.  papdlta  er  fiel  (Wz. pat)  mit  viv/sa 
er  ging  ein  (W«,vi/)  und  bubö'dta  er  wufste  (Wz;büdF). 

3 
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yom  Verbum  Guna  oder  Vrdd'i  vorgeschrieben  wird,  da  ist  dies 
so  zu  verstehen,  dafs  kurze  Vocale  sowohl  am  Anfange  und  in  der 
Mitte  als  am  Ende  einer  Wurzel  gesteigert  werden,  ausgenommen 
vor  zwei  Consonanten ;  z.B.  b'ikJ  bleibt  unverändert.  Lange 
Vocale  (/,  ä)  werden  nur  als  Endbuchstaben  von  Wurzele  ge- 
steigert. 

34*) •  Den  indischen  Grammatikern  gilt  ftt  ar  als  Guna 
von  -jjr  und  5fJ^f  und  dr  als  Vrdd'i  derselben  Vocale.  In  der 
That  aber  ist  bei  allen  Wurzeln  und  Wortstammen ,  bei  welchen 
ar  und  r  wechseln ,  ar  die  Urform  und  r  eine  Verstümmelung 
von  ar  (s.  §.  12).  Es  ist  jedoch  natürlich,  dafs  diejenigen  For- 
men, welche  Verstärkung  lieben,  die  Zusammenziehung  von  ar 
oder  dr  zu  r  nicht  zulassen,  und  dafs  also  z.  B.  die  Wurzel  bar 
b*r  (=  griech.  lat.  </>££ ,  /er)  die  verstümmelte  Form  nur  an  sol- 
chen Stellen  zeigt,  wo  *  und  u  ohne  Gunirung  bleiben,  die  Ur- 
form bar  aber  da,  wo  i  und  u  gunirt  werden.  Man  vergleiche 
tirtä  getragen  mit  citd  gesammelt,  Jrutd  gehört,  und 
dagegen  b'drlum  tragen  mit  d/tum  sammeln.  JflT  dr  ist 
eine  Verstärkung  von  ar  und  erscheint  bei  denjenigen  Wurzeln, 
welche  die  Zusammenziehung  von  ar  zu  r  zulassen,  nur  an  sol- 
chen Stellen,  wo  grammatische  Regeln  die  Vrdd'i-Steigerung  vor- 
schreiben, ist  aber  darum  doch  nicht  die  Vrdd'i  des  r,  sondern 
die  von  ar.  Man  vergleiche  bab'd'r-a  er  trug  mit  6icd'j-a 
er  sammelte  und  susrd'v-a  er  hprte*). 

34**.  Bei  Wurzeln,  in  deren  Innerm  die  Sylbe  ar  oder  dr 
mit  r  wechseln  kann  oder  mufs,  kann  unter  gewissen  Umstanden 
eine  Umstellung  von  ar,  dr  zu  ra,  rd  eintreten,  doch  nur  in 
Formen,  wo  ohne  die  Umstellung  drei  Consonanten  sich  zusam- 
mendrängen würden;  z.B.  von  2"s£  £SJ^  dars  drs  sehen 
kommt    der    Infinitiv  £gj^  drdsfum,    das   Futurum   Ax^lfa 


*)  Über  4/,  dv  aus  ^  di,  $fr  du  s.  §.  55. 
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draksjrd'mi*))  das  vielförinige  Praet.  ddrdksam;  von  3£CJXl£ 
OTZII  spar*  spj-s  berühren:  sprdsfum,  spraksydmi, 
dsprAksam,  oder  spdrsfum,  sparksyd  mirdspdrki anu 

34^.  Wenn  Diphthonge,  vermöge  irgend  einer  gramma- 
tischen Flexion t  verkürzt  werden  sollen,  so  gehen  sie  in  die 
Kurse  ihres  letzten"  Elementes  über,  nämlich  jt  4,  ^  di  in  #, 
und  $fr  <*,  |jt  da  in  u. 


*)  Vgl.  die  Umstellung  des  wureelhaft  verwandten  griechischen 


A*ArvJVfN3£>€V!VfVfNf*'i* 


3» 
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V  o  c  a  1  e. 

Verwandlung  der  End-  und  Anfangs -Vocale  zweier 
zusammentreffender  Wörter. 

35.  Zwei  einfache  ähnliche  Vocale  (s.  §.  32)  zerfliefcen 
in  ihren  langen;  z.B.  vdri  ijia  asti  wird  vdrffrdsti  Wasser 
ist  hier;  kisint  tklati  wird  kisiniksati  K6s'ini  sieht; 
svädu  udakam  wird  svddddakam  süfses  Wasser. 

36.  a  und  ä  gehen  mit  einem  folgenden  i  oder  /  in  /,  mit 
u  oder  d  in  d,  mit  /*  in  ar  *),  mit  4  oder  4i  in  J7  di,  mit  d  oder 
du  in  5gf[  4i/  über;  z.  B.  £d/a  und  b&ld  bilden  mit  i'i/i:  £4- 
lisfi\  mit  trid\  bdlirid\  mit  usfra:  bdlSsfra;  mit  dru: 
bdl6ru\  mit  pdd'i:  bdlardd'i;  mit  £<*'«:  gTM^T  bdldid'a;  mit 
Aisvarjra:  bdldisvarjra;  mit  dA:«:  GlMl^t)  b^^u^a\  nw* 
duddrjra:   bdlduddrya* 

Anmerkung.  Um  bei  den  Zusammenziehungen,  welche  dieser 
und  der  vorhergehende  §  vorschreibt,  in  Text-Ausgaben  tren- 
nen zu  können,  setzen  wir,  wo  die  zusammentreffenden  Wör- 
ter nicht  ein  Compositum  bilden,  den  das  Ende  und  den  Anfang 
zweier  Wörter  enthaltenden  Vocal  auf  die  Seite  des  ersten 


)  d.  h.  d  verkürzt  sich  vor  seiner  Vereinigung  mit  einem  fol- 
genden Vocal  (vgl.  Anm.  zu  §.  33).  Auch  kann  man  annehmen, 
daüs  /  und  d  vor  ihrer  Vereinigung  mit  einem  vorhergehenden 
a- Laute  sich  verkürzen,  darum  geben  sie  gleiche  Wirkung  mit 
ihren  Kürzen. 
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Wort»,  und  setzen  item  zweiten  Worte  ein  '  vor,  wenn  ein 
kurzer  Vocal  oder  Guna- Diphthong  (flr*r%[d),  ****&  "  wenn 
ein  langer  Vocal  oder  Vrdd'i-Diphthong  mit  dem  vorhergehen- 
den Worte  zusammengeflossen  ist;  z.B.  qTttj  '^j  '{^t  vdri 
>hd  >sii9  ^fsm\  "^  kisint  »Uati  (§.  35);  flf  % 
iatrdi  'ti  dort  geht  er,  aus  tatra  4t  i\  J^  n%pff{J<*vd% 
"svoryam  aus  tava  disvaryam.  .  Auf  ähnliche,  Weise  be- 
dienen sich  auch  die  Indier  selbst  des  tf  (§.5)  nicht  blofc  als 
Zeichen  eines  unterdrückten  a,  was  seine  eigentliche  Bestim- 
mung ist,  sondern  auch  bei  Znsammeufliefsungen  eines  a  oder  d 
mit  einem  a-Lante  des  vorhergehenden  Wortes;  z,B*in  der  Cai- 
enttaer  Ausgabe  des  D^lmähitmya  (IL  52) i  ^\t\\^\  SWf^Zt^ 
aus  ca6dra  asurasdinyisu.  Wo  ein  lange»  d  mit  einem 
vorhergehenden  a- Laote  zusammengeflossen  ist,  da  findet' man 
in  der  Calcuttaer  Ausgabe  des  Panini  das  Zeichen  £  zwei- 
mal gesetzt. 

37.  Die  Vocale  i,  /,  u,  ä  und  r  gehen  vor  einem  un- 
ähnlichen Vocal  (§.  32)  in  ihren  entsprechenden  Halbvocal  (/, 
v,  r)  über;  z.  B*  vdrjr  atra  aus  vdri  atra  )t  vadvart am, 
aus  vaetä^arfam,  pitrartam  aus  pitr^artam  **)., 

38«  Der  Diphthong  4  (a-t- 1 )  sollte  vor  Vocal en,  im  Sinne 
der  vorhergehenden  Kegel,  in  ay  übergehen  (vgl.  §.  55) y  und 
dieser  Übergang    wird    von    den    indischen  Grammatikern   vor 

)  Die  Trennung  mag  hier  hart  erscheinen,  weil  man  mit  der 
Stimme  auf  vdry  nicht  ruhen  kann,  sondern  den  Halbvocal  mit 
dem  folgenden  Vocal  verbinden  muds.  Der  Gedanke  macht  aber 
demungeachtet  zwischen  vary  Wasser  und  atra  hier  eine 
Trennung  und  erkennt  die  beiden  Wörter  nicht  als  Compositum 
an,  welshalb  sie  auch  in  der  Schrift  ihre  Individualität  behaupten 
mögen.  Die  folgenden  Beispiele  sind  Compositä  und  daher  zu- 
sammengeschrieben. 

**)  Verletzt  ist  diese  Regel  Sav.  IV.  19,  wo  sAvitrt  d^a  för 
'dvitry  Aha  steht. 
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anderen  Vocafon  als  a  auch  gestattet;  warn  findet  aber  bei  Schrift- 
stellern  in  der  Regel  das  ^.y  ron^jr  unterdrückt,  und  so  einen 
Hiatus,  den  die  Sprache  zu  vermeiden  beabsichtigte,  wieder  herbei- 
geführt (ygl.  §.  41);  z.B.  vana  Astt  „im  Walde  war  erw 
aus  cM^L  3gff°  vanny  ä.   für  vani  d.\    wna   ifra  für   vanS 
ifta  im  Waide  hier*—  Vor  einem  anfangenden  *  bleibt  jedoch 
das  £  nn verändert  und  jenes  -wird  elidirt;  z.  B.  QpRf  J^IJ^vöti^ 
's  min  in  silva  hac.    Gelegentlich  wird  anch,  dnrcn  das  Metrum 
veranlaßt,  ein  anlangendes  4  elidirt  und  das  4  »verändert  gebs- 
sen;  2.  B.  Dräup.  V.  9:  *J?FT  tffJTRr  tiüiayt  'tmannli. 
Anmerkung.     Bei  Manu  V1IL  57  findet  man    fcj^jgyi   ***#- 
tyuktvd  (fiif  ma  iii  uktvä),  was  man  so  auffassen  kann, 
dafs  das  i  von  iri  elidirt  und  die  Form  mi  unverändert  geblie- 
ben sei;  oder,  was  mir  das  Richtige  seheint,  so,  dafe  das  a 
von  ma,  welches  nach  der  allgemeinen  Hegel  für  mi  stehen 
sollte,  gegen  den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  mit  dem  i  von 
iti  zu  i  zusammengezogen  sei  (vgl.  §.  78  Anm.  *). 

39.  %\  6  (aus  a  -f-  u)  kommt  am  Ende  eines  Wortes 
meistens  nur  als  euphonische  Veränderung  von  as  vor  (worüber 
§.76);  die  regelmäfsige  Verwandlung  des  primitiven  6  vor  Vo- 
calen  ist  av  (vgl.  §.  55),  z.  B.  g<6  und  tia  bilden  gavtsa  Bin- 
der-Herr. Wenn  gö  mit  einem  mit  <*  anfangenden  Worte 
cemponirt  wirdr  so  bleibt  sein  6  unverändert,  das  folgende  a  aber 
kann  nach  Willkür  entweder  elidirt  oder  beibehalten  werden; 
z.B.  xn^SfU  §6'*v&ti  oder  JTT5PBIT«  gdasvdH  Rinder  und 
Pferde. 

40.  Gewisse  Adverbia  und  Interjectionen ,  nämlich  »d, 
atöy  utdhd,  d,  ahd,  AJ}6^  HS,  £ed,  lassen  ihren  Endbuchstaben 
vor  Vocalen  unverändert  *).      Das  6  des  Vocativs  der  Stämme 

*)  Ein  anfangendes  a  findet  man  zuweilen  hinter  utdhd  un- 
terdrückt (vgl.  §.76);  so  Nalus  XIE  73  u.  12(h  utdfrd  V;o, 
utdfyö  'si. 
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auf  u  kann  vor  Vocalen  unverändert  bleiben ,  oder  in  av,  oder 
in  a  übergehen,  welches  letztere  aus  av  durch  Abwerfung  des  v 
zu  erklären  ist  (vgl.  §»  38). 

41»  J£  Ai  and  .^f  Au  geben  vor  Voealen  in,  djr  und  Av 
über  (s.  §.14-))f  z.R.sutAjrAjr  avSda/at  er  berichtete  der 
Tochter  fiir  sutdjdi  av.,  tdv  ifra  diese  beiden  hier  für 
tdu  ifra.  Auch  können  die  Halbvocale  y  und  v  abgeworfen  wer- 
den; so  in  Arguna's  Rückkehr  III.  12:  tasmd  avitafam  Tiir 
tasmd j  (aus  tasmdi)  diesem.  Von  Formen  mit  abgeworfen 
nem  t>,  wie  tA  ifra  (at  tdv  ija,  kenne  ich  jedoch  im  klassischen 
Sanskrit  keine  JMege;  in  den  Veda's  sind  sie  sahireich  *). 

Ausnahmen. 

42«  Die  praefigisten  Praepositiooen  auf  a  und  A  werfen 
diese  Vocale  vor  etnem  folgenden  4  oder  6  —  diese  Diphthonge 
mögen  primitiv  oder  durch  Gunirung  erseugt  sein  —  ab;  daher 
z.B.  prijati  er  zittert  aus  pra  -#-  igati  (W«.  ^,  pr4- 
iayati  er  sendet  aus  pra  -fr-  44a/ att  von  der  Wurzel  iif 
Caus.  4iaj\  paröltati  er  trocknet  ams.pard  -fr-  dJcati.  Die 
Wurzeln  i  gehen  (mit  Guna  4)  und  4 et  vermehren  machen 
eine  Ausnahme  und  folgen  der  gewöhnlichen  CoQtractionsregel 
(§.36);  daher  z.B.  avditi  aus  ava  -fr-  4ii,  up&iJatt  aus 
upa  •+.  4 etat 4.  Vor  Denominativen  kann  nach  Willkür  die 
regelmässige  Zusammenziehung  stattfinden  öder  der  «-Laut  der 
Praeposition  abgeworfen  werden» 

43«  Ein  schliefsendes  a  wird  auch  in  gewissen  unregel- 
mäßigen zusammengesetzten  Wörtern  abgeworfen  f  z.  B.  wenn 
hala  Pflug  ein  Compositum  mit  tid  Griff  bildet,  so  entsteht 
baltid  für  halSsd»  Dagegen  gibt  auch  a'bei  einigen  Com- 
positen  in  Verbindung  mit  einem  i-  oder  u -Laute  den  Vrdd'i- 


*)  S.  Boehtlingk,  Sanskrit-Chrest  p.373. 
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Diphthong  statt  Guna,  z.  B.  ffr^r  pr&u<fa  fibr  pr6fa  aus  pro. 
-*-  d<ta;  sväira  fiir  svira  aus  /t;a  -*•  /r«.  Vor  dif  a  Lippe 
und  rf/u  Katze  können  Worter  auf  *,  wenn  m  damit  ein  Com- 
positum bilden,  ihren  Endvocal  abwerfen,  oder  nach  §-36  mit 
dem  folgenden  d  in  du  zusammenziehen;  z.  B.  fcll^t^  bim- 
b&sfa  oder  (sH-Ql^  bimbduJf'a  aus  bhnba  -+•  di/a. 

44.  a  und  ä  gehen  als  Endvocale  einer  praeftgirten  Prae- 
position  mit  dem  Anfangs-/*  einer  folgenden  Wurzel  in  Ar  statt 
ar  über  (§.  36);  z.  B.  apa  und  f^Zati  bilden  ap&rccati  er 
geht  weg.  In  derselben  Weise  geht  in  Zusammensetzungen 
mit  ria  (von  der  Wz.  ar  r  gehen)  das  schließende  a  oder  4 
eines  im  instrumentalen  Verhaltnisse  stehenden  Substantiv-  oder 
Adjectivstammes  mit  dem  folgenden  p  in  är  über,  z.  B.  sulcArta 
voluptate  affectus  aus  sulca  +  rta.  Aach  eitsteht  4r  für 
ar  aas  0  +  r  in  einigen  Compp.,  deren  letztes  Glied  ^JUf  r»« 
Schuld  ist,  z.  B.  vasan&rna  aas  vasuna  Kleid  +  r3?«*. 

45«  Die  dualen  Casus-Endungen  auf/*),  i2,  £;  die  dualen 
Personal-Endungen  auf  £,  und  das  schliefsende  /  des  Pluralis  aml 
„jene"  bleiben  vorVocalcn  unverändert;  z.B.  sära/i  ntra  die 
beiden  Wagenlenker  hier,  am?  usfrää  jene  Kaiueele, 
Jaträ  Stau  diese  beiden  Feinde,  suti  iti  diese  beiden 
Töchter,  paciti  it&u  es  kochen  diese  beiden. 

46.  Die  Interjectionen  a%  d,  1,  w,  und  die  Endvocale  der 
Vocative,  im  Fall  der  Ton  der  letzteren  beim  Rufen  oder  Schreien 
länger  als  gowöhnlich  angehalten  werden  soll,  sind  nicht  den  all- 
gemeinen Wohllauts -Veränderungen  unterworfen;  z.B.  u  uttisfa 
o  stehe  auf!,  rdma  ££*  Räraa,  komm  her! 


)   Mit  Ausnahme  von  mant,  rodast^  dampati  und  gam- 
patt  in  Verbindung  mit  iva  wie. 
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Veränderung  der  Vocale  in  der  Mitte  eines  Wortes*). 

47*  3gf  a  folgt,  wo  es  nicht  elidirt  wird,  den  in  §§.  35.  36 
gegebenen  Bestimmungen ;  z.  JLkards  die  Hände  aus  kara  -H 
as,  kari  in  der  Hand  ans  kara  -+•  i,  ddni  zwei  Gaben 
ans  ddna  -+-  t 

48.  3Jf  ä  wird  vor  den  meisten  vocaKsch  anfangenden 
Endungen  oder  Suffixen. der  Nomina  und  Verba  elidirt;  z.B.  da- 
dus  sie  gaben  aus  dadd  -+-  us,  iahltaimi  dem  Muschel- 
biäser  aus  -£md  -+-  & 

49a).  Zuweilen  wird,  was  die  Formenlehre  näher  zu  be- 
stimmen bat,  ein  euphonisches  j^y  zwischen  d  und  den  folgenden 
Vocal  eingeschoben;  z.  B.  fax  in  gehend  aus  yd  -f*  in.  Dieses 
euphonische/  findet  man  auch  in  gewissen,  später  .näher  zu  be« 
stimmenden  Fällen  nach  u  und  4\  z.  B.  amuyd  durch  jene  aus 
amdy  verkürzt  zu  amu,  -H  d  (§.  248);  bddiyam  ic*  möge 
wissen  aus  bdii  -4-  am. 

49*)«  Viel  häufiger  als  y  wird  n  als  euphonischer  Zwt- 
schenlaut  yor  yocalischen  Endungen  gebraucht,  vorzüglich  in  der 
Declination,  wo  das  Nähere  nachzusehen;  z. B.  n  ad  in  dm  der 
Flusse,  vad*dndm  der  Frauen,  aus  nadt^  vad*d  -+-  dm. 

50.  i,  tf  werden  nnr  vor  Vocalen  der  sogenannten  Tadd'ita- 
Snflxe  (§.579)  elidirt;  u  blofs  vor  dem  Suffix  im  an  (i-man) 
und  den  Steigerungssuffixen  tydns  (tyas)%  isfa  (§.226);  d  wird 
niemals  unterdruckt.  Die  genannten  Vocale  zerfließen  aber  nicht 
mit  einem  folgenden  ähnlichen  nacb  dem  Princip  von  §.  35;  son- 
dern i  und  /  gehen  auch  vor  Ihresgleichen  in  y  über,  oder  nach 
§.51  in  XSlOs  z.B.  öicyima  wir  sammelten,  ninyima 
wir  fübrten,    aus  6ici,  nint  und  ima.  —>u,  d  gehen  vor 

")  Es  sollen  hier  die  Veränderungen  angegeben  werden,  welche 
die  Endvocale  der  Wurzeln  und  Wortstämme  vor  den  mit  Vocalen 
anfangenden  Endungen  oder  Suffixen  «rleidea« 
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ähnlichen  Vocalen  stets  in  wv,  vor  unähnlichen  entweder  in  v 
oder  nach  §§.  51.  52.  53  in  uv  über;  z.  B.  fujuvus  sie  ver- 
bände^ duduvus  sie  bewegten,  aus  jru/u9  dudä  und  us. 

51*  Bei  einsylbigen  Wurzeln  und  Nominaktämmen  (wenn 
sie  gleich  durch  Verbindung  mit  Praeposkioneo  und  anderen 
"Wörtern  niehrsylbig  werden)  gehen  i,  /,  w,  d,  sowohl  vor  ähn- 
lichen als  vor  unähnlichen  Vocalen,  gewöhnlich  in  ijr  und 
uv  über;  z.  B.  ri  mit  ati  wird  rijraii  er  geht,  b*i  mit  i  wird 
b*iyi  in  der  Furcht,  t// mit  an/i  wird  viyanti  iie  gehen, 
nu  mit  a7i/i  wird  nuvanii  sie  preisen,  <v\l  mit  i  wird  tfuvi 
auf  der  Erde. 

52.  Bei  mehrsilbigen  Wortformen  findet  dieselbe  Ver- 
änderung in  ijr  und  uv  statt,  wenn  den  erwähnten  Vocalen  zwei 
Consonanten  .vorhergehen.  Doch  ist,  diese  Regel  weniger  allge- 
mein. Man  vergleiche  z.  B.  sismijrima  wir  lächelten,  aus> 
sismi  und  iroa,  mit  titjrima  wir  sammelten,  aus  <?iV*  und 
ima;  cikri/a  ihr  verkauftet,  aus  6ikrt  und  a,  mit  ninjra 
ihr  führtet,  aus  »in/  und  a;  äpnuvanti  sie  erlangen, 
aus  äpnu  und  an/i,  mit  cinvanti  sie  sammeln,  au»  c/«u 
und  ai»/i. 

53«  «  und  d  werden  auch  häufig  ohne  die  in  den  zwei 
vorhergehenden  Regeln  bestimmten  Veranlassungen  .  vor  Vocalen 
in  uv  verwandelt  Die  Fälle,  wo  dieses  stattfindet,  werden  in 
der  Formenlehre  näher  bestimmt  werden.  Man  vergleiche  z.  B. 
nurtuva  ihr  prieset,  aus  nunu  und  ay  mit  cicjra  ihr  sam- 
meltet, aus  cici  und  o. 

54.  Wenn  man  bei  denjenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche 
diesen  Ausgang  in  geschwächten  Formen  vor  Consonanten  durch  r 
ersetzen,  mit  deji  indischen  Grammatikern  das  r  als  den  ursprüng- 
lichen Endladt  ansehen  will,  so  mufs  man  in  Formen  wie  cakra 
ihr  machtet,  das  r  als  Umwandlung  von  r  ansehen;, in  derThat 
aber  beruhen  Formen  dieser  Art  auf  demselben  Princtp,  worauf 
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z.&*  gagma  ihr  ginget,  ron  der  Wurzel  £«ro,  beruht;  d.h.  das 
stimmhafte  a  der  Wurzel  ist  übersprangen  vor  dem  erhaltenen 
Endconsonanten  derselben,  während  in  Formen  wie  4* k Ära  er 
machte,  wie  in  solchen  wie  gagAma  er  ging,  der  Wurzel- 
yocal  verlängert  ist.  Bei  Formen  wie  sasmara  ihr  erinnertet 
eachr  von  der  Wurzel  »mar  smr  mufote  die  Unterdrückung  des 
Würzelrocais  zur  Vermeidung  zu  grober  Consonantenhänfung  oo- 
terbleiben.  Es  steht  also  sasmara  mit  Formen  wie  cakrama*) 
ihr  wandertet  auf  gleichem  Prinetp  (vgl.  §.12), 

55.  Die  Diphthonge  n  4,  w  A i , ggfr  d,  ^r  Au  wandeln  vor 
Vocalen  ihr  scbliefsendes  Element  in  seraen  entsprechenden  Halb* 
yoeal  (jr,  v)  um,  wodurch  ihr  anfangender  a-Laut  frei  wird;  z.B. 
q*  ni  mit  una  wird  najrana  Auge,  £^  nAi  mit  aha  wird 
nAyaka  Führer,  i^[  *'d  mit  ati  wird  tiavati  er  ist,  ^r  nAu 
mit  i  wird  nAvi  in  dem  Schiffe. 

Consonanten. 

Verwandlung  der  Consonanten,  welche  als  End-  und 
Anfangs-Buchstaben  zweier  Wörter  zusammentreffen. 

56a).  In  Ansehung  der  Gutturale,  Cerebrale,  Dentale  und 
Labiale  (über  Palatale  s.  §.59)  gilt  ab  Grundgesetz,  dafs  im 
Sanskrit  dem  Wort -Ende  nur  Tenues  (k^  /,  /,  p)  zukommen  **), 
in  welche  daher  die  Aspiratae  und  Mediae  ihres  Organs  übergehen 
—  z.B.  t\  d,  dt  in  /  — während  umgekehrt  die  Tenues,  um  sich 
den  Anfangsbuchstaben  des  folgenden  Wortes  zu  aecomodiren, 
vor  allen  tonenden  Buchstaben  (§.  31)  in  den  nicht  aspirirten 
Tönenden  (Media)  ihres  Organs  —  z.  B.  k  in  g  —  übergehen ; 

)  Unmöglich  wäre  dakrma. 

**)  Pinini  (VIII.  4.  56)  läfst  auch  Mediae  zu,  sie  werden  aber 
m  der  Schriftsprache  vermieden.  Über  eine  ähnliche  Erscheinung 
im  Mittelhochdeutschen  s.  „Vergleich.  Grammatik"  §.  93"}. 
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so  dafe  die  Tenues  —  sie  seien  ursprünglich  oder  aus  &Y&  €  elc- 
hervorgegangen  —  nur  vor  einer  Pause  und  dumpfen  Conso- 
nanien  gefunden  werden.  Z.B.  die  Wortstämme  J^arii  grün, 
mud  Freude  und  jrud*  Kampf  Jaulen  im  flexionslosen  Nomi- 
nativ harit,  mut9  yut  und  bewahren  diese  Formen  vor  Pausen 
und  dumpfen  Consonanten;  man  sagt  aber  z*  B.  harid  asti^ 
harid  tiavati  viridis  est;  mud  asti,  mud* tfavati gaudtum 
est;  fud  asti,yud  bavati  pugna  est. 

56Ä>.  Wenn  nach  dem  vorhergehenden  Gesetze?  die  End- 
Aspiratae  in  Nicht-Aspira$ae  verwandelt  werden,  so  tritt  die  hier- 
durch verloren  gehende  Aspiration  auf  den  Anfangsbuchstaben  der 
Wurzel  zurück,  im  Fall  die  End- Aspirata  eine  tönende  ^\  4% 
d\  £*),  der  Anfangs-Consonant  aber  ein  nicht  aispirirter  Tonender 
(Media)  ist,  ^^ausgenommen;  z.  B*  bud*  wissend  (am  Ende 
von  Compositen)  wird  b*ut,  vor  Tonenden  *W). 

57«  Zwei  Consonanten  werden  am  Ende  eines  Wortes 
nicht  geduldet,  sondern  der  letzte  wird  abgeworfen;  ausgenom- 
men, wenn  der  vorletzte  ein  r  ist,  nach  welchem  blofs  ein  für  s 
stehendes  s  der  Desiderativ- Formen  abgeworfen  wird ,  andere 
Consonanten  aber  beibehalten  werden;  z.  B.  suvalk  schön 
gebend  wird  suval\  pipakJ  begierig  zu  kochen  wird  pi- 
pak\  arg,  wird  ärk  (s.  §.  59).  Die  Personal-Endungen  s  und  / 
sind  hinter  r  der  allgemeinen  Regel  unterworfen,  s.  §.  289  u.  374Ä). 

Besondere  Regeln. 

58»   Die  Mutae  können  vor  Nasalen  in  den  Nasal  ihres  Organs 
übergehen,  oder  auch  dem  allgemeinen  Gesetze  -(§.  56a))  folgen**); 

*)   ^8**  8r#  ty*h  vom  ^tamme  TP*%  (s-  Vergl.  Gr.  §.  104a)). 

**)  Ersteres  ist  viel  gewöhnlicher.  Man  vergleiche  die  Ein- 
wirkung ,  welche  im  lat.  somnus  (für  sopnus)  und  im  gr.  <T6fAvo<; 
(für  (Teßvos)  der  Nasal  des  Suffixes  auf  die  vorangehende  Muta 
der  Wurzel  ausgeübt  bat  (s.  Vergleich.  Grammatik  §.  839).    > 
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z.  B.  vdk  mama  bilden  5TRF  ^HT  v^^  mama  oder  vd^  mama 
meine  Rede;  i«/  rod*d//  bilden  SfU^HMU  ^*?  mäsäfi  oder 
i«i£  mdsäH  sechs  Monate;  /«*  /id  V/i  bilden  tan  nä  *sti 
oder  tad  nd  *sti  dieses  ist  nicht 

59.  tL^'ST*!  5L&  5£^'  werden  am  Ende  eines  Wortes 
nicht  geduldet,  es  sei  denn,  dafs  c  oder  &  nach  §.  61  als  eupho- 
nische Veränderungen  von  /,  /*,  d,  d*  stünden.  Als  primitive 
Endbuchstaben  aber  gehen  6,  £  in  Ar;  3  in  /,  nnd  &  meistens  in  Ar, 
und  nnr  als  Endbuchstabe  einiger  Wurseln  *)  in  ^  /  über;  k  und 
/  sind  aber  nach  §.  56a)  der  Veränderung  in  g  und  ?  <F,  und 
nach  §.58  der  Veränderung  in  h  und  n  unterworfen;  z.  B.  v4c 
Rede  nnd  asrg  Blut  gehen  in  vdk  und  **rAr  über,  woraus 
nach  §»56")  vdg  uifd  asj-gy  und  nach  §.58  t/d/i,  «^rn  werden 
kann.  STOyd^  König  wird  in  Trg*  r4/  verändert,  und  dieses 
vor  tönenden  Mutis,  Halbvocalen  nnd  Vocalen  in  ttt-  rd#9  und 
vor  Nasalen  in  Tjm  rdr»  oder  TfT"  rd#. 

60.  Wenn  ein  Wort  mit  gv  /  anfangt,  und  das  vorher- 
gehende mit  eiuem  kurzen  Vocal  endet,  so  wird  dem  anfangenden 
c  seine  entsprechende  Tenuis  (c)  vorgesetzt,  welches  in  einigen 
Fällen  auch  nach  einem  langen  Vocal  geschieht,  namentlich  hinter 
der  Praeposition  d  und  der  prohibitiven  Partikel  md  (Pin.  VI.  1. 74); 
z.B.  tava  tui  und  &\l\\  cdyd  wird  ^5f  ^KJJIT  tava  6cdyd 
dein  Schatten,  d  und  cddana  (Wz.  cad  bedecken)  wird 
dy|xÄ>|<iH  döcddana  Bedeckung. 


*)  Es  verdient  Beachtung,  dafs  die  wenigen  Wurzeln,  welche 
ein  schKefsendes  g  in  /,  4  statt  in  Ar,  g  umwandeln,  mit  Ausnahme 
von  yag^  sämmtlich  ein  r  oder  r  enthalten,  weshalb  ich  ver- 
mnthe,  dafs  die  Umwandlung  des  g  in  einen  cerebralen  /-Laut 
durch  den  euphonischen  Einflufs  der  cerebralen  Liquida  oder  des 
cerebralen  Vocal«  (r)  begünstigt  werde  (vgl.  §.  94a)).  Die  be- 
treffenden Wurzeln  sind  rd£,  *Vd£,  £ra&i,  vra&,  mdr& 
(mri)  und  theilweise  auch  sra&  (srg). 
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Anmerkung.  In  Handschriften  und  gedruckten  Aufgaben  wird 
die  Versetzung  des  6  häufig  vernachlässigt;  die  Allgemeinheit 
der  Regel  aber,  abgesehen  von  dem  Gebrauche  des  6c  hinter 
mdnndäj  wird  dadurch  bewiesen,  dafs  der  vorhergehende 
kurze  Vocal  immer  durch  Position  lang  wird,  was  nur  aus  der 
doppelten  Consonanz  0&KV£),  nicht  aus  dem  einzelnen  cy  sich 
erklären  läfst  (vgl.  §.  62).  Ich  trage  jedoch  kein  Bedenken, 
hinter  md  und  der  Praep.4  dieVorschiehung  eines  6  zu  unier- 
lassen und  schreibe  demnach  db||ft))<^r|  dSddana  (S&vitri  IlL 
20),  nicht  tl|x^|<^H  deeddan«. 

61.  ^/,  Qji\  ^j~  d9  y^d*  werden  einem  folgenden  ^/, 
ferner  den  Palatalen  und  Cerebralen,  mit  Ausschließung 
des  Qj,  assimilirt,  und  gehen  daher  nach  dem  Grundsatze  der 
allgemeinen  Regel  56Ä)  vor  <?,  6  in  «?,  vor  /,  £  in  ^,  vor  /,  / 
in  /,  und  vor  4,  <f  in  4  über.  Vor  30*'»  als  einem  dumpfen 
Palatalen,  gehen  sie  ebenfalls  in  c  über,  und  das  anfangende 
"5\J  wird  in  diesem  Falle  gewöhnlich  ia^c  verwandelt,  kann 
aber  auch  unverändert  bleiben;  z.B.  tat  tilia  wird  tat  iilca 
dieses  schreibe,  tat  carma  wird  tac  carma  dieser 
Schild,  tat  givanam  wird  ta£  gtvanam  dieses  Leben, 
tat  4ayanam  wird  ta4  4ajanam  dieser  Flug,  ^1  sp[ 
tat  s?nu  wird  rf3^  BTOT  *<*c  c/-ri«  oder  fl^  jmjr  tac  s?nu 
dieses  köre  *). 


*)  Viele  der  von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellten 
Lautregeln  sind  mehr  graphischer  als  phonetischer  Natur.  Man 
wird,  obwohl  6  wie  tsch  ausgesprochen  wird,  doch  schwerlich 
jemals  ab  avacca  (aus  ab  avat-ca)  eratque  wie  ab*avatsch- 
tscha  ausgesprochen  haben,  sondern  stets  ab'avattscha.  Ich 
kann  mich  daher  auch  nicht  entschließen,  alle  Schreibweisen, 
welche  von  Pänini  geboten  oder  zugelassen  werden,  auch 
solche,  welche  bei  Schriftstellern  kaum  eine  Anwendung  finden, 
vollständig  anzuführen. 
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62.  Am  Ende  eines  Wortes  werden  n,  p,  n  verdoppelt, 
wenn  ihnen  ein  kurzer  Vocal  vorhergeht  und  das- folgende  Wort 
mit  irgend  einem  Vocal  anfangt;  z.  B.  äsan  mit  atra  oder  ädäu 
bildet  dsann  atra  sie  waren  hier,  äsann  ädäu  sie  waren 
am  Anfange. 

63.  7\n  kann,  (nach  Pänini  „mu(s")  vor  i%  £  in  den 
palatalen,  und  vor  <f,  4  in  den  cerebralen  Nasal  übergehen, 
was  jedoch  selten  geschieht;  sondern  gewöhnlich  bleibt  n  vor 
allen  Consonanten  unverändert  ). 

64.  Wenn  ein  mit  n  endigendes  Wort  vor  JJ^J  zu  stehen 
kommt,  so  sind  vier  Schreibarten  möglich;  es  können  erstens 
beide  zusammentreffende  Consonanten  unverändert  bleiben;  oder 
zweitens,  n  geht  in  o\ji  über,  und  J  bleibt  unverändert;  oder 
drittens,  das  anfangendem  geht  nach  n  in  gr  £  über;  und  viertens 
kann  zwischen  n  und  c  ein  c  eingeschoben  werden;  die  gewöhn- 
lichste Schreibart  aber  ist  die  Beibehaltung  des  schliefsenden  7\ji 
und  anfangenden  jn  s  ohne  alle  Veränderung;  z,  B.  Manu  VIII. 29: 
rn^Lftj^nr^'dfi  sisjrdt  diese  bestrafe  er. 

65«    Zwischen  ein  schlie&endes  n  und  einen  dumpfen  Con- 
sonanten der  palatalen,  cerebralen  und  dentalen  Klasse  wird  ein 
euphonischer  Zischlaut  vom  Organ  des  folgenden   Consonanten 
eingeschoben,  und  darum  n  in  Anus  van  oder  Ananasika  verwan- 
delt;   2.  B.  Sff^f^fPffuT  osrniAscarmant'j  asmiAsfankdr£9 
asmiAstamasi)    oder  ^ff^riT-iy i-|(U|    asminsöarmani  etc. 
für  asm  in  iarmani  etc. 
Anmerkung.    Um  trennen  xu  können,  setze  ich  den  Zischlaut 
zum  ersten  Worte,  welchem  er  auch  in  den  meisten  Fällen  als 
Bestandteil  einer  grammatischen  Endung  wirklich  angehört 
(s.  §.  145  Anm.);  übrigens  geht  n  auch  nur  im  Innern  des 


*)   So  z.B.  im  weifsen  Yagurv. V.  37  nachWeber's  Ausgabe: 
Sf^fLsHIfJ  sa'rün  fayatu. 


Digitized  by  VjOOQlC 


48  WohllauUregetn.    §.66.68. 

Wortes  vor  Zischlauten  in  rt  oder  n  ober  (s.  §.92).  Ich 
schreibe  also  *•  B.  ^f^g^jf^wdrfj  tudaii  diese  (bot, 
vgl.  goth.  thans)  stöfst  er,  55^^  ^xj  dsans  tatra  sie 
waren  dort«  mfl[?[prasdn  (Nom.  des  Stammes  pro- 
sdm)  enthalt  sich  der  Anfügung  eines  euphonischen  Zisch- 
lautes, woraus  ich  aber  nicht  die  Folgerung  ziehen  mochte, 
dafs  bei  denjenigen  Nominativen  auf  an ,  welche  hinsichtlich 
des  anzufügenden  Zischlautes  der  allgemeinen  Regel  folgen, 
dieser  Zischlaut  anders  denn  als  Nominativzeichea  gefaßt  wer- 
den müsse,  da  man  z.B.  in  praJdn  tara/i  für  prasäAi 
iaretti  ebenso  leicht  eine  grammatische  ab  ein«  rein  lautliche 
Ausnahme  erkennen  kann. 

66»  Vor  einem  anfangenden  /  geht  ein  schlickendes  n  is 
nl  über,  so  dafs  gewisser  Mafien  das  n  in  zwei  Theile  sich  spaltet, 
wovon  der  letzte  sich  dem  /  assimilirt,  der  erste  aber  als  ge- 
schwächtes n  zurückbleibt;  z.B.  pakldnl  (Cp^ff^)  iundii  er 
schneidet  die  Flügel  ab,  für  paksdn  lundti. 

67.  Am  Ende  dts  ersten  Gliedes  eines  Compositums  wird 
91  abgeworfen,  und  der  vorhergehende  Vocal  ist  alsdann  den  ge- 
wöhnlichen WohUautsgesetzen  unterworfen ;  z.  B.  r&ian  *"" 
bilden  rdgasuta  Königssohn,  rdgan  indra  bilden  rdi^n' 
dra  Fürst  der  Könige. 

68.  T^m  bleibt  am  Ende  eines  Wortes  nur  vor  Vocale« 
und  Labialen  unverändert,  indem  es  sich  stets  nach  dem  Org*D 
des  folgenden  Consonanteu  richtet,  und  daher  vor  Ar,  &,  £»  s*'n 
in  t£  n;  vor  <?,  c,  g,  /,  n  in  5^11;  vor  /,  /,  tf,  /,  n  in  ^ 
und  vor  /,  /,  dr  d\  n  in  j^n  übergeht  Es  kann  aber  auch  X^ 
vor  allen  Consonanten  in  Anusvära  umgewandelt  werden  (s.  §•*"/' 
z.B.  ^F  IRI^L'ö"  gafam  oder  ff  yrgrj^/ari  gagam  diesen 
Elephanten,  (ur  tarn  gagam\  tan  candram  oder  f\  m 
tan  6.  für  tarn  er.  diesen  Mond;  tan  dantam  oder  (f  «V 
taft  d.  für  tarn  dantam  diesen  Zahn. 
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69.  Vor  Zischlauten  und  g  Jt  wird  X{jn  nothwendig  in 
Anusvara  verwandelt;  z.B^ff  lüSTO/01*  sairum  diesen  Feind, 
ff  j^ff[X^/*ri  sitifram  diesen  Löwen,  tf  ^EJTI i4M*  haAsam 
nunc  aoserem. 

70.  Vor  Halbvocalen  wird  m  ebenfalls  in  Anusvara  ver- 
wandelt, es  kann  aber  auch  m  vor  n  y  in  hy%  vor  /  in  nl  und 
▼or  v  in  «v  verwandelt  werden  (vgl.  §.-  66);  z.  B.  gf  d!6|HH^ 
kaA  yuvdnam  oder  Sffjl  2T°  kany  yu.  für  kam  ya,\  kaA 
läbam  oder  kaTil  tä\  für  kam  ta,\  kati  v  in  dum  oder  kanv 
vin.  Tür  Aram  vindum.  Vor  r  ist  eine  solche  halbe  Assimilation 
nicht  möglich,  und  es  kann  z.B.  für  kam  rdgdnarn  (welchen 
König?)  nur  ^ff  TRn^TR*07*  T&i&nam  gesagt  werden. 

Anmerkung.     ^^M  samrdg  Allfaerrscher,  aus  sam  mit 
und  JJsL r ^ ^  nerrscnen<^9  macht  eine  Ausnahme  von  der 
Regel;    dagegen    ist    ^[TZfQ^samydrid   (^TERf   samydk)/ 
„gänzlich"  keine  Verletzung  dieser  Regel,  da  es  nicht  ans 
sam  und  yanc  componirt  ist,  sondern  aus  samt  und  anc. 

71.  Das  schliefsende  n  m  kann  sich  nach  dem  ersten  oder 
«weiten  Buchstaben  des  folgenden  Wortes  richten,  wenn  der  erste 
ein  ||  h  und  der  zweite  ein  n,  m,  y,  l  oder  v  ist  Dieses  scheint 
daher  zu  kommen,  dafs  ||  7»  in  diesem  Falle  eine  so  schwache 
Aussprache  hat,  dafs  der  folgende  Büchstabe  die  Wirkung  eines 
Anfangsbuchstaben  äufsern  kann;  z.B.  ^  H*rä[  kaA  T^nuti  oder 

72.  "T  r  geht  a)  vor  einer  Pause  und  vor  dumpfen  Gut- 
turalen und  Labialen  in  Visarga  (l  K)  über;  z.  B.  4ftJ|jff  tTr^: 
kardli  punaK,  punaH  kardli,  punaH  pa6ati,  pacati 
punaHy  för  kardti  panar  etc.;  b)  vor  dumpfen  Palatalen, 
Cerebralen  und  Dentalen  geht  es  in  den  organgemäfsen  Zischlaut 
Ü\J<>  ^J,  H  s)  über;  z.B.  punas  carati,  punaJ  ftkati, 
punas  tarati,  für  punar  carati  etc.  Wenn ,  aber  auf  ein 
anfangendes  /  ein   s  folgt,    so  wird  r  in   Visarga  verwandelt; 

4 
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s.  B.  punaH  tsarati\  c)  vor  *f  i,  s  wird  das  schliefsende  r 
nach  Willkür  entweder  in  Visarga  verwandelt  ,  oder  dem  folgen- 
den Zischlaut  assimilirt,  z.  B.  punaH  sarati  oder  punas  sar.\ 
wenn  aber  der  Zischlaut  einen  anderen  Consonanten  nach  sich 
hat,  so  kann  r  abgeworfen,  oder  in  Visarga  verwandelt,  oder  dem 
folgenden  Zischlaut  assimilirt  werden;  die  Verwandlung  in  Vi- 
sarga ist  jedoch  das  Gewöhnlichste;  z*B,  punali  skandati  oder 
punas  sk.f  oder  puna  skandati;  d)  vor  tönenden  Buch- 
staben (Vocalen  oder  Consonanten)  bleibt  r  unverändert;  wenn 
aber  das  folgende  Wort  ebenfalls  mit  r  anfängt,  so  wird  das 
schliefsende  r  abgeworfen ,  und  wenn  ihm  ein  kurzer  Vocal  vor- 
hergeht, so  wird  dieser  verlängert  (vgl.  §.75);  z.B.  punar  4ii, 
punar  gaccati,  punä  ramali* 

73ö).  i  und  u  werden  vor  einem  schließenden  r  von  No- 
minal-Stämmen,  so  wie  vor  den  euphonischen  Vertretern  des  r, 
verlängert;  z.  B,  gtr  (jf^  giH  etc.)  für  gir  (Acc.  gir  am)  Rede, 
d'dr  (£!•  dfüä  etc.)  fiir  dur  (Acc.  d'uram)  Deichsel. 

73*\  In  zusammengesetzten  Wörtern  kann  ein  das  erste 
Wort  schlieisendes  r  vor  k,  k\  py  p\  im  Falle  diese  Buchstaben 
nicht  einen  Zischlaut  nach  sich  haben,  in  s  statt  •  ?i  übergehen ; 
dieses  s  aber  ist  in  Analogie  mit  §.  101a)  der  Umwandlung  in  * 
unterworfen;  auch  kann  das  r  in  Compp.  dieser  Art  unverändert 
bleiben,  daher  z.B.  jfWqfägtKpa ti  oder  gispali  oder  girpati 
Herr  der  Rede,  aus  gir  -hpdti  Herr  *).  « 

Zischlaute. 

74.  JX[J  und  q^i  werden  am  Ende  eines  Wortes  nicht 
geduldet,  sondern  gehen  in  £  /,  und  als  Endbuchstaben  einer  klei- 
nen Anzahl  von  Wurzeln  in  g|  k  über;  z.B.  vi/,  dvif,  AfAr»  rnrk 


*)  Zu  gtrpati  stimmt  (hinsichtlich  der  Bewahrung  des  r  vor 
pati)  aliarpati  Sonne  (wörtlich  Tagesherr). 
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(vor  Tönenden  vi4  etc.)  für  vis  eingehend,  dvis  Feind, 
dis  Himmelsgegend,  mj-s  ertragend.  Im  V6da- Dialekt 
findet  man  das  s  von  vis  (ein  Mann  der  3ten  Kaste)  unver- 
ändert in  der  Verbindung  mit  pati  Herr,  pala  Herrseber 
{yispatij  vis  pala), 

75a).  jq^*,  wenn  ibm  ein  anderer  Vocal  ab  a,  d  vorher- 
geht, zeigt  vor  allen  Anfangsbuchstaben  denselben  Laut,  den 
nach  §.  72  ein  schliefsendes  TT  r  zeigen  würde.  Als  Beispiel  diene 
ravis  (Nom.  von  ravi  Sonne):  a)  efjTrffJ  ffof*  kardti  ra~ 
vi/ij  raviH  kardti,  raviU  pacati\  b)  ravis  caratij  ravis 
fikatS,  ravis  taratiy  raviH  tsarati;  c)  raviH  sarati 
oder  ravis  sarati,  raviH.  skandati  oder  ravis  skandati 
oder  ravi  skandati^  d)  ravir  Sei,  ravir  ga6Zati\  ravt 
rumati  (s.  §.72). 

75Ä).  i  und  u  werden  vor  einem  radicalen  s  von  Nominal« 
Stammen  ia  Analogie  mit  §.  73a)  verlängert;  z.  B,  dsts  für  dsis 
Segen  (Acc.  55f|ß[rga  ä sis  am)  von  der  Wurzel  Jds  mitPraep.4 
und  unregelmäfsiger  Schwächung  des  radicalen  d  zu  i. 

76.  Wenn  einem  schliefsenden  s  ein  a  oder  d  vorhergeht, 
so  gelten  vor  dumpfen  Cönsonanten  und  vor  einer  Pause  die 
Gesetze  von  §. 75a\  Allein  vor  tönenden  Cönsonanten  und  a 
wird  öjzuo  —  d.  h.  s  zerfliefst  zu  m,  welches  mit  dem  a  zu  6 
zusammengezogen  wird  *)  —  das  a  des  folgenden  Wortes  aber 
wird  elidirt;  z.B.  gagd  'sti,  gagd  gayati,  gagd  ramati, 
fllfc  gagas  asti  etc.  Vor  anderen  Vocalen  als  a  wird  das 
schliefsende  s  abgeworfen,  was  so  zu  verstehen  ist,  dals  das  v 


*)  Im  Veda-Dialekt  findet  man  auch  die  Umwandlung  von  as 
in  ar  statt  69  z.  B.  in  usarbud*  mit  der  Morgenröthe  er- 
wachend (usds  Morgenröthe).  Wahrscheinlich  aber  ist 
überall,  auch  im  klassischen  Sanskrit,  der  Umwandlung  von  as  in 
o  (aus  a  -f-  u)  die  in  ar  vorangegangen,  -da  Liquidae  leicht  zu  u 
sich  vocalisiren  (s.  Vergleichende  Gramm.  2te  u.  3te  Ausg.  §.20). 

4* 
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von  av  aus  §Jj  d  im  erhaltenen  Zustande  der  Sprache  überall 
unterdrückt  ist  (vgl.  §.39);  z.B.  gaga  dsti,  gaga  iii  für 
ga&av  dsli,  gagav  iiL 

77.  Die  Pronominal-Nominative  sas  er,  dieser,  jener 
unh  ^iaj  dieser  (aus  i +•  sas)  werfen  ihr  s  vor  allen  Con- 
sonanten  ab,  ausgenommen  wenn  sie  das  verneinende  Praefix  a 
vor  sich  haben,  in  welchem  Falle  sie  der  allgemeinen  Regel  folgen 
sollen.  Wenn  sas  vor  isds  zu  stehen  kommt,  so  verliert  es 
ebenfalls  sein  j,  und  das  zurückbleibende  a  geht  mit  dem  folgen- 
den 4  nach  §.  36  in  4i  über. 

78*  ^.r  nach  langem  d  wird  vor  allen  tonenden  Buch- 
staben abgeworfen;  z.B.  gagd  adanti,  ga&d  fksanti,  gagä 
gajranti  für  gagds  adanti  etc.  *). 
Anmerkung.  Wahrscheinlich  war  in  einem  früheren  Zustande 
der  Sprache  die  Endung  äs  vor  tönenden  Buchstaben  zu  ?J\  du 
geworden,  und  dieses  vor  Vocalen  zu  dvy  dessen  unterdrück- 
tes v  mit  der  in  §.  41  zugelassenen,  dort  aber  seltenen  Schreibart 
übereinstimmt  (s.  auch  §.  39).  Was  das  d  für  jjj  du  vor 
Consonanten  anbelangt,  so  stimmt  es  zu  der  v£dischen  Dual- 
Endung  d  för  du.  Es  wäre  also  nach  dieser  Ansicht  das 
schliefsende  s  vor  tönenden  Buchstaben  sowohl  nach  a  als  nacb 
d  zu  u  geworden,  während  im  Send  (wodurch  diese  schon 
früher  von  mir  gegebene  Erklärung  auf  eine  unwiderlegbare 
Weise  unterstützt  wird)  fast  überall  6  (^)  aus  ^ra**  ^ 
do  ($u>)  aus  35rr^4j  geworden  ist;  do  aber  ist  im  §end  der 
gewöhnlichste  Vertreter  des  ffr  du  (s.  Vergleichende  Grammatik 
§§.32.56»). 


*)  Das  schliefsende  d  fließt  zuweilen  des  Metrums  wegen  mit 
einem  folgenden  a  oder  d  zusammen;  z.B.  Sund.I.  17:  td  'db'u- 
tafk  ca  für  td  adtiuta*  da;  Säv.  IV.  12:  avdidavyd  "sisos 
für  avdidfavjd  dsiJas. 
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79**.  Bei  zusammengesetzten  Wörtern  bleibt  das  schlie- 
ßende s  des  ersten  Gliedes  der  Zusammensetzung  vor  dumpfen 
Gutturalen  und  Labialen  gewöhnlich  unverändert,  im  Falle  es 
nicht,  nach  den  Bestimmungen  der  Regel  101*\  in  J  zu  verwan- 
deln ist.  Es  kann  jedoch  auch,  in  Übereinstimmung  mit  §.  75, 
die  Verwandlung  in  Visarga  eintreten,  und  wenn  auf  Ar  oder  p 
ein  Zischlaut  folgt,  so  mufs  s  in  Visarga  verwandelt  werden 
(s.  §.  73); .  z.  B.  ndmaj  mit  kdra  wird  namaskdra  Anbe- 
tung, bds  mit  kara  wird  J>dskara  Lichtmacher  (die 
Sonne),  bds  mit  pdti  wird  bäspati  Herr  des  Lichtes 
(die  Sonne),  ddnus  mit  kara  wird  danuskara  oder  da- 
nuRkara  Bogenschütze,  b'ds  mit  ksajd  wird  b*dUksajray 
nicht  b'dsksafa,  des  Lichtes  Untergang. 

793).  Das  s  der  untrennbaren  Praeposition  ni s  „aus"  geht 
vor  dem  /  der  Wurzel  tap  brennen  in  s  über  und  dieses  s 
veranlagt  die  Umwandlung  des  /  in  /  (vgl.  §.  91);  daher  z.  B. 
nUfapati  er  verbrennt.  Vor  anderen  mit  /  anfangenden 
Wurzeln  bleibt  dagegen  das  s  von  nis  unverändert,  z.  B.  fr^fljffl 
nistarati  er  überschreitet. 

80,  Die  meisten  mit  oj  anfangenden  Wurzeln  verändern 
diesen  Zischlaut  durch  den  Einflufs  eines  1,  1/,  &  und  6  einer  prae- 
figirten  Praeposition  oder  Reduplicationssylbe  in  ^j*  (vgl.  §.  101tf)), 
wodurch  die  Umwandlung  eines  folgenden  /,  t\  n  in  den  ent- 
sprechenden Cerehfallaut  veranlafst  wird;  z.  B.  die  Wurzel  3FT5L 
siv  ehren  bildet  mit  der  Praep.  ff{  ni:  frpS[oLn,,J^t;»  *im  re~ 
dopHcirten  Praet.  sisdv/;  stu  bildet  im  redupl.  Praet.  <H^lc| 
tuifd'va  er  pries,  im  Intens,  ^rrgr  tosfu.  Zu  den  Wurzeln, 
welche  die  Umwandlung  nicht  gestatten,  gehören:  1)  die  Wurzeln, 
welche  ein  r  enthalten,  oder,  nach  den  indischen  Grammatikern, 
auf  ^  f  ausgehen  (s.  §.  12)*),  z.  B.  visrgdmi  ich  entlasse 

*)  Wie  mir  scheint,  wegen  zu  naher  Verwandtschaft  des  cerebra- 
len Vocals  oder  Halbvocals  mit  dem  cerebralen  Zischlaut  (s.  §.  29). 
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von  sar&  s?i\  visttriya  ausgebreitet  von  itar  stf  (j£jj 
j//,  §.12.  p.  11);  2)  die  Wurzeln,  welche  nach  einem  anfangen- 
den s  einen  anderen  Consonanten  als  /,  t\  n,  v  haben  *),  z.  B. 
susrdva  von  sru,  puspofa  von  spuf. 

Anmerkung  1.  Die  Wurzeln  su  (Kl. 5),  sAf  sd,  stub'^  stA, 
siet  (KL  1)9  *iV,  sang,  sad  (Kl.  6),  slamb ,  svan  (wenn 
letzteres  das  Geräusch  des  Kauens  ausdrückt)**),  siv  und  das 
Denominativum  sinay  behalten  das  durch  den  Einflufs  einer 
Praep.  erzeugte  J  auch  da  bei,  wo  zwischen  die  Praep.  und 
Wurzel  das  Augment  a  tritt;  z.  ß.  J$iqfä^r\j*?>y**incat 
er  besprengte  von  sie  praef.  ab*i.  Die  Wurzeln  sfvy  ^r|| 
sah,  stu  gestatten  beide  Formen,  z.  B.  5SP7^!?T  v/asahata 
oder  vjasahata  von  gw  *«£  praef.  vi. 
Anmerkung  2.  Auch  eine  mit  a  schltebende  Reduplications- 
sylbe  hebt  bei  einigen  Wurzeln  das  für  s  stehende  i  nicht  au^ 
*  z.  B.  atfitaifdu  von  JffvfgJ  atfisfd  aus  ^grr  std  praef.  «£*/. 
Anmerkung  3.  Wenn  ein  der  Wurzel  am  Ende  beitretendes  s 
nach  §.  101a)  in  s  umgewandelt  wird,  so  unterbleibt,  zur  Ver- 
meidung des  Gleichlauts,  bei  einigen  Würzein  die  Umwandlung 
des  anfangenden  s,  z.  B.  fq*  si  und  CT  su  bilden  im  Desid. 
sistfj  susdJy  dagegen  im  Intens.  *lii,  sdsu.  Nach  dem- 
selben Grundsatze,  glaube  ich,  nämlich  zur  Vermeidung  zu  nahe 
verwandter  Laute  in  Einem  Worte,  unterläßt  die  Wurzel  sali 
die  Umwandlung  des  s  in  s  in  den  Formen^  wo  nach  §.  102 
ein  (g  4  an  die  Stelle  von  s  £  -f-  f\t  tritt,  indem  nämlich 
das  cerebrale  tjt  den  Zischlaut  seines  Organs  abweist,  daher 


*)  Doch  wird  unter  gewissen  Beschränkungen  bei  sjrand, 
skandj  skamb ,  spury  spul  auch  die  Umwandlung  von  s  in  s 
zugelassen.  j^XT  smi  bildet  im  redupl.  Praet.  sismiyi,  behält 
aber  hinter  der  Praep.  vi  den  ursprünglichen  Zischlaut. 

**)  svan  tönen,  im  Allgemeinen,  gestattet  den  Vocalen  der 
Praepositionen  keinen  Einflufs,  daher  nisvany  vis  van. 
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zB-  Cff^llb'l  P*rU6fä  gegen  qf^^d  pariia^ati 
(Pari.  VIII.  3.  115).  Im  Gegensatze  zu  dieser  Erscheinung 
zieht  das  von  derselben  Wurzel  abstammende  AdjectiV  g"R| 
sah  ertragend  (am  Ende  einiger  Composita)  durch  die 
Attractionskraft  eines  an  die  Stelle  des  wurzelhaften  g  h  tre*- 
tenden  ^  /  oder  7  4  den  organgemäfeen  Zischlaut  herber; 
z.  B.  f^TOlf»  Jurdiidfr  (ein  Beiname  Indra's,  wörtlich  Eile 
ertragend,  aus  turd,  für  tuard,  und  sah)  bildet  im  Nora» 
turdidt,  vor  Tönenden  turdiA4,  rro  Dat  Ablat.  pl.  /nr4- 
sädbyas,  dagegen  im  Accus,  sg.  turdsähamy  Instr.  tu rä± 
sdhd  etc. 
Anmerkung  4.  Die  Wurzel  ^flZMstarnb*  verwandelt  un- 
regelmäßiger Weise  in  Verbindung  mit  der  Praep.  ava  ihr  s 
in  s  und -somit  das  folgende  /  in  /  (avasfab'ndti  er  stützt 
sich),  bildet  dagegen  in  Verbindung  mit  ni  und  prati  die 
Passiv-Participia  nistab<£a,  pratis  tabJa  statt  nisfabdtä^ 
pratisfabtia.  —  .Die  Wurzel  sad  (KL  6)  behält  in  Verbin- 
dung mit  pratt  ihr  j  unverändert,  z.  B.  pratistdatu 
Anmerkung  5.  Es  gibt  einige  Composita,  in  welchen  der 
Endvocal  des  ersten  Gliedes  auf  das,  anfangende  s1  des  zweiten 
denselben  Einflufe  übt,  den  die  untrennbaren  Praepositionea 
auf  die  folgende  Wurzel  äufsern;  so  z.B.  wird  svdsdr  svdsr 
Schwester  in  Verbindung  mit  pitr  und  mdtr  zu  svas.\ 
also  piirsvasd  (nom.)  Vatersschwester,  mdtrsvasd 
Mutterschwester. 

81a>.  sä  wird  am  Ende  eines  Wortes  nicht  geduldet,  und 
geht  gewöhnlich  in  TT  /  und  bei  Wurzeln,  welche  mit  d  anfangen, 
in  Ar  über.  Ein  anfangendes  d  geht  aber  in  letzterem  Falle  in  d 
über,  indem  die  Aspiration  des  1%  auf  dasselbe  zurücktritt  (vgl. 
§.  56*J);  z.  B.  UJ%  leckend,  duj%  melkend  bilden:  kd£.  ***  * 
OT$  <£uk\  vor  Tönenden  li$y  <fug\  vor  Nasalen  fctui/'Pt 
^  dfun  oder  //£,  <*'«£  (s.  §.  58).     Über  die  Unregelraaisig- 
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keiten   von  uJnifr,   drufr,   mufr,  snufry  *nifri  nah   s.   §§. 
210.  214. 

81*}«  Ein  anfangendes  fr  veranlafst,  als  tonender  Buch- 
stabe, nach  §.£6*>  die  Verwandlung  eines  vorhergehenden  dum- 
pfen Consonanten  in  den  entsprechenden  unaspirirten 
Tönenden,  wornach  das  anfangende  fr  entweder  unverändert 
bleibt,  oder,  was  man  häufiger  findet,  in  die  Aspirata  des  vorher- 
gehenden tonenden  Consonanten  umgewandelt  wird;  z.B.  tat 
mit  frarati  wird  tad  a*arati  oder  tad  frarati  dieses 
nimmt  er. 


Von  einigen  seltenen  Einschiebungen. 

82.  Zu  den  sehr  selten  vorkommenden  Schreibarten  ge- 
boren folgende  Einschiebungen  zwischen  die  Anfangs-  und  Eod- 
Buchstaben  zweier  zusammentreffender  Wörter:  a)  wenn  auf  ein 
schlickendes  ^n  oder  fj^j?  ein  Zischlaut  folgt,  so  kann  in  erste- 
rem  Falle  ein  k  und  in  letzterem  ein  <£  /  eingeschoben  werden ; 
z.B.  für  prdh  saifa  kann  stehen  ETRfS"  pfdhkiasia^  für 
sugan  sasfa:  UJ|U&  ^g  suganf  iaifa\  b)  zwischen  ?r  / 
oder  7\^n  und  s  kann  t  eingeschoben  werden,  z.B.  für  saf 
santaH  kann  stehen  £|£y^{?|;  saftsantaK  *) ,  für  san  saKi 
sanlsaK;  c)  zwischen  n  und  s  kann  c  eingeschoben  werden, 
nachdem  zuvor  h,  nach  §.64,  in  ari  verwandelt  worden;  z.  B. 
für  san  s'atruH  kann  stehen  g^jro*  sancsatrufl  od.^J^)?; 
saficcatruK  (§.  64). 


*)  In  der  That  ist  hier  das  ^7  f  wegen  des  folgenden  dentalen 
s  in  die  dentale  Tennis  übergegangen  und  zugleich  graphisch  und 
ohne  phonetische  Bedeutung  beibehalten. 
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Verwandlung  der  Consonanten  vor  grammatischen 
Endungen  und  Suffixen. 

83a).  Vaeale,  Halbvocale  uod  Nasale  grammatischer  Endun- 
gen und  Suffixe  üben  keinen  Einfhifs  aus  auf  den  yorhergehenden 
Endbuchstaben  einer  Wurzel  oder  eines  Nominal-Stammes;  z.  B. 
pdianti  sie  fallen  ron  pat,  sd'dtya  purificand  us  von  Jud\ 
säsmi  ich  herrsche  von  sds,  tyd'gya  relinquendus  von 
tjag.  Vor  allen  anderen  tönenden  Consonanten  aber  können 
nur  Mediae  und  vor  allen  dumpfen  Consonanten  nur  Teniies 
stehen,  und  es  treten  daher,  wo  sich  Veranlassung  dazu  findet, 
dieselben  Umwandlungen  ein  wie  in  §.  56Ä);  daher  z.B.  IJ|f25R=l 
malxädtffas  magnis  von  mahdt  (rnahd'nt,  s.  §.187),  STAPEL 
judb'jrds  pugnis,  yutsü  in  pug~nis,  ron  yud*;  dtsi  edrs, 
dtti  edit,  ddmi  edo,  von  ad.  — .  Die  Zischlaute  und  3*  h  sind 
besonderes  Gesetzen  unterworfen. 

833).  Im  Einklang  mit  §.  56b)  und  unter  den  dort  erwähn- 
ten Bedingungen,  tritt  die  Aspiration  tönender  Consonanten  auf 
den  tönenden  Anfangsbuchstaben  der  Wurzel  zurück;  z.B.  1T5P3 
budtfyds  den  wissenden,  b*u$sä  in  den  wissenden,  von 
Igt^&if  tf\  Vor  den  mit  /  oder  t  anfangenden  Personal-Endungen 
und  Suffixen  treten  jedoch  die  aspirirten  Tönenden  (Wg  etc.) 
nicht  in  die  Tenuis,  sondern  in  die  Media  ihrer  Klasse  über,  nach 
welcher  sich  das  folgende  /,  /  so  richten,  dafs  sie  tönend  werden 
und  zugleich  die  am  Wurzelbuchstaben  verloren  gehende  Aspira- 
tion übernehmen,  also  in  y  de  übergehen;  z.B.  aus  butt  und 
lab  mit  tum  wird  §{p3rn  bd'd-dtum  wissen,  ^FfSfelTl ldb-<£um, 
erlangen;  bdbud\lntens\vum)  mit  ia  bildet  <§ft^yj  böbuddta 
(2te  Pers.  pL  praes.). 
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Besondere  Regeln« 

84.  Nominal-Stämme  mit  zwei  End-Consonanten  werfen 
den  letzten  derselben  vor  den  mit  einem  Consonanten  anfangenden 
Casus-Suffixen  ab;  z.B.suvalb'yas  den  schön  gehenden  von 
suvaig.  Wenn  aber  der  vorletzte  Cousonaat  ein  TT  r  ist,  so 
werden  beide  beibehalten,  ausgenommen  bei  Desiderativ-Fonnea 
(»gl.  §.67). 

Anmerkung.  Die  Abwerfaiig  des  letzten  von  zwei  verbun- 
denen Consonanten  findet  auch,  jedoch  weniger  allgemein,  vor 
anderen  Endungen  und  Suffixen  statt,  im  Falle  sie  mit  einem 
Cons.  anfangen,  welcher  weder  ein  Nasal  noch  Halbvocal  ist 

85.  Vor  dem  Tadd'ita-Suffix  (s.  §.527)  t&(  maya  gellen 
die  Gesetze  der  Anfangs-  und  End - Consonanten ;  z.  B.  tigas 
und  maya  bilden  tigdmdya  glänzend  (§.76),  nicht  tiias- 
maya  nach  §.  83a)  *);  vdi  (aus  t/4*,  s.  §.19)  Rede  und  maya 
bilden  cH^<M  vänmdya  (§§.  58.  59),  nicht  vAJmoya  nach 
§.  83a).  Andere  Tadd'ita-  Suffixe  folgen  hingegen  der  Analogie 
der  übrigen  Endungen  und  Suffixe  und  den  Bestimmungen  von 
§.  83Ä)ff.,  daher  z.B.  ttgasvin  glänzend,  nicht  tiiSvin, 
vdivasvatd  der  Vi vasvatide,  nicht  vdivatvada  nach §.56  , 
von  vivdsvat. 

86.  ^J  geht  in  Gutturale  (k  oder  g)  über,  mit  Berück- 
sichtigung von  §.83Ä);  z. B.väk-ti  er  spricht,  vagdfi  sprich, 
von  vac\  aber  v4cam  vocem,  nicht  vdgamy  von  v de  (vgl* 

§•  59). 

87.  gj  c  kommt  auCser  in  der  Wurzel  prac  fragen  höchst 
selten  in  unmittelbare  Berührung  mit  conson  an  tisch  anfangend*0 
Suffixen.  Es  geht  a)  vor  /,  t  in  i,  und  vor  s  von  Verbal-Endungcn 


*)   Man  findet  jedoch  ayasmdya  für  ay 6 maya,  von  äy*s 
Eisen,  s.  Glossar. 
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in  k  über;  z.  B.  prac  mit  tum  und  sydmi  bildet  prdsfum  (s. 
§.91)  fragen,  prakijdlmi (s.  §.101a))  ich  werde  fragen; 
6)  vor  dumpfen  Consonanten  von  Casus-  und  Wortbildungs- 
Suffixen  gebt  c  in  ^7,  und  vor  tonenden  *)  in  t^  über;  c)  vor 
m  und  v  von  Personal -Endungen  und  vor  dem  Wortbildungs- 
Suffix  van  bleibt  c  nacb  Willkur  entweder  unverändert  (nach 
§.83a),  oder  gebt  in  ZX\J  über.  Vor  dem  Wortbildung»- Suffix 
na  gebt  g?  c  stets  in  $  über,  z.  B.  prasnd  Frage. 

88.  Die  Wurzeln  auf  c  mit  vorhergebendem  kurzen  Vocat 
setzen  der  Aspirata  ihre  Tennis  vor,  wenn  eine  mit  einem  Vocal, 
Halbvocal  oder  Nasal  anfangende  Endung  oder  Suffix  darauf  folgt 
(vgl.  §.  60);  z.  B.  tttx^H  rtcäti  er  geht,  von  /-c. 

89.  51  g  folgt  am  Ende  der  meisten  Wurzeln  der  Analogie 
des  c,  bei  einigen  aber  der  des  gp  c;  z.B^/undkti  er  verbin-* 
det,  von  jruffi  rugb*jrds  den  Krankheiten,  von  rw^  (s.§.86); 
md'rsfi  er  reinigt,  mdrksyd'mi  ich  werde  reinigen,  von 
mdrg  mfg\  rd'fsu  in  den  Königen,  rddb/as  den  Köni- 
gen, von  rdi  (s.  §.87  und  vgl.  §.  59). 

90»  <Jf/  ist  ausserordentlich  selten  und  folgt  im  vorkom- 
menden Falle  der  Analogie  des  x[jc. 

91.  5  /,  g  $\  5  «?,  0  4t n  UL^»  ^L/-  Diese  Cerebrale 
veranlassen  als  Endbuchstaben  einer  Wurzel  den  Übergang  eines 
folgenden  /,  /,  d  in  den  entsprechenden  Cerebral,  jedoch  mit 
Befolgung  der  allgemeinen  Kegel  83a),  wornach  z.  B.  ^  4  vor 
dem  dumpfen  t  in  ^  t  übergeht;  z.  B.  t$  mit  ti  bildet  3?7£" 
'7/^  er  preiset,  4*$?  mit  d  vam  bildet  Q£ülAdi&4vam  ihr 
prieset;  gan  mit  /i  bildet  } | fJtg"  ganfi  Zählung,  dviJ  has- 
sen mit  /i  und  /'«  bildet  dt/ifi,  dviifd. 


)  Unter  den  tönenden  Consonanten  sind  nach  §.  83Ä)  in  die- 
ser und  allen  folgenden  Wohllautsregeln  die  Nasale  und  Halb- 
vocale  ausgenommen. 
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92«  7yn  wird  abgeworfen:  1)  vor  cousonan  tisch  anfangen- 
den Tadd'ita-Suffixen  *)  (s.  §527)  und  Casus*  Endungen,  e.B. 
ndmatds  nomine,  ndmasu  in  nominibas,  von  näman\ 
2)  vor  solchen  Personal-Endungen  und  Krt-Suffixen**),  welche  mit 
anderen  Consonanten  als  Halbvocalen  und  Nasalen  anfangen,  aber 
nicht  die  Gu  na -Steigerung  (s.  §.33)  erfordern  ***);  z.B.  haia 
ihr  tödtet,  hatd  getödtet,  aber  hdntum.  tödten,  von  ^ 
han.  Vor  s  gebt  n1  wo  es  nicht  abgeworfen  wird,  in  Anosvara 
über  (s.  §.15);  daher  ^£||ftf  Jtansjd'mi  ich  werde  tödten. 

93.  Nach  den  Palatalen  x{J  und  5J^  gebt  j^n  in  den 
pal a taten  Nasal  ^ji  über,  obwohl  im  Übrigen  die  Nasale  nur 
nach  dem  Organ  eines  folgenden  Consonanten  sich  Hebten; 
z.  B.  yd6  mit  nd  bildet  Jjj^\ yd'tnd  Forderung,  7JfyJaS 
mit  na  bildet  q^J  jragrid  Opfer. 

94ä).  Das  dentale  n  von  grammatischen  Endungen,  Klassen- 
sylben  der  Verba,  Wortbildungssuffixen  und  des  «wischen  Wort- 
stämmen und  Casus-Endungen  eingeschobenen  euphonischen  cjy» 
(§.49Ä))  geht,  wenn  es  einen  Vocal  oder  Halbvocal  nach 
sich  hat,  durch  denEinflufs  der  cerebralen  Buchstaben  fj  r,  fjA 
TT  r  und  S^i  in  ein  cerebrales  m  n  über,  im  Falle  einer  der  ge- 
nannten Buchstaben  in  dem  Radicaltheile  des  Wortes  —  n»CDl 
etwa  in  einem  damit  verbundenen  Praefix  —  vorhergeht.  Voeale, 
Gutturale  (k9-k\  6*  \ß^  3t  ">  ü  W»  Labiale  (/?,  /*',  *,  b\  m)i  / 
und  v,  so  wie  Anusvära,  können  einzeln  oder  mehrere  dazwischen 


)  jra  ausgenommen,  z.B.  s  Aman  ja  von  säman,  sunjo 
aus  dun  für  svan  (§.  192). 

**)  d.h.  solche,  wodurch  primitive  Wörter  aus  den  Wortf»1 
selbst  gebildet  werden,  welche  darum  bei  den  indischen  Gramma- 
tikern Kfd-anta,  d.h.  „ein  Krt  am  Ende  habend",  heifsen. 

***)  Da  die  Guna  fordernden  Suffixe  oder  Endungen  eine  Ver- 
stärkung der  Wurzel  bezwecken,  so  ist  es  natürlich,  daß  sie  keine 
Verstümmelung  derselben  gestatten. 
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stehen;  z.B.  ciktrsa  mit  dem  Participial- Suffix  mdna  bildet 
(x(ctn<4M|U|  tiktriamdna  durch  den  Ein  flu  fs  des  i,  angeachtet 
dreier,  zwischen   diesem   und  dem  Nasal  stehender  Buchstaben. 
Eben  so  ist  in  £t<§||U|U brahmdnam,  $\\£$\[\l\  brdhmanya, 
von  brajjiman^  der  Einflufs  des  r  auf  das  ja  n  durch  die  da- 
zwischen stehenden  Vocale,  Guttural  und  Labial  nicht  gehemmt. 
Dagegen  bleibt  das  schliefsende  n  von  brafrman  unafficirt, 
ebenso  das  n  von  vdrtmanas  des  Weges  — -  aus  vari  vrt 
gehen  suflf.  T\r\  rnan  —  durch  den  dazwischen  stehenden  Dental 
geschützt;  denn  alle  Palatale,  Cerebrale  und  Dentale,  mit  ihren 
Zischlauten  und  /,  hemmen  die  Wirkung  obiger  CerebraUaute; 
eben  so  ein  auf  das  n  folgender  nicht- balbvocalcr  Consonant,  z.B. 
kurv antam  facientem. 
Anmerkung.    In  einigen  Compositen  überschreiten  die  oben 
genannten  CerebraUaute  die  angegebene  Grenze;  so  z.  B.  in 
dem   Namen    einer   Räkschasin  UKJt||leJ|    sdrpanaltd,    wo 
nalcd  Nagel  so  behandelt  ist,  als  wäre  es  ein  Suffix  des  ersten 
Theiles  des  Compositums.     Das  n  von  nt  führend,   nadi' 
Flufs,    nas  und  nasa  Nase,   vana  Wald,    aftna  Tag, 
hdyana  Jahr,  vdhana  jumentum,  Tpan  tödtend,  dyana 
Gang,  ist  in  gewissen  Zusammensetzungen  ebenfalls  dem  Ein- 
flüsse der  genannten  CerebraUaute  unterworfen. 

94**.  Die Praepositionen  pra,  pard, pari,  nir  (für  nis\ 
antar  und  das  adverbiale  Praefix  dur  (für  dus)  schlecht  äufsern 
einen  ähnlichen  euphonischen  Einflufs  auf  das  anfangende  n  einer 
Wurzel  oder  ihrer Reduplicationssylbe;  z.B.  QlTjKTfl  pranudati 
er  sendet,  aus  pra  und  nuddii;  durnaya  schlechtes  Be- 
tragen, aus  dur  und  naya.  Nur  wenige  Wurzeln  -~-  nar 
(3T  nf)y  nard,  tiand,  nakk,  nart  (nrt),  naf,  ndd,  ndt  — 
sind  ausgenommen.  Bei  nind,  niks ,  nins  ist  die  Umwandlung 
willkürlich,  und  bei  nas  nur  da  gebräuchlich,  wo  das  schlickende  s 
unverändert  bleibt  Die  genannten  Praepositionen  erstrecken  ihren 
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Einflub  auch  auf  das  n  der  Personal-Endung  dni  des  Imperativs, 
z.  B.  aus  pra  und  b'dvdni  ich  soll  sein  wird  JJVToUf&T  Pra" 
tiav&nu  Auch  wird  die  Praeposilioo  ni  vor  gewissen  Wurzeln 
noth wendig;  vor  anderen  willkürlich  durch  den  Ein  Aufs  der  ge- 
nannten Praepositionen  in  fqj  ni  umgewandelt;  z.  B.  ^ffrl^-ldld 
pranipatati  er  fallt  nieder.  Nur  vor  den  mit  kf  k  an- 
fangenden ,  und  vor  den  mit  s  endenden  Wurzeln  bleibt  ni  stets 
unverändert 

Anmerkung.  Aufserdem  erstreckt  sich  der  euphonische  Ein- 
flufs obiger  Praepositionen  auch  auf  die  Zwischensylben  nu  und 
nd  (nt)  in  den  Special -Temporen  (§.  271)  der  Wurzeln  £i 
KI.  5  und  m/KI.  9;  ferner  auf  das  n  einiger  Wortbildungs- 
Suffixe,  bei  gewissen  Wurzeln;  z.B.  yi^lUf  pramdna  Ent- 
scheidung aus  mä  messen  soff,  an a;  pra/dna  Tod  aus 
yd  gehen  mit  ana\  endlich  auf  das  schliefsende  n  der  Wur- 
zeln an  athmen  und  Txan  tödten. 

95»  n  "»  wird  nach  Analogie  des  n  (§.  92)  vor  denjenigen 
mit  t  anfangenden  Suffixen,  welche  keine  Guna- Steigerung  for- 
dern, abgeworfen,  vor  dem  /  der  eine  Wurzel-Erweiterung  ver- 
langenden Suffixe  aber  in  n  verwandelt;  z.B.  gatd  gegangen, 
aber  g  an  tum  gehen,   von  JTO^  gatn\  srdntd  ermüdet  von 

5JT1  *ram> 

Anmerkung.  In  unmittelbarer  Verbindung  mit  Personal-  und 
Casus-Endungen  kommt  ein  radicales  m  höchst  selten  vor,  wo 
es  aber  geschieht,  geht  es  vor  allen  Consonanten  (Halbvocale 
und  Nasale  mitbegriffen)  in  n,  nur  vor  s  in  Anusvara,  vor 
dem  s  des  Localivs  plur.  jedoch  ebenfalls  in  n  über.  Auch  in 
dem  flexionslosen  Nomin.  und  Voc.  sing,  geht  ein  radicales  m 
in  n  über;  z.  B.  von  rjfjjrn  p  ras  dm  ruhig  (Wurzel  dam 
praef. /? ra)  kommt  der  Nom.  Voc.  pra sdn,  Dat.  Abi.  plur. 
VRfflrm^prasdnb'jras,  Loc.  pl.  rJSTTRJ  praddnsu. 
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96»  2L«r  und  §|jj  werden  vor  den  mit  y  anfangenden 
Suffixen  beibehalten,  vor  den  mit  Consonanten  anfangenden  Per* 
sonal-Endungen  (bei  Intensivformen)  aber  abgeworfen.  Vor 
dem  s  des  Locativs  pltir.  sollen  sie  beibehalten  werden,  vor  den 
mit  6C  anfangenden  Casus-Endungen  aber  nach  Willkür  beibehalten 
oder  abgeworfen  werden  können.  Nominalstämme  auf  y  und  v 
sind  jedoch,  auCser  in  dem  unregelmäßigen  fäToL/*1'*  (s.  §.200), 
nicht  in  gewöhnlichem  Gebrauch. 

97»  TT  r  una*  cfL*  Weihen  vor  allen  Consonanten  unver- 
ändert, allein  ein  dem  r  vorangehendes  i  und  u  werden  vor  con- 
sonantisch  anfangenden  Endungen  und  Wortbildungs  -  Suffixen 
verlängert;  z.  B.  gtrb*yds  sermonibus  von  gir%  dfdrb'yds 
temonibus  von  <*e«r,  tütdrti  festinat  von  tur  (Kl.  3), 
spürti  das    Zittern  von  spur. 

98.  v\J  geht  vor  t,  t  in  j,  und  vor  den  mit  s  anfangenden 
Verbal-Endungen  in  Ar,  vor  tönenden  Consonanten  (Nasale  und 
Halbvocale  nach  §.83a>  ausgenommen)  in  4  über;  z.  B.  drsfd 
gesehen  aus  dars  drs  mit  ta  (s.  §•  91),  ;j^  usfd  ihr  wollt 
aus  vas  mit  /a,  jT'Z£&ndi(f(fv(im  ihr  herrschtet  aus  JTS\ 
äis  (von  tJ)  mit  wurfvatn  (s.  §.  91).  Die  auf  J  ausgehenden 
Nominalstämme  zerfallen  in  zwei  Klassen,  wovon  die  eine  ihr  J 
vor  Consonanten  in  Gutturale  (Ar,  $•),  die  andere  in  Cerebrale 
Qu  4)  umwandelt;  z.  B.  digtfyds,  diksü  von  f*T30  dis  Welt- 
Segendif5f^2T^Lt;,,<?*V^J»foI^5t;l'/^ti  von  fsrjq^t/iV  ein- 
gehend (vgl  §.74). 

99.  q^i  bleibt  vor  /,  /'  unverändert;  im  Übrigen  folgt  es 
der  Analogie  des  V\J,  und  ist  demnach  der  Verwandlung  in  ä,  g,  f 
und  4  unterworfen;  z.  B.  f^TO^t/ii  mit  /i,  /o,  tay  tum,  *i, 
*yatifdtvam9  dfi  bildet  dv/jfi er  hafst,  dvisfd  ihr  hasset, 
dvisfd  gehafst,  dvi'sfum  hassen,  dvi'ksi  du  hassest, 
dvikiydti  er  wird  hassen,  f^^jfo  dvi4$i  hasse  (s.  §.  91 
und  104);  tvis  Glanz  mit  b'yasj  su  bildet  tvi4btyds,  tvifsü\ 
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JTnwi/-J  duldend  mit  b'jras,   su    bildet   mfgbjrdst   mfkJii 
(s.  §.  101*>). 

100*  3^^  geht  a)  vor  den  mit  \^J  anfangenden  Personal- 
Endungen  meistens  nach  Willkür  entweder  in  d  über  oder  wird 
abgeworfen,  z.B.  jyjcj  dd-d'v/  oder  d-rfW  sedetis  von  4x; 
vor  den  mit  s  anfangenden  Verbal-Endungen  (das  s  der  2ten  Pers» 
ausgenommen)  gebt  das  radicale  s  in  /  über;  z.B.  vatsydmi 
habitabo,  dvdisam  habitavi,  von  vas. 

b)  Vor  den  Endungen  *i,  si  der  2ten  Pers.  sing,  bleibt  s 
nach  a  oder  d  unverändert,  z.B.  sdssi  dormis,  Assi'  sedes; 
nach  anderen  Vocalen  als  a,  d  aber  wird  sowohl  das  jq^  der 
Wurzel  als  das  der  Personal -Endung  in  s  verwandelt,  z.  B. 
qqf^|  pSpSsii  du  gehst,  vom  Intensivum  der  Wurzel  ftj^ 
pis  (vgl.  §.  101ä)).  Vor  der  Imperativ-Endung  sva  wird  s  mei- 
stens abgeworfen;  z.  B.  dsvd  sede  von  ds. 

c)  Vor  Casus-Endungen  gelten  die  Bestimmungen  von  §§.75. 
76.  78;  z.B.  dtdnurb^yas  von  ddnus,  ti'g&tfyas  von  tigas, 
b*db*yd$  von  1>ds\  i/galisu,  tfdHsu,  d'dnuKsu,  oder  t/gassuy 
bdssüj  ddnussu    ).  (7 

d)  Wenn  das  schliefsende  s  eines  Nominalstammes  radical 
ist,  und  nicht,  was  der  gewöhnlichere  Fall  ist,  einem  Ableitungs- 
suffix angehört,  so  gilt  in  Ansehung  eines  ihm  vorangehenden  i,  u 
die  Bestimmung  von  §. 75**;  z.B.  dstrb'yas,  dstfisu,  oder 
dstJsuj  von  dsis  Segen  (vgl.  §.  97). 

101a).  Das  s  der  grammatischen  Endungen  und  Suffixe 
geht  in  s  über,  wenn  ibm  ein  anderer  Vocal  als  «,  d9  oder  ein 
Halbvocal,  oder  k  vorhergeht,  und  ein  Vocal  oder  y,  v,  /,  /,  oder 
Ar,  m  der  Tadd  ita- Suffixe  Ar«,  mant  (mai)  folgt.  Ein  dazwi- 
schen  tretender  Visarga    oder  Anusvära  hebt  die  Wirkung 


*)  S.  §»101a).     Über  einige  anomale  Übergange  des  s  in  / 
vor  *,  und  in  d  vor  b*  s.  §.  203. 
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dieser  Regel  nickt  auf;  auch  kann  ein  vorhergehendes  *  dem  i 
assimilirt- werden;  z.  B.  gdtl  mit  sa  bildet  gdtisu  in  den- 
Gangen;  cdkfus  nent.  Auge  mit  ^u  und  i  (letzteres  als  En- 
duog  des  Nom.  Acc.  Voc.  pl.,  s.  §.143)  bildet  ^ren*J  ^*^"**«* 
oder  ddkJuifu,  ^ttfäcdkJAfisi-  gi  mit sjati  bildet  gtifdti 
er  wird  siegen;  fr  mit  a4  bildet  tri/  du  gebst;  vafc  (yaö 
s.  §.  86)  mit  ji,  syuti  bildet  vdkii  du  sprichst,  vaksyäti 
er  wird  sp  reeben;  <£dnu*  mit  mant  mat  bildet  ttdnuimant 
-mat  bogenbegabt,  Bogentrager,  mit  **>:  etanuifds 
aus  dem  Bogen;  sarpis,  ya&as  mit  Ära  bilden  sarpiska, 
yaguika  (P3n.  VIIL  3.  39). 

10i3).     Dieses  Wohllautsgesetz  wirkt  auch  auf  den  End^ 
buchstaben  der  in  §§.73*>.  79a).  79*>  beschriebenen  ComposHa. 

102«  g?»  als  Endbuchstabe  einer  Wurzel,  welcbe  mit,  ir- 
gend einem  anderen  Buchstaben  als  d  anfangt,  veranlagt  a)  die 
Umwandlung  eines  folgenden  t,  t\  «J*  in  ^  ^,  vor  welchem  es 
selbst  abgeworfen  wird,  welcbe  Abwerfung  jedoch  durch  die  Ver- 
wandlung eines  vorhergehenden  kurzen  Vokals  (mit  Ausnahme 
des  r)  in  seinen  entsprechenden  langen  ersetzt  wird,  im  Falle  nicht 
eine  grammatische  Regel  dessen  Gtina  erfordert;  z.  B.  7/ä  mit  /*, 
/a,  tuuitjta,  dvi,  d'i  bildet  ^(V  l/tfi  er  leckt,  ^f)fe  Ittfd 
geeckt,  %t§S{t/fum  lecken,  ^fe  lt#d  ihr  lecket,  ^H 
//tfW  ihr  lecket,  ^tfe"7^*'  lecke.  ^||  ruft  mit  /*,  /am 
bildet  g^f  rrf/**.  gewachsen,  *Tf^TL^^w«  wachsen.  Die 
Wurzeln  vah  und  ,*a£  setzen  unregelmäßiger  Weise  6  statt  des 
za  verlängernden  a+  z.  B.^fföTL* <*'<*" ^  ^r  s&$um\  *)  vor 
den  mit  s  anfangenden  Verbal -Endungen  geht  ä  in  Ar  über,  e.  B. 
Hb  mit  *i,  .r/a/i  bildet //£*/ du  leckst,  liksydti  er  wird 
lecken;  c)  vor  der  Locativ- Endung  ja  geht  £  in  /,  und  vor 
den  mit  b*  anfangenden  Casus-Endungen  in  4  über;  z.B.  lih  mit 
*«,  b'yas  bildet  /i/jiS  in  den  leckenden,  l*4b*yds  den 
leckenden;  d)  wenn  g  oder  £  der  Anfangsbuchstabe  der  War- 

5 
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sei  ist,  so  tritt  ia  Analogie  mit  §.83^  die  nach  Bestimmung  b 
und  c  am  Ende  der  Wurzel  verloren  gebende  Aspiration  auf  den 
Anfangsbuchstaben  zurück;  A.B.  agrdfy  mk  sam  bildet  A^rAk» 
4am  ich  nahm. 

Anmerkung.  Dieser  Regel  folgt  auch  irg  drfä  fest  aus 
4rh  mit  40,  obwohl  die  Wurzel  mit  d  anfangt»  Sie  Formen 
jijpfö  l/$\y  SjföfQ  Itjfd  u.s.w.  sind,  meiner  Meinung  nach, 
aus  ^T%  1444**)  f^ngT  **$<$<*  u.s.w.  entstanden,  indem 
da»  ausgefallene  d  durch  die  Verlängerung  eines  vorbergehea- 
den  kurzen  Vocals  ersetzt  wird,  g  fr  ist  nämlkbv  nach  §.  81'}, 
der  Veränderung  in  Cerebral-Laute  unterworfen ,  und  wird  in 
den  durch  §<102,  a  bestimmten  Eilten  wie  ein  aspirirter  to- 
nender Cerebral  (R|  <£)  behandelt.  Dieser  mauste  nach 
§•  83*>  vor  /,  Sr4'  in  4  übergehen,  und  die  Verwandlung  des 
.folgenden  t+t  in  d*  veranlassen;  J  muö  aber  nach  einem  Ce- 
rebral in  die,  entsprechende  Aspirata  (15  #')  übergehen  (§.  91), 
.  und  die  Wirkung  dieser  Regel  ist  nach  Ausstofsung  des  'X  4 
geblieben*.    Hierdurch  erklärt  sich  z»B»  ^%  i/tfi  er  leckt 

*■*  ^£%  *****  &*  ^fa  "*rt. 

103.  Wenntdip  auf  fr  ausgehende  Wurzel  mit  rf  anfangt, 
so  geht  fr  o)  vor  r,  /und  der  Imperativ -Endung  4ei  in  g  über, 
und  veranlagt,  in  Analogie  mit  §.  83%  die  Verwandlung  des  fol- 
genden /,  /  in  d'*);  z.  B.  jg  dofr  mi^  /i,  /a,  fniw, Y»f  «fr 
bildet  d£gtti  er  melket,  dugdtd  gemolken,  ddgd'um  mel- 
ken, dugd'd  ihr  melket,  dugii.  melke;  6)  vor  den  mit  * 
anfangenden  Verbal-  und  Casus -Endungen  geht  fr  in  *,  und  vor 
d  und  £  in  g  über,  wobei  aber,,  ausgenommen  vor  der  Imperativ- 

*)  Dieser  Regel  folgen  auch  die  Wurzeln  j/ijfr  und  jnufr, 
obwohl  sie  nicht  mit  d  anfangen;  z.B.  snigd'd  geliebt  aus 
snifr-t-ta.  Die  Wurzel  mwfr  bildet  im  Particip.  auf  ta  sowohl 
mfafä  als  mugdd.  Über  einige  andere  Anomalien  s.  §§.  210. 
213.  214, 
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Eadung  «*V,  die  an  dein  £  verloren  gellende  Aspiration  auf  das 
anfangende**  zurücktritt;  z.  B.  d*A  mit  *i,  sy*H,  su,  b'y&tn, 
<ft>£,  dti  bildet  dd'ksi  du  melkest,  ddkiydti  er  wird  m ei- 
lten, duk&ü  in  den  melkenden,  dugiffds  den  melkenden, 
d'ugdvJ  ihr  melket,  dugdi  (nicht  dugdi}  melke. 

1U4.  Die  Imperativ-Endung  rfV  geht,  wenn  ihr  ein  Vocftl 
vorhergeht,  meistens  in  f^  äi  über,  so  dafs  von  /nur  die  Aspt- 
ration übrig  bleibt,  daher  z.B.  ^4$/ gehe,  /?d/i/ schütze,  i(k* 
<gr.  t&i)  gehe,  im  Gegensätze  zu  Formen  wie  vag  dl  sprich 
von  v*d,  yungdi  verbinde  von:  ?u£,  mddt  ifs  vtfn  aü  («. 
§.  286). 

Anmerkung.  Die  xn^bchen  Grammatiker  nehmen  umgekehrt 
hi  als  die  ursprüngliche  Endung  an,  und  gebe»  als  Wohllauts* 
gesetz,  dafs  sieb  ihr  h  nach  Consonanten  in  d  umwandle. 
Allein  die  Richtigkeit  des  obigen,  zuerst  in  meiner  Gramma«- 
tica  critica  (1832)  aufgestellten  und  schon  in  meinem  aus- 
führlichen Lehrgebäude  §.  315  Anm.  vermutbeten  Gesetzes, 
hat  sich  mir  seitdem  durch  den  Veda^Dialekt  und  das  Send  neefe 
mehr  bestätigt,  in  welchen  beiden  die  Endung  di  zwar  nicht 
allgemein,  doch,  besonders  im  Send,  ziemlich  häufig  auch  nacb 
Yocalen  vorkommt ;  z.  B.  in  R  o  s  e  n's  V6da  -  Specimen  J r  u  di 
bore,  kj-di  mache,  und  im  Send-Avesta  A<p_.!Ulpa*u  stüidi 
preise,  $(2^V/£?£2  kerenäidi  mache.  Auch  stimmt  f^r 
di  regelrecht  zur  griechischen  Endung  Si  (s.  Vergleichende 
Gramm.  §.16),  und  namentlich  ist  das  vädische  srudi  iden- 
tisch mit  ttXvSi.  Der  Hauptbeweis  für  die  Richtigkeit  meiner 
Ansicht  liegt  aber  darin,  dafs  im  Sanskrit  auch  in  manchen 
anderen  Fällen  aspirirte  Consonanten  sich  so  verstümmelt 
haben,  dafs  von  ihnen  blofs  die  Aspiration  in  der  Gestalt  von 
fy  übrig  geblieben  ist;  so  bildet  da  setzen  im  Particip.  perf. 
pass.  auf  ta  unregelmäßig  hitd  für  dita  (s.  Vergleichende 

Grammatik  §.  23). 

5* 
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;  105.  Ein  jeder  Consonant,  mit  Aufnahme. der  Zischlaute 
und  des  h,  kann  verdoppelt  werden,  wenn  ihm  ein  r,  entweder 
in  demselben  Worte,  oder  als  Endbuchstabe  des  vorhergehenden 
Wortes  unmittelbar  vorangeht  *).  Wenn  ein  aspirirter  Consonant 
verdoppelt  werden. soll,  so  wird  ihm  der  entsprechende  Nicht- 
Aspirirte  vorgesetzt;  z.B.  man  schreibt  nach  Willkür  sarva  oder 
sarvva  jeder,  5f%fr?  varJana  oder  6fiT#T  vandduna  Ver- 
mehrung, fqffffq  (p*tar  mam,a)  oder  föfflifH  (p***r 
mmama)  mein  Vater!  Die  indischen  Grammatiker  gestatten 
noch  andere  Verdoppelungen  von  Consonanten,  doch  nur  in  FaUen, 
wo  ohnehin  schon  durch  zwei  Consonanten  eine  prosodische 
Länge  veranlagt  ist,  und  durch  unnöthlge  Cönsonanten-Haafimg 
das  Versmaals  nicht  beeinträchtigt  wird. 


*)  Nach  Pänini  (VIII.  4.  49)  beschränkt  sich,  die  Ausnahme 
in  Betreff  der  Zischlaute  auf  die  Fälle,  wo  auf  den  Zischlaut  ein 
Vocal  folgt;  es  kann  daher  z.  B.  nicht  Adarsia,  Akarssa  ge- 
schrieben werden  (n  kommt  nicht  vor),  wohl  aber  nach  Willkür 
darisyati  oder  därsjratt. 


•*mvjm>t\j\s($csj\j\ww 


Digitized  by  VjOOQIC 


Von  den  Wurzeln  und  Praefixen, 


106«  "Die  Wurzeln  sind  die  Ur-Elemente  der  in  der  Sprache 
vorkommenden  Wortformen,  aus  welchen  sowohl  Verba  als  Nomina 
gebildet  werden.  *  Sie  selber  kommen  als  Wurzel  in  der  Sprache 
nicht  vor,  sondern  sind  blofs  aus  ihren  Abkömmlingen  erkennbar, 
denen  sie  als  gemeinschaftlicher  Stamm  zum  Grunde  liegen.  Es 
gibt  jedoch  eine  kleine  Anzahl  von  abstracten  Substantiven,  welche 
den  Wurzeln  nichts  fremdartiges  ansetzen ,  sondern  die  Wurzel 
ohne  alle  Umgebung  von  Ablei  tu  ngs -Suffixen  in  ihrer  nackten  Ge- 
stalt darstellen,  yvitjrud*  Kampf, '  kiudf  Hunger,  mud  Freude, 
bt  Furcht  u;  s.w.,  von  den  gleichlautenden  Wurzeln  tt\yu£ 
kämpfen  *)  u.s.w.  Aufserdem  kann  eine  jede  sanskritische  Wurzel 
in  Zusammensetzungen  der  Art  vorkommen,  wie  die  lateinischen 
catntfex  (fic-ii)^  tubicen  (cw-m),  praeses  (jiTJ-iV),  wo  die  Wurzel 
ohne  Zusatz,  mit  Ausnahme  des.  Casuszeichens,  ist,  und  nur  den 
inneren  Vocal  nach-  einem  bestimmten  Gesetze  (s.  Vergleichende 
Grammatik  §.  6}  verändert  hat.  Nur  wenige  Wurzeln  sind  aber 
auf  diese  Weise  in  häutigem  Gebrauche. 

107»  Die  echten  Wurzeln  sind  im  Sanskrit  sämmtlich  ein- 
sylbig;  aufser  dem  Gesetze  der  Einsilbigkeit  aber  sind  sie  in  ihrem 
Bau  keiner  weiteren  Beschränkung  durch  Buchstabenzahl  unter-* 

*)  Man  übersetzt  die  Wurzeln  gewöhnlich  durch  Infinitive,  um 
sie  in  der  abstractesten  Bedeutung  aufzufassen.  Die  indischen 
Grammatiker  selbst  erklären  sie  durch  abstracte  Substantive  im 
Locativ,  z.B.  g am  durch  gatäu  im  Gehen. 
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worfen.  Es  gibt  Wurzeln,  die  aus  einem  bloben  Vocal  bestehen, 
wie  i  geben  (vgl.  i-jusv),  und  auch  solcbe  mit  der  mögliebsten 
Consonanten- Häufung,  wie  skand  steigen,  springen  etc. 
(vgl.  scand-o);  ferner  alle  «wischen  diesen  beiden  Extremen  lie- 
genden Stufen,  wie  dd  geben,  stA  stehen,  ad  essen,  pat 
fallen,  vid  wissen,  lab*  erlangen. 

108»  Unter  den  von  den  indischen  Grammatikern  auf- 
gestellten Wurzeln  findet  man  zwar  auch  mehrere,  welche  mehr- 
sylWg^ind;  es  zeigt  sieb  aber  bei  näherer  Prüfung,  dab  «dieselben 
im  strengen  Sinne  keine  Wurzeln  sind,  und  sich  ebenfalls  zu  etaw 
sylbigen  Stämmen  zurückfuhren  lassen.  Biese  mehrsjlbigen  Wur- 
zeln sind  nämlich  entweder  solche,  welche  durch  Wiederholung 
ihres  primitiven  Anfangs-Consonanten  mehrsylbig  geworden  sind, 
oder  Praefixe  enthalten,  welche  mit  der  Wurzel  so  verwachsen 
sind,  dafs  sie  nicht  mehr  der  Analogie  der  gewöhnlichen  Praefixe 
folgen,  sondern  den  Charakter  von  Radical-Buchstaben  angenom- 
men haben;  z.  B«  in  avadtr  verachten,  und  sahgrAm  käm- 
pfen lassen  sich  die  Praepositionen  ava  und  sam  nicht  verken- 
nen. In  Betreff  der  reduplicirten  Wurzeln  ist  zu  berücksichtigen, 
dab  die  Gutturale  in  der  Reduplicationssjlbe,  nach  einer  allge- 
meinen Regel,  sich  in  Palatale  umwandeln,  und  dab  Aspiratae 
in  ihre  entsprechende  Nicht -Aspirata  übergehen;  so  ist  z.  B. 
&Agar  -gr  wachen  aus  gar  gr  entstanden,  welches  mit  fr/eiow 
verwahdt  ist,  6akAs  scheinen  ans  JcAs9  diit  scheinen  ans 
it.  Eine  Reduplication  einziger  Art  scheint  auch  die  Wurzel 
6ulump  zu  enthalten,  denn  sie  ist  gleichbedeutend  mit  lup  (Prae- 
sens: lump  dl mi,  s.  §.  300),  und  hat  in  der  Vorschlagssylbe  den 
Stammvokal  dieser  verwandten  Wurzel.  Die  Wurzel  daridrA 
arm  sein  stimmt  im  Wesentlichen  in  ihrem  Baue  zu  Intensiv- 
Formen  wie  baribar  -br  von  b*ar  d'/"  tragen.  Die  mehr- 
sylbigen  Wurzeln  der  lOten  Klasse  scheinen  sämmtiieh  von  Nomi- 
nen  abzustammen,  z.B.  kumdr  spielen  von  kumdra  Knabe. 
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Auch  Tide  einsylbige,  von  den  indischen  Grammatikern  unter  die 
Wurceln  aufgenommene  Formen  tragen  alle  Spuren  der  Abstam- 
mung von  Nominen;  z.  B.  m&tr  mingere  von  mdtra  urina, 
kartr  ablösen  von  kartrt  Scheere  oder  einem  verlorenen 
Neatrum  kartra  ab  Werkzeug  des  Abschneidens,  von 
hart  krt  spalten.  Diese  höchst  verdächtigen  Wurzeln  folgen 
alle  der  zehnten  Conjogationsklasse,  wovon  spater. 

109«  Die  indischen  Grammatiker  geben  diejenigen  Wur- 
zeln, welche  unter  den  in  §§.80  und  94*>  angegebenen  Bedinge 
trogen  ein  anfangendes  s  in  ni,  und  ein  anfangendes  an  in  m  n 
umwandeln,  gleich  von  Anbeginn  in  dem  Zustande,  der  nur  gele- 
gentlich durch  die  gedachten  Wohllautsregesn  herbeigezogen  wird, 
so  da(s  ihnen  z.B.  sfd  und  nicht  stA  (stehen),  tjjff"  nad  und 
nicht  nad  (tonen)  als  Wurzeln  gelten,  welche  sie^  aufser  unter 
den  in  jenen  §§  angegebenen  Bedingungen,  in  stA  und  nad 
übergeben  lassen.  Nur  diejenigen  Wurzeln,  welche  von  der 
Umwandlung  des  5H  *,  7[n  in  ^i,  Ufj*  frei  sind,  oder  nur  gele- 
gentlich und  willkürlich  ein  s  für  s  zulassen,  werden  von  den 
indischen  Grammatikern  in  ihrer  wahren  Gestalt  geschrieben. 

HO**.  Dh  Nasale,  wekhe'bei  gewissen  Wurzeln,  wie 
3^tf«*/i/,  yfmb'aiifi  G&W?>and\  ab  vorletzter  Buchstabe 
stehen,  haben  fiir  die  Wurzelbedeutung  weniger  Gewicht  als  der 
Schlufe-Consonant,  und  werden,  wo  des  Wohllauts  wegen  einer 
von  beiden  abzuwerfen  ist,  im  Vorzug  vor  dem  letzteren  auf- 
gegeben; man  bildet  daher  z.B.  von  band  binden  mit  dem 
Suffix  tax  ^fö  baddd  gebunden  '(s.  §.  83*}),  nicht  banta, 
wie  man  nach  §.  84  erwarten  sollte.  Auch  ohne  eine  durch  den 
Wohllaut  begründete  Veranlassung  werden  vorletzte  Nasale  zu- 
weilen ausgestoßen ;  z.B.  von  ran&  färben  kommt  rd^aFarbe, 
▼on  mant  erschüttern:  maiitd  erschüttert.  Die  indischen 
Grammatiker  sind  in  der  Schreibung  der  Wurzeln  mit  vorletztem 
Nasal  nicht  consequent;  sie  nehmen  ihn  bei  einigen  in  die  Wurzel 
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auf,  und  schreiben  z.  B.  Band?  binden,  ra/i£  Farben;  bei 
anderen  lauen  sie  ihn  weg  und  deuten  durch  einen  der  War«! 
angehängten  diakritischen  Buchstaben  (2*  i)  an ,  dafe  die  Wursel 
in  ihrer  Flexion  einen,  dem  Organ  des  Schlaft- Consonanien 
entsprechenden  Nasal  aufnehme;  z.  B.  5jf3fi  *«fri  für  5J^9[ 
saük.  Bei  dieser  und  manchen  anderen  Wurzeln  ist  jedoch 
gerade  der  Nasal  wesentlich  für  die  Bedeutung,  desnia/2£  heilst 
fürchten,  aber  ia k  können,  nand  sich  freuen,  aber  nad 
tonen.  Wir  nehmen  daher,  mit  Forster,  die  vorletzten  Na- 
sale, wo  sie  wahrhaft  zur  Wurzel  gehören,  auch  fn  die  Wonel 
auf,  und  schliefsen  dieselben  nur  von  denjenigen  Wurzeln  aas, 
deren  Verba  nur  in  einigen  Temporen  einen  Nasal  einschieben, 
in  den  übrigen  aber  ohne  Nasal  erscheinen;  z.  B.  muAcämi 
ich  löse,  aber  mumöca  ich  löste,  von  muc;  dagegen  JRJJ 
sasanka  ich  fürchtete  von  sank. 

1103).     Die  Wurzeln  y^ißraü  braten,  m*£g  un- 
tertauchen,  versinken,  lagi  sich  schämen,  sagi  an- 
hangen und  svagg  umarmen — -weiche  nur  vor  Vocalen  und/ 
ihr  doppeltes  g  beibehalten,  vor  anderen  Consonanten  aber  eins 
abwerfen  —  werden  von  deTi  einheimischen  Grammatikern  mit 
;^j|^£  für  g&  geschrieben,  also  b'rasgj  masg  etc.,  obwohl  das 
dumpfe  s  mit  dem  tönenden  £  unverträglich  ist,  und  die  von 
diesen  Wurzeln  abstammenden  Formen  auch  nirgends  s$  zeigen. 
Vielleicht  endeten  die  genannten  Wurzeln  in  einem  früheren  Za- 
stande  der  Sprache  mit  rg,  eine  Vermutbung,  die  sich  durch  M 
Verwandtschaft  von  ma&g  mit  mergo  unterstützen  Heise.    D*~ 
gegen  stimmt  b*ra£g  und   das   verwandte  b*arg  £?&  braten 
zu  frigo. 
Anmerkung.     Die   indischen   Grammatiker  leiten  ohne  Aus- 
nahme alle  Wörter  aus  den   von  ihnen  aufgestellten  Wurselß 
ab;   wodurch  freilich  oft  die  sonderbarsten  und  lächerlicksten 
Herleitungen  zum  Vorschein  kommen,  wie  die  der  Pronomina 
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tat er,  dieser,  jener, /a*  welcher  (das  wahre  Thema  ist 
t*ija)  von  tan  ausdehnen  und  y a&  anbeten,  und  die  der 
Conjunction  yadi  wenn  von  jmt  sieh  anstrengen.  Wir 
schliefe en  hingegen  von  der  Abstammung  von  den  gewöhnlichen 
»Wurzeln,  ans s  1) alle- Pronomina;,  diese  haben  eigene  einsylbige 
Wurzeln  —  wie  fr  ta  (gr.  ?o),  T  i  (lat^i-i)f  welche  letztere 
nichts  mit  der  Wurzel  i  gehen  zu  thun  hat  —  oder  sind  aus 
mehreren  Prenominalstäaimen  zusammengesetzt  (wie  l~{a); 
2)  die  Praeposhionen,  Conjunctionen  und  Partikeln)  die  mei- 
stens mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  auf  Pronominalwurzeln 
zurückzuführen  sind;  3)  die  Zahlwörter;  4)  auch  viele  Sub- 
stantive und  Adjective  von  verdunkeltem  Ursprung,  oder  aus 
verlorenen  Wurzeln,  z.  B.  f^ff=[  sinhd  Löwe,  ^fPd[  andtd 
blind.  Alle  Substantive  und  Adjectivc  tragen  jedoch  das 
Ansehen  von  Ableitungen  aus  einsylbigen  Wurzeln,  wenn  diese 
auch  nicht  mehr  überall  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden 
können.  —  Herausgegeben  sind  die  von  den  indischen  Gram- 
matikern aufgestellten  Wurzeln  von  Carey  und  Forster  in 
jlhren  Grammatiken  t  von  letzterem  ohne  Erklärung  -der  Be- 
deutung, von  Wilkins  (in  seinem  Werke  MThe  radical* 
of  the  Sanscrita-language"),  von  Fr.  Rosen  („Radices 
Sanscritae",  Berlin  bei  Dümmler),  endlich  vonWestergaard 
(„Radices  linguae  Sanscritae").  Die  sämmtlichen 
Sanskrit -Wurzeln  enthält  auch  mein  Sanskrit  -  Glossar  vom 
J.  1840-47.    3te  Ausg.*)  1867  Berlin  bei  Dümmler.. 

111*  Die  Grundbedeutungen  der  Wurzeln  können  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  durch  vorgesetzte  Praepositionen  modificirt 
werden,  weiche  zum  Theil  für  sich  allein  entweder  gar  nicht  oder 

*)  Unter  dem  Titel:  „Glossarium  comparativum  linguae  Sans- 
critae  in  quo  omnes  radices  et  vocabula  usitatissima  explicantur  et 
cum  vocabulis  Graecis,  Latinis,  Germanicis^  Lituanicis,  Slavicis, 
Celticis  comparantur". 
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kochst  feiten  vorkommen  *).  In  Ansehung  ihrer  Endbuchstaben 
folgen  sie  den  allgemeinen  Wohllautsgesetzen  (§.  35  ff.  u.  §.  56  ff.)- 
Es  sind,  in  alphabetischer  Ordnung,  folgende: 

$|(f|  du  über,  hinüber;  z.B.  mit  kram  geben:  dtikrnm 
überschreiten,  übertreten.  Alt  Adverbium,  in  Ver- 
bindung mit  Adjectiven,  bedentet  es  sehr,  im  Übcr- 
mafse» 

jjfyf  ddi  über,  hinüber,  auf,  hinauf,  hin;  2.  B.  mit  rwA 
wachsen:  dd'irup.  hinaufsteigen,  mit  stA  stehen: 
ddUifd  (s.  §.109)  darüberstehen,  auch  beherrschen, 
mit  gam  gehen:  ddigam  hingehen. 

5gpr  dnu  nach;  z.B.  mit  gam  gehen:  dnugam  nach- 
gehen, folgen. 

igfffT  antdr  nnter,  zwischen;  z.  B.  antdrgam  unter- 
gehen. 

^rj  dpa  von,  weg;  z.B.  mit  Qfinkram  geben:  dpakram 
weggehen. 


*)  Im  Vgda-Dialekt,  womit  hierin  das  Send  übereinstimmt,  fin- 
det man  auch  die  Praepositionen  häufig  von  dem  Verbum,  wozu 
sie  gehören,  getrennt  In  Ansehung  des  Sinnes  aber  bleibt  dem- 
ungeachtet  die  innigste  Verbindung  zwischen  Praep.  und  Verbum, 
d.  h.  die  Wurzel  behält  dieselbe  Modifikation  der  Bedeutung,  die 
ihr  die  unmittelbare  Verbindung  mit  der  Praep.  einprägt;  z.B. 
std  stehen  drückt  in  Verbindung  mit  ut  auf  eine  Bewegung 
aus,  und  behält  diese  Bedeutung,  wenn  auch  die  Praeposltion  da- 
von losgerissen  ist,  gerade  wie  im  Deutschen,  wenn  z.  B.  stehen 
von  auf  getrennt  ist  — -  „*r  stand  endlich  auf"—  die  beiden 
Wörter  dennoch  zusammen  den  Begriff  surgere  geben.  *n 
Bezug  auf  die  Ansicht  der  indischen  Grammatiker,  welche  über- 
haupt keine  Zusammensetzungen  der  Verba  mit  Praepositionen 
anerkennen  und  z.B.  dnu-gadeati  er  geht  nach  als  s^cl 
Wörter  betrachten ,  verweise  ich  auf  mein  vergleichendes  Accen- 
tuationssystem  §.  143. 
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jjfä  dpi  kommt  nur  vor  wenigen  Wurzeln  als  Praeposition 
vor,  and  scheint  über  bu  bedeuten.  Die  Wand  dd  setzen, 
legen  erhält  durch  sie  die  Bedeutung  bedecken,  nafr  bin- 
den, die  Bedeutung  an  fliehen,  kleiden.  Da*  a  voa>  dpi 
wird  gewohnlich  abgeworfen,  z.  B.  plnadda  gekleidet. 
Als  Conjunction  kommt  dpi  einzeln,  doch  ohne  jemals  sein  a 
abzuwerfen,  sehr  häufig  tot,  und  bedeutet  unter  aaderm 
„auch"  (insuper  s.  Gloss.). 

ffä\a£i  an,  hin,  zu,  hinzu;  z.B.  uiigam  hinzugehen, 
sich  nähern,  vor  einen  hintreten;  a£i£di  anreden, 
zu  einem  reden.  Von  «61  kommt  das  Adverbium  aiitas 
bei,  herbei. 

3JoT  dva  von,  herab,  ab;  z.  B.  mit  skand  steigen,  sprin- 
gen: dvaskand  herabsteigen,  herabspringen,  mit 
hart  hft  schneiden:  dvakart  -krt  abschneiden«  Die 
Wurzeln  §fr  grid  wissen  und  T^f^man  denken  erbalten 
durch  dva  die  Bedeutung  verachten.  Das  anfangende  a 
dieser  Praep.  kann  unterdrückt  werden,  daher  z.  Bs.  vagdha 
oder  avagdha  das  sich  Eintauehen  (Vöpadeva  HL  171). 

5J  d'  hin,  zu,  her;  z.B.  mit  gam  gehen:  d'gam  herkom- 
men, hingehen. 

3fL«*'  auf;  z.h. mit  pat  fallen:  titpai  sich  erheben,  auf- 
springen, auffliegen,  mit  nam  sich  beugen:  ^^ju 
ünnam  (s.  §.58)  sich  aufrichten,  sich  erheben.  Die 
Wurzeln  sid  stehen  und  3£ff£Vi  stamti  stützen  legen 
in  Verbindung  mit  dieser  Praep.,  wo  nicht  das  Augment  oder 
eine  Reduplicationssyibe  dazwischen  tritt,  ihr  s  ab,  daher 
z.B.  uttdtum  aufstehen  für  utstdtum,  aber  uttiifdmi 
ich  stehe  auf  (s.  §.80). 

"RJf  upa  bei,  hin,  zu;  z.B.  mit  gam:  üpagam  hinzugehen, 
nahen. 
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ffflm  *****  *****  i»  V6da-$talektiliircl),  über,  hinüber*). 
Im  gewöhnlichen  Sanskrit  verbindet   es  sich   mit  kar  kr 

•'  machen,  tf&  setzen  und  ö'd  sein  zu  tirdskar  -Ic?  be- 
decken, besiegen,  schmähen;  tirSd'S  (s*  §.76)  im 
Passiv  unsichtbar  werden,  verschwinden;  tirdb'ü 
verschwinden.  . 

fyr  iti.  Dieser  Praeposition  hat  man  mit  Unrecht  -die  Bedeutung 
ein,  hinein  (in)  gegeben;  sie  bedeutet  aber  nieder,  unter 
und  hangt  »sogar  etymologisch  mit  unserem  nieder  zusam- 
men **).  Daher  nipat  niederfallen,  nijram  unter- 
drücken, nirnii  die  Augen*  niederschlagen,  blin- 
zeln gegen  ütpat  aufspringen,  tidyam  aufheben, 
unmis  (s.  §.  58)  die  Augen  aufschlagen;  vart  vrt 
gehen,  sein,  mit  ni  bedeutet  untergehen  und  zurück- 
kehren. Wenn  vis  eingehen  ohne  seine  Bedeutung  zu 
verändern  mit  ni  sich  verbindet,  so  ist  zu  berücksichtigen, 
dafs  eingehen,  z. B.  in  ein  Haus,  auch  als  darunter  gehen, 
unter  Obdach  gehen  gefafst  werden  kann.  Auch  ver- 
bindet sich  g am  gehen  mit  ni,  z.B.  nigantun  säniim 
in  Ruhe  eingehen  oder  daruntergehen,  auf  dieselbe 
Weise  wie  im  Lat.  subire  labores ,  dolorem ,  amores  etc.  ge- 
sagt wird;  es  ist  daher  durchaus  kein  Grund  vorhanden ,  der 
Praep.  ni  die  Bedeutung  hinein  zu  geben  *   . 


*)  Es  ist  wurzelhaft  verwandt  mft  dem  lat.  trän s  und  unserem 
durch  und  stammt  von  der  Wz.  ^rir  (ff)  tar  (tf)  überschrei- 
ten, deren  Vocal  in)  send,  tar 6  unverändert  geblieben  ist  (s. 
Glossar  und  vergleichende  Grammatik  §.  1016). 

**)  Althochdeutsch  nidar  (ni-dar)   mit  dem   viele   abgeleitete 
Praepositionen  bildenden  alten  Comparativsuföx  dar  (ur  tar,  wo 
durch   auch   wi-dar  wider  etc.  von  {qT  vi  stammt,'  und   af-tar 
nach  von  dpa. 
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^ranu  *)  aus,  heraus;  z.B.  mrgrnn  he  r  ausgeben. 

mf  /wfr4  ist  wenig  gebräuchlich  und  bedeutet  zurück,  weg, 
fort;  z-B.  mitwar/  t/r/  gehen:  pdr&värt  ***tft  zurück- 
kehren, mit  A  an  schlagen:  pärdhan  zurückschlagen, 
forttreiben*  mit  pat  fliegen:  pdrdpmt  wegfliegen, 
fortfliegen,  mit  karJ  A/i  ziehen:  pdrdkarJ  -Arri 
fortziehen,  wegziehen,  mit  ajr  gehen:  paldy  (für 
pardjrjS.  Atim.  3)  fliehen.  ^iie(i  sein,  werden  erhält 
durch  /?<£rd  die  Bedeutung  zu  Grunde  gehen. 

rjft/nfr*  um;  z.üi  pdri&am  herumgehen,  /xirjdx herum- 
sitzen. Diese  Praeposition  dient  oft  zur  blofsen  Verstärkung 
der  Grundbedeutung  einer  Wurzel ,  indem  sie  gleichsam  die 
allseitige  Umgebung  von  der  durch  die  Wurzel  bezeichneten 
Eigenschaft  -oder  Handlang  ausdrückt.  In  Verbindung  mit 
Abjectiven  heifst  pdri  sehr. 

CTT^T pura* yor,  voran;  z.B. mit  <J*4  setzen:  puröJd  Tor- 
setzen, voranstellen. 

£f  /?r<*  vor,  voran,  vorwärts,*  fort;  z.B.  mit  rfnu  laufen: 
prdrdru  fortlaufen,  fliehen.  Die  Wurzel  jVd  stehen 
erhält  durch  prd  die  Qedeutung  gehen,  f  o  r  t  g  e  h  e  n.  b*A 
sein  erhält  durch  prd  die  Bedeutung  mit  Auszeichnung 
sein  {so  viel  als  voran  sein),-  herrsehen. ; 

yf(4  pr'dti  gegen,  hin,  zurück;  z.B.  mit  vnc  und  bds  sa- 
gen, redend  prdtivac,  pr&titiäs  antworten  (dagegen 
sagen),  mit /»abgeben:  prdtipaM  hinkommen,  gelan- 
gen, mit  Ärr^y»  gebeni  p  rät  ihr  am  zurückweichen. 

f5f  vi  drückt  Entfern nng, Trennung,  Absonderung, Zer- 
streuung aus;  z.  B.  mit  sarp  srp  gehen:  visarp  -sj*p 


*)  vor  tönenden  Buchstaben  nir  (§.  75a)),  welches  die  indischen 
Grammatiker  mit  Unrecht  als  die  Urform  aufstellen. '  Im  Send 
entspricht  ni /,  s.  Vergl.  Gramm.  §.1004. 
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auseinandergehen,  sieb  zerstreuen,  mit  dru  laufen: 
vidru  auseinanderlaufen,  m&L yui  Verbinden:  viyui 
trennen.      Oft  lÜst  es   aber  die   Grundbedeutung   einer 
Wune!  unverändert,  oder  dient  zur  Verstärkung  derselben, 
indem  es  Verbreitung   ausdrückt;   *.  B.  viii  bedeutet  das- 
selbe was  iiy  nämlich  siegen,  besiegen;  vib'&i  bedeutet 
wie   b*üi  schmücken«     Wenn   vi  mit   einen  .folgenden 
Substantiv  ein  possessires  Compositum  badet,  *o  bedeutet  et 
dasselbe  was  nis  aus  in   ähnlicber  Stellung,  nämlich  be- 
raubt, los;  Z.B*  viraga*  staublos  (entfernten  Staub 
babend);  einem  Adjecttv  gibt  vi  die  entgegengesetntc  Be- 
deutung, z.  B.  vipriya  unlieb;  zuweilen  aueb  verstärkt  es 
dessen  Bedeutung,  wie  in  vima^at  sebr  gröfa. 
g-j^xdm  heilst  mit»   zusammen;    z,  B.  mit  fam   geben: 
sang  am  zusammen  kommen.    Oft  läßt  es  die  Bedeutung 
'der  Wurzel  unverändert;  z.  B.  ±dfiyd  wie  jrd  gehen, 
sdtivar  -t/r  wie  var  t/r  bedecken.  . 
Anmerkung  1.     Die  mk  i  scbliefseaden  Praepositionea  (#i/f 
pari,  prdii)  verlängern  diesen  Vocal  in  gewissen  Wörtern, 
vorzüglich  vor  k;  z.  B.  ntkdra,  ntkdsa,  pratikdy*f  pra- 
ttkds'a,  prattvdpa,  partramb^a. 
Anmerkung  2.    Zwischen  üt  Praeposiüonen  dpa^  dvm$  upaf 
prdi  d\  pdriy  prdti,  t/i,  sdm  und  ein  anfangendes  Ar,  p,  <?,  / 
einiger  Wurzeln  wird  in  gewissen  Zusammensetzungen,  am 
häufigsten   vor  Ar,    ein    euphonischer   Zischlaut   eingeschoben 
(Pin.  VI.  1.  1 37  ff.).    Die  Wurzeln,  vor  welchen  nach  Malsgabe 
der  Bedeutungen  der  betreffenden  Composita  *)  ein  solcher 


*)  Der  Umstand,  da£s  bei  einigen  Wurzeln  die  Composita  mit 
und  ohne  Zischlaut  sich  in  ihrer  Bedeutung  mehr  oder  weniger 
unterscheiden,  kann  einen  genügenden  Beweis  gegen  die  rein 
euphonische  Natur  dieses  Zischlauts  nicht  begründen,  da  es  öfter 
geschieht,  dafs  die  Sprachen  die  Verschiedenheit  der  Formen ,  die 
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euphonischer  ZUcUaut  vorkommt,  sind  1)  kmr  kr  machen 
in  den  Zusammensetzungen  ^f^fT  *)  sdA-s^kar,  upa~*-karf  , 
päri-s-kmr^  welche sämmtlich  unter  anderem  „schmücken" 
bedeuten.  Oer  Zischlaut  wird  auch  da  beibehalten,  wo  das 
Augment  oder  eine  RedupUcationssylbe  zwischen  Wurzel  und 
Praeposition  tritt;  z.B.  pdryaskardt  oder  auch  pdryuAkm- 
r^i  (vgl-  §•  80  Ann.  2),  pdricaskdra,  sdmaskardt, 
sdncaskdrt***);  2)  kar  (<%  */,  s.  §.12  Schlnfc)  Kl.  6 
(kirdti  er  giefst  aus ,  er  streut  aus  etc.,  §.  299)  in  Ver- 
bindung mit  dpa:  dpa-s-kirati  er  scharrt  .mit  den 
Füfsen,  auch  ohne  euphonisches  s:  dpokirat4***)r  mit 
üpaj  wenn  die  Zusammensetzung  spalten,  verletzen  be- 
deutet: üpa-s-kiraü;  mit  prdii,  mit  derselben  Bedingung: 
q(fl^ft}ljf  prati-$-ktri}a  (Pän.  VI.  i.  l40  £),  mit  ava  in 
4em  Snbsiantivmn  ava-s-kara  Excrement  etc.  (I.e.  148, 
Böbtlingk  und  Roth  s.v.);  mit  vi  in  vi-s-kira  (neben 
vikir*  Vogel  (1.  c.  ISO);  3)  kasr  kaif  kas  mit  prdti  in 
den  Substantiven  prat^s-kasa,  prati-s-kafa,  prati-i- 
ka*a  (s.  Wilson);  4)  tump  (tup~i,  §.  HO**)  schlagen 
mit  pra:  pra-s-tumpati  (I.e.  157  schoL);  5)  päd  gehen 
mit  4  in  dem  Subst.  d-s-pada  acut.  Ort  (Lc.  146);  6)  6ar 
gehen  mit  d  in  d-s-carya  ab  Adj.  „selten",  als  Sahst, 
neut>  „Wunder"  (K  c.  t47). 


ursprünglich  Eins  waren,  auch  zu  verschiedenen  Zwecken  be- 
nutzen. Ein  euphonisches  s  zwischen  Praeposition en  und  Wurzeln, 
die  mit  Buchstaben  anfangen,  welche  gerne  mit  s  sich  verbinden 
(Gutturale,  Labiale  und  /)  kommt  auch  im  Lateinischen  vor,  z.  B. 
ab-s-condöy  ab-s-pelle,  ab-s-tineo%  o-s-tendo  für  ob-s-tendo. 

*)   oder  mit  Anunasika  fJf^cftT  sanskar. 

**)  Diese  Formen  sind  in  dem  Gefühle  erzeugt,  daCs  der  Zisch- 
laut nicht  der  Praeposition  angehängt,  sondern  dem  anfangenden  k 
vorgeschoben  sei  oder  der  Verbalwurzel  selber  angehöre. 

***)  S.  Böhtl.  und  Roth's  Wörterb.  unter  ^fj-j  kar. 
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Anmerkung  3.  DiePraeposkionen  pdrd9  pari  und  prd  ?er- 
wandein  in  Verbindung  mit  der  Wz. 5gf^«^  (■*  i  KL  1)  gelten 
ihr  r  tn  /  (Pin,  VIII.  2.  19);  daher  /*«'<*>,  palydy^  pldf. 

112«  Die  in  §.111  erwähnten  Praefixe  geben  nicht  selten 
der  Wurzel,  welcher  sie  vorgesetzt  werden,  eiue  Bedeutung,  die 
sich  ans  der  Urbedeutung  der  einseinen  Bestandtheile  kaum  er- 
warten l'afst;  z.  B.  jjrr  giid  kennen,  wissen  mit  dnu  bedeutet 
erlauben,  entlassen,  mit  prdti  versprechen;  *  gehen 
und  andere  -  gleichbedeutende  Wurzeln  erhalten  durch  dva  die 
Bedeutung  wissen,  einsehen.  Oft  ist  durchaus  kein  Einfluß 
der  Praeposition  auf  die  Wurzelbedeutung  wahrzunehmen. 

1 13*  Die  schon  mit  einer  Praeposition  zusammengesetzten 
Wurzeln  können  wieder  mit  einer  anderen  Praepasition  zusam- 
mengesetzt weiden,  und  die  fc  weiften  zusammengesetzten,  mit 
einer,  dritten;  z.B.  dg  am  hingehen,  mit  prdJi:  pruifdgam 
zurückkehren;  sampräp  gelangen  (s*m,  pra  und  dp)  be- 
halt in  Verbindung  mit  üpa  (upasamprdp)  dieselbe  Bedeutang. 

114*  Mit  den  in  §.111  aufgezählten,  als  Praefixe  gebrauch- 
ten Praepositionen  dürfen  *w,  aus  (dar)  und  das  a  privttivunj, 
welche  ebenfalls  nur  als  Praefixe  gebräuchlich  sind,  nicht  in  eine 
Klasse  gestellt  werden;  denn  sie  unterscheiden  sich  von  denselben 
wesentlich  dadurch,  dafs  sie  nicht  allen  Ableitungen  einer  und  der- 
selben Wurzel,  und  folglich  auch  den  Zeitwörtern,  vorgeseUt 
werden  können,  sondern  nur  mit  Adjectiven  und  Substantiven 
{üomposUa  .gewöhnlicher  Art  bilden,  und  dals  sie  ihrer  Bedeutung 
nach  keine  Praepositionen,  sondern  Adyerbia  sind  (s.  Glossar). 


-**>t-o*$*ö»H«c 
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Grundform. 

115«  Die  indischen  Grammatiker  fassen  die  Nomina  (so- 
wohl Substantive,  als  Adjective,  Pronomina  und  Zahlwörter)  in 
ihrem  absoluten,  von  allen  Casusverhältnissen  unabhängigen,  und 
von  allen  Casuszeichen  entblößten  Zustande  auf,  und  nehmen  da- 
her eine  Grund-  oder  Stammform  an,  zu  welcher  der  Nominativ 
und  die  obliquen  Casus  der  drei  Zahlen  sieb  als  abgeleitet  ver- 
halten. Diese  Grundform  (Stamm,  Thema)  kommt  sehr  häufig  in 
zusammengesetzten  Wörtern  vor,  indem  die  ersten  Glieder  eines 
Compositums  aller  Casus-Endungen  beraubt,  und  somit  identisch 
mit  der  Grundform  sind,  insofern  nicht  die  Lautgesetze  eine  Ver- 
änderung des  Endbuchstaben  noth wendig  machen  *). 

,  Geschlecht,. 

116«  Das  Nomen  der  Sanskritsprache  unterscheidet  drei 
Geschlechter:  Masculinum,  Femininum, Neutrum.  Bei  Substantiven 
wird  das  Geschlecht  durch  den  Sprachgebrauch  bestimmt,  kann 
aber  zum  Theil  durch  den  Ausgang  des  Wortes  erkannt,  oder  auch 
durch  die  Bedeutung  vermuthet  werden.  Die  Adjective  sind  der 
Veränderung  des  Geschlechts  fähig  und  richten  sich  in  dieser 
Beziehung  nach  ihrem  Substantiv.     Das  Neutrum  ist  bei  regeU 


*)    Auf  unregelmäßige  Wörter  mit  verschiedenen  Thema -Ab- 
stufungen ist  in  dem  Obigen  keine  Bucksicht  genommen. 

6 
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mäßigen  Wortern  niemals  in  der  Grundform,  sondern  nur  in  der 
Declination ,  in  einigen  Casus ,  vom  Masc.  unterschieden ;  z.  B. 
näva  neu,  mrdti  zart,  d'antn  reich  sind  die  gemeinschaft- 
lichen Grundformen  des  Masc.  und  Neutr.,  und  bilden  im  Fem. 
die  Grundformen  ndvd,  mfdvt\  danin  f. 

Zahl. 

117«  Es  gibt  drei  Zahlen  im  Sanskrit,  sowohl  beim  No- 
men als  beim  Verbum,  nämlich:  Singular,  Dual  und  Plural, 
welche  sich  beim  Nomen  durch  den  Gebrauch  verschiedener 
Casus -Endungen  unterscheiden. 

Casus. 

1 18«  Es  gibt  acht  Casus,  nüUnüch,  auber  den. im  Lateini- 
schen gebräuchlichen f  einen  Instrumentalis  und  einen  Loca- 
tiv.  Mehrere  Casus  haben  aber  eine  gemeinschaftliche  Endung; 
so  sind  im  Singular  der  Ablativ  und  Genitiv  nur  bei  Wörtern 
auf  a  und  den  Prouomtnen  unterschieden,  Im  Plural  bat  der 
Ablativ  mit  dem  Dativ,  und  der  Yocatf  v  mit  dem  Nominativ  eine 
gemeinschaftliche  Endung,  und  der  Dual  hat  nur  drei  Endungen;  in 
diese  theilen  sich:  1)  der  Nominativ,  Accusativ  und  Vocativ;  2)  der 
Instrumentalis,  Dativ  und  Ablativ;  3)  der  Genitiv  und  Locativ. 

Singular; 
Nominativ. 

119*  Der  Charakter  des  Nomin.  sing,  bei  Masc*  und  Fem,, 
welche  mit  Vocalen  enden,  ist  q^r*).  Dieser  dentale  Zischlaut 
ist  aber  den  durch  §.  75-78  bestimmten  Wohllautsveränderunge* 


*)  Über  den  Ursprung  des  Nominativseichens  s  und  anderer 
Casus-Endungen  s.  meine  Vergleichende  Grammatik  §.  134  ff. 
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Unterworfen;  z»  B,  ßfjgr  siva,  ö}f(o|  ****>!,  VfTO  b*dnd  masc. 
und  yffff  fd/i,  £jg  Jinu)  yft  £7',  qJm;  vadrf  fem.  bilden 

Jlvas,  kaviSy  bdnus,  gdtis)  dinüs^  bt  s,  vadds, 

,120*  Ausgeschlossen  von  der  vorhergebenden  Regel  sind 
die  Feminina  auf  4  und  die  abgeleiteten  Fem.  auf  /;  bei  diesen 
ist  der  Nom.  sing,  ohne  Charakter,  und  folglich  von  der  Grund- 
form nicht  unterschieden;  L.B.djvd  Stute,  balint  die  starke 
lauten  im  Nom.  eben  so*  Über  Formen  wie  mdtd'  Mutter  und 
analoge  Masculina  wie  pitd'  Vater  s.  §•  124. 

121*  a)  Die  coosonantisch  endigenden  Worter  haben  nach 
§„  57  das  Nominativzeichen  verloren  und  sind  in  der  Regel  iden- 
tisch mit  der  Grundform;  doch  sind  naturlich  che  Lautgesetze  zu 
berücksichtigen;  z.  1$.  &Hyüt  (vor  Tönenden  g<c  yud)  von 
yü<£  f.  Kanip f9  vd'k  (vdg)  von  vd'c  f.  Rede«  b)  Ein  schüe- 
fseodes  n  wird  abgeworfen' und  im  Masc.  durch  Verlängerung  des 
vorhergehenden  Vocais  ersetzt;  z.  B.^^|  hasti'  von  frustm  m. 
EZephaot,  nd'mä  von  nd'man  n.  Namen. 

122.  Die  Neutra  haben  niemals  x  zum  Nominativzeichen, 
sondern  sind  meistens  von  aller  Endung  entblößt  und  daher  iden- 
tisch mit  der  Grundform;  z.  B.  vä'ri  Wasser,  mddu  Honig, 
mdnas  Geist,  von  vdr£t  mädu,  mdnas.  Die  Stämme  auf« 
ziehen  den  Accusativ-Charakter  m  in  den  Nominativ;  z.B.  ddnam 
von  ddna  Gabe. 

Accusativ. 

123*  a)  Zeichen  des  Accusativs  ist  m,  daher  z.  B.  s  t  v  a  m  «., 
kavim  m.,  dsvdm  f.,  gdtim  f.,  b  dntim  m.,  nadtm  f.  6)  Die  mit 
einem  Consonanten  endigenden  Stämme,  und  auch  die  einsylbigen 
mit  vocalischem  Ausgang,  6  ausgenommen,  schliefsen  dieses  m 
mittelst  eines  Bin  de  vocais  a  an  den  Stamm;  z.  B.  mar  ü  tarn  von 
marüt  m.,   yü<£am  von  yu£  f.,    b'iyom%   büvam  von  fcV, 

6* 
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b*ü'*)  f.  (s.  §.51),  nä'vam  ron  ntlu  f.    c)  Neutra  lauten-  wie 
im  Nom.,  daher  vdti%  mädu,  mdnas,  ddnam. 

124>  Diejenigen  Stämme  auf  ar  und  4r,  welche  nach  den 
indischen  Grammatikern  auf  r  ausgehen  («.  §.  12)  und  auch  am 
Anfinge  von  Compositen  wirklich  den  Aufgang  r  statt  ar  «der  Ar 
zeigen  **),  bilden  den  Accus.  *g.,  ab  starken  Casus  (§.  174),  aus 
dem  ursprünglichen  Thema  nach  Analogie  anderer  consonantisch 
endigender* Stimme, 'also  pitdr-ani)  mdtdr-am^  sväsär-am 
(sororem),  ddi&ram  (von  den  Stämmen  pitdr,  mdidr, 
svdsdr,  ddtd'r),  analog  dem  griech.  TraWp-a(v),  |U)jT£o-a(v), 
oWi}fl-ic(v)  und  lateinischen  sordr+em,  daiör-em.  Im  Nominatir 
masc.  und  fem.  unterdrücken  diese  ar-  und  dr- Stamme  das  schlie- 
fsende r  und  verlängern  den  vorhergehenden  a-Laut,  wenn  er 
nicht  schon  an  und  für  sich  4ang  ist  (vgl  §.  121.  d),  daher  z.  B. 
pUd\  mdid\  dulyitsl  gegenüber  dem  griech.  Trar^V,  jtxifTijD, 
Swydri^,  deren  q  für  das  stammhafte  c  =»  skr*  a  wahrscheinlich 
ein  Ersatz  für  das  unterdrückte  Casuszeichen  ist.  —  Im  Neutrum 
4ind  die  Accusative  aller  Wortklassen  dem  Nominativ  gleich  und 
die  in  Rede  stehenden  Stämme  auf  ar  oder  dr  erfahren  hier,  da 
-das  Neutrum  bei  mehrthemigen  Wörtern  fast  durchgreifend  zur 
schwachen  Form  sich  bekennt  (§.  177),  -die  Zusammen ziehung  zu  r, 
nur  dafs  der  Vocat  sing,  neben  r  auch  ar  znläfst,  daher  z.  B. 


*)  Der  V£da- Dialekt  gestattet  auch  am  für  m  von  Stämmen 
auf  i,  u  und  mehrsylbigen  .Femininstämmen  auf  t  und  u\ 

**)  Bei  mehrthemigen  Wörtern  (§.  174a)  ff.)  wählt  das  Sanskrit 
am  Anfange  von  Compositen  überhaupt  niemals  das  starke  oder 
ursprüngliche  Thema,  sondern  stets  eines  der  schwächeren,  und 
zwar  bei  dreithemigen  Wörtern  (§.  176)  in  der  Regel  das  der 
mittleren  Casus.  Die  indischen  Grammatiker  richten  sich  aber 
in  ihrer  Thematheorie  immer  nach  der  Form,  welche  das  betref- 
fende Wort,  abgesehen  von  den  Lautgesetzen,  am  Anfange  von 
Compositen  zeigt.  ,  •  ■ 
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3-rar  dätf  dans  (am  Ende  von  Compositen)  als  Nominativ  und  4 
Äccusativ  *). 

Instrumentalis. 

125.  Der  Charakter  dieses  Casus  ist  di  z.  B.  vdcd'  von 
vd'6**")  f.,  balind  von  baiin  m.n.,  gdtyd,  d^nvd!i  vad'vd'V*) 
von  päti,  <tinu,  vad'd'.  ■  Masculiria  and  Neutra  auf  1  und  u 
schieben  ein  euphonisches  n  ein  (s.  §.  49Ä)),  welche*  aber,  wie  in 
allen  ahnlichen  Fallen,  nach  §.  94a)  der  Umwandlung  in  m  n  unter- 
worfen ist,  daher  z.B.  iftjöMI  kavl-n-d  von  ka vi  m.*  ÖHIfUII 
vd'ri-ti-d  von  vdri  n.,  b'änü~n-*d  von  trdnuymi 

126.  c)  Die  Stamme 'auf  0  wandeln,  in  mehreren  Casus 
diesen  Vocal  in  £  (und  dieses  vor  Vocalen  in  »/)  um;  d.  h.  es 
mischt  sich  dem  a  ein  1  bei  (s.  §.36);  so  iih  Instr«,  wo  jedoch 
diese  Erweiterung  des  Stammes  «ine  Schwächung  der  Endung  4 
zu  0  veranlagt,  und  im  Einklang  mit  §.  125  ein  euphonischer 
Nasal  eingeschoben  wird;  daher  sivina,  gdträtia  (§.  94a))  von 
siva  m.n^fd'tra  n.  £)  Einem  schliefeenden>  weiblichen  4  mischt 
sich  ebenfalls  in  mehreren  Casus  ein  j  bei,  und  dieses  zerfließt  mit 
dem  d  zu  di%  woraus  vor  Vocalen  dy\  oder  das  d  verkürzt  sich 
vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  beitretenden  1 ,  und  zerfliefst 
damit  zu  i  (s.  §.  36  Aam.f),  woraus  vor i  Vocalen  ^zjr;  letzteres 
geschieht  im  Instr.,  daher  fjJSRfl  &ivay&  aus  sivä  -frdf  dagegen 


*)  Wir  werden  spater  den  in  ihrem  Ausgang  mit  r  wechseln^ 
den  Stämmen  auf  ar,  dr,<  und  den  vorzugb'ch  nur  am  Ende  von 
Compositen  erscheinenden  Neutralstämmen,  auf  r,  wie  änderen 
unregelmäfsigen  Wörtern  und  Wortklassen  eine  besondere  Be- 
trachtung widmen,  in  den  folgenden  Regeln  über  die  Casusbildung 
überhaupt  aber  keine  Rücksicht  mehr  darauf  nehmen. 

**)  Über  die  Verschiebung  d%s  Accents  ^er  einsylbigen  Stämme 
in  den  schwachen  Casus  s.  §.  175. 

***)  Über  den  Accent  s.  §.  30.  3  Scblufs. 
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*  im>D*LJivdfdi  aus  slvdi-+*  di\  nirgends  aber  zeigt  sieb  das  4 
oder  di  weiblicher  d  -Stamme  an  verändert,  weil  nur  vocalisch 
anfangende  Endungen  darauf  folgen,  und  das  d  vor  Consonanten 
stets  rein  bleibt. 

Anmerkung.  In  den  VSda's  findet  man  von  Stammen  auf  0 
Instrumentale  ztdind  mit  Bewahrung  der  ursprünglichen  Lange 
der  Endung,  z.  B.  külisind  von  küliia  m.  n.  Beil  (Rgv.  L 
32.  5);  so  ii'rvd,  jri'nd  für  das  gewöhnliche  //na,  y/na 
(§.  243  f.);  aueb  Formen  auf  d  (aus  a  -*-  d)  ohne  euphonisches 
n  nach  Analogie  des  Send  (s.  Vergleich.  Gramm.  §.  158),  *.  B. 
maliitvd'  von  mahitvd  Gröfse;  auch  auf  a/d  für  ^na 
nach  Analogie  von  mdjrd  durch  mich,  tvdjrd  durch  dich 
(§.242);  so  svapnajd!  (mit  unregelmäßiger  Betonung)  von 
svdpna  nu  Schlaf.  Die  Stamme  auf  u  masc«  und  neut.  ge- 
statten ebenfalls  die  Nicht-Ein  Schiebung  des  euphonischen  Na- 
1  sals;  2.  B.  pasvd  von  pasü  m.,  mddvd  Yonrfnddu  n.,  und 
>  mit  Guna:  prabdfravd  von  -7i«.-^-  Die  Femin  ins  tamme  auf  d 
können  dieses  d  mit  der  Casus-Endung  zu  d  zusammenziehen, 
daher  z.  B.  därd  (für  Jd!raj-d)  aus  d'd'rd  -*.  4  *). 

Dativ. 

127«  a)  Der  Charakter  des  Dativs  ist  4  oder  fr  di,  wovon 
ersteres  eine  den  drei  Geschlechtern  gemeinschaftliche  Endung, 
letzteres  aber  den  Femininen  eigentümlich  ist,  die  überhaupt  eine 
gröfsere  Fülle,  sowohl  am  Ende  des  Stammes  wie  am  Casussnflb 
lieben.  Mehrsylb ige  Femininstamme  auf  /  und  d  haben  in  der 
klassischen  Sprache  stets  ^*di**),  die  einsylbigen  auf  /  und  d, 
und  alle  Fem.  auf  1  und  u  nehmen  nach  Willkür  4  oder  di.     Vor 


*)  Über  analoge  Formen  im  Litauischen  s.  Vergi.Gr.  §.161. 
**)   im  Veda-Dialekt  gelegentlich  4,  z.B.  m4sjr4  von  miii\ 
s.  Benfey,  Vollst.  Gramm,  p.  298. 
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der  Endung  4  wird  *  und  u  der  Masc,  und  Fem.  gunirt,  die  ge- 
wicbtvollere  Endung  di  aber  iäfst  keinen  Guna  zu.  Neutra  auf  * 
lind  tt  schieben  einen.  Nasal  ein;  e.  B.  balini  von  baiin  jin»  n., 
jruJi'  von  ^W*  f.,  kav&ji,  b* Ana  vi  *)  von  A<»tüi,  6*4  ni£  m., 
8&tmji  oder  g&tyäi,  d 4 na  vi  oder  d%4nvd'i  von  £<£/*,  d\?ntf  f., 
vdrini,  tdluni  von  vd'ri,  td'lu  a.,  nad/di,  vadvd'i  Von 
rxadt\  vadd  f.,  'b'ijr/  oder  b*iydiy  b'uv/  öder  b*ui>di  von  £*/', 
*\lf  f.  *)  Ein  weibliches  4  geht  vor  der  Endung  4«  in  4i  über 
/§.  126.£),  woraus  djr,  daher  slvdjdi  von  *it><l  <0  Die  Stämme 
auf  a  setzen  der  Endung  £  noch  ein  a  bei;  4  ~h  a  aber  gibt  4.7a 
<§..55)f;  und  dieses  mijt  dem  vorhergehenden  «  dea  Stammes  gibt 
4jra;  daher  divdj^a  yon.j'jva  m.  ». 

Ablativ  und  Genitiv, 

128.  Der  Charakter  des  Ablatfvs  ist  f,  vor  welchem  ein 
schKefsendes  a  verlängert  wird;  daher  *ivdt  yon  «'iva  ra.  a. 
Alle  anderen  \Yortktassen ,  mit  Ausnahme  der  Pronomina,  haben 
aber  den  Ablativ  sg,  ^einbar  verloren,  und  stellen  ihn  formell 
4em.  Genitiv  gleich  **).  .!  -  ■ » 


! TT.    :.....  -     •  .  •,     '• 

*)  V&dischauch  ohne  Guna,  z.  Bf  ppsy/9  krdtv4. 

**)  Ich  erkläre  die  Erscheinung,  dafs  Formen  wie  agni'-s 
ignis,  igne,  sünd-s  filii,  filio,  sutä'yds  filiae,  filiä, 
nadjrds  fluminis,  flumirie,  vadvd's  uxoris,  uxore, 
ndv-ds  navisj  nave,  pad-äs  pedis,  pede,  rd&A-as  re- 
gis,  rege  sowohl  Ablative  als  Genitive  sind,  so*  dafs  ich  in  dem 
s  des  Ablativ*  die  Umwandlung  eines  ursprünglichen  l  erkenne, 
wie  anderwärts  im. Griechischen  das  9  der  Neutra  wie  TSTV<f)Q€ 
ab  Entartung  des  r  des  Stammes  erklärt  und  die  Adverbia  wie 
OfJLüog  mit  den  skr.  Ablativen  wie  samd't  (them.  samd  ähnlich) 
vermittelt  werden  (s.  Vergleich.  Grammatik  §§.  152.  183**.  l). 
Das  Send  unterstützt  diese  Absicht,  oder  hat  sie  vielmehr  hervor- 
gerufen, dadurch,  dals  es  den  ursprünglichen  T-Laut  im  Ablativ 
überall,  in  Gestalt  von  £L^t  bewahrt  hat,  und  z.  B.  dem  sanskr, 
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Anmerkung.  Die  indischen  'Grammatiker  nehmen  A4  statt 
eines  btofsen  /  ab  Ablativ-Endung  an,  so  dafs  man  iivAt  in 
s'it/a  -f*  4/  (nach  §.  47)  statt  in  iiV4  -**  /  zu  zerlegen  hätte. 
Diese  Ansieht  kann  zwar  durch  das  Sanskrit  allein  wicht  hin- 
länglich widerlegt  werden ,  aber  durch  das  §ead,  «i  welchem 
ich  den  Ablativ  durch  alle  Declinationen '  nachgewiesen  habe 
(Vergleichende  Grammatik  §.180  ff.),  hat  sich  die  Richtigkeit 
der  obigen  Auffassung  ^  die  ich  schon  in  meinem  ausführlichen 
Lehrgeblude  (1827.  §.158  Anm.)  angedeutet  hatte,  hinlänglich 
bestätigt 

129.  Im<arenitiv  haben  die  Summe  auf  a  die  Endung  sja 
—  daher  Jivasjra—  welche  aufserdem  nur  noch  an  Jem  Pro- 
nominalstamm amü  vprkommt,  mit  regelrechter  Umwandlung  des 

s  in  J  (omusjra,  s.  §.  248). 

130.  a)  Die  männlichen  Stämme  auf  i,  u  haben  em  blolses 
s  zur  Endung  und  ror  derselben  Guna ;  die  wehblichen  nach  Will- 
kür eben  so,  oder  sie  nehmen  die  dem  Fem.  eigentümliche  breitere 
Endung  äs  ohne  Guna;  $lese  weibliche  Endung  As  ist  aber  die 
einzige  Form  der  mehrsilbigen  Fem.  auf  4,  /,  d,  und  A  gestaltet 
sich  vor  derselben  eben  so  wie  vor  der  weiblichen  Dativ-Endung 
^  Ai  (§.127.  b);  z.  B.  kav/s,  b'dnd's  von  kavt,  tidnu  m.; 
$dtSs  oder  gdtjrds,  dind's  oder  dV/ii/d*,  von  gdti,  cCinü  £; 
slvdjds,  nadjrdS)  vajtvd's%  von  Jlvd,  nadi ,  va<?d'  f.  b)  Die 
consonantisch  endigenden  Stämme,  welche  nach  §.  57  ein  blolses  s 
nicht  mit  sich  verbinden  konnten,  setzen  äs  als  Endung  — ■  wie 
im  Accus,  am —  und  hieran  schließen  sich  auch  die  einsylbigen 
Wörter  mit  vocalischem  Ausgang  {6  ausgenommen),  um  mehr- 
sylbig  zu  werden;  doch  können  einsylbige  Fem.  auf  7,  ii  auch  die 


Genitiv  päti-s  (am  Ende  von  Compretten,  s.  §.168)  die  Form 
patdi-s,  dem  Ahlativ  päti^s  aber  die  Form  patöi-4  gegen- 
überstellt (1.  c.  §.  102.  p.  178  und  §.  179  ff.) 
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weibliche  Endung  äs  umnehmen;  z.  B.  yuttds  von  jr&tf  fem., 
balinas  von  balxn  m.  n.,  rdyds9  n&vdt,  bijrds  oder  bijrdsf 
buvds  oder,  tfuvd's  (§.-51),  von  rd'i  m.  f.,  nd'u,  ftV,  &V  fem. 
r)  Die- Neutra  auf/,  «folgen  fast  überall,  und  namentlich  doch 
im  Gen.,  der  consonan  tischen  Declination,  und  da  sie  Yor  aHen 
vocalisch  anfangenden  Endungen   einen  Nasal  einschieben,   das 
Schliefeende  n  der  Wortstämme  aber  in  mehreren  Casus  abgewor- 
fen wird  (§§.121.  b  und  92),  so  sind  sie  nur  in  wenigen  Casus 
von  den  wirklich  auf  n  ausgehenden  Stämmen  ztt  unterscheiden; 
von  vd'ri  und  mdftu  kommt  also  v4Vinaj(§.94*)),  mdefunas. 
Anmerkung.    Der  Vevda~Dialekt  gestattet  bei  u-Stämmen  statt 
der  Formen  auf  6str±aus,  wozu  die  gotbischen  und  litauischen 
Genitive  auf  o«-^  stimmen  (si  tergl.  Gramm.1  §.  185),  auch 
formen  auf  v~as  =»  gr.  v-og  (1.  c  §.  18>7),  naher  z.  B.  pa~ 
Jv-ds  von  pasü  m.  Hausthier,  iftdd*v±as(**  gr. (xeQv^vs) 
von  m&ctu  n.  Honig;  analog  j-as  («e  gr.  **0c)  statt  i-s 
von  Stämmen  auf  i,  z.  B.  arjr-ds  yon   ori  karg,  wie  im 
Griech.  *$4(0?  vom  Stamme  föjö*. 

,  Locativ. 

131.  Im  Locativ  ist  die  Endung  i  den  drei  Geschlechtern 
gemeinschaftlich,  und  dm  fast  nur  weiblich  *).  Die  mehrsylbigen 
Fem.  auf  4,  /  und  ä  haben  stets  dm,  die  einsylbigen  auf  f,  ä  nach 
'Willkür  i  oder  ilm.  Consonantisch  und  diphthongisch  endigende 
Stamme  haben  in  allen  Geschlechtern  i;  z.  B.  yud'i,  baliniy 
s%vi  (aus  stva  •+*  /,*  §»  ^7),  ndvij  von  jruJ  fem.,  baiin  m.  n., 
iit/a  m.  n.;  sivdydm  (§.126.  6),  nadjrd'm,  vactvd'mr  von 
Jlvd9  nadi ,  vadtä   f.;   bi/l,  buvi  oder  bijrdm%  buvdm  von 

*y,  *v  f. 


*)  männlich  nur  in  Zusammensetzungen  mit  ref'  führend, 
Führer  (§.  159). 


Digitized  by  VjOOQlC 


90  Bildung  der  Caäus.   §.  132. 133. 

132«  Mascultna  auf  i,  u  haben  cmc  abweichende  Eadnag, 
jjt  4u,  vor  welcher  der  Vocal  de*  Stammes  unterdrückt  wird; 
daher  kavdu,  tfdnd'u,  von  kavi,  b'dnü.  Nur  pdti  Herr, 
Gatte  tmd  s  d  lei  F  r  e  u  n  d  machen  eine  Ausnahme ,  und  behalten 
den  Endbuchstaben  des  Stammes  bei  (pät/du,  sälcjrdu).  Femi- 
nina auf  i,  u  folgen  nach  Willkür  der  Analogie  der  Masc  oder 
nehmen  die  weibliche  Endung  dm;  daher  gdtdu%  d'in&'u  oder 
gdty-dm^  dinvdm*  > 

133.  Im  V6da-  Dialekt  kommen  auch  Locative  auf  »-i 
(=  griechischen  Dativen  wie  ufttv-i)  von  Stammen  auf  a  ?ar, 
namentlich  entspricht  tdnv-i  im  Korper  (them.  tdn»  und 
/an«  fem.)  dem  sendischen  tanvri  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  1Ö9); 
Vom  männlichen  *4nii  Sohn  erwähnt  Benfey  (VolUtao<ig€ 
Grammatik  p»  30?  Anm.  2),  den  Locativ  ^4/^«;^*  (init  Giwa), 
wozu  vortrefflich  das  aitslav.  sünov-i  (Locativ  und  Qativ)  stfmmt 
(s.  Vergl.  Gramm.  §.  199).  Es  kann  im  Veda-Dialekt  auch  die 
Casus-Endung  des  .Locat.  unterdruckt  werden,  so  daß  das  Thema 
die  Stelle  des  Locat.  vertritt;  z.  B.  4drman  för  fdrniß^iy^ 
tdrman.  Man  vergleiche  die  ebenfalls  der  Casus -Endung  be- 
raubten gothischen  Dative  wie  ahmin,  vom  Stamme  ahman  Geist 
(Wz^  Suffnum,  s.  Vergl.  Gr.  §.175  p.  340  %  Ausg.).  Auch  im 
y&dischen  Instrumentalis  kann  die  Casus-Endung  unterdrückt  wer- 
den, wobei  zum  Ersatz  ein  kurzer  Endvocal  des  Stammes  verlän- 
gert wird;  z.  B.  matt  *)  für  mutjrd'  vom  Stamme  mati  fem« 


*)  Man  vergleiche  althochdeutsche  Dative  wie  ensit  (gothjscb 
anstai)  vom  weiblichen  Stamme  ensti  (durch  Umlaut  für  ansti)> 
Die  Länge  des  althochd.  i  gilt  mir  jedoch  nicht  wie  im  Sanskrit 
als  Ersatz  für  die  unterdrückte  Casus -Endung,  sondern  als  Ent- 
schädigung für  den  unterdrückten  Guna -Vocal  a  (goth.  anstoih 
der  sich  auf  den  skr.  Guna  von  matdy-$  stützt  (s.  Vergl.  Gramm. 
§.  175).  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dafe  es  nicht  m 
meiner  Absicht  liegt,  alle  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Veda- 
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Vöcativstng*   §.134-136.  §1 

Vocativ. 

134  •  a)  Der  Vocativ  bat  bei  den  meisten  Wortklassen  gar 
kein  Casuszeichen  und  ist  bei  Stämmen  auf  a  oder  einen  Cpn- 
sonanten  identisch  mit  der  Grundform,  daher  stva,  bdiin,  yut 
(§.  56tf)),  Yon  stva,  baiin  m.n.,  yuet  £  b)  Schließendes -t und  u 
haben  bei  Masc.  and  Fem.  Guna,  und  dagegen  wird  /  und  d  mehr- 
sylbiger  Feminin -Stämme  verkürzt;  z.B.  kdv£,  tf/nd,  nddi, 
vddu,  von  kavim.,  d'iriu,  nadt\  vad'tt'  f.  c)  Weibliche  Stamme 
auf  d  verändern  diesen  Vocal  in  4f  d.  h.  sie  schwächen  das  letzte 
Element  des  4  =  a  -f-  a  zu  *  (€  *a  a  *h  i);  daher  Jtv4  rön  **vd 
(s.  §.166).  d)  Neutra  auf  i  und  u  haben  nach  Willkür  Guna  oder 
nicht,  daher  vd'ri,  mdctu  oder  vd'.rl,  mdifd. 

135.  7\ji  kann  als  Endbuchstabe  neutraler  Wortstämme 
abgeworfen  werden,  daher  z.  B.  n&'ma  oder  nd'maiu 

136.  Eirisylbige  Wörter  mit  vocal  ischem  Ausgang  sind 
im  Vocativ  identisch  mit  dem  Nominativ;  daher  z.  B*  bVsy  tfü's, 
ndus,  von  iti'  etc. 

Anmerkung.  1.  Der  Accent  ruht  in  den  Vocativen  der  drei 
Zahlen  immer  auf  der  ersten  Sylbe,  und  wird  auf  diese  zurück- 
gezogen, wenn  nicht  schon  der  Wortstamm  von  Haus  aus  die 
erste  Sylbe  betont,  daher  oben  nddi,  vddFu9  bdiin,  von 
nadf,  vaJü'y  balm.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung 
das  Verhältnifs  der  griechischen  Vocative  7T<mg,  ooea,  W^sp* 


Formen  anzuführen,  sondern  hauptsächlich  nur  solche,  welche  für 
die  Theorie  der  Sanskrit -Grammatik  von  Wichtigkeit  sind,  oder 
für  die  Vergleichung  mit  den  europäischen  Schwestersprachen  in- 
teressant und  aufklärend,  obgleich  die  betreffenden  Übereinstim- 
mungen zum  Theil  zufällig  sind,  wie  z.  B.  die  Unterdrückung  der 
Casus -Endung  in  goth.  Dativen  wie  ahmin  und  sanskritischen 
(v&dischen)  Locativen  wie  cdrman,  welche  in  beiden  Sprachen 
auf  einer  verhältnjfsmäbig  späten  Entartung  der  Urform  beruht. 
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SvyaTM  (=xskf.  pltar,  d/var,  md'tar,  duhitar)  zu  den 
Accusativen  irarioa,  baeoit,  iXY\reoa9  ^vyareoa  =  skr.  pieä- 
ram,  diväram,  mdidram,  duhitdram  („Vergl.  Gramm." 
§.  204)»  Nach  den  einheimischen  Grammatikern  sollen  jedoch 
die  Vocative  (wie  auch  tinter  gewissen  Beschränkungen  die 
Vcrba)  aar  am  Anfange  eines  Satzes  oder  Strophengliedes  be* 
tont,  sonst  aber  accentlos  sein,  so  da&  Formen  wie  diva- 
dnttasutv  (D£  vadatta-Sohn)  im  Innern  oder  am  Ende 
eines  Satzes-  oder  Strophengliedes  (pdda)  tonlos  wären.  Dies 
kann  aber  nur  so  zu  verstehen  sein ,  dafs  in  letzterer  Stellung 
die  Betonung  eines  Vocativs  oder  Verbums  weniger  scharf 
hervortritt  als  in  erster  er;  dafs  aber  beim  Leben  der  Sprache 
Vocative  von  der  Länge  wie  divada4tasuta  und  Verbal- 
formen wie  a6ik1ridmahi  an  irgend  einer  Stelle  des  Satzes 
oder  Verses  ganz  accentlos  gewesen  seien,  ist  unglaublich  *). 
Anmerkung  2.  Wenn  dem  Vocativ  ein  mit  ihm  in  enger 
begrifflicher  Beziehung  stehendes  und  mit  demselben  gleichsam 
ein  Compositum  bildendes  Substantiv  in  einem  obliquen  Casus 
vorhergebt,  so  erhält  dasselbe  den  dem  Vocativ  zukommenden 
Ton  auf  seiner  ersten -Sylbe; .a.  B.  mddtdndfi  rdgan  o  Kö- 
nig von  Madra,  gd'Ju  (\oc.  $1.)  svdmin  (*±c  g6  svdmin) 
'     o  Besitzer  von  Kuben  **). 

Dual. 
Nominativ,  Acctisativ,  Vocativ  • 

137«  Masculina  und  Feminina  haben  du  (aus  dsy  s.  Vergl. 
Gramm.  §.207)  zur  Endung;  z.  B.  yuetdu  von  füd  f.,  Jivdu 
(aus  siva  •+*  du,  §.  47)  von  siva  m.;  nad/du  Nomin.  Accus., 


*)  S.  Vergleichendes  Accentuationssystem  Anm.  37. 

**)   S.  Böhtlingk,  „Über  den  Accent  im  Sanskrit'1  §.  56. 


Digitized  by  VjOOQlC 


Instrumentalis,  Dativ,  Ablativ  dual.  §.  138-140.     03 

ndd/du  Voe;(s.§.  136.  Anm.  1),  vädfvdv*)  Nom.  Act.,  v&dvdu 
Voc.  von  n<idt\  vadtd  fem.;  ^Yrdi/,  b*üvdu9  nä'vdu  v©B  *Vf 
b*ü'  (§.  51),  *<*'«  f.  Im  Veda-Dtalekt  verkürst  sieb  die  Endung  du 
häufig  zu  4,  d.  h.  das  h -Element  des  Diphthongs  dw  verschwin- 
det; z.  B.  asvmA  die  beiden  As'vin's,  uäV  die  beiden, 
Nom.  Acc.  von  asvm,  üb  ä. 

138.  Masculina  und  Feminina  auf  *,  u  unterdrücken  die 
Endung  du  und  verlängern  zum  Ersatz  den  kurzen  Vocal  des 
Stammes;  *daher  kavt\  b*driü\  efinä\  Nom.  Acc.  von  katt, 
bänü  m.,  dinu  {.y  k&vf,  b'd'nd)  dinü  Voc.  (s.  p.  91);  Auch 
die  Feminina  auf  4  haben  keine  Dual-Endung,  sondern  verwan- 
deln blöfs  das  schließende  d  in  i  (§.  126.  £),  daher  sivi  von 
swd.  Es  erhellt  nämlich  aus  dem  Send  („Vergleich.  Gramm." 
§.207),  dafs  sivi  eine  Verstümmelung  aus  sivaydu  ist,  so  dafs, 
nach  Abfall  der  Endung,  das  jr  sich  wieder  vocalisiren  und  mit 
dem  vorhergehenden  a  zu  i  zusammenfliefsen  mu&te,  so  wie  im 
Prakrit  z.  B.  aus  cintdydmi  ich  denke  6 Intimi  geworden 
ist  („Vergl.  Gramm."  §.  !09a).  6.  p.  227.  2te  Ausgabe). 

139.  Neutra  haben  die  Endung  /,  eine  Verlängerung  der 
Plural  -  Endung  i,  daher  baltnf  Nom.  Acc,  bdiin?  Voc.  von 
baiin  n.  Die  Endung  /  zerfließt  mit  einem  vorhergehenden  a 
zu  4j  und  so  begegnet  sich  sivi  aus  Jiva  ~+- 1  mit  dem  weiblichen 
s'tut  als  Verstümmelung  von  sivay&u.  Andere  vocalisch  endi- 
gende Neutra  schieben  einen  Nasal  ein  (§.136.  c\  daher  vd'rint^ 
mdtfunt  von  vdri%  rndifu, 

Instrumentalis,  Dativ,  Ablativ» 
140«     Diese  Casus  haben   in  den  drei  Geschlechtern  die 
gemeinschaftliche  Endung  tf/dm,  vor  welcher  ein  kurzes  a  ver- 
längert wird,  während  alle  anderen  Vocale  unverändert  bleiben. 

*)   Über  den  Svarita  von  nad}du,  vadvdü  s.  §.30.3  Scbluts 
und  §.  175.  Anm.  4. 
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-94  Bitdung  der  Casus,   §.  UU  U% 

Beispiele  sind  sivdb'jdm  von  i[va  m.  ».  und  Jivd  f.;  Aravi- 
tiydm,  d&nutiyäm,  nadt  b*jrdmy  von  ifcavi  m.,  Jinu,  nadt  t; 
marudbydm  von  marut  m.,  yvdtf/d'm  von  yuJ  f,  (§.  83*^ 
udgb'fd'm  von  t;4V  (§.  86),  balltfydm  von  baiin  m. n. (§. 92), 
mdnotfydm  von  mdnas  (§,100.*). 

Genitiv,  Locativ. 

141.  a)  Diese  beiden  Casus  haben  die  gemeinschaftliche 
Endung  <?«*,  z«  ß«  rnatrütdsy  mudds  von  marüt  m.,  miiJ  f.; 
balinds  von  bahn  m.  n.f  kavjrös,  dlnvös,  nadjrös  von 
Ata  vi  m.,  dinu^  nadt'  l.  b)  Neutralstämme  auf  i  und  w  schieben 
einen  euphonischen  ffasal  ein  (vgl.  §.130.  c),  daher  z.  B.  /4- 
/i#-n~^j,grfT^Fq^t;4Vi-?>dj(§.94^),  von  td'lu^vd'ri.  c)  So- 
wohl mannliche  als  neutrale  Stämme  auf  a  und  weibliche  Stamme 
auf  4*)  verwandeln  ihren  Endvocal  in  4  (vgl.  §.  125),  woran* 
nach  §-55  ajr9  daher  Jivajr-ds  von  iivo  m.  n.  und  iiv4  f. 

Plural. 
Nominativ. 

142.  Masculina  und  Feminina  bähen  as  (»  gr.  es)  snr 
Endung,  vor  welcher  i  und  w  durch  Guna  gesteigert  werden 
(§.33);  z.B.  marutas,  yuJas,  von  marut  Vßt^yüd  £;  iivi* 
(aus  iiva  oder  iiv4-f-«*j),  von  siva  m.  und  ii*4  f.;  nadjas^ 
vadvas  ),  von  nadt t  vaau  f.;  £  i/a^,  öavöf,  von  b  t  ,6  a  i* 
(s.  §.51);  kavdjrasj  dindvas  von  Ära  vi  m.,  <£inü  f. 


*)  Die  nackten  Wurzelwörter  am  Ende  von  Compositen 
(§.  156)  sind  überall  in  den  allgemeinen  Regeln  der  Casusbildung 
nicht  mitbegriffen. 

**)  Über  den  Grund  des  Svarita  s.  §.175.  Anm.4.  Der  V£da- 
Dialekt  gestattet  bei  mehrsylbigen  Femin  ins  tämmea.  auf  /  die  Unter- 
drückung des  a  der  Endung  und  auch  Gunirung  des  /  vor  der 
vollständigen  Endung  as,  z.B.  divt's  für  divyas  von  divt% 
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Aninerkung.  Lo  den  VMii findet  man  Plural -Nominative 
auf  dsas,  von  männlichen  Stammen  auf  <*  und  gelegentlich 
auch  von  weiblichen  auf  d  *),  z.B.  4*dmd'sas  von  dfümd  m. 
Rauch,  ydgüd'sas  von  2RJ.r«^«d  Opfer,  pdvt*hd'sa* 
von  pdvakdl  puta,  Den  Ursprung  dieser  Formen  erklär* 
ich  so,  dais  an  den  schon  gebildeten  Plural-Nominativ,  dessen 
Endung  in  seiner  Verschmelzung  mit  dem  0  des.  .Stammes  we* 
niger  foWbar  ist,  nach  einmal  die  Endung  a*. hutzutrat,  also 
ddmd'sa*  aus  dfdmd's  ~f-  «<*• 

143.  Die  Neutra  haben  1  zur  Endung.  «)  Vocalisch  endi- 
gende Stämme  verlängern  ihren  Endvocal  und  schieben  einen 
Nasal  ein,  daher  sivdni,  v&'rlni,  t&'ldni.  b)  Einem  schließen- 
den Endconsonanten  —  Nasale  und  Haibvocale  ausgenommen  — 
wird  ein  entsprechender  Nasal  vorgesetzt;  z.  B.  yüngi,  glnti, 
lim£i%  von  füg  etc.;  wndndAsi  (§.  15),  ^jJjjq  cf&ndtisi 
(§.10ia)),  i?olt'nii  von  mdn^srdtdn4isi  haiin.  Jn  Ansehung 
der  drei  letzten  Beispiele  gilt  das  Gesetz,  dafs  Wörter,  welche 
»it.  einem  auf  «  oder  s  ausgehenden  Suffix  enden,  den  vorher- 
gehenden Vocal  verlängern. 

Anmerkung.  Für  dni  {dni)  und  dni  (üni)  findet. man  in 
den  V&la's  auch  d,  ü  mit  Unterdrückung  der  Syjbe  ni,  ni, 
sowoW  im  Nom,  als  in  den  ihm  gleichlautenden  Casus,  z.  B. 
vdnd  Wälder  fiir  vdndni  von  vdna\  purtf  multa  fiir 
pur  dni  von  pu tü\  analog  ^  tri  tria  für  trt'ni  von  tri 
(Bgv.  I.,  34.  9»  35.  8).  —  Ich  halte  das  *  dieser  Casus-Endung 
für  eine  Schwächung  von  a,  welches  im  §end  wie  in  mehreren 

pätnayas  fiir  pdtnyas  von  pdtn1\  dagegen  finden  sich  in  den 
Veda's  auch  gunalose  Formen  von  Stämmen  auf  kurzes  i  und  c*, 
z.B.  arjrasj  mumuksvas  (nach  Art  griechischer  Formen  wie 
tfOtTtes,  vittv&g),  von  arf7  mumuksü. 

*)  S.  Bohtlingk,  Chrest  p.377  und  über  analoge  Formen 
im  Send  „Vergl.  Gramm.9'  §.  229  (2te  Ausgabe). 
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europäischen  Sehwestersprachen  dessen  Stelle  vertritt  (s.  VergL 

<Jrammr  §§.  231.  234). 

144.  Bei  den  kochst  selten  vorkommenden  Neutren  mit 
zwei  Endeons  ©nahten  richtet  sieb  der  einzuschiebende  Nasal  na- 
türlich nach  dem  vorletzten  Consonanten,  nnd  wenn  dieser  ein  r 
oder  /  ist,  So  soll  nach  Willkür  entweder  n  vorgesetzt  werden 
können  oder  nilbt,  daher  z.B.  ^J6| jrW \suvd nl#i  oder  suvälgi, 
von  sa-v&tg  schön  gehend.  Desiderativformen  auf /ri,  ürs 
(s  lautgesetzlich  für  j),  und  die  auf  is  (i\r,  s.  §.  476),  wie  auch 
diejenigen  Intensivformen ,  welche  mit  dem  Endconsonanten  der 
Wurzel  schliefsen  (§.  498),  sollen  niemals  einen  Nasal  aufnehmen, 
daher  z.  B.  4lkfrJi9  plpafisi,  b/bid'i. 

sAccusativ. 

145*  Masculina,  welche  auf  einen  kurzen  Vocal  ausgehen, 
haben  n  zur  Endung,  vor  welcher  der  kurze  Stammvocal  verlängert 
wird;  daher  sivdn,  kavt'n,  6c4nd'nrvOn  sivu  etc. 
Anmerkung.  Höchst  wahrscheinlich  endigten  die  auf  einen 
Vocal  ausgehenden  Masculinstämme  ihren  Acc.  pl.  ursprünglich 
auf  As  oder  n s  und  haben  nach  §.  57  den  letzten  der  zwei 
Consonanten  verloren,  wornach  n  statt  des  vor  Zischlauten 
nöthfgen  Anusv.  oder  Anunäs.  eintrat,  wie  z.  B.  vom  Stamme 
rnrudv d'As  der  Nomin.  rurudvd'n  kommt  (§.  203).  Diese 
vom  Gothischen,  Altpreufsischen  und  Send  unterstützte  Ansicht 
(s.  Vergl.  Gramm.  §§.  236.  239)  erhalt  auch  durch  den  V*da- 
Dialekt  eine  kräftige  Unterstützung ,  indem  nämlich  hier  die 
männlichen  Stämme  auf  *  und  u  vor  Vocalen ,  und  gelegentlich 
auch  vor  3  jr»  c[J>  ^n(^  JE  ^»  *m  Accus,  plur.  die  Endung 
tnr9  ünr  zeigen,  die  sich  nach  §.  75a)  aus  Mj,  üAs  erklärt; 
z.B.  im  Rgv.  I.  37.  12:  fJtff^  5T°  **rtnr  a.  van  fir{\ 
45. 1 :  5fHT  3^  väsdnr  ihd7  von  vdsu.  Die  Stämme  auf  a 
zeigen  aber  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  unter  denselben 
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Umatiflden  die  E##m  art7rV3onÖero  ddftir  -dirv.zvB.  i^.  ^Ä: 
^offü^-rf^V^  *4fid  *(d',ifyty  für  diifdr^  de«*,   «Aus  defei 
Ananas»  dieser  und  ähnlicher  Ftormeo  glaube  ich  jedoch  fiolgeitn 
zu  dürfen ,  dafs  in  einem  früheren  Sprachfcuatantie  hinter  dem- 
selben ebenfalls  eiar  gestände»  habe,  Welches 'seine  Wirkung, 
nämlich  den  ihm  zukommenden  Nasallaut,  zurückgelassen  hat  — 
Von  nar  nr  Mann,  Mie n seh  kömmt  fti  den  Väda's  der  Plu- 
ral- Acgusativ  jf:  hf'nft'uiHL  rf^r  .»/(X/t,  aus  tt/n-r  (send. 
nünaftj)  vor.*),  «nd.zwa*  tfZ&Ä.vor.  #  und  ri/rfr  vor.  Viert- 
le**- beides  in*  Siavte  ton.  §^75^.    Dais  auch  der  in  §v  ü&,  be- 
sprochene, Zischlaut  woier  i»  Acc  pk^:  vocalis^br  einigender  ^ 
Mäscttlinst'äname  ersehen**» ,  zur  Casus-Endung  gehurt,  -  erleidet 
nuofcefhrk^toeii,  Zweifel,  u*d:es  jwt  JbierbQi  zju.berucksichtigßo, 
dafe  im  Secxt  die  MäsCuliß&tämme  aitf,#  nnter  deni)&ckutz4  der 
angebängten  Partikel;  ca  „undv  die  vollständige  Aticu&ativ(or*i 
auf  oj^>  aA?  bewahrt  habe»  (im^n^a.  ^bosque,"  »Ar. 
<r^fg  #ra»4Wtia),,  *oiwt  aber  in  der ;  Riegel  ;a*f^  a-#  aus- 
gehe* ,{$.•  Vergl.  ,Grja»#i<i:§*  2?9)*    Vo»  fouaskrh  ist  noch  dje 
Form  ^üt^I  kdtisy  als  Acc.  pl.  m.  des  Interrogativums ,  zu  be- 
merken,; vrelßhe  nur,  vo,f  de;r  &äm\it*Hftr,dßz&S  -folgenden, 
aber  nach  der  gewöhnlichen  Weise  TOrsfcümihekeoFotfm  Ar4n 
vorkommt,  also  käüs  Jcdh  =£  altpretifs/ärötoj  ^ö/w*,'  goth.  hvans 
hi/ans;  letzteres  unbelegt,  aber  mit  Sicherheit  zu  folgern  aus 
hvan^-uh  ,,quosc"unque"  (euphonisch  jfijr  hvan$-uh), 

1 4 6.  Mehrsilbige  Fenxininstämme  mft  vocatf  schem  Ausgang 
haben >,  zur  &QjdnagT.uad  verlangen*  wie  die  JUascuUna  die  kujrzen 
Endvocale  des  Stammes.  Beispiele:  gdtts^  d^nii's  von  gr^ff, 
denü;  sivdsj  n  aäis ,  '  vactifs  von  Jtvd,  nadt\  vadi. 
Masculfn-   und  Feminlnstäriime^   welche   auf  einen   Consonanten 


*)  S.  das.Rgveda4Pmrida1tyainv  beiRegnier  (Etudes  sur  la 
grammaire  v£diq*e)  p.  176  nr.  36  und  p.  177  nr.  34. 
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98  Bildung  der  Casus.   §.147.148. 

ausgeben,  ferner  die  einsyibigen  mit  vocalisehem  Ausgang  — 
4  ausgenommen  —  haben  öj  zur  Endung;  daber  marütas, 
yd<£*s,  b*iyas,  b*uvas,  rd'jrds$  nd'vas  von  marüt  m.,  ydd, 
£t\  b'ä' i.)  rd'i  m.  f.,  n4t/  f. 

147*    Neutra  lauten  wie  im  Nominativ. 

Instrumentalis. 

148*  Die  Endung  dieses  Casus  ist  b'is,  z.B.  sivdb'i* 
VWft  ilv4  £,  kavltfi*)  marddb*is  Ton  Arat/f,  marüt  m.  (vgl 
§.  140).  Die  Stamme  auf  0  haben  das  *'  der  Endung  ausgestoßen, 
dagegen  das  a  verlängert  — -  wie  vor  b*jrdm  in  §»140  —  so  dab 
dis  aus  4&V*  geworden  (s.  §.  33  und  36  Anm.  *);  daher  Jivdi* 
aus  siväbUs  von  i/va  m.  n.  Formen  wie  Uvdfis  haben  sich 
in  der  That  noch  erbalten,  und  zwar  bei  den  Pronomin«  erster 
und  2 ter  Person,  wo  asmd'b'is  durch  uns  und  yuimd'tfis 
durch  euch  von  asmd,  jrusmd  kommen*).  Dagegen  bat  sich 
im  V£da-Dialekt  die  Endung  b*is  auch  an  Substantiven  und  ad- 
jectiven  a- Stämmen  erhalten,  jedoch  mit  der  Schwächung**)  des 


*)  Obwohl  die  Pronomina  der  beiden  ersten  Personen  leine 
Geschlechter  unterscheiden,  so  erweisen  sie  sich  doch  in  formeller 
Beziehung  durch  die  Accusative  asmd'n,  jrusmd'n  (nach  §.145) 
und  durch  die  v£dischen  Nominative  asmi\  juim/  (nach§.  243) 
als  mannlich. 

**)  Dafs  i  für  schwacher  oder  leichter  gelte  als  d  tatst  sich  aus 
den  weiblichen  Vocativen  folgern,  wie  sivi,  neben  nddi,  v&Ju, 
von  sivd,  nadi\  vad^ü';  denn  die  Sprache  beabsichtigt  bei  den 
lang-endigen  Themen  eben  so  eine  Schwächung  des  Ausgangs,  wie 
umgekehrt  bei  den  kurz~endigen  eine  Erweiterung  desselben  (s. 
§.  134.  b  und  Vergl.  Gramm.  §.  205).  Auch  erhellt  das  leichtere 
Gewicht  des  i  im  Verhältnifs  zu  d  schon  daraus,  dafs  es  aus  a  -f- 1 
besteht,  hingegen  ä  aus  a  -+-  o.  Da  sich  nun  aus  anderen  Stellen 
der  Grammatik  die  i-  Laute  als  leichter  denn  ä-  Laute  ergeben 
haben,  so  folgt  auch  hieraus,  dafs  i  leichter  ist  als  d;  wo  daher 
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Dativ,  Ablativ  pbtr.   §.  149.  09 

A  zu  4,  daher  z.B.  dsv&tiis  durch  Pferde  von  dJva  m.     Das 
Präkrit  stützt  sich  hierin  auf  den  Ve1  da -Dialekt,  und  zeigt  nf|£ 
S^iA  (vgl.  §.  104  Anm.)    für   ^fvpE^^Vx;    z.B.  kusumifriA, 
durch  Blumen  för  das  v£dische  kusümitiis  und  das  gewöhn- 
liche kusümdis*    Das  Präkrit  ist  aber  in  seiner  Umwandlung 
des  &  in  <?  darin  weiter  gegangen  als  der  Veua-Dialekt,  dafs  es 
auch  bei  den  Pronominen  der  ersten  und  2ten  Person  /-£iil  för 
d-bis  zeigt« 
Anmerkung.   Das  vidische  nadjdis  för  nad/tfis  von  nadt' 
Flafs  sehe  ich  nicht  för  eine  Zusammenziehung  des  letzterem 
an,  woraus  nach  Ausstoßung  dts  b*  nadts  entspringen  müfste, 
sondern  ich  nehme  einen  erweiterten  Stamm  nadjra  an,  wor- 
aus regelrecht  nadydis  entspringen  mu&te,  wozu  vortrefflich 
die  litauischen  Instrumentale  auf  aw,  von  männlichen  Stammen 
auf  o,  summen,  wie  z*  B.  dewais  (nom. sg.  de  was  Gott  e»  skr. 
divds)  gegenüber  dem  skr.  divdlls  (s.Yergl.  Gramm.  §.220). 
Im  Altpersischen  enden  die  belegbaren  Instrumentale  der  mann- 
lichen a- Stamme  sämmtlica  auf  ai-tfis,  dessen  ai  dem  v£di- 
schen  &  von  S-bUs  entspricht;  über  n  i  aus  ai  s.  §.  14  und 
Vergl.  Gramm.  2te  und  3te  Ausg.  I,  p.  7  f. 

Dativ,  Ablativ. 

149.  Diese  beiden  Casus  haben  die  Endung  b'jras;  z.  B. 
k**vlb*ya*j  marüd-tiyas  von  kavif  marut  m.j  vdg-bfds 
von  vd'c  t  (vgl.  §.140).  Ein  schließendes  a  geht  in  i  über, 
daher  sivibyas  von  siva  m.  n. 


A  zu  i  geworden,  da  hat  die  letzte  Hälfte  des  d  sich  zu  i  ge- 
schwächt, und  die  erste  ist  unverändert  geblieben.  Hierbei  ist  es 
auch  wichtig  zu  beachten,  dafs  im  Griechischen  at  in  Rücksicht 
auf  die  Betonung  wie  ein  kurzer  Vocal  behandelt  wird,  daher 
TVTTTOjtXOi,  nicht  TVTTTOfXa*. 

7* 
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400  Bildung  der  Ca±w.    §.  130a  152. 

Genitiv. 

150.  DieEndung  ist  4ro,  a.B.  mmrütdm,  padd'm(\*l 
pcdum,  gr-  ITÖ&üv)!  v&edm  (lat*  vöcum),  hrd-d'm  {lat  corttom), 
ii&vdm  (dor.  wwSv  am  *a*wu):  von  den  Stimmen  marut,  päd 
ib.,  t/4V  ß,  &/<*~(aus  hafdf  8.  §.  12)  ■.,  ml'u  f.  Mehrsilbige 
Stimme  taife  vocüiachtem  Ausgang  schieben  stets  einen.  Nasal  ein, 
vor  welchem  kurze  Vocale  verlängert  werden;  z.  B.Jivd-n-dm 
Von  iiva  m.  n>  und  j(v4  £,'  d4vd!-n~Am  oder  oxytonirt  &'- 
*d~n~d'm  ..vom«  'dJvri -  m;  kawt'-n-dm  .ode*  kavUn-äm, 
v&'ri-rv^djn.)  'd'Snd'^n^Am  odter  dtdud^n-dm^  nadt'~n~äiR) 
vadrd'-<<n^dmv  von  lott  m«,  v^Vr  q»,  &iti^  nadj\vadu  f. 
E»ins.ylbigft  Femkonstämroe  auf  *  und  ii '  gestättea  sowohl  die 
wunittelbaFe  Anfügung  «der  Endung  al»  a*ch  die  Einfügung  eines 
Nasals,  *. B/&V/*- 4m ,  ä *  t/ h <*W  oder  l*t-*n~ d'm j  *^-7i - 4 Vn ,  von 
äY,  j&V;  4trttv-.ä'm  (vgl.  &JkOV*®v$  «der  b^r'dUn^d'r^^  von  *r« 
Augenbraue.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  zu  beachten,  dafc 
oxytonirte  Stämme  auf  0,  1  und  0  den  Ton  ans?  die  Casus-Endung 
herabsinken  lassen  können.,  dähe*  oben  divdnd^  kavinim^ 
iindndlm  neben  di.vdn&z^  etfc.  , 

Locativ^ 

151.  Die  EnJung  ist  suy  deren  s  nach  §.  101a)  der  Um- 
wandlung in  s  unterworfen  ist.  ,-Eiil  sohlidfoenues  a  gebt  in« 
über,  daher  ^ivesu  von  iiv«  tn.nM  dagegen  Jivdsu,roa  sivdt 
Ändert  Beispiele  smdJcaviJai  dJnusu,  hadisu  von  kavi** 
dinü,  nadi  f.;  marütsu,  jrutsM,  vdksü,  rd'gasu  von  ma- 
rut m.,/i//  f.  (§.  83d)),  vd'Sl.  (§§.86.  101a)),  rä'fan  m.  (§.#> 

y-ocaffv. 

.,  152,     Der  Vocativ  plur.   ist,   abgesehen   vom  Accent  (*• 
§.  136  Anm.  1),  gleich  dem  Nominativ« 
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153.     Die  folgende  Tafel  gibt  einen  Überblick  der  voll- 
ständigen Declination  nach  alphabetischer  Ordnung  der  Endvocale 
der  Wortstämme.     Es  gibt  nur  sehr  wenige  diphthongisch  endi- 
gende Wörter,  und  diese  sind  sämmtlich  einsylbig,  ein  Umstand, 
der  Ten  wesentlkhem- fifnflu&-««f  thre  Declmation  isfrfsrz.  B. 
§§.123.  130).    Aufserdem  hat*^  r£i  m.f.  Sache,  Reichthum, 
der  einzige  Stamm  auf  4j,  die  Unregelmäßigkeit,  dafs  es  vor  den 
consbnantWch  anfangenden  Endungen  sein  Ai  in  A  umwandelt,;  und 
die  auf  6  ausgehenden  Wörter  (yjj^d'm.  f.  Ripä%  mgsc.  Ochs, 
fem.  Kuh,  ZJ\  djrö'  f.  Himmel)  verstärken  in  dep  starken  Casus 
(§.174^),  mit  Ausnahme  des  Acc.  sg.,  ihr  6  zu  du,  .daher  gA'usy 
gdvdu,  gd'vas,  und  bilden  im  Acc.  sg.  und  plur.  unregelmäfsig 
gd'm,  gd's  —  wie  mir  scheint,  eine  Verstümmelung  von  g  Avant, 
gavä*  —  und  inr'Genitiv  sing,  gtfs  für  gavas^  (vgl.  bovem, 
bovis).    Den  Accent  4rehält  g  6f  in  Abweichung  von  der  Mehrheit 
der  einsyuVgen  Wp.rter.ifc.  §•  175  Anm.  1)  durchreifend  auf  der 
Stamjnsjlbe.  —  Das  Femin.  ^j  nd'p.  Schiff  (so  y^gj  gld'u  m. 
Mond)  ist  vollkommen, regelmäßig,    Die  übrigen  in  folgender 
Tafel  als  Muster  aufgestellten  Wörter  sind:    jjjoj  stva  m.  n. 
glücklich,  fem.  siv'A;  als  Substantiv  ist  sivam.  der  Gott  Siva  und 
slvd  f.  dessen  GemaKIW;  cfff^  kavi  in.  Dichter',  Xffft  gäti  t 
Gang,  gfrf^  vA'ri  n.  Wässer,  *ft  *Y  f.  Furcht,  ?^n*dtF4. 
Flufs,  HJCT  b'änu  m*  Sonne,  £}g d*4nü  f.  Milchkuh,  fTj^j 
td'lv  n,  Gaumen,  l^tifl'  f.  Erflct,.  oP^fM*^'  f*  Fraq"  >  AI* 
Muster  der  consonantischen  Declination  diene  M^rL/^ar^  "V 
Win<Jr  f[ST<c\^44g<*t  »•  Welt,  ^fqj'4'c'  f.  Rede, 
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•  Bildung  der  Catus.   §.153. 


S  i  n 


Thema. 

Nom. 

Accms. 

Instr. 

i  fSfroT  *'iva  m* 

slvas 

slvam 

slvina 

2   f^löl  tiv*  o. 

Jlvam 

ilvam 

sivina 

3  fiörsn  *'•*  f- 

Jivd 

dlvdm 

sivajd 

4  eftfcj  Aitvi  m. 

kavts 

kavlm 

kavtnd 

5  JTfrT  **"  f- 

gdtis 

gdtim 

gdtyd 

6  ^  V*Vf  B.  •) 

vdri 

vd'ri 

vdrind 

7  *ft*V£«) 

bts 

bljam 

*V 

8   ejd^}  nadt'  £ 

nadt* 

nadt  m 

nadya 

9  vng  *e4»*  in« 

b  Anus 

bdnüm 

b*dnün& 

10  §g  <*Vnii  £ 

Jinüs 

ttinüm 

dinvi 

11  rflRjJ  '4'/«  n. 

td'lu 

td'lu 

td'lund 

12  *£ftVl'£«) 

b'ü's 

b  üvam 

b  uvd 

13  5W  ffl^  £ 

vacfü's 

vadüm 

vaivd 

14^r4'im.£ 

ras 

r&yam 

rdyd! 

15  y|j  *tf'  m.  £ 

gd'us 

gd'm 

gdvd 

16  f^j  nd'u.  £ 

ndus 

ndvam 

ndvd 

17  OTf^mariS/  m. 

marüt 

marüt  am 

mardtd 

18  SUlrty***0'  n- 

idgat 

idgat 

idgald 

19  onxL^^f- 

vd'k 

vddam 

vd6d 

OS.  §.94*>. 

*)  S.  §.  Sl  und  17S. 
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Bildung  der  Catus.  §.153. 


toa 


g  u  1  a  r. 


Dat. 

Abi. 

Gen. 
slvasya 

Loc. 

Voc 

sivdjra 

slvdt 

slvi 

slva 

siväfa 

iivdt 

stvasjra 

t  9      * 

•  stvi 

iiva 

ilv&jdi 

sivAy&s 

sivdyAs 

ilvdydm 

4ivi 

kavdji 

kav/s 

kav/s 

kavdm 

kävi 

gdtaji\) 

gdtis*) 

gdtis *) 

gdtdu  *) 

gdti 

varini 

vdrinas 

vdrinas 

vdrini 

vdri**) 

*W*) 

b'ijds*) 

bUyds  *) 

bUyi">) 

bis 

nadydi 

nadjrds 

nadjrds 

nadfdm 

nddi 

bdndvi 

bdnds 

bdnds 

bdndu 

fdnd 

dindvi*) 

dind's  *) 

dind's  7) 

dind'u") 

dind 

td'luni 

tdlunas 

tdlunas 

td'luni 

tdl4  ") 

b'uv/*) 

buvds  •) 

buvds  •) 

6*111/1") 

bds 

vadvdi 

vad*vd's 

vadvAs 

vadvdm 

vddu 

rdf/ 

rdyds 

rdjrds 

rdjri 

rd's 

gdvi 

gd's 

gö's 

gdvi 

gdfus. 

ndvJ 

ndvds 

ndvds 

A       9 

ndvl 

ndus 

mardti 

mar  ütas 

mar  ütas 

mardti 

mdrut 

idgati 

idgatas 

idgatas 

idgati 

fdgat 

vd6i 

vdids 

vd6ds 

vddl 

vA'k 

*)  oder  gdtjrdi  *)  oder  tiiydi  3)  oder  dinvd'i 

4)  oder  b'uvd'i  •)  oder  gdtyds  6)  oder  Itiyds  7)  oder 
dinvds  •)  oder  duvd's  »■)  oder  gdty dm  i0)  oder  diydm 
")  oder  dinvdm  l£)  oder  tiuvdm  t3)  oder  t>4'ri 

u)  oder  *4'/u 
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Bildung.  JmCatm.   §.1Ä&> 


P  lu 


:  f    Thema.          « 

Nom.    '» 

Accus» 

Instr. 

1   fsjST  siva  m.    , 

slvärt 

Jlvdis  *) 

2  fsjJoT  *iva  °- 

..  stvdni    ,    . 

sivdnf" 

slvdis 

3  fi^ST  *ivA£-     > 

.     Jl'vd*     .    i.  .• 

stvdj    *, 

slvdb*s 

4  fcftfd)  ^°v*  **.. 

. »  kavdjrasi  > 

kavt n .  .  . 

kavlbis 

^  XfffT  .***' ''•* 

gdt&ya* 

frf/f# 

gdtib\s 

6  cltfr  v4r'  »* 1) 

,  vdrini          j 

vd'ripi 

•  vdribiJ 

7  Ht  *'''  t     ;     .  , 

0  ij^o* 

btjcas 

btbi* 

8    *4<Tj  nad$\  £, 

,.  nady&s 

nadi  s     % 

na di  bis 

9  HT<3  *e4/iii  n»» 

b  dndva&v 

tfdndn 

b'dniHris 

10  ,Qg  <*V»i*f.n  *v 

\,  dfättdvus^ 

diyiAs      , 

di&öbis 

11  fljjg  *<*'/*  a. 

td'Mni 

td'l&ni 

td'lub%U 

12  ^ftVf.     .-    ;  ,, 

6  ut>a$    • 

b^üvar.     ., 

bübl* 

13   ^M  vadf&f,  ,  \ 

t vadv&f 

va/iJr  •> 

t  vadübis 

14  t  rdV  m.  f. 

rdyas, ;   -  .   ^ 

r4/«fcr.*) 

rdb*ls 

15  Jfl"  #/  m.  f. 

gdvas       -  „ 

#<*'* 

g6  bis 

16  ^f  ndu  f.        i    , 

.■  ndvat 

n4r« 

ndubls 

17  mj^iwartf/  dk 

v  marM&s 

mar  Utas 

marüdbi* 

48  JUR^rf«1***  «• 

gdganti 

gdganti 

gdgadbi* 

19  5nFE^v^V(.     '. 

i  vdcas  ;   .     * 

vdcas   s 

,  vdgbts 

\y  &  §,94a> 

,  ,  *)  Über  den  Aoctot  s.  §.  175.  Aqid*  3»   » 

vx  3)  Über  vädisches  Formen  me  6Jv4kcU  s.  §j148. 


Digitized  by 


Google 


Bädimg  der  Casus.   §;1S3. 


loa 


al. 


Dat.  AbL 

'Gön.1 

-*La©,  * 

Väc. 

slvib  yas< 

slv-dndjn 

slvSJut) 

(••   •  s>Lvd$    ,  - 

slvibyas 

stvAndrn 

>   '         A    * 

s  tvi.su 

slvdpt    . 

sivdbyas    . 

sbv&n&m  i  - 

*  '        -A 

hvds 

kavibyas  - 

kuv/ndm  r) 

kavteM 

kdvqyas 

gdtibyas 

gdiindm 

gdtisu 

:    gdtayas 

vdritfyas 

v*drtndm>,  , 

vdriiu 

<  vA'rfpi 

b'tb'yds 

b'iyd'm,2) 

b'tiü 

bAyas  • 

nadibjaj 

nädi  ndm 

na  dt  ju 

nddyas 

b  änutiyas 

tfdnä'ndm*) 

b  dnüsu 

b  dnovas 

dinüb  yas,, 

d^rul'ndm  f) 

dinusu 

-     denavas 

idlub'yas 

tdt&n&m 

tdUusu 

Ld'läni  ■, 

b'üb'yds 

b  uv dm  3) 

b*4Jü 

Hva*    , 

vaddhyas 

v  ad  &n  dm  . 

v ad  diu 

tddvas 

rdtiyäs 

rdydm 

rdsu 

\rdy\as 

göbyas 

gdvdm 

gS'su 

fd'vqs 

ndu£yä\4    - 

ndvAm 

njkusv*- 

.ndvas 

marüdb  yas 

.  marütdm  . 

•  marut&u 

.    mdrutas 

gdgadtiyas 

,.&d$a4dm 

6&#atsu     ' 

gdgunti 

vdgb'fds 

v&cd'm  - 

t/äfc/t* 

\  vdcas 

1 )  oder  oxytaturt,  s. ,  §;  ^0>  ; 

2)  oder 'b*ttid'mn  ',         ,1     \ 
8)  oder  tfdnd'm. 

♦)  Über  in  für  j*  s.  §.  101a). 
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Dual. 


Thema. 

Nom.  Acc.') 

Inttr.  Dat  Abi 

Gen.  Loc 

i  ßj<y  *tva  n|' 

slvdu 

Jlvdtfydm 

slvayds 

2  fjfföf  iiv«  n. 

ilvi 

Jlvdbjrdm 

slv4*yös 

3  tar  ^*  f- 

ii+4 

Jltrdtfydfn 

stvoyds 

4  tftfbl  Äat/i  m. 

kavt 

kavlb  ydm 

kavyrft 

5  XlfrT  **"  £ 

gdtt 

gdtib  ydm. 

gdtyds 

6  5|ff^  tulri  ü.  *) 

vA'rint 

vdribydm 

vd'rindt 

7  lft*Y&') 

Üiydu 

b  tbydm 

tiiyds 

8   r|^  n*dt  f. 

nadjräu 

na  dt  b  ydm. 

nadyös 

9  VfOT  J^ntf  m. 

iänü' 

.  b  dnübydm 

ßdnvos 

10  §g  //ml  f. 

find' 

ctinuliydm 

Jinvtis 

11  rTRjJ  'd/a  n- 

td'lunt 

tdluiydm 

td'lundi 

12  *j^V  f.  *) 

b  üväu 

bdiyd'm 

£uv4s 

13  5HJt»üiV  f. 

vadvdu 

vad&b  ydm 

v<*(£vot 

14  7  r/i  m.  f. 

rd'ydu 

rdbydtn 

.    rdyd's 

IS  yft  */'  m.  f. 

gdvdu 

gd'fydm 

gdvdi 

16  ^y »4u £ 

ndvdu 

ndubydm 

ndvdt 

17  ^jf^marii/  m. 

marütdu 

marudb  ydm 

tnarut6s 

18  SBPFL^a*  n- 

idgait 

gdgadtiydm 

&dgaU* 

19  sn^v*V  f. 

vd'ddu 

vdgbydm 

vdtJ* 

*)  Auch  Voc.  mit  Berücksichtigung  der  unter  Nr.  4,  8, 9, 10,  13| 
17  nach  §.  136  Ann».  1  nöthigen  Zurückziehung  des  Aceents. 
«)  S.  §.  94«>. 
»)  S.  §.  51. 
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154.  Da  bei  der  Dedination  der  cönsonantisch  schliefsen- 
den Stamme,  sofern  sie  nicht  unregelmäßig  sind,  vorzüglich  nur 
die  Wohllautsgesetze  in  den  flexionslosen  Casus  und  vor  den 
Coosooanten  der  Casus -Endungen  zu  berücksichtigen  sind,  die 
Endungen  hingegen,  welche  mit  einem  Vocal  anfangen,  den 
Schlufsconsonanten  des  Stammes  nicht  afficiren,  so  geben  wir  hier 
zur  Erweiterung  der  Übersicht  noch  einige  andere  Wörter  im 
Nora.  Voc.  sing.  —  womit  bei  Neutralstammen  auch  der  Accus, 
übereinstimmt  —  und  im  Instr.  und  Loc.  plur.  Nach  ersterem 
kann  man  sich  in  Ansehung  des  Dat.  Abi.  plur.  und  Instr.  Dat. 
Abi,  dual,  richten  *). 


Thema. 

Nom.  Voc.  8g. 
6 

Instr.  pL 

Loc.  plur. 

iy5L*^'> 

iük 

bugb  is 

iukiü 7) 

«flSJ/dT/«) 

rd't 

rd'tfb'is  *) 

rd'fsu*) 

3  ip^JiJd'«) 

iüt 

b  udb  is 

butsü 

4  ^iläb'  *) 

idP 

lab£is 

lapsü 

sftnfs'V*) 

et'r 

gtrb  is 

gtrsü 

6  f6P\J>t-*1) 

vif 

vitfbls 

v  ifs  ü 

1  ftTUdU') 

dik 

digbls 

dikiü 

*)  Die  hier  aufgestellten  Worter  sind  samratlich  nackte  Wur- 
zeln, die,  mit  Ausnahme  von  gir  f.  Rede,  dis  f.  Himmels- 
gegend und  dvtJ  m.  Feind,  nur  am  Ende  von  Compositen 
vorkommen,  wie  z.B.  madtu-UJi  m.  Biene  (wörtlich:  Honig 
leckend),  s.  §.106.  Hinsichtlich  der  Accentuation  werden  nackte 
Wurzelwörter,  sowohl  consonan tisch  als  vocalisch  schliefsende, 
so  behandelt,  als  wenn  sie  für  sich  allein  ständen,  d.h.  sie  lassen 
meistens  ia  den  schwachen  Casus  den  Ton  auf  die  Endung  fallen 
(3.  §.  175);  daher  z.  B.  von  £anu-l&£  Reichthum  erlan» 
gend  der  Instr.  c£ana-la£d\  von  svajram-tfd'  durch  sich 
selbst  seiend  (§.  158)  der  Instr.  svajram-b'uvd'. 

0  S.  §.  59  u.  89.  «)  S.  §.  56*>  u.  83*t  *)  S.  §.  56«>  u.  83*>. 
4)  S.  §.  73->  u.  97.  *)  S.  §.  74  u.  98.  «)  Über  den  Accent 
«§.175  Anm.l.      7)  S.  §.101*>. 
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Tbenift.- 

^om.Voc.ig, 

Ivtffcpl 

:      f  I*oc.  $to: 

*  flfl>/i4)' 

dviV 

dvitftfis 

dvifsü 

»Tj^m/i«) 

m/fc 

mrg'b  is 

mrklä  " 

10   3fp=J^<) 

fcrfi    ' 

köfil's 

kaftsü  oi.kassu 

li'^ffRL*^*) 

*4V    ' 

kdtfis 

kdfisu  oA.käisu 

12  "fä^L/"*  %) 

/?/'.*         ' 

ptrtfts 

ptHJu  oi.pt sU 

13  f^rg  /fr  •) 

*&" 

iitjttils 

lijsü 

14  35*«* «) 

d^k 

dugbis 

Jatclü 

i«  afajW*7) 

vdl 

valtils 

'  'v'alsfr 

155#    Die  folgende  Tafel  gibt  einen  Überblick  der  sämmt- 
licben  Casus- Suffixe. 

-     -    Srögrri*r.  Dwrf.  *     Plnrtt  * 


Nom.tf  m,  f.,  m  n.*)      ,  du  m.  f.,  /n.  as.mA.,  in* 

Acc  m,  a  ra  m. f.,  m  n. *)      d  w  m.  f.,  i  n.  *  f., ^ s:xa.  f.,  n m., 

/n.  • 

Instr. d  m.  f.  n.,  a  m.  n.**)     t  Vydm  m,£  n.  Vis  in.  f.  n* 

Dat.   £  m.  f.  n.,  di  f.,  Vydm  m.£n.  Vyas  m.  £  *»• 

ayam.  n.***)  „ 

Abi.    /m.n.**),  asm.f.n.        Vydmm.f.n.  Vyas  m.  f.  n. 

^m.f.,  d*f.  *       :        ; 

Gen.  ^am:n,,^ni,f,n,,     <5tf  tn.  f.  n.  "  dm  hl  f.  n. 

$m.f.,  a$f.  , 

Loc.  i  m.  f.  n.,  dm  f. ,         ,    <>£.  m.  f.  n.  SU  m.  f.  n. 


«)  S.§.74u,99.  *)S.§.76;u.lOO.c.  «)  S;§.78«.100^. 
♦)  &  §.  75*>  u.  100.  <*.  6):  S.  &81a)  u.  102*  o.  *)  S.  §.81l) 
u,lQ3.a..     0  S.  §,57u.84, 

;   *)  Nur  a;u  Stämmen  auf  a  und  an  dem  Iaterrogativstatnötf  *' 
(§.249).  ,  .       ,,:.  ; 

**)  .Nur  aft  Stämmen  auf  a. 
,    ***)  ^**  an  Stimmen  auf  <fc~   ;p  . 
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Männlich -weibliche  Stämme  auf  ä^  i>  ü^ 

156».  Lange  E»dvocale,  mit  Ausnahme  der  Diphthonge, 
gehören  vorzugsweise  Jena  Femininum  an,  und  sind  vom  Neutrum 
ganz  ausgeschlossen.  Es  können  aber,  was  jedoch,  aufser  im  V£da- 
Dialekt,  selten  geschieht,  alle  Wurzeln  auf  dy  /,  ä  am  Ende  eines 
Compösitums  als  Nomina  agentfs  masc.  stehen,  z.B.  "j^^Tn* 
sahJlu-drnS!  Mus  che  lb  Tis  er,  gald-pf  Wassertrinker, 
jfald-pif  Platzreihfger.  Als- "Adjective  sind  diese  Wörter 
zugleich  weiblich  (Muschet-biasend,  Wasser-trinkend, 
Platz-reinigend),  und  in  ihrer  Declination  folgen  sie,  wie 
andere  einsylbige  Wörter  mit  vocalischem  Ausgang,  der  Ana- 
logie der  consonantisch  endigenden  Wörter,  mit  Ausnahme  des 
Nom,  Voc.  sing.  Die  Wurzeln  auf  d  werfen,  in  den  schwachen 
Casus  (§.  l74a))  vor  vocalisch  anfangenden  Endungen  das  schlie- 
fsende d  ab,  daher  z.  B.  ctm'-d\  d'm'-J,  d'm'-ds.  Wo  /  und  d 
vor  vocalisch  anfangenden  Endungen  in  ihren  entsprechenden 
Halbvocal  übergehen,  geschieht  die  Betonung  durch  den  Svarita. 
Die  vollständige  Declination  von  ^jrr  Jmd^  xjft  pt,  Upd  stellen 
wir  hier,  zur  Vergleichung,  mit  der  des  einsylbigen 'Wortes  jqj 
ndü  f.*  Schiff  zusammen: 


•     *  •  • 

$  i'n  g  ü  1  a  t. 

Nom. 

dmds 

pi  s               püs 

ndus 

Accus. 

J*        a'        *\ 

dmdm   ) 

pyam           pvam 

ndvam 

Instr. 

d'md' 

pyd              pvd 

ndv$ 

*)  Da  dem  Acc.  sg.'  bei  einsvlbigen  Stämmen  die  Endung  am 
zukommt  (vgl.  pjam^  pvam))  so  müssen  wir  hier  dmdm  als 
regelrechte  Zusammenziehung  vo»^m4-aw.  fassein,  wie  im  Nom. 
Voc.  plur.  d^md's  aus  <£md*us\  dagegen  gehört  im  Gen.  pl.,  als 
einem  schwachen  Casus,  das  ganse  4  von  d*md'<m  (=a*  tfm'-dm) . 
zur  Casus-Endung.  1      - 
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Dat. 

d'm/ 

Pf* 

pvi 

ndv/ 

Abi.  Gen. 

dmds 

Pf** 

\ 
pvas 

ndvds 

Loc 

d'mt 

*}* 

P** 

ndvt 

\oc 

dmds    ) 

pts 

Dual. 

pds 

ndus 

Nom.Acc. 

dmäu 

p/du 

pvdu 

nivdu 

h  D.  Abi.    dfmd'lfjrdm**)  pttiyd'm      pdSyim     ndu£jrd'm 
Gen.  Loc.  d*md's  Pj4*  pv6s  ndvdfs 

Voc.  dmäu   )  pjrdu  pvdu  ndvdu 


Plural. 


Nom. 

dmds 

pjas 

\ 
pvas 

ndvas 

Acc. 

dmds 

pyas 

\ 
pvas 

ndvas 

Instr. 

dmdbis      ) 

ptb  is 

püb  is 

ndutiis 

Dat.  Abi. 

dmdbjas     ) 

ptiyds 

pübjrds 

ndubyds 

Gen. 

dmd  m 

pjrdm 

pvam 

ndvdm 

Loc. 

dmdsu     ) 

pisü 

pdsü 

ndusü 

Voc. 

dmds  *) 

pjras 

pvas 

ndvas 

157.  Die  Wurzeln,  welche  vor  dem  schliefsenden  /,  ü 
zwei  Consonanten  haben,  verändern  jene  Vocale,  nach  §.  52,  vor 
den  Yocalen  der  Endungen  in  ijr  und  z/t/;  z.B.  mdAsakrt'  m.  f. 
Fleisch  verkaufend  bildet  im  Acc.  sing,  mdiisakrt/am,  im 
Instr.  mdnsakrijrd', 

158.  TZxJpf&Tsvayamtid'  durch  sich  selbst  seiend 
verändert,  obwohl  die  Wurzel  iü  nur  einen  Consonanten  vor  d 
hat,  dieses  dennoch  vor  Vocalen  in  «t>,  und  bildet  z.  B.  im  Acc 
sing,  svayamb  üv am»    Andere  Composita,  deren  letztes  Glied 


*)  Im  Vocativ  fällt  der  Tob  auf  die  erste  Sylbe  des  ersten 
Gliedes  des  Comp.,  daher  z.  B.  sänkadmäs. 

**)  Die  Wurzeln  auf  d  behaupten  vor  consonantisch  anfangen- 
den Endungen  den  Ton  auf  der  Stammsylbe. 
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die  Warnt  tfü  ist,  verändern  theils  ihr  aehltfefsendes  ä  regel- 
mäßig tn  v,  theüs,  wie  tiiriajramtfü',  ia  uv. 

159.  Composita,  deren,  letztes  Glied  die  Wurzel  rft  nt 
führen  ist,  faabeü  in  Loe.  sg.  die  weibliche  Endung  dm  statt  f; 
z.B.  sindnf  Heerführer,  Loe.  tindnjdnu 

160«  Im  Neutrum  kommen  die  Composita,  woroti  in  den 
wer  vorhergebenden  §§.  gehandelt  worden,  fast  niemals  vor,  wo 
die»  aber  der  FaH  ist,  da  verkürzen  sie  ihre  Endvocale  zu  <i, 1,  u 
und  gehen  nach  stva  d.,  vd'ri,  tdltu,  nur  da&  die  auf  i,  u  den 
Instr,,  Dat.,  AbL-Gen.  und  Loe.  sing.,  den  Gen.- Loe.  dual,  und 
den  Gen.  pktr.  auch  ihrem  Masc.  und  Fem.  analog  bilden  können. 

161.  Et  gibt  einige  seltene  Masculina,  welche  durch. die 
Suffixe  /und  ü  gebildet  sind,  wie  papt'  m.  Sonne,  nftü'  m. 
Tänzer.  Diese  werden,  abgesehen  von  der  Accentuation ,  nach 
§.156  declinirt,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  sie  im  Accus,  pkir.  » 
und  nicht  as  zur  Endung  haben«,  und  im  Accus,  sing  das  Casus- 
zeichen m  unmittelbar  der  Grundform  anfügen.  Die  auf  t  ziehen 
diesen  Vocal  mit  dem  Locativzeiehen  i  zusammen;  z.  B.  papf  m. 
bildet  im  Acc  sg.  papt'm^  im  Instr.  pupyd\  im  Aec.  pl.  papYn, 
im  Loe.  sg.  papt'\  und  nrtü'  m.  bildet  r*rlü'm,  nrtd'ny  nj-tvL 

Anmerkung.    Dieser  Analogie  folgt  auch^t/ftzl  oder  frdhd  m. 
Name  eines  Gandharwa's. 

162.  Adjective  oder  Nomina  agentis  (von  sehr  seltenem  Ge- 
brauch) auf  /  und  d,  welche  von  Denominativwurzeln  auf  ijr  durch 
Abwerfung  des  schliefsenden  y  abstammen,  gehen  nach  §.  156, 
wenn  dem  schliefsenden  t  oder  d  ein  einfacher  Consonant  vorher- 
geht, und  nach  §.157,  wenn  zwei  Consonanten  vorhergehen. 
Wenn  aber  ein  schliefsendes  /  ein  ft  oder  /,  oder  ein  für  t  stehen- 
des ^n  vor  sich  hat,  so  kann  nach  Willkür  die  Abweichung  statt- 
finden, dafs  im  Abi. -Gen.  sing,  das  Casuszeichen  s  mittelst  eines 
Binde vocals  u  statt  a  angeschlossen  wird  (vgl.  §.  168);  z.B.  sule- 
y&t  oder  sufcyäs  von  sulct*  m.  f.  Vergnügen  wünschend. 
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163k  Im  Neutrum  verkürze*'  <&c>  a»>§.  162  erwähnte»  Wol- 
ter den  schliefsenden.  EnöWocal,  «od  gehet*'  nach  v-d'ri,  tälu9  so 
jedoch ,  datssie  den  Dat.,  Abi;* Gen.)  Loc  sing.,  Gen. -Lee.  dual, 
und«  Ge»,  ph*r.  auch  wie  das  Masc.  and  Fe«,  bilden  können. 

164«  Die  ekisywtgen  Feminina  auf/,  4,  wie  &V Furcht, 
*Vd'  Augenbraue,  werden,  am  Ende  possesatter  Composita, 
-welche  Adjectiva  generis*  communis  sind,  ^eben  so  deeiinürt  wie  in 
Ihrem  isolirten  Zustände  (s~  Ta£  zu  §.153),  nur  dafs  sie  im  Ma$c 
die  deo  Femininen  aHein  zukommenden  breiteren  Casns*£nclungen 
(diy'ds\  Am)  nicht  zulassen.  Mehrsylbige  Feminina  auf  ri,  wie 
t?adcil'  Frauy  kommen  am  Ende  solcher  Composita  fest  gar  nicht 
vor^und  von  denen  auf  i  vorzüglich  hur  die  in  §.  172ferwähn- 
t«nT  wie  Ixbksmi1  Glück;  z.h*  mafyd'/aksmf  grofses  Glück 
habend.  Die  Declination  dieser  Compp.  richtet  sich:  ebenfalb  nach 
-der  dqs  schliefsenden  Substantivs  im  einlachen  Zustande,  nur  dafs 
im  Datty  Abl.~Gen.  und  Loc.  sg.  neben  den  blols  weiblichen  Casus- 
Endungen  ili,  äsy  dm  auch. die  allgemeinen  4%  äs,  i  zugelassen 
werden,,  deren  letztere  mit  .dem  /  des  Stammes  ^■sammenfiiefst; 
fdaber  tpä^  AI aklmt  (aus- laksrht W)  oder  mahdi/ikimydnu 
j  165.  Im  Neutrum  jverkünzen  die  in  §.164  beschriebenen 
Komposita  den  langen  EndYÖeal,  und  gehen  nach  mdri%  td'lu, 
nur  dafs  sie  im  Dat.,  Abl.-Gen.  und  Loc.  auch  -die  dem  Afasc  und 
Fem»  gemeinschaftliche  Fornx  annehmen  können.     . 

Unregelmäfsige  Declination. 

166.  Wir  folgen,  in  .der  Beschreibung  der  von  den  all- 
gemeinen Gesetzen  der  Casushihlung  ab  weichen  den.  Formen,  der 
systematischen  Ordnung  der  Endbuchstaben,  wie  in  Taf.  zu  §.  153. 
Die  Declination  auf  a  kennt  keine  Ausnahme;  in  der  weiblichen 
auf  d  bilden  akkä,  ambd,  allä ,  welche  sämfntlach  „Mutter" 
bedeuten,  den  Vocativ  durch  Verkürzung  des  sehiietsenden  d  (vgL 
§,'134.£),  daher  äkka>,  dm£a,  dlla.  *        { 
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167.  Jflf  gard'  f.  Alter. kann  entweder  durchaus  reget- 
mafsig  declinirt  werden,  oder,  was  gewöhnlich  geschieht,  so,  dafs 
nur  der  Nom.  Voc.  sing,  nnd  diejenigen  Casus  du.  und  pl.,  deren 
Endung  mit  £  öderer  anfangt,  von  gard'  kommen,  alle  übrigen 
aber  von  dem  defeetiven  Stamme  gar  äs,  daher  Singular:  gard\ 
gar  äs  am,  gardsd,  gardsS,  garäsasf  gardsi9  gdrä; 
Dual:  gardsdU)  gard^yäm,  gardsds,  gdrasdu;  Plural: 
gardsas ,  gardbis ,  gardbyas ,  gardsdrn  9  gardsu, 
gdrasas, 

168,  qfff  pdti  m.  Herr,  Gatte  (gr.  Tto<rt-g)  hat  im 
Singular  mehrere  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Decliri. 
der  Masculinstamme  auf  i:  1.  Im  Instr.  schiebt  es  kein  euphoni- 
sches n  ein,  sondern  verändert,  wie  die  Feminina,  das  schließende 
i  in  jr,  daher  pdtyd  für  pdtind.  2.  Im  Dativ  hat  es  keinen 
Guna,  daher  pdtyi  für  pätayi.  3.  Im.  Abi.« Gen.  nimmt  es 
ein  u  als  ßindevocal  *),  daher  pdtyus  für  pdtls.  4.  Im  Locativ 
wirft  es  vor  der  Endung  du  sein  schliefsendes  i  nicht  ab,  daher 
pdty-du. —  Am  Ende  von  Compoaiten,  wie  z.B.  in  nrpati 
Mann  er -Herr  folgt  pdti  der  gewöhnlichen  Deciination  auf  i; 
zuweilen  auch  im  einfachen  Zustande,  z.B.  Nal.  17.  4l:  patinä, 
Hit.  (ed.  Schi)  S.  28.  Z.  6:  />«/<*«* 

169*  ^rfe  *<***  m.  Freund  steigert  in  den  starken  Casus 
(§.  I74a)),  mit  Ausnahme  des  Voc.  sing,  sätii,  sein  schliefsendes  i 
durch  Vrdd'i  zu  4i,  woraus  vor  Yocalen,  nach  §.41,  dy\  daher 
sdtcdyam,  sdlcdydu^  sälcäyas,  nach  Analogie  von  räyam% 
rä'yduy  rd'yas  von  rd'i  (p.  104  £Q.  Im  Nom.  sg.  stimmt  säkdf 
abgesehen  von  dem  Verlust  des  Casuszeichens,  zu  rd***).     Die 


*)  Vgl.  §.162.  Wahrscheinlich  ist  dieses  u  die  Schwächung 
eines  älteren  ai  wofür  im  Griech.  o,  daher  VG(Tiog  as  pdty-us 
aus  paty-as,  s.  Vergl.  Gramm:  §§.186.  187. 

**)  Will  maiuimtBöhtlingk  („Die  Deciination  im  Sanskrit" 
§.  64)  das  ursprüngliche  Thema  auf  j^y  ausgehen  lassen,  so  würde 
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aas  dem  schwachen  Stamme  auf  i  entspringenden  Casus  folgen 
der  Analogie  von  pdti.  Ich  setze  die  vollständige  Declination 
YWi  s die i  her.  Singular:  N.  sdtid,  Acc.  sdtidyam,  I.  sdk*jrd9 
D,..r4*>4,  Abi.  G.  sdk'yus,  L.  sdtiydu,  V.  sdtli.  Dual: 
N.  Acc.  V.  sdtidydu,  I.  D.  Abi.  säfeib^dm,  G.  L.  sdk'jd*. 
Plnral:  N.  V.  sdk'd/as,  Acc.  tdk'tn,  I.  rdkUb'is,  D.  AbL 
sdltib'yas)  G.  sdktndm,   L.  sdkiiu. 

170.    Die  Neutra  ^TW  «***'  Auge,   tlfal  a'j/V  Kno- 
chen,  <rf£f  dd/i  Molken,   JEffc^ET  *dkti  Schenkel    bilden 
die  schwächsten  Casus  (§.177),  mit  Ausnahme  des  Nom.  Acc. 
Voc.  du.,  aus  Stämmen  auf  dn  (akldn  etc.),  und  zwar  mit  Ans- 
stofsung  des  a,  s.  §.191;  daher  aksnd'  (§.94a))  etc.    Als  Muster 
der  vollständigen  Declination  dieser  Wörter  diene  dstu     Sin- 
gular:  N.  Acc.  dsti,  I.  astnd,  D.  attni ,  AbL  G.  astnds, 
L.  asini  od.  astdniy  V.  4*/V  od.  d#/i.    Dual:  N.  A.  V.  ästini, 
I.D.  AM..4 j/'sft/Jm,  G.  L.  asind's.    Plural:  N.A.V.  äsitni, 
h  dst  ibis,  D.  AbL  dst  ibjras y  G.  ast  ndm,  L,  dslisu. 
Anmerkung.     Der  Ve^da- Dialekt  macht  von  den  oxytonirten 
Nebenstämmen    auf  an   einen    umfassenderen    Gebrauch    und 
gestattet  sie  auch  in  den  starken  und  mittleren  Casus,  z.  B. 
astdlni  (Nom.  Acc),  aksdtiis.     Auf  aksdn  stützt  sich  der 
goth.  Stamm  augan9   N.  Acc.  V.  augd  Auge,    Plur.  augdn-a, 


ich  lieber  ädJcdy  als  sdlcay  als  Urform  des  Stammes  der  starken 
Casus  auffassen  und  aus  sdtidjr  den  Nom.  sg.  sdfcd,  nach  Ana- 
logie von  ddtd!  aus  ddtd'r,  erklären  {§.124),  oder  auch  mit 
Böhtlingk  nach  Analogie  von  rtf£d,  dessen  Stamm  in  allen 
starken  Casus ,  den  Voc.  sing,  ausgenommen ,  ein  langes  4  hat 
(s.  §.191).  Fafst  man  aber  gicfra  sdk*djr  überhaupt  als  das  ur- 
sprüngliche Thema,  so  läfst  sich  daraus  die  schwache  Form  sdlci 
in  derselben  Weise  erklären,  wie  ddtr  aus  dätdr ,  d.  h.  durch 
Yocalisirung  des  schließenden  Halbvocals  und  Unterdrückung  des 
vorangehenden  d. 
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and  der  armenische  Stamm  ut^uib  akan  (zugleich  Gen.  und 
Dat.),  Nora,  akn  .*).    * 

171»  ^*  stri'  £  Frau  bildet  im  Nom.,  nach  Analogie 
der  mehrsylbigen  Worter,  stH\  im  Acc  nach  Willkür  $tri'm 
oder  strijarnj  im  Acc.  plur.  ftr/s^adet  striyas\  alles  Übrige 
nacb  bV  <Taf.  zu  §.  153).  - 

172.  vf&ftlakJmt' die  Gemahlin  Vischnu's,  Glück 
etc.,  tart'  Schiff,  tantrt'  Strick,  Saite,  start'  Rauch  und 
av /  „mulier  menstrualis"  behaupten,  in  Abweichung  von 
§.120,  das  Nominativzeichen  s\  daher  laksmt's  etc. 

173«     d(A%  krd'sfu  m.  Schakal  (wörtlich:   Schreier, 

von  kr us  mit  Guna,  suff.  tuf  s.  §.98)  bildet  die  starken  Casus, 

den  Voc.sg.  (krö'sfd)  ausgenommen,  aus  dem  affectiven  krösfd'r 

(ein  Nomen  agentis  derselben  Wurzel,  suff.  tdr  try  s.  §.174**), 

daher  N.  kr6sfd\   Acc.  krdsfd'r am;   N.  Acc.  du.  krdifd'rdu, 

V.  krosfdr&w,   N.  plur.  krdifd'ras,  V.  kr d'sfdras.     In  den 

schwächsten  Casus  (§.176),  mit  Ausnahme  des  Acc.  pl.  (Jkrd'~ 

sfdn)  sind  beide  Stämme  gebräuchlich;  daher  z.  B.  im  Dat.  sing. 

krd'sfavä  oder  krösfri'.    In  den  mittleren  Casus  (§.  176) 

gilt  blofs  Ard'i/w,  z.B.  krd'sfublydm^  nicht  krdsf/b*jrdm. 

1 74a).  Bei  consonantisch  endigenden  Stämmen,  sofern  sie 
in  ihrer  DecUnation  unregelmäfsig  sind,  erweist  sich  eine  Ein- 
theilung  der  Casus  in  starke  und  schwache  als  besonders 
zweckmässig.  Stark  sind,  abgesehen  vom  Neutrum,  wovon  spä- 
ter (§.  177),  der  Nominativ  und  Vocativ  der  drei  Zahlen  und  der 
Accusativ  sing,  und  dual.;  schwach,  sind  alle  übrigen  Casus. 
Das  starke  Thema  ist  meistens,  wo  nicht  immer,  das  ursprüng- 
liche und  erweist  sich  als  solches  in  vergleichbaren  Formen  durch 
die  verwandten  Sprachen,  z.  B.  im  Participium  praes.  und  fut.  act., 
wo  z.B.  die  starken  Themata  Garant  und  ddsydnt  den  griech. 


*)   »Venj'-  Gramm."  2te  Ausg.  §.141  und  183a).  4.  p.358. 
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allgemeinen  Themen  tytoovr,  Üuktwt  gegenüberstehen,  während 
die  skr.  Themata  ti&rat,  dds y dt  der  Schwachen  Casus  des  dem 
frj  zur  Zeit  der  Spraeh-Ehiheit  vorangegangenen  Nasals  verlustig 
gegangen  sind.  Ich  setze  hier  zur  Erleichterung  des  Überblieb 
die  Deehuation  von  tidrant  tidrat,  mit  Absonderung  der 
schwachen  Casus  von  den  starken,  vollständig  her. 

Starke  Casus.  Schwache  Casus. 

Singular:  Nom. Voc.    b*dran  *. 

Acc.  b  dran  tarn  . 

Instr.  bdratä 

Dat.  tfdrati 

Abi.  Gen .    .  tiäratas 

Loc.  bdrati 

Dual:  N.V.  Acc.    tidrantdu  ....... 

I.  D.  Abi b  dradbjrdm 

Gen.  Loc b'dratds 

Plural:       Nom.  Voc.  b'dr  anlas  

Acc.  .......  bdratas 

Instr.  '  b  dradbis 

Dat.  Abi.       ......  bdradbjras 

Gen.  b*draidm 

Loc.  bdratsu 

1 74*)«  Die  nach  den  indischen  Grammatikern  auf  fj  /> 
ausgehenden  Stämme  (s.  §§.  12  und  124)  enden  in  den  starken 
Casus,  welche  das  wahre  Thema  bewahrt  haben ,  auf  ar  oder  Ar 
und  stellen  z.  B.  im  Nom.  pl.  pitdr-as,  mdldr-as,  ddtd'r-as 
dem  grieeh.  7rarej-e$,  fJLY\T6Q-e$,  oW»}d-6S,  und  im  Accus,  sing, 
ddtd'r-am  dem  lat.  dat6r-em  und  grieeh.  $oiyQ-a(y)  gegenüber. 
Der  Voc.  sg.,  welcher  überhaupt  Vocal-Kürzung  liebt  (vgl.  §.  191), 
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korst  bei  Stammen  auf  dr  den  langen  Vocal,  daher  dd'tar  für 
oVrijj*),  wie  pitar,  md'tar  =»  gr.  Wre^,  jtinrep  (§.136).     An 
der  Kürzung   nimmt  auch  der  Loc.  sg.  Theil  (ddtdri),* der  bei 
dieser  Wortklasse  in  das  Gebiet  der  starken  Casus  eingreift  und 
z.B.  pitär-i,  mdtar-i  dem  geschwächten  griechischen   Dativ* 
Karat,  WTOt  gegenüber  stellt.    In  allen  übrigen  schwachen  Casus 
und  am  Anfange  von  Compositen   wird   der  Vocal  des  starken 
Thema's  auf  er,  dr  ausgestoßen  und  das  r  geht  dann  vor  Con- 
sonanten  der  Casus-Endungen,  und  am  Anfange  von  Compp.,  in 
^j  r  über,  bleibt  aber  vor  vocalisch  anfangenden  Endungen  un- 
verändert;, daher  lautet  z.  B.  von  pitdr,  ddtd'r  der  Dat.  der  drei 
Zahlen p it r-£\  p it /- tfy dm , p it r'-b*j as\  ddi r-/,  ddtr'- b*jr d m , 
d&tr-b'yas.     Der  Ablativ-Genitiv  sg.  endet  auf  ur,  ohne  Casus- 
Endung,    daher  pitur,  mdtür,  ddtur.     Ich   erkenne  in  dem 
Ausgang  ur  eine  Verstümmelung  von  urs  (nach  §.57)  und  hierin 
eine  Umstellung  von  rus  als  Entartung  von  ras,  also  pitür, 
ddtur   aus    pitr-us    (gr.  TTaTO-OS) ,    ddtr-us,    für   pitr-as9 
ddtr-as**).     Im  Accus,  und  Gen.  pl.  endet  das  Thema  auf  f£  f 
(••§.12.   p.  11),    daher  ftjfjr^ /"'/-*,    mdtf'-s,    ddtf'-n; 
^lftS\^pitf'-n-dm***}  {n,   nach  §.  94*>),    mdtf'-n-dm***), 
ddt/-Q-dm***).     Neben   rnjjrj^n/1-!!- 4m   virorum   besteht 
auch  nrnd'm  mit  kurzem  r,  und  im  V^da-Dialekt  nar-d'm  nach 
der  regelmäßigen   consonantischen  Declination,   dagegen   ist  in 
dem  ebenfalls   v£dischen  svd*r-dm  sororum   (Rgv.  I.  63.  4) 
fär    das    gewöhnliche    st>dsf-n-dm,    das    4    des    Stammes 
ivdsdr    nach    dem    Princip    der   schwachen    Casus    ausgesto- 

*)  Im  Lat.  verdankt  der  Nom,  Voc.  dator  sein  kurzes  o  (fiir  d) 
dem  rückwirkenden  Einflüsse  des  schliefsenden  r. 

**)  Das  Send  unterstützt  die  obige  Ansicht  durch  Formen  wie 
ddir-ö  (aus  ddtr^as,  s.  Vergleich.  Grammatik,  2te  Ausgabe, 
§•191.  p.  391). 

*)  oder  oxytonirt,  vgl.  §.  150.  - 
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freu  *).  Im  Acc  plor.  besteht  neben  pitf'n  die  altepische  Form 
pitdras  (Mab.  M.  12924),  weiche  trefflich  zum  griech*  TraTejos 
stimmt.  Die  Neutra  auf  r*  wie  ^f»*  44//  gebend,  am  Ende 
Ton  Compp.  **),  behalten  durchgreifend  die  zusammengezogene 
Form,  nur  dafs  im  Voc  sing,  neben  /-auch  ar  gestattet  ist*  Die 
vollständige  Dtclination  von  pitdrm*,  mdtdr  f.,  44/drm., 
ddt/  n.  ist  folgende: 

Singular:  N.  pitd^  mal  dl,  ddld^ddtr\  Acc  pii dram1 
mdtdr  am,  ddtd'ram,  ddt/;  I.  pilrd\  mdtrd,  dä- 
trd\  ddtr-n-d;  D.  pilri',  mdtr/9  ddtri\ddtr-n-l\ 
Abi.  G.piiür,  mdtury  ddtur,  ddt/-n-as\  It.pit&r'^ 
mdldri,  ddtdri,  ddl/-n-i;  V.  pitar,  mdltar,  dd'tar^ 
dd'ir  oder  dd'tar. 

Dual:  N.  Acc.  pitdrdu,  mdtdr  du,  ddt&'rdu,  ddtr-n-t\ 
I.  D.  Abi.  ptlrtfydm,  mdt/b*ydm9  ddtr'lfydm,  d&- 
t/b'ydm;  G.L.pitrS's,  mdtrd's^  ddlrS'sy  ddtr-n-6s\ 
V.  pilarduy  mdtardtiy  ddtdrdu,  dd'tr-n-L 

Plural:  Nom.  pitdras  ^  mdtdras,  ddtd'ras,  ddtf-n-i\ 
Acct-pitf'n,  mdif's)  ddtfn,  44//- 9-1* ;  I,  pitffih 
mdtr'bUsi  ddtfbis,  ddtr'b'**;   Dat.  Abi.  pitfiy^ 

mdtrbyas,  ddtybyas,  ddtr'tiyas\  Q.pitf'-n-dm  )i 
m4*/-n-4#»***),  ddtf'-Q-dm  ***),  ddtf'-Q-dm*"), 
L.  pitrsu,  rndtrsu,  ddtr'iu,  ddj/su\  \*pl*<*raSi 
rnd'iarasj  dd'tdras%  dd'tf^nr-i.  ' 


*)  Hierzu  stimmen  sendische  Genitive  wie  brdtr-aAm  fra- 
trum  (s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  249.  p.  493.  Anm.10). 

)  oder  einfach  Geber,  wenn  es  als  Apposition  einem  an- 
deren neutralen  Substantiv  coordinirt  ist,  wie  z.  B.  Man.  I  W 
visaydndn  grahitfni  ...  panclndriydni „die  fünf  Sinne> 
"Wahrnehmer  der  sinnlichen  Gegenstände". 

***)   oder  oxytonirt,  vgl.  §.  150. 
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Anmerkung.  Unregelmäfaig  ist  ftfcd'J  sdAstar  Lobred- 
ner, welches  in  Abweichung  von  d&tdfr  und  allen  anderen 
Nora,  agentis  dieser  Art  (s.  §."  575.  Suff,  tdf  tf)  das  lange  4 
der  starken  Casus  gekürzt  hat  und  so  der  Analogie  der  Ver- 
wandtschaftswörter auf  tdr  tr  folgt,  welche  ihrem  Ursprünge 
nach  ebenfalls  Nomina  agentis  sind  („Vergl.  Gramm.9'  §.  812  f.).;. 
dagegen  folgt  n dp tdr  -tf  Neffe,  abgesehen  vom  Accent, 
der  Analogie  von  ddtd'r  -tf  (1.  c),  eben  so,  mit  Ausnahme 
des  Acc.  plur.  (s.  p.117),  svdsdr  Schwester,  welches  sich 
durch  die  verwandten  Sprachen,  namentlich  durch  das  goth. 
svistar  und  altslav.  sestra  als  Verstümmelung  von  svastdr 
erweist  (l.  c).  Hcfl-J  °7T  t'artd'r  -tf  Gatte  gehört,  da  es 
es  eigentlich  Trager,  Erhalter,  Ernährer  bedeutet*)  zu 
den  gewöhnlichen  Nom.  agentis. 

175.  Es  ist  wichtig  zu  beachten,  dafs  die  Spaltung  der 
Casus  in  starke  und  schwache  sich  auch  in  der  Accentuation 
bemerkbar  macht,  indem  die  ei nsyib igen  Wörter  gröfstehtheils, 
in  merkwürdiger  Übereinstimmung  mit  dem  Griechischen,  in  den 
schwachen  Casus  den  Ton  auf  die  Endung  herabsinken  lassen, 
während  er  in  den  starken  in  den  beiden  Sprachen  in  der  Regel 
auf  dem  Stamme  verharrt.  Nur  gilt  in  Ansehung  der  Betonung 
der  Accusativ  plur.  im  Masc.  und  Fem.  **)  als  starker  Casus, 
obwohl  in  formeller  .Beziehung  der  Accu/sativ  nur  im  Singulair  und 
Dual  masc.  fem.  stark  ist»       ». 

Ich  stelle  hier  zur  Vergleichung  die  Deklination  von  ö(Jt1 
vd'c  f.  (aus  vd'k)  Rede,  Stimme,  der  des  griechischen  Stammes 
OTT  (aus  fok,  lat  vdc)  gegenüber. 


*)  Vgl.  b'drjd  Gattin,  als  „zu  ernährende'9. 
**)  Über  das  Neutrum  s.  §.  177. 
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Nom.  Voc. 

Acc. 

Instr. 

Dat. 

Abi. 

Gen. 

L,  griech.  D. 
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Singular. 
Stacke  Caaos. 


Schw&oka  Casis, 


vdöatn 


owa 


vdcd' 
vdc'J 
vdcds 
.vdc'ds 
vdci 


OTF09 

3       t 

OKI 


Nom.  Acc.  Voc.  vd'cdu 
I.   Dat.    AW.% 

griech.  G.D.J  " 
Gen»  Loc.  •  •  •  • 


Dual. 

V 

07T€ 


vdgtfyd'm     öjr-ö-&*) 
vddd's  


vdcas 
vdcas 


irrsg 

Q1T09 


vdgb  ls 
vägb'jrds 
vdcdm 
vdkJü 


OTTM 
0^1 


Plural. 

Nom,  Voc, 

Acc. 

Instr. 

Dat.  Abi. 

Gco. 

L.  griech.  D. 

Anmerkung  1.  gdf  m.  f.  Ochs,  Kuh  und  svdn  m.  Hund 
(s.  §.192),  krüA6  m.  Kiebitz*  rd'£  in.  König,  krt  ma- 
chend (die  beiden  letzten  nur  am  Ende  von  Confpp.)  behal- 
ten den  Ton  durchgreifend  auf  der  Stammsylbe;  eben  so  die 
Wurzeln  auf  d  am  Ende  der  in  §.  156  besprochenen  Com- 
posita;  daher  z.  B.  im  Instr.  der  3  Zahlen  gävd,  gobjräm, 
gö'b'is;  sunä,  svätiyäm,  svdtii$\  -rd'gdf  -rd'4by&m) 
-rd'üb'is. 


*)   S.  Vergi.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  221. 
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Anmerkung;  2.  ndr  nrm.  Mann,  Mensch  kann  in  den 
mittleren  Casus  (s.  §.176)  nach  "Willkür  die  Stammsylbe  oder 
die  Endung  betonen,  während  es  in  den  schwächsten  stets  den 
Ton  auf  die  Endung  sinken  labt,  daher  z.  B.  im  Loc.  sg.  nari 
=s  gr.  Dat.  avtyi,  im  Dat.  Abi.  plur.  nrtfyäs  oder  n/^yas. 
fe^div  f.  Himmel  (s.  §.200)  kann  in  den  mittleren  Casus 
blök  die  Stammsylbe  betonen,  datier  z.  B.  im  Instr.  des  Plur. 
dyubUs,  in  dem  des  Sing,  divd'. 

Anmerkung  3.  ap  £  Wasser,  dat  m.  Zahn,  div  f.  Him- 
mel, nas  f.  Nase,  nis  f.  (Nom.  sing,  und  in  den  mittleren 
Casus  JTJ^T  n*ty  f^T  w»V)  Nacht,  päd  m.  Fufs,  pufks  m. 
Mann,  mds  m.  Mond,  Monat,  hrd  m.  Herz  *),  pat  m. 
Weg,  mal  m.  Rührstab  (s.  §.  1#8),  r4*  m.  f.  Sache, 
Reichthum  und  d/i  (aus  vdh,  am  Ende  von  Compp.,  s.  §.211) 
oxytoniren  den  Acc.  pl.  (s.  §.175);  daher  z.B.  padds  gegen 
griech.  7ro&*s. 

Anmerkung  4.  Die  Erscheinung,  däfs  die  oxytonirten  Feminin« 
stamme  auf  t  und  ü,  wie  z.  B.  nadt'  Flufs,  vadtü'  Frau, 
bei  hinzutretender  vocaliseh  anfangender  Endung,  in  den  star- 
ken Casus  ^den  Voc.  ausgenommen)  den  Svarita  erhalten,  also 
nadydu%  vadvdu%  nadyas,  vadvas,  in  den  schwächsten 
aber  den  Aeutus  auf  die  Endung  fallen  lassen**),  erklare  ich 
daraus,  dat  die  starken  Casus  sowohl  in  der  Accentuation  als 
im  Laute  das  Thema  bevorzugen  ***),  welches  in  vorliegendem 
Falle  dadurch  geschieht*  dafs  man  in  den  svaritirten  Formen 
wie  nadjrduj  nadjras  mit  der  Stimme  länger  auf  dem  Thema 

)  am  Ende  eines  Comp,  wie  suj}r4  n>*  Freund  (gutes 
Herz  habend);  das  einfache  Jif4  (aus  fror d  =  lat.  cor d)  ist 
Neutrum. 

)  z.B.  im  Instr.  sg.  nadyd\  vad^völ  (p.  102). 

*)  Man  vergleiche  z.B.  den  starken  PIural-Nom.  tuddntas 
mit  dem  schwachen  Acc.  pl.  tu  dat  äs. 
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verweilt,  als  bei  oxytonirten  Formen  wie  nadjrd',  vad'vd'*). 
Der  V£da~Dialekt  gestattet  jedoch  in  den  betreffenden  'Wort- 
klassen auch  die  Svaritirung  der  schwachen  Casus,  z.  B. 
urvyäi  für  urvyäli  von  urvt'  (s.  Böhtlingk's  und  Roth's 
Wörterb*  s.  ¥.)• 

176«  Wo.  drei  Abstufungen  At&  Thema's  in  der  Declina- 
tion  eines  Wortes  oder  Wortbildungssuifixes  stattfinden,  da  zeigt 
sieh  die  schwächste  Gestalt  des  Thema's  in  denjenigen  schwachen 
Casus,  deren  Endung  vocalisoh  anfängt,  die  mittlere  in  denjenigen, 
deren  Bindung  mit  einem  Consonanten  anfängt,  welcher  dem 
Thema  gleichsam  als  SchjiUwehr  dient  und  dasselbe  vor  der 
äußersten  Schwächung  bewahrt*  Diese  Erscheinung  macht  eine 
EintheiUiog  der  Casus  in  starke,  mittlere  und  schwächste 
nothwendig,  leb  verweise  in  dieser  Besiehung  auf  §§.  179.  180. 
191. 192*  198  und  ganz  besonders  auf  die  Decünation  von  x^f^ 
rurudvd'tis  (§.  203),  in  den  schwächsten  Casus  rurudüs  (s  fär  s, 
s.  §.  10iÄ))  und  in  den  mittleren  rurudv&t. 

177«  Die  Neutra  bilden  nur  im  Plural  den  Nom.  Accus. 
Voc.  aus  dem  starken  Thema,  die  entsprechenden  Casus  des 
Sing,  und  Duals  aber  aus  dem  s  etwa  eben,  und  bei  drei  Tbema- 
Abstufungen  den  Nom.  Acc.  Voc.  du<,  wie  alle  anderen  Casus  mit 
voealiscb  anfangenden  Endungen,  aus  der  schwächsten  Form; 
daher  bildet  z.  B.  das  in  §.  203  erwähnte  Pärticipium  perf.  act 
im  Nom,  Acc.  sing.  neut.  rurudväs,  im  Dual  derselben .  Casus 
rurudüs?  und  im  Plur.  rurudv&'fisi;  im  Instr.  der  drei  Zahlen 
rurudüs  A,  rurudv&difäm,  rurudvddiis.  Das  Part,  praes. 
verdankt  in  Formen  wie  S&ranti  (<f)£00vray  ftrcnlta)  sein  n 
dem  starken  Stamme  Garant ,  nicht  der  in  §.  143.  b  enthaltenen 
Bestimmung. 


%)  S.  p.  27  Anm.  *). 


Digitized  by 


Google 


Unregelmäßige  Declination.    §.178.179.     123 

178.  Das  Suffix  /,  welches  Feminina  aas  männlich  »nett* 
traten  Stammen  bildet,  schliefst  sich  an  das  schwache  Thema,  und 
bei  drei  Abstufungen,  an  das  schwächste  an;  daher  rurudüit 
die  geweint-  haben  de.  Das  Part  praes.  auf  ant  at  gestattet 
jedoch  auch  die  starte  Form  anti,  eben  so  im  Dual,  ncut  (s. 
§.530). 

179.  Wir  Verfolges  nun  die  Unregeluiäfsigkeitcn  der 
consonaatischea  Declination  nach  der  Ordnung  der  Endbuch- 
staben der  betreffenden  Wortstämme  und  Suffixe.  Die  Gutturale 
gewähren  keine  Ausnahmen;  unter  den  Palatalen  ist  besonders 
die  Wurzel  5fä^*nc  gehen,  anbeten  zu  berücksichtigen, 
welche  vorzüglich  in  Verbindung  mit  praefigirten  Praepositio- 
nen  in  häufigem  Gebrauch  ist,  besonders  um  die  verschiedenen 
Richtungen  der  Weltgegenden  zu  bezeichnen  (ostlich,  west* 
lieh  etc.).  Sie  behält  in  den  starken. Casus  ihren  wurzelbafted 
Nasal  bei,  doch  so,  dafs  in  den  flexionslosen  Casus,  welche  nach 
§.57  das  &  aufgeben  müssen-,  das  vorhergehende  $Tfi  in  ^  h 
übergeht*),  daher  Nom.  V0c.ma5e.0n,  ariedu,  aricas;  Ace* 
aneam,  ariedu,  acas\  .Neutr.  Nom.  Acc'  Voc.  öAf,  <**?/,  arici. 
Dieser  Analogie  folgen  unter  anderem  p  1*4' Ad  (aus  prd  -h  arid) 
nach  vorn, gerichtet,  voranseiend,  östlich,  und  dvdriJ 
(aus  äva  -+-  oric)  nach  unten  gekehrt,  südlich,  wovon 
z.B.  der  Nom.  Voc.  masc.  der  drei  Zahlen:  prd'fij  prd'ricdu^ 
prd'ncas;  dvdn,  dv driedu,  dvdricas;  der  Instr.  m.  n.prd'cdj 
prd'gtfydm,  prd'gb'is;  dväedi  dvdgtfydm,  dvdgtfis.  Die«* 
jenigen  Composita  dieser  Art,  deren  erstes  Glied  mit  einem  an- 
deren Vbcal  als  a  endet,  werfen  in  den  schwächsten  Casus  aufser 
dem  Nasal  auch  den  Vocal  der  Wurzel  aric  ab  und  verlängern 
zum  Ersatz  einen  kurzen  Endvocal  des  ersten  Gliedes  der  Zusam- 


)  Es  erklärt  sich  dieses  n  ans  der  Urform  -y^^j  ahk\  eben 
so  yuh  (§.  184)  aus  der  Urform  2RFJLr«#£- 
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mensettung.  Der  Ton  ruht  in  der  klassischen  Sprache  auf  der 
Endsylbe  des  Stammes,  kann  aber  im  V£da- Dialekt  in  den 
schwächsten  Casus  anch  auf  die  Endung,  und  im  Fem.  auf  das 
antretende  t  herabsinken.  Ein  Beispiel  ist  anvdnc  nachgehend, 
folgend  (anu  -f>  *rl£)i  in  den  mittleren  Casus  anvdd,  in 
den  schwächsten  and6\  daher  im  Nom.  masc  der  drei  Zahlen: 
anvdh^  anvdiiddu,  anvdn6as\  im  Instr.  masc.  neui.  aniU% 
anvdgtffdm,  onvdgb  i*.  Von  pratjrdn6  (aas  prati  ge- 
gen -f-  oiic)  gegenüber  liegend,  westlich  (dem  Osten 
gegenüber)  und  njdA6  niedrig  (aus  ni  nieder  ■+•  aU) 
lautet  das  mittlere  Thema  pratydt,  njrdc  und  das  schwächste 
pratt'c,  nt*d* 

180«  ^Z^uddnc  (ans  ut  auf,  aufwärts  +  aAc) 
aufwärts  gerichtet,  nördlich,  erweitert  in  den  schwächsten 
Casus  und  im  Fem»  seine  Praepoftition  zu  utH  und  zieht  dieses 
mit  der  Verhalwnrzel  nach  Analogie  von  pratt'6  und  ntc  so 
udt'c  zusammen.  Die  starken  Casus  kommen  von  uddnc  und  die 
mittleren  von  udd6.  —  Die  Praep.  sdm  mit  erweitert  sich  ancb 
in  den  starken  und  mittleren  Casus  durch  i,  welches  vor« 
regelrecht  zu  ^jr  wird  und  vor  g  c  der  schwächsten  -Casus 
sich  verlängert,  daher  ^i^^asamjrdAS  (mitge.bend  etc.), 
samjrd<?,  samt'c,  fem.  samt 6  t.  Derselben  Analogie  folgen 
?=TiZRL  sa^rXa^^  (mitgehend),  sad*rjra6,  sad^r/d,  &*• 
sad'rt'ct;  etf££(^  kadryntic  wohin  gehend?  (vWisch), 
kadr}aci  kadri'd,  fem.  Aadr/dt;  f^pg^JJ^visv€tdr/anc 
(überallhin  gehend),  -<*r/öc,  -dr/V,  fem.  -drt'dt,  and 
manche   andere  Zusammensetzungen   dieser  Art*).      Die  Pr*e- 


*)  Wahrscheinlich  sind  sowohl  f^r  ifVi  als  f^T  dri  als  ß»'" 
dungssuftixe  des  ersten  Theils  dieser  Cooiposita  zu  fassen  nod 
zwar  als  Entartungen  des  locativen  Adverbialsuffixes  tra,  wel- 
ches auch  mit  accusativer,  die  Richtung  nach  einem  Orte  aus- 
drückender Bedeutung  vorkommt;  also  * attr (  för  saird,  v^discb 
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poskion  tirds  durch,  über,  hinüber  (trans),  substituirt  in 
Verbindung  mit  atic:  tirij  doch  nur  in  den  starken  und  mittle- 
ren Casus,  daher  tir/diit  (quer  gehend,  in  die  Quere  ge- 
richtet, wage  recht  etc.),  tiryd£\  in  den  schwächsten  Casus 
and  vor  dem  Feminincharakter  t  bleibt  vor  der  zu  c  verstümmele 
ten  Wurzel  die  Praeposition  vollständig  erhalten,  natürlich  mit 
dem  vor  6  nöthtgen  Übergang  des  s  in  i ,  daher  ffJJSfl**  r«  *Y, 
Instr.  m.  n.  tiraJcd\  Femininstamm  tiroJdt'. 

181»  CTFS?  Pr&c  fragend  (Nom.  sg.  m.  f.  n.  £rrg  prdf) 
kann  nach  Willkür  vor  vocaliscb  anfangenden  Endungen  seinen 
Endbuchstaben  in  s  verwandeln,  z.B.  Instr.  sing. prdcd'  oder 
prdsd'  (vgl-  §.  87.  c). 

182.  WdM\$Lavafä#  m-£*)  WMet  den  Nom.  Vocsg. 
aus  ava/ds  nach  Analogie  von  §.201,  doch  so,  dafs  der  Voc., 
abgesehen  vom  Accent,  auch  dem  Nom.  gleich  sein  kann,  also 
&vay&<*>  oder   dvajras .  gegenüber  dem  Nom.  av ajd's.     Der 

saträ' zusammen,  zugleich,  send,  hat  ra  „hier"  und  „mit". 
Icl^^l^a  visvadrjraric  überallhin  gehend  setzt  ein  ein- 
faches visvat ra  überall  voraus,  und  so  das  ve'd.  kddryaAi 
(wohin  gehend?),  fem. kadrt'ct,  ein  einfaches  katra,  für  das 
gewöhnliche  kütra  wo?  In  den  Fällen,  wo  das  Suffix  tra 
(veM.  trd)  sein  schliefsendes  a  nicht  zu  i  geschwächt  und  dieses 
vor  anc  ac  zu  j\y  verwandelt  hat,  ist  die  Tenuis  von  tra  un- 
verschoben  geblieben,  daher  asmatrd'iit  (vexlisch)  uns  zuge- 
wandt, aus  asrnatrd'  unter  uns  {trd  fiir  das  gewöhnliche 
Suffix  tra)  -f-  o/ic,  neben  asmadryantt.  In  Bezug  auf  d/- 
vadryaiiS  die  Götter  verehrend,  eigentlich  den  Göttern 
zugewandt,  ist  das  Adverbium  dSvdtrd  unter  den  Göttern 
zu  berücksichtigen  (vgl.  Benfey,  Vollst.  Gramm,  p.  133  f.). 

)  Wz.  U[§ljrag  opfern,  verehren,  Praep.  dva.  Wilson 
(Gramm.  §.  98)  gibt  diesem  Worte  (wahrschein Kch  als  Bdasc.)  die 
Bedeutung  „an  inferior  worshipper";  als  Fem.  bedeutet  es 
in  den  Väda's  „Opfer-Antheil",  s.  Böhtlingk's  und  Roth's 
Wörtern,  s.  v. 
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Instr.  der 4)  Zahle«  lautet  avajrdgd,  avajrdb'fdm,  avaydtiis 
(wahrscheinlich  oxytonirt^  s.  p.  107  Anra.  *). 

183»  35raTL^*r^  n*  Blut  kann  diejenigen  Casus,  welche 
bei  Masc.  und  Fem.  schwach  sind,  aus  asdn  bilden,  daher  im 
Instr.  der  3  Zahlen  dsr&d  oder  asnd'  (s.  §.  191),  d*rslfj&m 
•der  asdttydm,  dsrgtfis  oder  msdb'is*  Der  Acc.  pl. ,  obwohl 
*r  beim  Neutrum  nach  §.  177  entschieden  zu  den  starken  Casus 
gehört,  gestattet  dennoch  neben  dsfn£i  die  Form  asd'ni. 

184.  SRI  J"^  m-  verbindend  bildet,  wenn  es  nicht  am 
Ende  eines  Gompositums  steht,  die  starken  Casus  aus  Sra^r«"*i 
(y-gLjru&fdnti  jungunt,  §.271)  und  verwandelt,  nach  Abwer- 
fung des  &j  im  Nom.  Voc.  sg.  das  d  in  h  (vgl.  §.  179),  daher  Nom. 
Voc.  der  drei  Zahlen:  jrunr  jrunfou,  yüngas\  Kcc.yungam^ 
yüiigdu,  yugds. 

.  185«  Die  Suffixe  ant^  mant,  vant  behalten  ihr  n  nur 
in  den  starken  Casus  (s.  §.  174a)),  dabei  aber  wird  dasi-o  von  van/ 
und  mant  im  Nom.  sing.  masc.  verlängert,  das  /  aber  nach  §.  57 
wie  im  Part,  praes.  im  Nom.  und  Voc.  abgeworfen  *).  Man  ver- 
gleiche die  VocaU Verlängerung,  welche  im  Griech.  die  Participial- 
stämme  auf  qvt  im  Nom.  sg*  erfahren,  wie  mir  scheint,  zum  Er- 
satz für  das  weggefallene  Casuszeichen,  daher  verhält  sich  z.  B. 
$>6QWV  (gegen  htferens  und  send,  bar  aus)  zu  seinem  Plural 
(f>eoovT£g  wie  im  Skr.  bdlavdn  stark,  mit  Stärke  begabt 
(von  bdla  Stärke)  und  srimdn  glücklich,  mit  Glück  be- 
gabt (von  srt  Glück)  zu,  bdlavantas ,  sri'mantas.  Ich 
setze  von  tuddnt  stofsend  und  bdla  vant  stark  den  Nom.  Voc 
Acc.  und  Instr.  der  3  Zahlen  dts  Mase.  und  Neut.  her,  mit  Ver- 
weisung auf  die  vollständige  Decl.  von  tidrant  tragend  (p.  116). 

*)  ^S'*  §•  *74a),  wobei  zu  bemerken,  dafs  das  a  des  Part*  praes. 
in  der  ersten  Haupt-Conjug.  (§.  276)  nicht  zum  ParticipialsufBx, 
sondern  zum  Klassencharakter  gehört.  Es  ist  also  z.  B.  b'dr-a-nt 
wie  im  Griech.  (piq-o-vr  und  im  Lat. /pr-e-w/  zu  theilen. 
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Singular. 

{lud  an 
bdlav  dn 

f tüdan 
I bdlavan 

{tuddntam         tuddntdu 
bdlav  an  tarn   bdlavantdu 
itudatd'*) 
\bdlavutd 


Dual. 

tuddnt  du 
bdlavantdu 
tüdantdu 
bdlavantdu 


tudddbydm 
bdlavadbjrdm 


Plural 


tuddntas 
bdlavantas 
tüdantas 
bdlavantas 
tudatds    ) 
bdlav atas 
tudddbis 
hdlavadb  is 


Nom.  Acc. 


Voc. 


Instr. 


{tuddl 
bdlav at 

tüdat 
bdlavat 


i 


Neutrum. 

tüdatt  'od.  tuddnti  tuddnti 
bdlavati  bdlavanti 

tüdatt  od.  tudanlt   tüdanti 
bdlavatt  bdlavanti 


wie  das  Masculinum. 


*)  In  den  schwächsten  Casus  lassen  oxytonirte  Stimme  des 
Part,  praes.  act.  den  Ton  auf  die  Endung  herabsinken,  daher  z-.  B. 
im  Acc.  pl.  m.  tudatds,  im  Instr.  sg.  m.  n.  tu  du  toi  gegen  b*d- 
ratas,  tidratd  (p.  116).  Im  Nom.  Acc.  du.  des  Neutrums  hat 
iuddntt  (neben  dem  oxytonirten  tüdatt')  den  Ton  unverscho- 
ben  gelassen,  was  ich  aus  dem  Umstände  erkläre,  dafs  hier  dem 
betonten  a  zwei  verbundene  Consonanten  folgen,  welche  der 
Herabsinkung  des  Tones  eine  Schutzwehr  entgegenstellen.  Auf 
demselben  Grunde  beruht  auch  die  Erscheinung,  dafs  diejenigen 
schwachen  Casus,  deren  Endung  consonantisch  anfängt  (d.  h.  die 
mittleren),  den  Ton  nicht  auf  den  Vocal  der  Endung  fallen 
lassen,  z.  B.  tudddtiyas,  tuddtsu  im  Gegensatze  zu  tudatd, 
tüdatt  (s.  „Vergl.  Aceentuationssystem"  §§.  20.  21).  Der  Fe- 
mininstamm auf  t  (tüdatt'  oder  tuddnti)  folgt  hinsichtlich  seiner 
Betonung  dem  Princip  der  gleichlautenden  Dualform. 
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Anmerkung.  Im  V£da  -  Dialekt  zeigen  die  Stämme  auf  mant 
und  v an t  im  Vocativ  flg.  meistens  mas,  vas,  deren  s  offen- 
bar eine  Entartung  von  t  ist,  wie  das  von  j^jnadds  jenes 
(§.  248)  und  das  der  Singular -Ablative  auf  s  (§.  128).  Bei- 
spiele vÄdischer  Vocative  auf  ma^  und  vas  sind  mäntumas 
Weisheit-begabter!  (Rgv.  I.  42.  5),  sdcivas  Kraft- 
begabter! (1.  c  I.  29.  2).  Hierher  zieht  Böhtlingk  („De- 
clination"  §.  20)  auch  passend  aus  der  gewöhnlichen  Sprache 
die  Vocative  dgds ,  tfdgds  und  6C<$*,  als  Zusammenziehungen 
von  dgavas,  b  dgavas,  b*dvas,  von  den  Stimmen  agd- 
vant,  tidgavant,  b*dvant  (über  letzteres  s.  §.  188). 

1 86«  Diejenigen  Wurzeln,  welche  eine  Reduplicationssylbe 
enthalten,  wie  $dgar  -gr  wachen  (s.  §.  108),  und  diejenigen, 
welche  im  Praet.  etc.  eine  Redaplicationssyibe  annehmen  (§.  271), 
zeigen,  wegen  dieser  Belastung  am  Anfange,  das  Suffix  at  des 
Part,  praes.  act  auch  in  den  starken  Casus  stets  in  seiner  ge- 
schwächten Form,  daher  z.B.  dddat  OIOOVG,  dddatam  OiöOVTd; 
Fem.  dddatt,  niemals  dddantt. 

1 87.  mjfrL"* ab&'ni  g r  o f s  ist  eigentlich  ein  Part,  praes. 
der  Wurzel  £fg  maAh  wachsen  (mafi-i,  §.  1104>)  hat  aber 
die  Eigenheit,  dals  es  in  den  starken  Casus,  den  Voc.  sing,  aus- 
genommen, vor  dem  n  des  Participialsuffixes  ein  langes  d  zeigt, 
daher  im  Masculinum:  Nom.  mahdn,  malidntdu,  mahdntas\ 
Voc.  mdlian^  mdhdntdu,  mdhdntas;  Accus.  mah4  ntam, 
mahdlntdu,  mafratds  *).  Neutrum:  Nom.  Acc.  maj\dt%  ma- 
£«//'  *),  mahd'n/i'y  Voc.  mdfyat,  mdhatt,  mdfydnti.  Fem. 
mahatt'.  Eben  so  in  Verbindung  mit  der  Praeposition  vi  (vi- 
mahdnt  sehr  grofs). 

Anmerkung.    Ähnliche  Verlängerungen  wie  die  von  mafrd'nt 
gestatten  im  Vgda- Dialekt  im  Nom.  Acc.  Voc.  plur.  neut  die 


*)  S.  p.  127  Anm.  *). 

Digitized  by  VjOOQlC 


Vnregehnäfsige  Declinalhn.   §,188-191.      428 

Suffixe  tnant,  vant  und  das*  Part. .praei.  de*  Wz* as  seift* 
daher  z.  B.  pasumd'nti^  gridiidnii,  sd'ntl  (ortet). 

188«  VfolTj^*^t;i,Fli  m»  der  Vortreffliche,  Herr 
(wörtlich:  mit  Glanz  begabt,  ^us  £e4  Glan*z>  verkürzt  zu 
6  «,  Suff,  vant  vat)  wird  aus  Ehrerbietung  sehr  häufig  statt  des 
Pronom.  %  Pers.  gebraucht,  doch  mit  der  3.  Persöa  des  Verbums* 
und  wie  alle  anderen  durch  das  possessive  Suffix  vant  gebildeten 
Wörter  decjinirt  (§.  185),  und  dadurch,  von  tfdvant  seiend 
(aus  %%£&  mit  Gun*-f-  arcf)  unterschieden,  dessen Rom.  b'dv  an 
ist,  wahrem!  jenes  tfdvdn  bildet.  Sein  Fem«  ist  lt&v*tt\  dage-* 
gen  b*dvanti  die  seiende;   ,..■.' 

189.  UfqfäjrMr*  ä."*)  Leber  und  5^^***/*/ E*- 
cremen te  können  die  schwachen  Casus  aas  pakdn\  sakan 
bilden,  daher  im  Inst?,  jraknd'  (s,.§„  f9i),jr*kd6?jrdv*9  fäkd* 
bis,  saknd\  sakätiy&m.)  £akdl>ik\  oder  fÜkrtd,  sdkffd, 
pdkfdtiydm  etc. 

190.  rjfj<r  päd  Fufs  verkürzt  am  Ende  eines  Compos. 
in  den  schwächsten  Casus  sein  4,  daher  von  4'kapdd  ein- 
füfsig  der  Dat.  sg.  ikapadi^  int  Gegensatze  zum  Dat.  du.  und 
plur.  ikapädtijf&m,  i'kapddb'jras**), 

191.  Die  von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellten 
Suffixe  an,  man,  van  zeigen  in  den  starken  Casus $  den  Voc.  sg. 

*)  aus  fakart,  vgl.  la  t  jecury  gc.y\TTa^  *|7TaT0£,  aus  jaxa^ 
jaxcLDTcg,  armen,  [trtupq-  leard,  althdchd.  lebard ;  s.Ver£l.  Gramm. 
2te  u.  3te  Ausg.  §.  19.  p.  33  und  §.  2tf.  p.  38.  ^ 

**)  Das  einfache  päd  sa  griech.  7roo\  lat  ped  ist  u^r  starken 
Casus  verlustig  gegangen  i  unter  den  schwachen  aber  stimmt,  auch 
hinsichtlich  der  Acceqtuation ,  der  Genitiv  padds  trefflich  zum 
griech.  7rooVc,  der  hoc.  päd l  zum  griech.  Dat.  rföoi,  der  Gen.  pL 
päd d!m  zum  griech,  70&2y.  ,  Beachtung  verdient,  dafs  bei  dem 
einfachen  Worte  auch  die  mittleren  Casus  ein  kurzes  a  haben 
(padb'/d'm,  patsü),  bei,  den  Composkk  aber  ein  langes  {6d- 
tuJpdtsu). 

9 
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ausgenommen  (vgl.  §>  174*>),  ein  langes  4,  also  An,  mdn,  »An, 
welche  ich  ftr  die  ursprünglichen  Formen  halte,  denen  im  Latei- 
nischen An  nnirndn  mit  durchgreifendem  langen  6  («skr. &) 
gegenüberstehen  *).  In  den  schwächsten  Casus  wird  das  a  der 
Suffixe  an,  man,  van  unterdrückt,  abgenommen,  wenn  (toi 
beiden  letzten  ein  Consonant  vorhergeht,  weil  hier  die  Ausstoßung 
des  *  eint  zu  grofie  Consonantaihanfung  veranlassen  würde,  da- 
her z.ü.yd£vand,  wdrtmand,  im  Gegensatze  zu  Jjpgfrd{U 
Im  Loc  ig;  und  im  Nom.  Voc»  kct.  du.  n.  Jtann  hinter  einem  ein- 
fachen Cons.  Jk  Ausstofsnng  dei  «r  uuterWeifceuv  daher  fiÄ'jfa«!', 
ddfvani**),  oder  ra'gni,  dd'vni\  ddtmant  oder  dA'mnt.  Ab 
Muster  der  vollständigen  Destination  dieser  Wortklasse  wählen 
wir  rd'i-mn**.  Honig,  alt  Iterrscbender,  ydi-van  m. 
Opferer,  Jd'-mmn  tu  Haus,  als  gesetztes,  gemachte*» 
vdrt-man  n.  Weg,  als  begangener. 

Singular. 
Masculina.  Neutra. 

Nom.  r*'**  /*#>*'  dVma  vdrtma 

Acc.  rd'gdnam  ydgvdnam  ddma  vdrtma 

Instr.  rd'f&d*)  y&ivund  d*d'mnd  vdrtmanA 

Da*.  rd'i&i  yd&vont  -a*d'mnd  vdsimant 

Abi.  Gen.  rd'giias  ydgvanas  cfd'mnas  vdrtmanas 

Loc?  td'fiii*)  yd£vani  d'd'mni*)  vdrtmani 

Voc.  rd'&an  yd&van  ■  .ä*An%<*n*)  vdrttnan1) 


*)  z.  B.  edrfn,  bibdn,  ser-mdn,  tt-mdn,pul-m6ny  welchen  grieeb. 
Stämme  wie  xXv&#v,  uqwv,  o&tw,  KeuSjucw,  ditfAW  entspre- 
eben  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  797). 

**>  Vgl.  pitdriyddtdri  im  Gegensatze  zu  pUrd1  ddtrd'te 
(p*117). 

0  S.  §.  9a  *)  oder  mV«»*.  •)  oder  Mm*nL 

4)   oder  däma.         &)    oder  vdrtma. 
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Dual. 

Masculina.  Neutra. 

N.A.V.   rd'gdndu        ydgvdndu      Jd'mnt*)        vdrtmant 
I,D.  Ah\.  r  a  gab  y  dm1  )ydgvab*y  dm  <£dmal> ydm  vdrtmaliydm 
G.L.        rdgnos  ydgvanos     ddmnds         vdrlmands 

Plural.   . 
IN.  V.       rät  gdna*        ydgvdnas  ,  dtd'mdni         vdrtmdni 
Acc.  r dg  Aas  ydguanas     ddtndni         vdrtrqdni    , 

lostr.       rdgabis*}    ydgvaÜU       tfd'matiU       vdrtrnaiis 
D.Abi,     rd  £abyasx)  ydguab  yas  ddma-byas  vdrtmabyas 
Gen.        rdgndm    .     ydfvandm    d4  fnndm       Hartman  dm 
hoc.         rd£asux)      ydgvasu         ddmasu         ydrtmasu 

192.  -qg^&v&n  m.  Hund,  l\tyä{rljnae4vQri  m,  ejn 
Beiname  In,dra's*)  und  9o|«| jyüyan  jung  bilden  die 
schwächsten  Casus  aus /t&n,  magQnr  jrä'n**y$  wovon  auch  die 
Feminina  Juni  Hündin,  magdnt  die  Gemahlin  Indra's 
und  f&'ni  die  junge.  Ich  setz«  vom  Masc«  die  starken  Casus 
nebst  den  Instr.  der  drei  Zahlen  her. 


Nom. 

svd 

magdvd 

jrüvä 

Vpc, 

svdn 

mag avan 

jruwn 

Acc;  , 

svänam 

'  magdvdnam 

yup&nam 

Iostr. 

suna      ) 

»    m  (Lg  6  nd 

jrA'n4 

N.Acc. 

sv-dndu 

mag  dvdndu 

ydvdndu 

Voc  ' 

svd'ndu 

mag  avdndu 

yüvdndu 

Dual: 


I.D.  Abi.  Jvd&ydm     m4tgdva£jrdm    yuvabydm 

<)    S.  §.  92.  *)    oder  d'd'mant. 

*)  Ursprünglich  mit  Schätzen  begabt,  reich,  von  dem 
v&dischen  mag  du.  Reichthum,  s.  Benfey;  Gloss.  z.  S.  V. 
unter  mag dvan  und  mag dva/. 

**)  D.  h.  nach  Ausstofsung  des  a  wird  das  vorhergehende  v 
zu  u\  aus  mag  au n  aber  wird  magön  und  aus  yuun  wird  jrdn 
(vgl.   §§.  35.  36  und  das  lat.  junior  und  gc.  kvoov,  kvvU). 

***)  Über  den  Accent  s.  §*  175  Aom.  1. 

9* 
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Plural:       Nom.        svd'nas         mag  dvdnas        yuvdnas 
Voc.  Jvd'nas         mdg  avdna*        yuv&nas 

Acc.  sunas  mag  onas  ydrras 

Instr.        svdbis  magävabis  yuvabis 

2T5f?l  yuvan  n.  bildet  im  Nom.  Acc.  sg.  yüva,  Voc.  yüva  oder 

/ut/a/z,  N.  A.  V.  da.  yd'nt,  plur.  jrüväni. 

493.  tTOR  pdldn  m.  Sonne  (eigentlich  Ernährer, 
Wz.  />£i)  kann  die  schwächsten  Casus  aus  />di  bilden,  daher  z.B. 
im  Instr.  pdsnd'  (s.  §.94**)  oder  pdsd'.  Aufserdem  hat  es  mit 
dem  gleichbedeutenden  ypfaaaryamdn  m.  die  Unregelmässig- 
keit, dafs  es  in  den  starken  Casus,  mit  Ausnahme  des  N.  sg.  (wo 
pdsd',  aryamd'  nach  der  allgemeinen  Regel  121.  &  stehen),  eio 
kurzes  a  statt  d  zeigt,  z.  B.  im  Accus,  stng.  OHEpHW  pdsdnom, 
^Q^i\\X\aryamdnam.)  statt  pdidnam,  aryamdnam.  Im 
Yeda-Dialekt  gestatten  überhaupt  die  Stamme  auf  a  n  mit  voran- 
gehendem wurzelhaftem  s  ein  kurzes  a  in  den  starken  Casus,  mit 
Ausnahme  des  Nom.  sing.;  z.  B.  von  tdki^an  Zimmermann*) 
lautet  der  Acc.  sing,  tdksdnam  oder  tdkJanam. 

494.  H^or3r^/*'van  na.  (von  div  glänzen, leuchten)  Tag 
verlängert  in  den  schwächsten  Casus  sein  /;  z.B.  Instr.  sg.  dfvnL 

495.  $|^|?]j££an  n.  Tag  bildet  den  N.  V.  Acc.  sg.  und 
die  mittleren  Casus  aus  dhas  (s.  §.  201),  alles  Übrige  aus  dhan 
(nach  dFd'm a «,*§. 491),  daher  z.B.  N.  V.  Acc.  sg.  dhas,  du. 
ahnt  oder  dpant,  plur.  dhdnf;  Instr. sg.  dhnd,  Au.dhdb'ydm, 
plur.  ältäiis)  Loc.  sing,  dfrni  oder  dhani,  du.  dhnos,  plur. 
•gr^n*  dhaHsu  oder  dhassu.      ■.       <•    • 

496.  35f5FL^^van  m.  Pferd  (von  der  Wz.  ar  r  ge- 
hen) bildet  nur  den  Nom.  sg.  aus  diesem  Thema,  die  übrigen 
Casus  kommen  von  drvant  und  drvat ,  nach  Analogie  des  Part 

*)  Von  der  Wz.  takJ  behauen,  vgl.  griech.  t«cto>v,  TfX- 
rov-og  mit  r  für  0"  wie  in  ayttrcg  =»  skr.  /•*,/<*-*,  vM.  /kJa-i 
(Bär)  ans  arkJa-st  lat*  umus  aus  urxus. 
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praes.  (s.  §.  174a)),  daher  Nom.  drvd,  drvantAu,  arvantas^ 
Acc.  drvantam,  drvantdu,  drvatas  u.s.w.  . 

197.  Die  Wurzel  ^71  ää/i,  am  Ende  vom  Comp  reiten, 
„tödtend',  Tödter",  stimmt  darin  zu  §.  191r  dafs  sie  ihr  a  in 
den  schwächsten  Casus  ausstößt;  aufserdem  wird'  ihr  $  in  dem 
genannten  Casus  in  £  umgewandelt  v  nnd  das  schliefsende  n  ist 
nach  §.  94a)  Anm.  der  Verwandlung  in  m  n  unterworfen,  doch 
nicht  bei  unmittelbarer  Verbindung  mit  ^g  ;  z.B.  vftru^dn 
Vrtra-Tödter — eine  hanfige  Benennung  des  Indra  — .  bildet 
im  Inslr.  $g*  vriragnd'.  Die  starken  Casus,  mit  Ausnahme  des 
Nom.  sing.,  erfahren  nach  Analogie  von  pufdn  (§.193)  keine 
Verlängerung  dts  o,  daher  Acc.  sg.  cTSRniTTl vrtrafrdnam*  — 
Das  Fem.  ist  ^  gnt'.  \ 

198.  Die  auf  in  ausgehenden  Suffixe  (jVi,  min^  tun)  sind 
vollkommen  regelmäfsig t*  mit  Ausnahme  von  XjfäXrVpatin  m. 
Weg,  von  paf  KU,  pant'  Kl.  tO  (paf-i,  s.  §.U0ä)),  £rf§FL 
mattn  Rührstab,  von  mmnf  erschüttern,  und  ^JVjfälcJ 
riukstn  ein  Beiname  In dra's *).  Diese  bilden  die  schwäch- 
sten Casus  aus  pat ,  mal ,  pbuks  und  die  starken,  mit  Ausnahme 
des  Voc.  sing,  pdtin  etc.,  aus  p&ntan,  mäntan,  yb  uksän, 
deren  Nominativ  jedoch  nicht  pdntd  etc.  lautet,  sondern  pdn- 
fd-s9  mdntd-Si  r^ukid'-s^  in  schönem  Einklang  mit  den  grie- 
chischen Nominativen  TaXä-s,  fJLeXä-g,  nur  dafs  hier  die  Vocal- 
lange  ein  Ersatz  für  das  unterdrückte  v  des  Stammes  ist,  während 
in  pdntd-s  etc.  schon  das  starke  Thema  ohnehin  ein  langes  d 
bat.  Auch  des  Send  bietet  ein  merkwürdiges  Analogon  zu  den 
sanskr.  Nominativen  pdnid-s  etc.  dar,  nämlich  £u*£a/?<7j?g£ 
veretra&do  (als  Nominativ  des  Stammes  veretragan),  wofür 
man  im  Sanskrit  vrtra-hd-s  —  statt  des  bestehenden  vrtrahd 
(§.197)  —  zu  erwarten  hätte,  da  die  skr.  Endung  ds  im  Send 

*)    Nach  den  Grammatikern  von  dem  noch  unbelegten  rtiuksa 
Donnerkeil  etc.  mit  dem  seenndären  Suffix  in. 
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überall  zu  &u»  äo  geworden  ist*).  Die  vollständige  Declfnathra 
ron  CffEpR  Pa*in  UB<^  seiner  NebenstSmme  ist  folgende:  Sin- 
gular: Nom.  p&ntds,  Acc.  pänt&nam,  I.  pald\  D.  pat£, 
AbL  G.pafdst  L.pa/ij  S.pdtin.  Dual:  N.  Acc.  V.  pdntd- 
ndu,  I.  D.  Ab\.  pautf yd rr*,  G.  L.  pattif.  Plural:  N.V.  /?d/i- 
tdna*,  Kcc.  pafds^  I.  potltiis,  D*  Abi.  paiibyas%  G.  p<»- 
tdm,  L.patiJu. 

Anmerkung.  Statt  des  Acc.  sing,  pdnt&nam  gestattet  der 
Vdda- Dialekt  auch  die  durch  Ausstofsung  des  n  verstümmelte 
Form  pänf dm  und  im  Nom.  phir.  pdntds  för  pdntdna$\ 
SO  auch  r 6  ukf  dm,  rrfukJds  rar  -kJdnam,  -k Janas.  Man 
vergleiche  die  Ausstofsung  des  v  in  griech.  Aecusathren  sg.  und 
im  Nom.  Acc.  pl.  der  Comperativstämme  auf  v  (jUEi£u ,  fxei^ovs 
für  fJisi^ova,  /xei'£om,  p&l^omg)  und  der  Singular -Accusative 
'A7ToAAcü,  OoO'Sf^e?.  Auch  die  Ausstofsung  des  ^  in  dem  vä- 
dischen  Accus,  sing,  t* i dm  (anroram)  aus  usd'sam  und  des 
Accus,  plur.  uJd'*  aus  usdsas  mag  hier  in  Betracht  gesogen 
werden  (s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausgabe;  §.  146.  p.  303).  Die 
Ausstofsung  von  zwei  Consonanten  (nt)  zeigt  der  v&dische 
Accus,  masc.  mohd'm  magnum  (aus  mahd'ntam,  §.  187), 
womit  man  die  der  griechischen  Participiabiominative  von 
Stammen  auf  vr  in  Formen  wie  rv^/äs,  /öTac  vergleichen 
mag,  oder  auch  juryas,  welches  ein  verdunkeltes  Part,  pries, 
vom  Stamme  fMyavr  »  skr.  mahd'nt  zu  sein  scheint,  wahrend 
das  Neutrum  jueya(T)  mit  dem  skr.  N.  Acc.  neut.  mahdt  zu- 
sammentrifft: **).     Man  sollte  im  Masc.  peyUg  erwarten ;  es 


*)  S.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  139  und  56*>. 

**)  Vgl.  Pott,  Et.  F.  IL  p.  602.  Die  in  der  1.  Ausg.  meiner 
Vergl.  Gramm.  §.  127  ausgesprochene  Vermuthung,  dafs  fxeyag  aus 
(AeyaXog  entstanden  sei^  nehme  ich  hiermit  zurück,  kann  aber  auch 
nicht  mit  Pott  fjieyag  aus  fAtyat-g  erklären,  da  dem  Stamme  des 
Part,  praes.  der  Ausgang  vr  zukommt,  also  fxiyag  aus  fAtyavTS. 
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konnte  aber  4er  Umstand,  dab  die -Entstehung  von  fJtiya-e  aus 
dem  Summe  fJLsyavt  nicht  mehr  im  fiewufstsein  der  Sprache 
liegt  (weil  die  obliquen  Casus  einem  arideren  Stamme  ange- 
boren) dem  Sprachgefühl  das  Bed&rfniis  zu  einer  Entschädigung 
für  das  im  Nominativ  unterdrückte  v  (durch  Verlängerung  des 
vorhergehenden  Voeak)  entzogen  haben. 

199.  HJfQ^dp  f.  Wasser,  welches  nur- im  Plural  ge- 
bräuchlich ist,  bildet  die  starken  Casus  aus  dp  und  wandelt  vor  *' 
der  Casus-Endungen  sein  p  in  d  statt  b  um  *),  wie  es  scheint,  cur 
schärferen  Absonderung  des  Stammes  von  der-  Endung;  daher 
dpasy  apdS)  adbls,  adb'jrds,  apdm%  apsv* 

200U  flSfäjdiv  f.  Himmel  bildet  den  Nom.  Voc.  sg.  aus 
3jr  dyd  ($.  §.  153)  und  wandelt  vor  den  Consonanten  der  En* 
düngen  sein  v  m  i/,  und  deshalb  sein  i  in  jr  um;  der  Accent  ver- 
harrt in  den  mittleren  Casus  gegen  §.  175  auf  der  Stammsylbe. 
Daher  N.  V.  der  3  Zahlen  dyd'us9  dtvdu,  diva*,  Acc.  dfvam, 
üivdu,  divds  (Accent  §.  175  Anna.  3),  Instr.  divd\  dyütfydm, 
djrtib'is  etfc 

201.  Q^o^  Dieses  Suffix,  welches,  aufser  im  Vtda~ 
Dialekt,  vorzüglich  Neutra  bildet,  verlängert  bei  Masc.  und  Fem., 
die  in  ihrer  Ordination  nicht  unterschieden  sind,  im  Nom.  sing. 
6ms  a,  z.B.  mdnas  n.  Geist  *—  Nom.  mdnasi  mdnast,  md- 
ndftsi,  §.143 —  bildet  am  Ende  von  Compositen  masc  und 
fem.  inands,  z.&dürmanas  schlechtgeistig,  Nom.  masc. 
fem.  durmands  *),  dürmanasdu,  dürmanasas\  Instr.  plur. 
m.  £  n.  dürmandbisj  Loc.  plur.  ddrmanaTisu  oder  dtirma- 
nassu  (s.  §.100.  c). 
Anmerkung,  ^q^i/idj  f.  Morgenrothe  gestattet  im 
V£  da-Dialekt  die  im  Nom.  sg.  regelmäßige  Verlängerung  des  a 

*)  Hinsichtlich  der  Vertauschung  der  labialen  Media  mit  der 
dentalen  vergleiche  man  das  dorische  o&Ate  für  ißtXpg. 

**)  So  oWjUtewjc,  N*ut.  -sV,  s.  Vergl.  Gramm.  2,  Ausg.  §.146. 
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auch  in  anderen  starken  Caäu  und  sogar  im  Gen.  plur.;  da- 
her Aeo.sg.  uid'sam,  Nom.pt  wi4*aj,  dn.u.rd*dc#,  Gen.pl. 
uid'sdm.  Vor  der  pluralen  Instrumental -Endung  £i*  wan- 
delt das  v&tisebe  «*d.r  nebst  einigen  anderen  Stämme«  auf/ 
'  diesen  Zischlaut  in  tf  um,  daher  uiddtiis  *). 

202.  33jfr^L«*«ina*  m.  Name  des  Planeten  Venus 
bildet  deniNom.sg.  und  nach  Willkür  auch  den  Voc,  aus  us&nan^ 
daher  Noini  W<£*d,  Voc.  usarian  oder  üJanas,  auch  uiana! 
mit  unterdrücktem  n  oder  ^.  —  $fi^f|^an4£d*  m.  Zeit  und 
UW^ÄI^L puruddfisa*  m.  ein- Beiname  Indra's  bilden  in 
Nom.  sg.  anihä\puruddAsd\  alles  Übrige  regelmäßig* 

203;  :Das  Comparativsuffix  TZ|fe^lr4Ji>  oder  2fj^/4/U 
(s.  §.226)  ^ind  das  Suffix  5jf^t;4/U  des  red op  lief rten  Praet 
(§.£38)  bilden  nur  die  starken  Casus  aus  dem  vollen  Thema,  des- 
sen langer  Voeal  im  Voc.  sg.  gekürzt  wird  (vgl.  §§«174*).  191). 
Der  Zischlaut  mufs  Im  Nom.  und  Voc.  sg.  nach  §.  57  unterdrückt 
werden,  wornach  der  Anusvära,  welcher  lautgesetzlich  wegen  h 
ihm  nachfolgenden  Zischlauts  für  n  steht  (s.  §.  15),  zu  seiner  Ür- 
gestalt  zurückkehrt  **),  so  dafs  der  Nom./>4»  oder  ydn  und  der 
Voeativ  tyan  oder-  jran  dem  yerwandten  griech»  low,  wv  sehr 
nahe  kommt*  nur  dafs  das  griech.  Suffix  den  Zischlaut  völlig  ver- 
loren bat***),  während  der  Nasal,  in  Vorzug  vor  dem  Skr.,  über 

* 
alle  Casus  sich  hinzieht.     Das  lateinische  tSr  f )  hat  dagegen  die 

Vocallänge,  ausgenommen  wo  das  r  (aus  s)  Schliefsend  bt,  in 


*)  S.  §§.  100.  203  und  „Vergleichende  Gramm."  2te  Ausg. 
§.  709  Anm. 

**)  vgl-  pumdn  (§.205)  vom  starken  Stamme  pümdAs  (aus 
pumdns)  undf|[^Jii7i  verwundend,  tödtend,  am  Ende  von 
Compp.,  von  der  Wz.  hiiis  tödten. 

***)  So  yßv  gegenüber  dem  skr.  Stamme  fiaiisd,  gotkfflfi" 
(masc),  lat.  anser  und  {JLYjV  gegen  lat.  mensis  (skr.  mds). 

+)  d  « 35H  d,  «•  v«*g1-  Gramm.  2te  Ausg.  §.  4. 
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Masc.  und  Fem.  durchgreifend  bewahrt  und  unterstützt  so  in 
Gemeinschaft  mit  dem  G riech,  dk  Ansicht,  dafs  im-  Sanskrit  das 
Thema  der  starken  Casus  das  ursprungliehe  ist.  Die  sämmttichen 
schwachen  Casus  und  den  Femininstamm  auf  /  bildet  das  Suffix 
ffdfis,  ydAs  aus  lyaS)  yas,  daher  z.B.  von  ydvtydAs  jün- 
ger der  Instr.  der  3  Zahlen  ydvtya sd ,  ydvtydtiy&tn,  ydvt^ 
jrdb'i*  {s.  §.  100.  c),  Nom.  Acc.  Voc.  sg.  neuL ydvtyas\  Thema 
des  Femin.  ist  ydvtyast.  —  Das  Suffix  vd'ris  wandelt  in  den 
mittleren  Casus  nach  Mafsgabe  des  Anfangscons.  der  Endung  sein 
s  in  t  oder  d  um ,  mit  Ausstoßung  seines  Nasals  und  Kürzung 
seines  Voeals,  daher  z. B.  im  Instr.  pl.  vddt>is,  im  Loc.  vdtsu*). 
In  den  schwächsten  Casus  und  vor  dem  Feminincharakter  /  zieht 
sich  [vdris  zu  us  (nach  §.  101ä)  für  us}  zusammen,  daher  z.  B. 
rurudüli  dem  geweint  habenden,  rurudusi  die  geweint 
habende.  Ich  gebe  hier  die  vollständige  DecUnation  von 
j»Ji£  mrurud  vdAs  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  drei  Thema- 
Abstufungen  (s.  §.  176). 

Masculinum. 
Starke  Casus.         Mittlere  Casus.     Schwächste  C. 

Singular:  Nom.      rurudvdn • 

Voc.        rurudvan  

Acc.         rurudvdfisam .    . 

Instr. rurudüJd 

Dat rurudiiJi 

Abi.  G ruruddias 

Loc rurudusi 

*)  Vgl.  §.100.  Analog  gehen  die  Wurzel  wörter  ^jta  rf'vprU 
und  ^f^L sraAs  fallend,  am  Ende  von  Compositen,  vor  den 
mit  t>  anfangenden  Casus-Endungen  in  <£vad,  srad,  und  vor  su 
des  Loc.  plur.  in  dVa/,  srat  über;  daher  z.  B.  dvad^ydm^ 
dfvatsu;  sradiydm^  sratsu\  s.  Vergl.  Grammatik.  2te  Ausg. 
§.  790.  p.  159. 
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Starke  Casus.        Mittlere  Casus.       Schwächste  C 
Dual:      N;Acc.  rurudvd'tisdu - 

VoC        r&rudvdfisdu     

I.D.Abi.    .......    rurudvddb  y  dm 

G.  L rurxidüsds 

Plural:     Nom.      rurudvAAsas 

Voc.        rurudvdAsas <      ...... 

Acc. rurudusat 

Instr.         rurudvddb  is         

D.Abt.      .......    rurudvddb /as 

Gen.  rurudüidm 

Loc.  rurudvdtsu  

Neutrum. 
Singular:  N.  Acc.    ........    rurudvdt  ....... 

Voc .    rurudvai  

Übrigens  wie  das  Masculinum.  , 

Dual:       N.  Acc rurudüsi 

Voc.  rurudüsi 

I.D.Abi.    .......   rurudvddb'jrdm 

G.  Loc rurudüsös 

Plural:    N.  Acc.  rurudvdftsi       

Voc.         rürudvdAsi        

Übrigens  wie  das  Masculinum. 
204.  Die  Wurzeln,  welche  das  Suffix  vdfis  mittelst  eines 
Bindevocals  i  anfügen,  unterdrücken  denselben  vor  us;  z.  B. 
pödivä'fis  gekocht  habend  bildet  pöcusä,  picusi  etc. 
Fem.  picüst  Dagegen  werden  wurzelhafte  Vocale  nach  den 
gewöhnlichen  Wohllautsgesetzen  verändert;  z.  B.  nin/üsA  (aus 
nint  -f-  usd)  von  nintvdris;  ^i"fyriyüsA  (aus  gilirt  -f-  usd9 
s.  §.52)  von  gihrivdr\s\  nunuvüsA  (aus  nunu  -f-  usd,  §.  52) 
von  nunuvd'iis.    Ein  nach  §.  95  Anm.  aus  m  hervorgegangenes  n 
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kehrt  vor   «J   zu  seiner  Urgestalt   zurück,   z.B.  bairamüid 
too  säf^f^offn  babranvdfis  für  bab  ramv&fis.         '" 

205.  tJTTf^a  püntÄAs  m.  Mann,  dessen  4  im  Voc.sg.  ge- 
lurztwird  (vgl.  §§.174*).  191),  bildet  die  schwachen  Casus  aus 
mi  püAs9  welches  aus  der  vollen  Form  pümdfks  durch  Aus- 
stofsung  des  ä  entstanden  ist,  wornach  das  m  wegen  des  folgen- 
den s  in  Antisvära  übergehen  mufste(§.  15).  In  den  mittleren 
Casus,  welche  das  s  von  putts  nach  §.84  abwerfen  müssen,  kehrt 
der  Auusv.  vor  den  mit  £  anfangenden  Endungen  zu  dem  ursprüng- 
lichen m  zurück  —z.B.  pumbydtn  för  pufisb  ydm  —  bleibt  aber 
nach  §.16  vor  tler  £ndung  su  (ffer  puAsu  in  den  Männern) 
unverändert.     Die  vollständige  Declination  ist  folgende: 

Starke  Casus.  Schwache  Casus. 

Singular:  Nom.       QTTIR  pvmdn  ...... 

V0€.  nTfr\^pum*n  

Acc.  fil\\^\l^pümäAsam  .      .      . 

Instr CT^rj  pufisd*) 

Dat.         ......  rfg- /7wrt*^ 

Abi.  G rmpa  puAsas 

Loc.         cH^f />*"**»' 

Dual:        N.Acc.    mrf^T  pümdtisdu  .      .      .      .      .      . 

Voc.  Lmj£j|  pumdfisdu  . 

I.D.Abi UTm(lZ\^pvTnb  jr  dm 

G.  Loc ri^PEL/""**^* 

Plural:      Nom.       CTOT^RL  pumdrtsas  ...... 

Voc.         rqprj^r^^iini4iija* * 

Acc.  rjfcf^pwrtjax 

Instr .  9f^I^L  P u  m  *C|* s 

D.Abi 9^"2J£1  Pumbfas 

Gen rjqT^L^""^7" 

Loc. •  tra*  putisu 

*)  Ich  lasse  die  Acceniuation  Att  schwachen  Casus  unentschieden. 
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Anmerkung.  Die  Composita  tU^h'lfäftgl  puAsk&kila  (oder 
GpE^  puns.)  männlicher  Kökila,  und;  cfajra  />«**- 
pu,tra  (oder  dfaf  puns.)  proles  ma»c,  haben  unter  dem 
Schutze  de*  k  und  p  den  Endeons,  von  puAs  (puns)  bewahrt 
.  (vgl.  kdfts  kdn,  p.  97),  während  (JA  dt  pungava  Stier 
(männliches  Rind)  den  regelmäßigen  Verlust  des  Eudcons. 
(§,  57)  und  die  Umwandlung  des  ursprünglichen  m  in  ^  w, 
wegen  des  folgenden  Gutturals,  erfahren  hat. 

206.  Der  Bindevocal  i,  wodurch  riele  Wurzeln  das  desi- 
derative  *  (§.476)  mit  sich  verbinden,  wird  im  Einklang  mit 
§.  100.  a\  in  den  flexionslosen  Casus  und  vor  Coosonanten  der 
Endungen  verlängert;  z.B.  ftuffi^L* igadis  *)  zu  sprechet 
wünschend  (am  Ende  von  Compositen)  bildet  im  Nom.  Voc 
masc.  fem.  neut.  gigadts,  Acc.  m.  f.  gigadisam  (§.  101*'), 
neut.  g  igadis;  Instr.  pl.  gigadtriis\  Lpc*  pl.  ßfil^ll^  t*' 
gadtUsu  oder  fjTJT^t^^  gigadttiu.  —  Dagegen  sind  die 
Suffixe  is  und  «j  der  Verlängerung  ihres  vorletzten  i,  u  nicht 
unterworfen;  z.  B.  gyd'tis  n.  Stern  (von  £ru/  glänzen)  und 
ddkJus  Auge  (von  «faflri  sehen)  bilden  im  N.  A.  V.  §j6'tis, 
iyö'tiM,  iyt'ttnii,  cäksus,  cdksusi,  6äksüfisi  (s.§.143.ä); 
Instr.  pl.  ijotiriis)  c&ksurliis. 


*)  Ich  setze  die  primitive  Gestalt  des  Thema's,  und  nicht  mit 
cerebralem  s  gigadis,  indem  die  durch  §.  I01tf)  vorgeschriebene 
Umwandlung  des  s  in  i,  wornach  z.  B.  im  Accus,  gigadisam, 
auch  durch  den  folgenden  Buchstaben  bedingt  ist,  und  nicht  am 
Ende  des  Wortes  eintritt,  sondern  das  s,  von  Wörtern  wie  gi- 
gadis  ist  denselben  Wohllautsgesetzen  unterworfen  wie  jedes 
andere  schliefsende  s  (s.  §§.  75a).  75Ä)).  In  den  Fällen,  wo  das 
desiderative  s  nach  einem  vorhergehenden  k  zu  s  wird,  wie  z.B. 
in  viviks  (§.  209),  schreiben  wir  jedoch  das  Thema  mit  i,  ^c" 
ks  (x,  £)  im  Sanskrit  unerhört  ist,  und  überdies  der  Zischlaut 
des  Ausgangs  ks  nach  §§.  57.  84  in  den  Fällen  unterdrückt  wird, 
wo  das  s  von  g  igadis  den  gedachten  Wohllautsgesetzen  folgt 
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207.  gs>m/ö#rii  (Wz.  guJ,  Praep.  sä  mit)  verbun- 
den (als  Subst  m.  f.  Gefährte,  Gefährtin)  bildet  die  starken 
und  mittleren  Casus  aus.  ^rjrri  sagüs  (mit  Verlängerung  des  u 
nach  §§.  75A)  und  100.  d.)  und  nur  die  schwächsten  aus  sa  gül\ 
daher  Nom.  sing.  m.  f.  n.  ^FSTC-l *<*ids\  Instn  der  drei  Zahlen 
safüJdy  sagü'rbjrdm,  sagürbis    ). 

Anmerkung.  Da  das  s  de?  Wurzel  jm  &  u  s  offenbar  aus  ur- 
sprünglichem s  hervorgegangen  **)  ~  durch  den  euphonischen 
Einflufs  des  vorhergehenden  u  (vgl.  §*  101a)  und  80)  —  so 
darf  man  annehmen,  dafs  die  starken  und  mittleren  Casus  von 
g^rq^a^tii  den  organischen  Zischlaut  bewahrt  haben,  somit 
auf  älterem  Standpunkt  stehen,  als  die  grofse  Mehrheit  der 
Formen ,  welche  aus  der  in.  ihrem  Eodconsonanten  entarteten 
Wurzel  4 us  entsprungen  sind. 

208.  ifra. d^'s  m*n'  ^rm  verwandelt  sein  s  vor  vocalisch 
anfangenden  Endungen  in  </,  kann  aber  die  schwachen  Casus,  mit 
Ausnahme  des  Nom.  Acc.  Voc.  sg.  neut,  aus  ddsdn  bilden,  daher 
z.  B.  im  Instr.  der  drei  Zahlen  ddJä\  d&rb'y&'m,  d4rb\s,  oder 
ddsnd'  (§.  94a)),  dösätfjdm,  ddsdbUs. 

209*  Desiderativ-Formen  auf  U  (aus^l**  nach  §. lQitf)) 
bilden  die  Casus,  in  welchen  nach  §§.  57.  84  der  schließende 
Zischlaut  abgeworfen  wird,  aus  demjenigen  Consonanten,  woraus 
ihr  vorletztes  k  nach  euphonischen  Gesetzen  hervorgegangen  ist; 
z.B.  f^lfe^l^ *"'*"&/  einzugehen  begierig  (am  Ende  von 
Compositen),  aus  vivis  -f-  s  (s.  §.  98),  von  viV  eingehen,  bil- 
det vivif,  vivif^b  y  dm,  vivifsu  aus  vivis  (s.  §§.  74.  98). 


*)  ^6^  das  einfache  Adj.  fra^"-*  bei  Böhtlingk  und  Roth 
III.    p.126. 

**)  Vgl.  die  verwandte  gothische  Wz.  kus  (kiusa,  kaus,  kusum) 
wünschen  und  das  analoge  lat.  uro,  us-tum  mit  dem  skr.  us  (aus 
us)  brennen  und  pinso  mit  der  skr.  Wurzel  pis  zerstofsen 
(ptriJdnti  pinsunt). 
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210.  3^ng  uinifr  f.  ein  gewisses  Versmafs  ver- 
ändert sein  £  in  den  flexionslosen  Casus  und  vor  Consonaoten  der 
Casus-Endungen  in  *,  g  statt  /,  4  (s.  §§.  81a).  102.  103  Anm.*). 
Die  Wurzeln  ^g  dri/Ä  hassen,  m«£  betäubt  sein,  snufr 
speien  und  snifr  lieben  verändern  als  letztes  Glied  eines  Com- 
positums  ihren  Endbuchstaben  in  den  flexionslosen  und  mittleren 
Casus  nach  Willkür  in  k,  g  oder  ^  f,  ^  4. 

211*  öTK*  v*&  tragend,  fahrend  etc.,  von  der  "Wurzel 
i;4,  zieht  sieb  am  Ende  eines  Compoa.  in  den  schwächsten  Casus 
zu  *3^  äh7  oder,  im  Fall  das  Anfangsglied  des  Comp,  mit  a  oder 
d  endet,  mit  diesem  ö-Laut  zu^jg  äuk  zusammen;  z.  B.  Jdlivd'h 
(Nomin.  «5[J^7  -t/4/)  Reis  tragend,  und  b'dravd'f*  (Nomin. 
tfdravd'f)  Last  tragend  bilden  im  Instr.  sing,  sdlydhd, 
ifdrdufrd'. 

2-12*  ^ToRff  <rf'^'av'*£  ein  Beiname  Indra's  (wört- 
lich:  von  weifsen  Pferden  gezogen)  kann  in  den  schwäch- 
sten Casus  nach  Willkür  seine  Endsylbe  unverändert  lassen,  oder 
mit  dem  vorhergehenden  a  zu  du  zusammenziehen.  Aufserdem 
hat  es  die  Unregelmäßigkeit,  dafs  es  den  Nominativ  und  Vocativ 
sing,  und  die  Casus  mit  consonantisch  anfangenden  Endungen  aus 
einem  <  Stamme  svitav&s  badet,  nach  Analogie  der  Declination 
des  Suffixes  as  masc.  fem.  (s.  §.  201),  nur  dafs.  der  Voc  sing,  wie 
der  Nom.  ein  langes  d  zeigt;  daher  Nom.  svttavd's,  -vd'hdv, 
~vd'has,  Voc.  svä'tavds  etc.,  Acc.  ivitavSllxam^  svStavd'- 
JLdu,  svitavähäs  oder  sviiduhds  (Aecent  §.  175  Anm.  3), 
Instr.  sing»  JvSlavdlkd  oder  ivitdufyd,  du.  svitavdtfjdm, 
plur.  svitavdtiis  etc. 

213.  iW3g»  anagüb  *)  m.  Ochs  (eigentlich  Wagen 
ziehend)  hat  in  seiner  Declination  viel  Ähnlichkeit  mit  der  des 


*)  Thema  der  schwächsten  Casus,  eine  unregelmäßige  Bildung 
aus  dnas  Wagen  und  vdlx  ziehend. 
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Partrcipiums  *n(  vd'tis,  vdty  ul  (§.  203)  und  bildet  den  Nom. 
Yoc*  sg.  und  die  drei  gleichen  Phiral-  Casus  des  Neutrams  —  wo 
dieses  am  Ende  von  Compositen  erscheint  —  aus  JbfH^iff  ana4~ 
v&'aJjl  (dessen  A  jedoch  im  Vocativ  sing,  sieh  küret),  die  übrigen 
starken  Casus  aus  anagvd'h,  die  mittleren  aus  fj|H3?L art  *<***'» 
g^rr*  anatfud,  und  hur  die  schwächsten  aus  $M3fi  ana^lüh. 
214.  *ra:  nab  bindend,  gebunden  verändert  seinen 
Endbuchstaben  in  /,  d  statt  £  /,  Y-  <f,  ist  aber  im  Übrigen  regel- 
mäfsig;  z.  B.  updndh  f.  Schub  (Wz.  nah,  Fr&tf.upa  mit  ver- 
längertem ö,  Pän*  VI.  3.  116)  bildet  im  Nom.  der  drei  Zahlen 
updndt,  up&nähdu,  üpdndhas ,  im  lustr.  updnahA1  upA- 
nadbyd'm,  updnadb  is. 


Adjective. 

21 5 •  Hie  Declination  der  Adjective  ist  von  jener  der  Sub- 
stantive nicht  unterschieden,  nur  können  die  adjectiven  Neutra 
auf  i  und  «  im  Bai.  Abi.  Gen.  Loc.  sing,  und  im  Geh.  Loc.  duai. 
auch  der  Analogie  des  Masc.  folgen;  z.  B.  OTf^f  süci  m.  f.  n. 
glänzend,  rein,  und  TTJ  mydü  m.  n.  sanft  bilden  in  den 
genannten  Casus  des  Neutrums:  iücini^  tnrdüni^  sücinas, 
mj-dunas ,  sücinii  mrdum\  sü6in6 s ,  rnrdunös*,  Oder  rfii- 
cuj2+  mrddvi  etc.  nach  fcat/i,  6'dnii  (p.  102  ff.).  Über  die 
von  männlicb-weiblichen  Stämmen  auf  /,  ü  abstammenden  Neutra 
auf  i,  u  s.  §§.  160.  163.  165. 

216*  Der  gewöhnlichste  Ausgang  der  Adjectivstämme  int 
Masc.  und  Neut.  ist  a,  indem  die  meisten  zur  Bildung  von  Ad- 
jektiven gebrauchten  Suffixe  auf  a  enden.  Das  weibliche  Thema 
bilden  diese  Adjective  gröfsientbeils  durch  Verlängerung  des  a\ 
b.  B.  ndvd  die  neue  von  ndva  m;  n.  neu.     Es  werden  aber 
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auch  aus  Adjektiven  auf  a  Feminina  durch  Ansetzting  des  weib- 
lichen Charakters  /  gebildet,  vor  welchem  das  Schliefeende  a  ab- 
geworfen wird;  z.  B.  Idruqt  (v^disch  auch  -ni')  von  tdruna 
jung,  kalmäst'  von  kalmdsa  bunt,  gesprenkelt,  d'jasi 
von  dyasd  eisern,  asfami'  von  affamd  der  achte« 

217*  Die  jtildung  der  Fem»  auf  /  aus  Primitiven  auf  a  ist 
bei  Substantiven  in  viel  häufigerem  Gebrauch  als  bei  Adjectiven. 
Beispiele  sind:  44*/'  Göttin  von  dSvä  Gott,  kumdrt'  Mäd- 
chen von  kumdrd  Knabe,  mdhist  Büffelweibchen  von 
mafyisd  Büffel,  nartakt  Tatizerin  von  n&rtaka  Tänzer. 

218»  In  Bezug  auf  die  Accentuation  der  in  §.216  £  be- 
sprochenen Femininstämme  auf/  ist  zu  beachten  v  dafc  dieselbe, 
wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen,  nicht  überall  zu  der  des 
männlichen  Grundwortes  stimmt,  sondern  daüs  der  Accent  zu- 
weilen zur  Anfangssylbe  des  Wortes  sich  erhebt  (d'jast  gegen 
dyasä),  zuweilen  auch  von  einer  höheren  Stelle  zur  Endsylbe 
herabsinkt  (kalmdsi'  gegen  kalmdia,  nartakt9  gegen  ndr- 
taka).  Man  vergleiche  in  letzterer  Beziehung  das  Verhältnils 
griechischer  oxytonirter  Femininstämme  auf  i$  zu  ihren  männ- 
lichen Stammformen,  z.  B.  das  Verbältnifs  von  qfJ*$$  zu  »fctfgö, 
mit  Berücksichtigung,  daCs  das  grlecb.  t$9  wie  anderwärts  gezeigt 
worden,  in  seinem  Ursprünge  mit  dem  skr.  Ftiminincharakter  / 
identisch  ist;  s.  „Vergleich.  Grammatik"  2te  Ausg*  §.  119.  p.  249 
und  „Vergleich.  Accentuation$system"  Anm.  254. 

,  219.  Einfache  Adjective  auf  i  sind  selten;  ein  häufig  vor- 
kommendes Beispiel  ist  suci  glänzend,  rein.  Es  kann  aber 
ein  jedes  Substantiv  auf  i  das  letzte  Glied  eines  adjectiven  Com- 
positum* ausmachen,  z.B.  susdkti  gute  Kraft  habend,  aus 
su  gut  und.  idkti  f.  Kraft.  Im  Thema  wird  bei  Adjectiven 
auf  i  das  Fem.  vom  Masc.  und  Neutr.  niemals  unterschieden,  son- 
dern die  drei  Geschlechter  unterscheiden  sich  blofs  durch  die  De» 
clinaüonj  es  geht  daher  susdkti  im  Masc.  nach  kavl,  im  Fem» 
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nach  gdti  und  im  Neutrum  nach  vd'ri7  mit  der  in  §.  215  an- 
gegebenen Beschränkung  und  ohne  die  durch  das  r  von  vd'ri 
veranlafste  Umwandlung  des  euphonischen  n  in  n  (§.  94a)), 

220.  Einfache  Adjective  auf  u  sind  viel  häufiger  als  die 
auf  i.  Sie  unterscheiden  entweder  das  Fem.  vom  Masc.  und  Neut. 
blofs  durch  die  Declin. ,  oder  sie  verlängern  im  Fem.  ihr  u  zu  d$ 
oder  sie  setzen,  was  sehr  gewöhnlich  ist,  den  weiblichen  Charakter 
/  an.  Allgemeine  Regeln  über  den  Gebrauch  der  verschiedenen 
Unterscheidung* weisen  lassen  sich  nicht  angeben;  sehr  häufig  sind 
mehrere  Formen  zulässig.  Nur  rat  die  Absetzung  eines  /  von  sol- 
chen Adjectiven  ausgeschlossen,  welche  zwei  Conspnanten  vor 
dem  schliefsenden  u  haben,  weil  sonst,  da  u  in  v  übergeht,  drei 
Consonanten  zusammentreffen  würden;  z.  B.  pdn<jtü  weifs, 
grau,  lautet  im  Fem.  ebenfalls  p&ntßü,  niemals  pdntfvt.  Bei 
denjenigen  zusammengesetzten  Adjectiven,  deren  letztes  Glied  aus 
einem  Substantiv  auf  «  besteht,  ist  das  Fem.  vom  Mase.  und  Neut. 
nur  durch  die  Deelination  unterschieden,  oder  es  verwandelt  das 
schKeisende  u  in  d. 

221.  Adjective  auf  irgend  einen  langen,  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Vocal  (4,  /,  *2,  di,  6y  du)  kommen  nur  als 
Composita  vor  (§,  156  ff.).     Die  Diphthonge  werden  im  Masc, 
und  Fem.  wie  am  einfachen  Substantiv  declinirt  (s.  Taf.  zu  §.  153), 
und  verkürzen  sich  im  Neutrum  nach  %§.  34^;  z.B.  bahurd'i  mA. 
viele  Reichthümer  habend,  bahugd  m.  f.  viele  Kinder 
habend,   bahund'u  m.  f.   viele  Schiffe   habend   bilden  im 
Neutrum  bahuri,  bahugü,  bah  und  und  decliniren  dieses  nach 
vdfri)  td'lu,  nur  dafs  der  Instr.  Dat.  Abi.  Gen.  Loa  sing.,  der 
Gen.  Loa  du.  und  Gen.  plur.  auch  der  Analogie  des  einfachen 
Wortes  folgen  können;  z.  B.  Instr.  sg.  bahurind,  baTxugund^ 
bahunund  oder  -rd'jd,  -gdvd,  -nd'vd.    Adjective  auf  ,r  kön- 
nen   ebenfalls  nur  am  Ende  von   Compositen  vorkommen,  und 
zwar  als  Neutra  von  männlichen  Stämmen  auf  dr  oder  ar9  z.  B. 

10 
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b'dtab'artr*)  die  Geschöpfe  tragend,  erhaltend  (B'aga- 
vad-Giti  XIII.  16)  von  -b'artdr;  ba^udulxitf  *)  viele  Töch- 
ter habend,  als  Neutrum  von  -duhitdr. 

222.     Bei  consonantisch  endigenden  Adjectiven  gelten  fär 
die  Bildung    de»  weiblichen  Stammes   folgende  Bestimmungen: 

1)  Die  auf  ein  Suffix  ausgehenden  einfachen  Adjective  nehmen 
den  Charakter  /  an;  z.B.  dtanint  die  reiche  von  dtanm  m.  n.; 
Jr/yast    die     bessere     von     sr/ydns^     schwach     ir/yas. 

2)  Nackte  Wurzeln,  welche  mit  der  Bedeutung  eines  Part,  praes. 
am  Ende  eines  Compositums  stehen  (§.154),  so  wie  Substantive 
Wurzelwörter  am  Ende  adjectiver  possessiver  Composita,  lassen, 
wenn  sie  auf  einen  anderen  Consonanten  als  n  ausgehen,  den 
weiblichen  Stamm  von  dem  minnlich -neutralen  un  unterschieden, 
und  haben  im  Masc.  und  Fem.  vollkommen  gleiche  Declination; 
einem  schliefsenden  n  aber  (s.  §.  197),  so  wie  den  unregelmäßigen 
Wurzel  Wörtern  an  6  und  vdfr  (§§.  179.  211)  wird  der  Feminin- 
charakter t  beigefügt**);  z.B.  dfarmavtd  m.  f.  n.  pf  licht  kun- 
dig, sat/dvdc  m.  f.  n.  wahrhafte  Rede  habend,  maj^i- 
tigas  m.  f.  n.  grofsen  Glanz  habend  (Nomin.  m.  f.  mahd'- 
ti&ds,  neutr.  mahd'ttgas,  s.  §.201),  mahdctanus  m.  f.  n. 
grofsen  Bogen  habend  (Nomin.  m.  f.  n.  eben  so);  dagegen 
bildet  sdum/andman  m.  n.  lieblichen  Namen  habend  das 
Fem.  sdumyandmnt  (§.191). 


*)  Declinirt  nach  -ddtr  neutr.  p.  118  ff. 

**)  Im  V£da-Dialekt  gestatten  auch  die  in  §.190  besprochenen 
Composita  auf  pdd  (schwach/? ad)  Fufs  den  Zusatz  des  Feminin- 
charakters /;  z.  B.  von  /kapdd  einfüfsig  kommt  das  Femm. 
i'kapadt.  Analog  im  Griech.  z.B.  euwTT-io^  von  evWTT  (Wz.«r 
aus  OK  sehen). 
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Vergleichungsstufen . 

223.  Der  Comparativ  wird  meistens  durch  das  Suffix  tara 
(fem.  iarä)  und  der  Superlativ  durch  tama  (fem.  tamä)  aus  dem 
Thema  des  Positivs  gebildet,  und  zwar  bei  zweithemigen  Wörtern 
aus  dem  der  schwachen  Casus;  bei  dreithemigen  aus  dem  der  mitt- 
leren. Der  Ton  bleibt  auf  derselben  Sylbe,  wo  ihn  das  Stamm- 
wort hat;  z.B.  von  pünja  rein  kommt  pünyatara,  puriya- 
tama\  von  baiin  stark:  balttara^  balitama  );  von  ma- 
hdntj  schwach  mahdt,  grofs:  inahättava,  mohdttama; 
von  vidvd'ns  wissend,  in  den  mittleren  Casus  vidvdt,  in  den 
sehwachsten  vidüi  (s.  §.  203  und  vgl.  das  griech.  e/<W)  kommt 
vidvdttara     ),  vidvdttama» 

Anmerkung,    ^r  tara  kommt  wahrscheinlich  von  der  Wurzel 
tar  (fj  tf)  übersehreiten. 

224.  Vergleichungsstufen  werden  zuweilen  auch,  doch 
höchst  selten,  aus  weiblichen  Stämmen  auf  t  und  ä  solcher  Wör- 
ter gebildet,  welche  mehr  substantivisch  als  adjectivisch  gebraucht 
und  nur  auf  Frauen  bezogen  werden;  dabei  wird  nach  Willkur 
der  lange  £ndvocal  des  Primitivs  verkürzt  oder  beibehalten-,  z.  B. 
satt'  die  Keusche  (von  santt  schwach  *«/,  gut,  ursprünglich 
seiend)  bildet  svt/tardy  -tamd  oder  satitard,  -tamdt, 
vdmd'rd  (aus  vdmd  schön  und  drü;  verlängert  nach  §.220) 
„die  schöne  Schenkel  habende"  bildet  vdmd'rutard, 
-tamd  oder  vdmörütard,  -tamd, 

225.  Auch  aus  Praepositionen  werden  Vergleichungsstufen 
gebildet;  z.  B.  von  üt  auf  kommt  üttara  höher,  besser, 
uttama  der  höchste,  beste  (vgl.  intimus,  extimus). 


*)    S.  §.  92;  vädiscb  auch  mit  Beibehaltung  des  n,  z.  B.  su- 


patintara. 


*)  ve'disch  auch  vidüifara,  aus  dem  schwächsten  Thema. 
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226«  Andere  Steigerungssuffixe  sind  tjrAAs  oder  jrdAs, 
schwach  tjrasy  yas9  fem.  tjrast,  fast,  für  den  Comparativ  (s. 
§.  203),  und  TO  Ufa*),  fem.  isfd9  für  den  Superlativ.  Vor 
dem  i-  Laute  dieser  Suffixe  werden  die  Endvocale  der  Positi?- 
sftamme  unterdrückt  **)  und  gunafabige  Vocale  der  ersten  Sylbe 
gunirt.  In  letzterer  Besiehung  vergleiche  man  die  Vrdd'i-  Stei- 
gerungen, welche  manche  andere  Derivativsuffixe  an  dem  Vocal 
der  ersten  Sylbe  des  Grundwortes  veranlassen  (s.  §*  580).  Die« 
jenigen  Positive,  welche  r  in  ihrer  Anfangssylbe  haben,  ersetzen 
dasselbe  durch  m,  entweder  als  Urform  —  wie  z.  B.  in  prdtt- 
ydtis  (von  pftü  breit  aus  prafti,  griech.  irAaru,  Wz.  rjw 
prat  extendere)  —  oder  ab  Umstellung  von  ar  (vgl.  §.  34c)), 
wie  z.B.  in  trdpi/dAs  von  tj-prd  satt  (Wz.tarp  //^sät- 
tigen). Der  Ton  ruht  bei  diesen  Steigerungsformen,  ohne  Ruck« 
sieht  auf  die  Betonung  des  Stammwortes,  auf  der  ersten  Sylbe,  wie 
auch  das  Griechische  in  den  entsprechenden  Steigerungsformen 
den  Ton  soweit  wie  möglich  zurückschiebt  und  z.  B.  y\ouft99 
dem  skr.  svd'disfas  und  im  Neutr.  des  Compar.  Y^icv  dem  skr. 
svd'dfjras  (för  svd'dfjrd&s)  gegenüberstellt.  Es  gehört  diese 
Betonung  der  Steigerungsformen  zu  den  Beweisen  der  Energie, 
welche  im  Sanskrit  und  Griechischen  in  der  Betonung  des  Wort- 
Anfangs  liegt  (§.30.  8),  indem  Begriffs-  und  Tonsteigernng  in 
dem  vorliegenden  Falle  Hand  in  Hand  gehen.  — -  Es  folgen  dieser 
Bildungs weise  der  Steigerungsgrade: 

1)  Die  meisten  Adjective  auf  u,  mit  Unterdrückung  dieses  u  nach 
obiger  Bestimmung,  daher  z.  B.  sä'dftydfis,  sd'd*isfa9  von 

*)   euphonisch  für  i sta  «  gothisch  isla  (Nbm.  ists)9  griechisch 

ICTO. 

**)  Vgl.  §•  582  und  ähnliche  Unterdrückungen  in  den  ver- 
wandten Sprachen,  z.B.  im  griech.  qA-iW,  jj^-icto?,  von  r\$v; 
KCCKtwv,  KCLKUTTog,  von  kclko,  und  in  gothischen  Formen  wie 
hard-isan  (Thema),  hard-Uta,  von  hardu  hart. 
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sdd'ü  gut;  pdftydfis,  pdfiJf'a,  von  pdfu  geschickt; 
d'stjrdns,  d'si&fa  (v£d.),  von  dJd  schnell  (griech,  ookigv, 
COKITTO,  lat.  <&/<*/•-);  Idgtydns,  IdgiSjm,  von  lagd  leicht, 
griech.  eXaCTCOV  *),  lAa%<(JTQ;  dATiisfa  (vädisch)  vort  an%ü 
eng**);  svd'dfjrdtls,  svd'disfa,  von  svddu  süfs,  griech. 
Yt$iov,  v\$itto;  gdrfjrdtiS)  gdrisf'o,  von  g urü  schwer***), 
griech.  ßdfjto»,  ßdqiTTO;  prdity&ns,  prdti&ta%  von  pftd 
(aus  pratu,  s.  §.  12)  breit;  mrddijdfis,  rnrddisfa,  von 
mrdu  zart,  sanft,  langsam  (aus  mrddu,  Wz.  mard  mrd 
zerreiben),  gr.  ßgd&ov,  ß^dbuTTO;  r'gfydfis,  T$i*i<*, 
v£d.  auch  rd$tydfis,  rdgisfa,  von  r^rf  (aus  ra£u)  gerade; 
bdUTitydfis,  baihhisf  d\\  von  bahu  viel,  aus  batihu,  von 
der  Wurzel  sf||  baAh  (bah-i,  s.  §.  HO*0)  wachsen. 
2)  Einige  Adjective  auf  <?,  welche  regelrecht  dieses  a  nach  §.  582 
abwerfen,  daher  d/p?ydiis,  dlpisfa,  von  <£//?a  klein,  ge- 
ring, wenig;  kdnfydfis,  kanisfd  (Accent  s.  Anm.  f ), 
von  kana  klein,  jung  (ungebräuchlich ,  vergl.  sein  Femi- 
ninum Jcani  Mädchen);  pd'ptydns,  pd'pisfa,  von  pdpd 
böse,  schlecht  (vgl.  griech.  küko,  kclkiov,  KaKtcrö);  vd- 
rtydns,  vdrisfa  (vgl.  gr.  «06*01/ ,  aoiO"T0),  von  vdro  gut, 

*)  Ich  erkläre  das  2te  C  der  Comparative  dieser  Art  durch 
regressive  Assimilation  aus  ursprünglichem  j\  also  ihao'G'ov  aus 
eXaejov  und  dieses  aus  eXa^jov;  s.  Vergleich.  Grammatik  §.  300 
und  über  das  dem  Griech.  In  seinem  erhaltenen  Sprachzustand 
fehlende  j  überhaupt  und  die  verschiedenen  Arten  seiner  Ersetzung 
1.  c.  §.  19. 

**)  Goth.  angvu  (Thema),  wovon  man  einen  Superlativstamm 
an  gv  isla  zu  erwarten  hätte. 

***)  oder  vielmehr  von  garu,  welches  im  PAH  unverändert 
geblieben,  wie  auch  das  griech  ßaov  (mit  ß  für  y)  auf  garu 
deutet,  eben  so  das  tat.  gravis,  umstellt  aus  garuis. 

\)  Unregelmäfsige  Betonung  für  bdtlfrisfa;  so  auch  kanisfd 
für  kdnisja. 


Digitized  by  VjOOQlC 


150  Adjective.    §.226. 

trefflich*);  mdlitydAs^  mdfrijfa  (send,  masisto,  grlecb. 
/U£«yfCTfo),  von  mapd  grofs  (v£disch),  wenn  eicht  von  dem 
ebenfalls  nur  vÄdischen  mdfr  grofs,  oder  von  dem  gewöhn- 
lichen mahd'nt  (schwach  mahdt)  nach  §•  227  (Wz.  maAh 
wachsen);  tfrdsfydfis ,  b'rdtiJfa,  von  b'rsd  viel,  ans 
b'rasa\  ^fäf^drdftjrdfis,  ^jfcy  drdfiJfa,  von  ^ 
drtfd**)  fest;  pdribratftjdfiS)  päribrajist a  {oder  v 
fiir  *),  von  qfisifo  paribrtfa  (oder  v  fiir  6)  erhaben***); 
tt%j[fä\$\^drd'gctydfis,  drdgista,  von  dtrgd  lang  aus 
darga  \). 
3)  Einige  Adjective  auf  a,  welche  nicht  blofs  dieses  a,  sondern 
das  ganze  Suffix  abwerfen,  wodurch  sie  aus  der  entsprechen- 
den Verbalwurzel  gebildet  sind.  Am  häufigsten  ist  die  Unter- 
drückung des  Suffixes  ra,  in  merkwürdigem  Einklang  mit  der 
des  entsprechenden  gr.  £0.  Also  wie  z.B.  at(T%iov,  aSr%*TTG; 
€%$iov,  $%S't(TT0\  xv&ov,  ftviurro,  von  den  Positivstämmen 
atcryAO,  e%S'O0f  kv&qö,  so  im  Sanskrit,  jedoch  mit  Gunirung 
guua  fähiger  Vocale  (s.  p.  1 48) t  ks/ptydtis,  kii'p isfa ,  von 
ksiprd  schnell;  ksö'diydüS)  kJö'diffa,  von  ksudrd 
gering;  ddvtydihs ,  ddvisfa,  von  ddrd  fern  ("Wz*  dd 
senden);  trdptydas,  trdpiifa,  von  trprd  satt  (Wurzel 


*)   Nach  Panini  (VI.  4.  157)  von  urd  breit  (vergl.  griech. 

SVQV). 

**)  Part  perf.  pass.  der  Wurzel  darly  dffr  wachsen  (SufF. /a, 
s.  §.  102  Anm.). 

***)  Part.  perf.  pass.  der  Wurzel  barfr  brjf.  (oder  varfr  vffy) 
wachsen,  nach  Analogie  von  drtfä. 

f)  Vgl.  das  abgeleitete  componirte  Adjectiv  ddrga-satra 
von  dem  fiir  dirga-satra  vorauszusetzenden  dargasatra. 
Zu  darga  stimmt  das  send,  derega  und  fast  noch  besser  das 
slovenisebe  do/g  (them.  do/go,  mit  /  für  r),  dolga,  do/go  Ion  gas, 
longa,  longum,  wie  das  gr.  8oXt%og^  mit  eingeschobenem  «. 
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tarp  tfp)\  st&ydAs,  stV-ffa*},  von  siird  fest;  spi'~ 
jrdtis,  */»Vi/a*)f  von  tpird  geschwollen;  vfndtydAs^ 
vrndisf  a,  von  vrnddra  vortrefflich;  Jr/ydAs  melior, 
srtsfa  pptimus,  wahrscheinlich  von  srtld  glücklich, 
reich  (send,  srtra^  wovon  der  Superlativ  Jraista**)); 
stdviydtis,  stdvisfa,  von  st&ld***)  grofs,  dick;  frrd- 
stydfis,  hrdsiJf  a1  von  liräsva  kurz;  pr/ydAs,  pri'ifa, 
von  priyd  f)  lieb,  geliebt;  n/diydris,  nfdisfa  proxi- 
mus,  von  nadJd  verbunden,  lautgesetzlich  fiir  na£-/aff), 
von  nflj  binden  (s.  §.  214),  mit  Unterdrückung  des  Parti- 
cipialsuffces.  Das  &  von  nä'diydAs  etc.  statt  des  wurzel- 
haften a  von  naddtd  erkläre  ich  aus  demselben  Princip,  wor- 
nach  bei  gunafähigen  Vocalen  Gunirung  eintritt  (s.  p.  148), 
d.  h.  ich  fasse  das  4  als  Vertreter  des  langen  4,  wie  z.  B.  in 
Vocativen  wie  sivi  (§.  134.  c)  und  in  Dualen  wie  tuditi 


*)  In  diesen  Formen  hat  das  Superlativsuffix  sein  i  verloren. 
Über  das  Comparativsuflix  yd  As  für  das  gewöhnliche,  aber  un- 
organische 'fafc\JydAs  8*  §•  227  Anm.  1. 

**)  Über  send.  /ö«a>  =  ai  (nicht  ai)  s.  Vergleich.  Grammatik 
2te  Ausg.  §.  33. 

***)  vielleicht  aus  stülra.  Die  von  den  Grammatikern  auf- 
gestellte Wurzel  siul  KL  10  wachsen  ist  höchst  wahrscheinlich 
ein  Denominativum  von  stüld. 

-J-)  Hier  ist  zwar  blofs  a  das  Suffix  und  iy  die  Umwandlung 
des  /  der  Wurzel  prt  lieben  (s.  §.51);  es  macht  jedoch  das 
ganze  ya  den  Eindruck  eines  Wortbildungssuffixes,  und  ist  hier, 
wie  es  scheint,  von  der  Sprache  als  solches  behandelt  worden. 

-ff)  kulnaddd  stützt  sich  nach  einem  bestimmten  Lautgesetze 
(„Vergleich.  Gramm."  2te  Ausg.  §.  102.  p.  176)  das  send.  o^J^uj 
nasda,  dtssexi  regelrechter  Superlativ  nasdis  ta. proximus  den 
Beweis  fuhrt,  dafs  auch  die  verwandten  sanskritischen  Steigerungs- 
formen von  dem  Part.  perf.  pass.  abstammen;  s.  Holtzmann, 
„Über  den  Ablaut"  pag.  36  und  Burnouf,  Yacna,  Alphabet 
pag.  80  Note. 
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(die  beiden  stofsen)  aus  tuda-dti  (§.  277).  Fafst  man 
das  4  von  ni'dtydfis,  ni'disfa  als  Entartung  von  4,  wie  das 
griech.  v\  stets  die  Entartung  von  ä  ist,  so  mag  man  ni'düta 
fiir  nddiifa  mit  der  Verlängerung  des  griech.  Superlativs 
IxaKKTTog,  MKiTTog  von  paKgog  vergleichen. 
4)  Einige  auf  n  ausgehende  Stämme,  wenn  ich  Recht  habe  för 
vdritydns  älter,  Superl.  vdrsilfa,  einen  Positivstamm 
varsin  bejahrt  als  Abkömmling  von  varsd  Jahr  *),  und 
för  £<H|£|JQ£r<*'-.r<*jig  (ebenfalb  älter),  Superl.  iydsfa 
(regelmässige  Zusammenziehung  aus  $y&  und  isfa)  ein  aus 
der  Wurzel  £yd  entsprungenes  Adjectiv  £yä-y-in**)  mit 
der  Bedeutung  „alt"  vorauszusetzen.  Nach  Unterdrückung 
des  Bildungssuffixes  (vergl.  Nr.  3  und  §.  227)  mufste  von 
4yd-y-in  auch  das  euphonische  j  wegfallen.—  Von  2|ol*l 
yüvan  jung  (stark  2Jr%J+lytivdn,  s.  §.  192)  wird  vor  den 
Steigerungssuffixen  das  primäre  Suffix  vdn  van  unterdrückt 
und  das  vorangehende  u  gunirt,  daher  7jdl\n\^yäv-fydns, 
yav-isf  a       ). 

227.  Ausserdem  können  auch  Wörter,  welche  durch  die 
Suffixe  mant,  vant  (§.185),  vin9  tdr  (fr)  gebildet  sind,  ihre 
Vergleichungsstufen  durch  tydns,  Ufa  bilden,  indem  sie  das 
AbleitungssufEx  nebst  dem  ihm  vorangehenden  Vocal  abwerfen; 
z.B.  matimant  verständig  bildet  mdtiydns ,  mdtisfa\ 
m&ctdvln  verständig  bildet  mid^tydns^  mHisfa.  So  auch 
kommt  bäliydns  (Hidimba  IV.  8),  bdlisfa  (Rag*.  XVII.  59) 
von  bdlavant  stark  aus  bdla  Stärke. 


)  Vgl.  sasfivarsin  sechzigjährig,  eigentlich  mit  60 
Jahren  begabt. 

**)   Vgl  y*-y~!n  gehend  (§.  49*>). 

***)  Die  Wurzelsylbe  yu  ist  wahrscheinlich  eine  Verstümme- 
lung von  dyu  (aus  div)  glänzen.  Vgl.  Pott,  Etym.  Forsch.  I. 
(erste  Ausg.)  p.  26. 
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Anmerkung  1.  "Es  ist  zu  beachten,  dafs  das  neben  fydtis, 
f/ßs  bestehende  Comparativsuffix  yAtis,  schwach  yas,  im 
klassischen  Skr.  nur  in  Verbindung  mit  einem  vorhergehenden 
Vocal  vorkommt.  Zu  den  in  §.  226  unter  Nr.  3  vorkommen- 
den Formen  dieser  Art  gehört  noch  b*d'ydiis  (schwach  b'd'- 
jfas\,  Superlativ  tfd'-y-isfu)  dessen  y  ich  als  euphonische 
Eioschiebung  erkläre  *).  Gewöhnlich  werden  diese  Steige- 
rungsformen unter  bahü  viel  gestellt,  ich  ziehe  aber  jetzt 
vor,  sie  aus  buri  viel  entspringen  zu  lassen,  mit  Annahme 
der  Unterdrückung  des  Suffixes  n*,  in  derselben  Weise  wie  in 
vielen  der  unter  Nr.  3  erwähnten  Formen  das  Suffix  ra  des 
betreffenden  Positivstammes  unterdrückt  wird.  Der  V&da- 
Dialekt  gestattet  aueb  die  Anfügung  von  ydfis,  jras  an  einen 
vorangehenden  Consonanten;  z.  B.  ndv-ydns ,  ndv-yas, 
von  ndva  neu;  und  die  verwandten  Sprachen,  namentlich 
auch  das  Send,  lassen  vermuthen,  dafs  das  Suffix  mit  anfangen- 
dem y  die  ältere  Form  sei,  und  dafs  erst  nach  der  Sprach- 
trennung, bei  vorhergehendem  Cons.,  dem  Q^y  die  Länge 
seines  entsprechenden  Vocals  vorgetreten  sei  **) ,  in  ähnlicher 
'Weise  wie  im  Pali  dem  skr./,  wo  es  hinler  einem  Cons.  steht, 
namentlich  in  der  Declination  der  Femininstämme  auf  i  und  /, 
regelmäfsig  noch  ein  i  vorgeschoben  wird ;  z.  B.  im  Instr. 
nadiyd  für  skr.  nadyd  von  nadi , 

Anmerkung  2.  Höchst  wahrscheinlich  ist  das  Superlativ-Suffix 
t^  Ufa  durch  das  Suffix  gj  ta  aus  dem  entsprechenden  Com- 
parativ-Suffix  entsprungen,  mit  Zusammenziehung  von  JJ^yas 


*)  S.  §.  49a),  wo  auch  der  vorliegende  Fall  und  die  Form 
yd-y-dm  ihr  hätten  berücksichtigt  werden  sollen.  Über  ähn- 
liche Erscheinungen  im  Send  s.  Vergleich.  Gramm.  §.  43.  Der 
Veda-Dialekt  gestattet  für  tfd'-ydAs,  b'd'-yas  auch  b'dv^tydAs , 
tidv-tyas,  mit  Gunirung  des  d  von  b'd. 

M)  S.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.298Ä)  p.  36  und  §.300. 
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zu  iV  (für  is  nach  §.10la)),  ungefähr  wie  von  der  Wurzel  ya$ 
das  Passivparticipium  T^J  isfd  kommt  (jrag  ■+•  fo,  s.  §.89). 
Durch  den  Einflufs  des  s  mufste  nämlich  das  folgende  fy/  zu 
T  f  werden y  wie  in  Jasfd  der  sechste,  gegen  caturta 
der  vierte.  Auch  das  Superlativ-Suffix  tarn a  stammt  wahr- 
scheinlich von  der  entsprechenden  Comparativform ,  durch  ein 
Suffix  771a,  also  taina  für  tarama   ). 

228.  Sowohl  tara  und  tama  als  ty&As  und  isfa  kön- 
nen auch  den  Begriff  sehr  ausdrücken,  so  dafs  z.B.  sehr  grofs 
durch  maftdltara  oder  mahdttama,  und  sehr  gut  durch 
srij&ns  oder  sräipa  ausgedrückt  werden  kann.  — »  Über/a- 
rdm,  tamdm  s.  §.  584,  35. 


Zahlwörter. 

229.  Die  Grundzahlen  sind  folgende:  raf  S'ka  1,  5M 
fadvi2  (§.  230),  fö  tri  3,  sraqf  dalvd'r,  ^cR  ca/«r4, 
CRJeJ  pdncan  5,  ^PS  iüi  6,   ^RRf^/on  (ved.  saptän)  7, 

(ldh\<^ü\r{j'kddasan  11,  ^T^r^Ldr^'ja/ön  12,  gZJT^JR 
trayd'dasan  (v£d,  trdjröd.)  13,  Jq^prgr^c^/urdflian  14» 
r^ja^r^^rccWajr'an  15,  ^J^fr^idV*  ^'ö"  16,  yy^Kfl. 
sdpladasan(v&d. s  apl  ddas  an)  17, 5J^|d  S|rJ  asfddasanic, 
Wdl&SJrl  ndvadasan    oder    v^Hfcf^lfd    änavitisati  1"> 

fäsrfrr  *>i*s*ti  2Q,  qchidüifri  ^haviniati  21,  ^rfofsrffi 

dvd'vinsati22,  ^Zj | fcf ^| ffT  trayd'vifisati  (ytä.trdy6v)% 
^THßfftlfd  ^^iurviikdati  24,  ll^lfofftlffl  päncavinsati^ 
{jfifSjfff    sädvins ati   26,     ^tUfcUUfff    sdptav iiisati  (▼*»• 

*)  S.  Vergl.  Gramm.  §.  291  und  über  das  lat.  is-simus,  wel- 
ches ich  durch  regressive  Assimilation  aus  is-timus  erkläre,  l*c* 
(2te  Ausg.)  §.  298fl). 
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toptäv.)  27,  dbiwfefafa  °St4vi*iati  28,  Hdlofelitt  »«- 

vtividsati  oder  ^HßUMfL^,lg/ri*y|*g/  ^'  flfSr?L/r,',l'l*/ 
(auc^  feUUld  trifisäfi)  30,  ^cf|(Vft|f^/A:n/riitja/  31, 
^|f^(f^<*t;4//riri.ra/  32,  i^f^Rflct/7'0^'* siriAsat  (vldisch 
träyastriüsat)  33,  ^|  ^  (W<JJ  H  cd  tust  rid  iat  34,  tpgff^njlfl 
pddcatriAsut  35,  qfe^ifl^sdftrirlsat  36,  ^t^Qj^^ 
sdptatriAsat    (v&L  saptdtriAsat)    37,    dbl^lfeUüfL  aH^~ 

trMsat  38,  FT5rf^5I?l:/java/r//lia/  odcp  dH^dlP^ltt 

dnacatvdrittsat  39 f  xf^fr^J^jdatvdridsdt  40,  ffcff^fgR- 
ffjJ^/Ara^Ä/vdririia/  41,  gn-4pHpJft|fL. <***<* 'catvdriAsat 
oder  f^5f°  <*t/ic.  42,  f5fxfpnrl5T?L/rl^ö/t;4r,'l'ra/  0(*er 
^^feHn!ftlri./ro^^J^g/i;^r,/*J<l/    (vädisch    trdyast.)    43, 

pdncacatvdriüsat  45,  ^f^fgfff^TJJ^id/cii/v^riyi^o/ 46, 
gr^xJ^nf^5TrL,r^/0^a/t;^r,?ija/    (v&d.  saptdc'atvdriAsat) 

^  WSl^^fj51[r\Jl^ä^a4väriA^ai  °&tr  5T^r°  &HaC  48, 

5qf5fg^ff^5^i££t;aca/t;4r*/ija/  od. v^q^fiy^rcöy^wcd- 
ia/  49,  {^^\S\f\jfajicdJdt  50,  ^ffq^TgJ^//cg/?ii/S^4ifl/  51, 
^myiülfi.^* d'pandds at  oder  feq^|^{f^<*t;<VgrccaVtf/  52, 
fe\Ht£\$\t\JripaiUdsat  oder^jm^\^\^tra/dHparicdsat 
(v&d.trdyaHpaiiJdsat)63y  ^^m^\ll\^\JdtuHpatiddsat  54, 
U(^m^\^\^pdn6^pancdsat  55,  q^q^^^id/^ayi^ja/ 
**6,   ^\Al\^\D\AsdptapancdJal  (v£d.  saptdpadcdiät)  57, 

5r^q^norrL£fi^^a'ic'4ia/  od-?r^r^0ö^^58,^Sfq^75|^ 

nävapancdsat  oder  ^r|(i|f^  ünasasfi  59,  qj^f  sasfi  60, 
O^qfe  t'kasasfi  61,  ^|qjy"  dvd'sasfi  oder  H^ffe  t*«'«'- 
sasfi  62,  fejtyfe  trisasfi  oder  ^Tt^T%  traydHiaifi  (väd. 
träyaüL)  63,  TSTrTHSrf^J'  cdtuKsaifi  64,  C)^qfe>  pädia- 
sasfi  65,  q^tyfe  sdfsasfi  66,  4rlV<^fe  sdptasasfi  (v£d. 
saptds.)  67,  Jb|^qi%  dsfasasfi  od.  gf^fPSffe  asfd'sasfi  68, 
Hcjtyfe  ndvaJasfi  od.  ^vH^HH  ünasaptati  69,  yyfcT 
saptatl7Q,  öefim^ (ff  Skasaptati 71,  ^IH^fff  dvd'saptati 
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oder  fc^^frl  dvisaptati  72,  ßHJVffa  trisaptati  oder 
5W:MH(f1  trajr&nsaptati  (vW,  trdyaKs.)  73,  gg:g^I 
6dtuüsapiati  74,  H^^HM  pdn6asaptati  73,  fc|£yy(f) 
idfsaptati  76,  HV1MV1H  ^äptasaptati  (v£d.  saptds.)  77, 
«I^MHirl  äifasaptati  oder  db^Hd0  «*M*.  78,  Hc^fd 
ndvasaptati  oder  ^HI^Tjfrl  ^n^^t^  79,    SEHjftffT' ***"  ^» 

^l^frl  ****tii  81,    ^jsitfrT  äv}aJta  82,  snfftffl 

tryastti  83,  TJfl^Tlfd  tdturastti  84,  epjsjnfftffT  A""*c<*- 
i//i  85,  q^tjflf^  sd$aslti  86,  HHI^Tlfd  sdptdstii  (v^disA 
saptd's.)  87,  Jbi^lftnirT  äJfdJtii  od.  aifd'stti  88,  rtoHWlffl 
ndvdstti  oder  3JrJrT5Tf?T  dnanavati  89,  rjofffr  navail  90, 
^«hHolfrl  t'kanavati  91,  ^prarfrf  dvd'navati  pd.  Q^dfa 
dvlnavati  92,  f^lHcjffi  trinavati  oder  '^iJMojfd  *rafä- 
navati  (v£d.  trdjdnavati)  93,  xfHr|blirf  cdtarnavati% 
g^rlölffl  pdrUanavati  95,  Q|mo(lff  sdnnavati  96,  gfl- 
+qo|f^jrf/?fanovg/i(v6d.ja/?/<gn.)97,  jj^le^ffi  <***<*"* p**1 
°^*  ftl^Molfrf  ostölnavati  98,  eTQfrToffcT  ndvanavati  0<L 
^H^lff  ünasata  99,  Tfl^r/g/a  n*  od.  n^Tg^/Aroia/fl  n.100, 
g^^f  salidsra  n.  od.  Ocft^^l  i'kasaT^asra  n.  1000,  Jjgfl 
ayüta  n.  10,000  (wörtlich:  Ungebundenes),^^  /^Arirf m.nM 
5f^|j  /<S*i4  f.  100,000,  JH^ri  nlyuta  m.  n.  und  ggfl  /ra- 
/i*/a  m.  n.  (Wurzel /a  binden?)  1  Million;  efolQ;  *d/i£ 
(Spitze)  10  Millionen,  jjs|<^  arbudd  m.  n.  (Geschwulst) 
100  Millionen,  H^|sfc  ma£4rÄwd4  m.  n.  1000  Millionen, 
tJ<s£J  a^^^f  n.  und  q^f  padmd  m.  n.  (beides  „Lotusblume  ) 
10,000  Millionen,  l|^|q<^  mafydpadmd  m.  n.  100,000  Mil- 
lionen, igflsf  Icarvd  oder  Jc|Sf  k'arbd  m.  n.  1  Billion  etc. 
Anmerkung  1.  5TT31BFL *6  4asan  16  ist  eine  Entartung  ton 
saqltfasan  aus  iai  -f*  das  an  (nach  §§.  74.  91).  Aus  i*^- 
4asan  konnte  nämlich  in  Analogie  mit  §.102  sd^asan  wer- 
den und  hieraus  sdtfasan  nach  Analogie  von  5fJ§TLt,^^l//w, 
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Anmerkung  2.  Das  Zahlwort  tri  drei  setzt  ia  den  zusammen- 
gesetzten Zahlwörtern  meistens  anstatt  des  Thema's  seinen 
männlichen  Plural- Nomin atiy  trajras  (euphonisch  trayaH, 
tra/d,  trayas),  der  aber  nicht  mehr  als  Nominativ  gefühlt 
wird,  und  daher  auch-  in  den  obliquen  Casus  beibehalten  wird, 
und  das  Geschlecht  nicht  berücksichtigt,  s.  p.  154  ff. 
Anmerkung  3.  foUU frt  viA^dti  20  ist  offenbar  eine  Ver- 
stümmelung von  dvinsati,  da  es  von  dvi  kommt,  wie  /riri- 
sat  30  von  tri,  catvdriAsdt  40  von  catvdri,  N.  A.  V. 
neut.  von  catvdr  (§.  230).  Den  Ausgang  sali  und  Jat  in 
diesen  und  ähnlichen  Zahlen  halte  ich  für  eine  Verstümmelung 
von  daJatii dasat  aus  das  an  10  suff.  ti  oder  /.  In  sasjt  60 
(aus  sas-hti,  §.  91),  saptat t  70  etc.  ist  von  dasati  nur  das 
Ableitungssuffix  übrig  geblieben. 

230.    Die  Zahlen  von  1  bis  4  incl.  unterscheiden  drei  Ge- 
schlechter, und  i'ka,  ^em.  Skd  folgt  der  Pronominaldeclination 
(nach  sdrva,  §.  251).     dvi  2  steht  nur  am  Anfange  von  Com- 
positen;  sein  Declinations -Thema  ist  dva,  fem.  dvd,  nach  siva, 
sivd*).    f^r  tri  3  m.  n.  wird  wie  ein  regelmäfsiger  Plural  de- 
clinirt  (nach  kavi,  vd'ri),  mit  Ausnahme  des  Gen.  traydr+Äm, 
welcher  einem  Thema  traya  angehört.    Die  Casus  dt^  Fem.  ent- 
springen aus  einem  Thema  tisdr**)  tisp\  doch  lautet  der  Nom. 
tisrds  (Vocat.  tisras)  für  tisdras ,   und  der  Accusativ  tisrds 
stimmt  in  Abweichung  von  ^[ftttmd'tfs  (p.  118)  zur  conso- 
nantischen  DecUnation;  der  Genitiv  lautet  tisr'ndm  und  stimmt 
mit  TJXm^nrnd'm  (p.  117)  überein.     Auf  gleiche  Weise  iifet 


*)  Die  Schwächung  von  dva  (goth.  tva)  zu  dvi  am  Anfange 
von  Compp.  stimmt  zu  der  Schwächung  lateinischer  Zusammen- 
setzungen wie  inimicus,  abjicio  für  inamicus,  abjacio.  S.  Vergl. 
Gramm.  §.  6. 

**)  Wahrscheinlich  durch  Reduplication  und  mit  Vertauschung 
des  /  mit  s  in  der  2ten  Sylbe,  wie  im  neupersischen  äw  sih. 
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sich  das  Fem.  von  dalvd'r  aus  einem  Thema  catasdr  catasr 
erklären,  worin,  wie  auch  im  männlich-neutralen  Stamme  6atvdlry 
die  Zahl  3  mit  vorangestelltem  Ausdruck  von  1  *)  enthalten  scheint 
•cjp||  y  tatvd'r  zieht  sich  in  den  schwachen  Casus  zu  catür  zu- 
sammen, und  setzt  der  Genitiv-Endung  dm  einen  Nasal  vor,  nach 
Analogie  der  vocalisch  endigenden  Stämme;  daher  TjHUflH. 
caturnd'm.  Die  vollständige  Beclination  der  Ausdrücke  der 
Zahlen  2,  3,  4  in  den  drei  Geschlechtern  ist  folgende: 


M 

asculiqum. 

Nom. 

dvd'u 

trdyas 

catvdrar 

Voc. 

dvd'u 

trdyas 

6dtvdras 

Acc. 

dvdu 

trt'n 

catüras 

Instr. 

dvdbydm 

') 

trib'is 

datürbUs2) 

D.  Abi. 

dvdtiydtn 

tritfyds 

6atür£yas  *) 

Gen. 

dvdyds 

traydnd'm  3) 

caturndrn 

Loc. 

dvdyds 

Fi 

trisü 
;m  in  in  um. 

catür su  *) 

Nom. 

dvJ 

tisrds: 

6atdsras 

Voc. 

dvi' 

tisras 

cdtasras 

Acc. 

dvi' 

s 

tisrds 

6atdsras 

Instr. 

dvdbydm 

■) 

tisrb'is  2) 

6atasrb  is  2) 

D.  AM. 

dvdbydm 

tisrbyas  *) 

catasr  b  yas  8) 

Gen. 

dvdyds 

lisrndm  *) 

catasrndm  *) 

Loc 

dvdyds 

tisrsu  «) 

öatasr  su *} 

*)  xf  ca  aus  ka  für  /**,  s.  Vergl.  Gr.  2te  Ausg.  §.  311  f. 

f)  Der  Ton  bleibt  wie  bei  den  meisten  einsylbigen  Pro- 
nominalstämmen auch  in  den  schwachen  Casus,  in  Abweichung 
von  §.175,  auf  der  Stammsylbe ;  nicht  so  bei  tri  3. 

2)  oder,  mit  Ausnahme  des  V&da-Dialekts,  oxytonirt 

3)  v£d.  irtnd'm.      *)   vÄd.  tisfpd'm.      *)   v£d.  catasfnd'm. 
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Neutrum. 
Nom.  Ace.       dtr&'  tr/ni1)  iatvd'ri 

Voc.  dvi'  trt'ni  ödtv&ri 

Übrigens  wie  das  Masculinum. 
23 1 .    Die  Ausdrucke  der  Zahlen  5  bis  10  incl.  unterschei- 
den keine  Geschlechter  und  haben  im  Nom.,  Voc,  Acc.  singulare 
Neutralform,  in  den  übrigen  Casus  aber  plurale  Endungen  mit 
der  Eigentümlichkeit;  dafs  der  dem  a  «  von  tRJrl P an 6 an  etc. 
vorangehende  Vocal  im  Genitiv  verlängert  wird ,  oder  vielleicht 
die  sonst  nur  in  den  starken  Casus  erhaltene  Länge  bewahrt  hat 
(s.  §.  191),   daher  pari  cd  n- dm  y  dasdn-dm  für  pan&an-dm, 
das  an- dm.      Die    vollständige    Declination    von   pdrican   ist: 
N.  V.  Acc.  pdnca,  Instr.  paricätfis  *),  D.  Abi,  paricätiyas  2), 
Gen.  pancdndm,   Loc.  panödsu  *).     Eben   so    sdptan   (v&d. 
soptän),  ndvan,  das  an.     Auch  3gf^rl  dsfan  (vfcd.  as*fdri)  8 
kann  eben  so  declinirt  werden,  oder  auch  abweichend,  nämlich: 
N.  Acc.  dsfa  (v£d.  aifd)  oder  aJfd'u,  Voc.  dsfa  oder  dsfdu, 
L.asfdb'is*)  od.  asfdtfls,  D.Abi.  asfdb*/as2)  od.  as  fdb^y  äs , 
Gen.  asfdnd'm,  Loc.  asfdsu2)  oder  aJfdsü. 
Anmerkung  1.    Die  Lautgruppe  ig  Jf  von  alfan  ist  offenbar 
eine  Entartung  von  Ar/,  dessen  erster  Theil  in  den  europäischen 
Schwestersprachen,  mit  Ausnahme  der  am  spätesten  vom  Skr. 
getrennten  lettischen  und  slavischen  (s.  §.22),  sich  entweder 
als  Guttural  behauptet,  oder,  wie  z.  B.  im  wallisischen  wyth, 
unterdrückt  worden. 
Anmerkung  2.    In  5f§]  asfd'u  kann  ich  nicht  'mit  Benfey 
(Vollst.  Gramm,  p.  327)  eine  Dual-Endung  von  einem  Stamme 
lasfa  erkennen,  sondern  ich  ziehe  den  Diphthong  zum  Stamme 
und  erkläre  das  d  von  aJfdb'is  etc.  för  eine  Verstümmelung 


«)   v&l.  auch  tri',  s.  §.143  Anm. 

2)    oder,  mit  Ausnahme  des  V£da-Dialekts,  oxytonirt. 
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dieses  Diphthongs  durch  Unterdrückung  seines  Schlufstbeils, 
wie  das  i  des  Stammes  rd'i  vor  consonantisch  anfangenden 
Endungen  verloren  geht  (§.  153).     Auf  den  Stamm  asfd'u, 
oder  vielmehr  auf  dessen  Urform  aktdu*),  stützt  sich  die  lat 
Ordnungszahl  octdv-us,  wofür  man  im   Skr.  akidv-as   oder 
asfdv-as  zu  erwarten  hätte.     Der  althochd.  Dativ  ahtowe-n 
(der  Grundzahl)  fiir  ahtowi-m  von  einem  durch  i  erweiterten 
Stamme  ahlowi  —  wie  im  Goth.  sibun-l  als  Thema  dem  skr. 
saptan  gegenübersteht  —  setzt  ebenfalls  einen  skr.  Stamm 
aktdu  voraus,  eben  so  das  goth.  flexionslose  ahtau.    Die  gotb. 
Ordnungszahl  ahtu-da  (them*  -dari)  hat  von  dem  Diphthong  au 
nur  das  SchluXs-Element  gerettet  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  316). 
232«     sp^irfi  setzt  der  Genitiv -Endung  dm  ein  n  vor 
(vgl.  caturnd'm  §.230),  welchem  sich  der  Endeons,  des  Stam- 
mes assimilirt,  daher  GpUTIl  sannd'm;  im  Übrigen  folgt  es  der 
Bestimmung  von  §.  230  und  den  Lautgesetzen  von  §§.  74.  99 
(vgl.  dviJ  §.  154.  Nr.  8).    Seine  vollständige  Declination  ist  wie 
folgt:  N.  V.  Acc.  idf,  I.  Ia4bHs  (s.  §.175),  D.  AM.  iaf^yds. 
Gen.  sann  dm  r  hoc.  safsü. 

233«  Die  mit  das  an  schließenden  zusammengesetzten 
Zahlwörter  werden  wie  das  einfache  ddsan  flectirt;  die  höheren 
Zahlwörter  auf  ii  und  *,  z.  B.  vifisdti  20,  trinsdt  30,  stehen 
meistens  als  weibliche  Collective,  die  daher  als  Singulare  declinirt 
werden,  denen  aber  der  Ausdruck  des  gezählten  Gegenstandes  ab 
Apposition  in  demselben  Casus  mit  pluralischen  Endungen  zur 
Seite  steht;  z.B.  im  12tenTheiIe  des  Mab.:  panedsatd  sardiU 
mit  50  Pfeilen;  sasfyd  .,.  Jardiä  mit  60  Pfeilen.  Man 
findet  aber  auch  diese  Zahlwörter  in  adjeetivischem  Gebrauch,  mit 
pluralischen    Endungen;   z.  B.    Nalus  XXVI.   2:   padedsadbir 

*)   S-  §§•  98.  99  und  vgl.  u.a.  das  Verhältnifs  von  f^rg  diJfd 
gezeigt  (Wz.  dis  aus  dik%  s.  §.22)  zum  griech.  ~&mcto,   z.  B. 

in    a7T0ÄE*KT0-£. 
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frajrdiK  mit  50  Pferden.  Als  Substantive  können  sie  auch, 
wie  andere  Collective,  den  Genitiv  des  Gegenstandes  regieren, 
z.  B.  Raguvansa  III.  69  *),  und  sind  eines  Duals  und  Plurals  fähig; 
z.  B.  viAsdtt,  trinsdtäu,  vifisdtayas ,  trifisdtas  „zwei 
Zwanzige,  zwei  Dreifsige,  Zwanzige,  Dreifsige". 

234.  Jj^r  satd  hundert  und  4^^p|  sahdsra  tausend 
sind  ganz  regelmäfsig  und  stehen  meistens  als  neutrale  Substantive 
mit  dem  Genitiv  des  gezählten  Gegenstandes;  es  kann  aber  auch 
der  Nominativ  satdm,  nach  Art  des  latein.  centum  und  unseres 
deutschen  hundert,  tausend,  und  überhaupt  unserer  Grundzahlen 
(eins  ausgenommen),  als  flexionsloses  Adjectiv  dem  mit  Plural- 
Endungen  versehenen  Ausdruck  des  gezählten  Gegenstandes  voran- 
stehen; z.B.  satdn  rät&tfis  mit  hundert  Wagen,  Rgv.  L 
48.  7;  satan  satdn  hundert  äata's,  Nal.XV.  6**). 

235.  gj^f  und  heifst  vermindert,  weniger,  kommt 
aber  vorzüglich  nur  in  Zusammensetzungen  vor  wie  dnavirt- 
sati  19,  d.  h.  20  weniger  1;  die  Zahl  /ka  1  ist  bei  solchen 
Verbindungen  immer  zu  suppliren,  wenn  nicht  eine  andere  Zahl 
mit  und  verbunden  ist.  Es  können  nämlich  auch  andere  Zahlen 
als  /ka  dem  Worte  und  vorgesetzt  werden  und  mit  diesem  ein 
adjectives  Compositum  bilden;  so  liest  man  z.B.  im  Nal. XX.  11: 
paAcdnaü***)   satam  hundert  weniger  fünf  (ein   fünf 

*)  navatin  ndvdcfikdm  maTjLdkratündm  ...  tatdna 
„neunzig  und  neun  grofse  Opfer  vollbrachte  er1'. 

**)  Ich  fasse  jetzt  an  dieser  Stelle  sata  m.  —  wenn  nicht 
satdn  einem  weiblichen  Stamme  satd  angehört  —  als  Benen- 
nung eines  bestimmten  Goldgewichts,  dessen  Werth  mit  der  Zahl 
100  in  Beziehung  steht,  ungefähr  wie  unsere  Münzbenennungen 
wie  Dreier \  Sechser  (3  Pfennige,- 6  Pfennige)  mit  den  Zahlen  3,  6. 

***)  Die  von  Benfey  (Vollständ.  Gramm,  p.325)  angegebene 
Accentuation ,  pdncöna,  spricht,  wenn  sie  sich  bestätigt,  zu 
Gunsten  der  Ansicht,  dafs  pan66nam  ein  possessives  Composi- 
tum sei  (s.  §.  595  u.  601  Anm.). 

11 
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weniger  habendes,  am  fünf  vermindertes,  Hundert). 
Aach  kann  /ka  mit  und  verbunden  werden,  z.B.  ikönoiaififli 

Ordnungszahlen. 

236.  \\y\i\  pratamd  der  erste  ist  ans  der Praepositioo 
pro  (s.  §.111)  durch  tama  gebildet,  welches  aus  dem Superlativ- 
suffix  tama  entstanden  scheint  (man  vergleiche  iroSorog  und  lat 
primas).  Gleichbedeutend  mit  pratamd  sind  agrimd  (wu 
dgra  Spitze),  ddi,  d'dya,  und  ddimd.  Die  übrigen  Ordnungs- 
zahlen stammen  von  ihren  Grundzahlen  durch  verschiedene  Suffixe: 
dvitt'ya  der  2te,  tftt'ya*)  der  3te,  6atur£d  auch  turtyo 
oder  türya  (mit  Unterdrückung  der  Anfangssylbe  von  iatur) 
der  4te,  patitamd**)  der  5te,  Jaifd  der  6te,  saptami 
der  7te,  asfamd  der  8te,  navamd  der  9te,  daJamd&tt 
10  t  e.  Die  mit  da  Jan  zusammengesetzten  Zahlen,  öcft|<iül^ 
/kddofan  etc.,  erhalten  a  als  Suffix,  vor  welchem  der  Aasgang 
an  des  Primitivums  abfällt  (s.  §.583),  daher  ikddasd  der  Ute, 

*)  Wahrscheinlich  aus  dvitya^  trtya  mit  eingeschobenem/ 
(vgl.  p.  153  und  s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  322).  Zu  dvii/ya 
aus  dvatya  ziehe  ich  auch  den  gothischen  Genitiv  der  Grun<feabl, 
nämlich  dvaddji  duorum,  mit  der  vor/  beliebten  Verdoppelung 
des  dy  die  jedoch  in  dem  Ordinalstamm  thridjan  3t er  nicht  ein- 
getreten ist  Der  ahd.  Stamm  dritton  steht  durch  regressive  Assi- 
milation für  dritjon,  so  der  griech.  töitto,  TDUTtro  aus  Tftfft 
Tgicr/o  (vgl  p.  149),  welche  der  Form  nach  zum  skr.  Ordinal* 
gehören.  t>afs  der  goth.  Genit.  dvaddji  (vom  Stamme  dvaddja 
nach  der  gewöhnlichen  [substantfven]  Declination)  ein  Eindring- 
ling aus  der  Klasse  der  Ordinalia  sei,  kann  nicht  befremden,  wenn 
man  erwägt,  dafs  die  lat.  Grundzahlen  septem,  novem  und  dectm, 
und  die  slavischen  sednu  7,  osmi '%  ebenfalls  von  den  entsprechen- 
den Formen  der  sanskritischen  Ordnungszahlen  abstammen  (*• 
Vergl.  Gramm.  §.  315). 

**)  V^isch  auch  pancdta  (vgl.  lat  quinctus,  gr.  TripTFK) 
und  für  saptamd  auch  saptdfa. 
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dvddasd  der  12te  etc.  Die  auf  ti  oder  /  ausgebenden 
Grundzahlen  bilden ,  sowohl  einfach  als  componirt ,  die  Ord- 
nungszahl durch  das  Superlativsuffix  tamay  oder  auch  durch  a, 
vor  welchem  letzteren  vidsdti  und  die  auf  /  ausgehenden 
Zahlen  ihr  ti  und  t  nebst  dem  vorhergehenden  Yocale  ab- 
werfen, während  Jasfi9  saptati,  asttiy  navati  nur  das 
schließende  i  vor  dem  Suffix  a  unterdrücken,  daher  vitisati- 
tamd  oder  vidsd  der  20ste,  triAsattamd  oder  triAsd*) 
der  30ster  sasfitamd  oder  sasfd  der  60ste  etc.  —  Jffpr 
satd  100  und  g^^T  sapdsra  1000  bilden  satatamd,  safya- 
sratamd. 

237*  Aufser  dem  blofs  männlichen  ddi  primus  unter- 
scheiden die  sämmtlichen  Ordnungszahlen  drei  Geschlechter  und 
folgen  der  gewöhnlichen  Declination ,  mit  Ausnahme  von  pra- 
tamä,  dvitt'ya  und  tftt'ya  (s.  §.  256  f.).  Die  Feminina  der 
eben  genannten  Formen  lauten  pratamd\  dviti'yd,  tftt'yd\ 
caturtd  der  4te  bildet  nach  Willkür  6aturidl  und  6atur£t\ 
Alle  übrigen  Ordnungszahlen  enden  im  Femin.  auf  /;  z.  B.  päd- 
öamt  quinta,  iai/V'sexta,  dasamt  decima,  vidsatitamt' 
vigesima. 

238«  Von  dvi  2  und  tri  3  kommen  die  Adverbia  dvls 
zweimal,  tris  dreimal  (vgl.  oYs,  TOig);  von  datdr  lautet  das 
entsprechende  Adverbium  ebenfalls  catür,  für  Saturs  (nach  §.57), 
wofür  das  Send  durch  Umstellung  **o>?6o^s  catrus  hat  Die 
höheren  Zahlwörter  bilden  Adverbia  dieser  Art  durch  Anhängung 
von  krtvas,  daher  pancakrtvds  fünfmal.     Der  V£da-Dialekt 


*)  Man  könnte  vitisd,  triAsd7  catv driAsd,  paiicdsd 
durch  den  blofsen  Abfall  des  ti  oder  t  der  Grundzahl  erklären; 
allein  dem  allgemein  befolgten  Princip  der  sanskritischen  Wort- 
bildung gemäfs  ist  die  Annahme,  dafs  das  schließende  a  dieser 
Formen  ein  Suffix  sei,  wie  in  dvddasd  der  zwölfte  etc.  von 
dv  d  das  an, 

11* 
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trennt  (mit Ausnahme  von  asfakftvds  achtmal, -neben  aitdu 
k/tvas)  k/tvas,  ab  paroxytonirtes  Substantiv,  von  dem  seine 
Betonung  bewahrenden  Zahlworte;  also  pdnca  k/tvas  fünf 
Male*).  Hierdurch  zeigt  sich  k/tvas  als  männlichen  oder 
weiblichen  Plural-Accusativ  von  kj-tu  mit  v&discher  Eigentbum- 
lichkeit  der  Casusbildung  **) ,  wofür  man  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  als  Masc.  kr  tun  und  als  Fem.  kftds  zu  erwarten  hatte. 
Für  „einmal"  steht  sakft  (wörtlich:  eins-machend),  wo 
also  sa  die  Zahl  eins  ausdruckt,  wie  im  Lateinischen  se  von  se- 
mel,  wenn  dies  die  richtige  Theilung  ist. 

239«  Durch  das  Suffix  ^rr  £d  werden  aus  Zahlwortern 
Adverbia  gebildet  (meistens  Oxytona),  welche  Theilung  oder  Art 
und  Weise,  oder  Ort,  Stelle  ausdrücken,  und  daher  die  griechi- 
schen auf  %a  oder  %>|,  %W»  %ov  vertreten,  deren  %,  wie  schon 
anderwärts  bemerkt  worden***),  höchst  wahrscheinlich  die  Stelle 
eines  älteren  S"  einnimmt.  Es  vertritt  daher  das  sanskr.  tridd' 
(v£d.  iridfd)  dem  Sinne  nach  sowohl  das  griechische  roiy^a  „in 
drei  Theile",  ab  TQiyfig  „auf  dreifache  Art"  und  rqtr^pv 

*)  S.  Böhtl.  und  Roth's  Wörterb.  II.  p.403  unter  kTtvas, 
und  über  die  verwandten  litauischen  und  slavischen  Formen  s. 
„Vergl.  Gramm."  §.  324. 

**)  Man  vergleiche  die  griech.  Analoga  wie  venvag,  yevvag  und 
die  sendischen  wiepasvö,  mit  ca  „und"  pasvas-6a,  tanv-6f 
tanvas-ca  (s.  Vergl.  Gr.  §.238).  Ob  der  vddische  Plural-Accu- 
sal*v  'f&&F\*anvas  von  '««"  oder  tand  kommt,  ist  ungewiis. 

***)  „Vergl.  Gramm."  §.  325,  schon  in  der  1.  Ausg.  (2.  AJbtL 
1835.  p.  466).  So  seitdem  auch  Be  n  f e  y ,  Griech.  Wurzel-Lex.  II. 
p.  263.  Man  berücksichtige,  dafs  im  Griechischen  die  Aspiratae 
verschiedener  Organe  leicht  mit  einander  wechseln,  und  vergleiche 
z.  B.  den  dorischen  Stamm  oony^  mit  dem  gewöhnlichen  oov&, 
welches  letztere  sich  durch  den  Nominativ  oovig  als  die  organische 
Form  erweist,  denn  von  ogiü%  mülste  der  Nom.  0gv«£  lauten.  In 
den  Formen  wie  olyfta  ist  «3"  nur  ein  unorganischer  Zusatz,  wie 
in  %$eg  *=  ^R^kr***  »•  Vergl.  Gramm.  2te  u.  3te  Ausg.  §.16. 
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„an  drei  Stellen"*).  —  Für  %*jr  dvidd\  f^fl  trtfd'  gut 
auch  dvidd ,  tr£d  d\  mit  Gunirung  des  i  des  Grundwortes.  Von 
qqjdl  6  kommt  gflgtf  sd<£d'  fiir  Sa4-4*d'  (s.  §.229  Anm.1). 


rronomina, 

240.  Die  Pronomina  haben  in  ihrer  Declination  viel 
Eigen  th  cimlich  es,  und  sämmtlich  die  Eigenheit,  dafs  das,  was  von 
den  Grammatikern  als  Grundform  aufgestellt  und  auch  in  zusam- 
mengesetzten Wörtern  wirklich  anstatt  der  Grundform  gebraucht 
wird,  nicht  der  eigentliche  Wortstamm  ist,  sondern  bei  den  Pro- 
nominen  erster  und  2ter  Person  der  Abi.  pt.  und  bei  den  übrigen 
der  Nom.  Acc.  sing,  des  Neutrums.  Es  wird  aber  bei  den  Pron. 
erster  und  2ter  Person  auch  der  Abi.  sing,  in  Zusammensetzungen 
außerordentlich  häufig  anstatt  der  Grundform  gebraucht,  und 
zwar  so,  dafs  der  Abi.  plur.  meistens  nur  auf  die  Bezeichnung  der 
Mehrheit  beschränkt  ist  Ein  Vocativ  kommt  bei  den  Pronominen 
nicht  vor,  auch  unterscheiden  die  Pronomina  der  beiden  ersten 
Personen  keine  Geschlechter**);  die  übrigen  haben  3  Geschlechter. 

Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person. 

241.  Den  Nominativ  H^T\j*bdm  ich  fafct  Benfey***) 
als  Verstümmelung  von  ma-ham^  wie  ich  auch  schon  früher  die 


*)  S.  Böhtlingk's  und  Rotb's  Wort  erb.  unter  triid  und 
anderen  hierher  gehörenden  Formen,  und  die  in  meinem  Gloss. 
compar.  ling.  Scrt.  3te  Ausg.  unter  dvietd\  tri<£d\  <faturd'd\ 
asfad'd',  sataJd'  angegebenen  Belegstellen. 

**)  Eine  merkwürdige  Ausnahme  liefert  der  Yagur-V£da 
(XI.  47)  durch  den  weiblichen  Plural-Accusativg^^J^/iiimd* 
(nach  Jivds  §.146)  fiir  das  gewöhnliche  jruJmd'n. 

***)  Griech.  Wurzellez.   Nachträge  zum  ersten  Band  p.  XIV  f. 
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Möglichkeit  zugelassen  hatte,  dafs  der  Pluralstamm  a-smä  als 
Verstümmelung  von  ma-sma  gefafst  werden  könne  *}.  Diese 
Verstümmelungen  muteten  aber  schon  in  der  Zeit  vor  der 
Sprachtrennung  eingetreten  sein,  da  auch  in  den  verwandten 
europäischen  Sprachen  das  anfangende  m  fehlt,  und  z.  B.  dem 
v&dischen  a-smi'  wir  das  aeolische  a-|UjU£?,  durch  Assimilation 
aus  ä&fJLes,  gegenübersteht.  Jedenfalls  ist  sowohl  in  dem  Singular- 
Nominativ  a-hdm  als  in  dem  Pluralstamm  a-smä  die  erste  Sylbe 
der  wahre  Ausdruck  der  ersten  Person,  und  wenn  a  nicht  eine 
Verstümmelung  von  ma  ist,  so  ist  es  identisch  mit  dem  Demon- 
ttrativstamffi  a  (§.  247),  wobei  an  die  in  den  Dramen  häufig  vor- 
kommende Umschreibung  der  ersten  Singularperson  durch  3gRJo^ 
gryqf»  aydn  gdnaK  diese  Person  zu  erinnern  ist**).  Den 
Stamm  a-smd  der  obliquen  Casus  des  Plurals,  wovon  auch  der 
vddische  Nominativ  asm/  wir  (welcher  zu  den  männlichen  Plu- 
ral-Nominativen der  Pronomina  dritter  Person  stimmt,  §.  243), 
fasse  ich  nach  Malsgabe  der  zutretenden  Casus-Endungen  im  Sinne 
von  ich  und  sie  (plur.)***),  mich  und  sie,  mir  und  ihnen 
etc.,  nach  dem  Princip  der  copulativen  Composita  (§.  587  u.  590), 
und  mache  darauf  aufmerksam,  wie  schon  in  meiner  ersten  akade- 
mischen Abhandlung  geschehen  f),  dafs  das  Ich  an  und  für  sich 


*)  »vergL  Gramm."  erste  Ausg.  p.  474.  §.  333. 

**)  Über  die  Sylbe  fram  von  ah  dm  und  ihre  Verwandtschaft 
mit  dem  griech.  ye,  dor.  ya,  s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausgabe.  II. 
p.  102  Note. 

***)  Wo  asm/  irgend  ein  obliques  Casusverhältnils  des  Plu- 
rals ausdrückt,  ist  es  in  formeller  Beziehung  ein  Singular-Locativ 
(nach  sivi  §.  131),  was  nicht  befremden  kann,  da  ja  auch  in  der 
gewöhnlichen  Sprache  die  Ablative  asmdty  yusmdt  Singular- 
Endungen  haben,  und  asmdbyam^  yuirndb yam  zu  tübyam 
dir  stimmen. 

f)  S.  PhiL-histor.  Abhandlungen  der  Akad.  der  Wissenschaften 
aus  dem  J.  1824.  p.  134. 
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keines  Plurals  oder  Deals  fähig  ist,  denn  es  gibt  nur  ein  „leb" 
„wir"  aber  enthalt  begrifflich  auber.dem  Pronomen  der  ersten 
Person  immer  auch  eins  der  zweiten  oder  dritten  oder  der  2ten 
und  3ten  zugleich;  es  kann  daher  unser  *w'r,  da  es  uns  an  einem 
Dual  fehlt,  „ich  und  du"  oder  „ich,  du  und  er  (sie,  es)" 
oder  „ich  und  er  (sie,  es)"  oder  „ich  und  sie"  (pl.)  etc.  be- 
deuten. Wo  aber  der  Begriff  „wir"  dennoch  durch  den  Plural 
des  Ich  ausgedrückt  wird,  da  geschiebt  es  wegen  des  uberwie* 
genden  Gefühls  der  eigenen  Persönlichkeit,  in  welcher  das  Nicht« 
Ich  gleichsam  untergeht  und  unbezeichnet  bleiben,  oder  durch 
den  Sprachgebrauch  supplirt  werden  kann.  Man  kann  daher  den 
gewöhnlichen  Pluralnominativ  ofcTT^v aydm  als  Erweichung  von 
maj&m  fassen  und  aus  dem  erweiterten  Singularstamm  mS  (för 
ma)  mit  am  als  Casus -Endung  erklären,  wobei  der  häufige 
Wechsel  zwischen  m  und  v  zu  berücksichtigen  ist  *).  Das  s  der 
Nebenform  na-s  (aus  ma-s)  im  Acc.  Dat.  und  Gen.  pl.  und  das 
von  va-s  der  2ten  Person  erkläre  ich  als  Überrest  des  Anhange* 
pronomens  smo,  wovon  auch  das  send.  **fy<^,yü-s  ihr,  wie 
das  litauische  jus  und  gothisebe  jus  nur  den  Zischlaut  bewahrt 
haben  (v£disch  yuJmä').  —  Der  Dual  der  ersten  Person  zeigt 
dva  als  Thema  und  dies  ist  höchst  wahrscheinlich  eine  Verstüm- 
melung von  d-tva  (vgl.  viAsdti  20  als  Verstümmelung  von 
dvitisati),  so  dafs  es  eigentlich  ich  und  du  bedeutet,  und  hin- 
sichtlich des  ersten  Theils  der  Zusammensetzung  zu  den  v&dischen 
Compositen  wie  indrd-v  ärun&u  „Indra  und  Varuna" 
stimmt  (§.  589).  Den  Ausgang  dm  des  Nom.  Acc.  d-väm,  so 
wie  des  analogen  yuvdlm  ihr  beide,  euch  beide,  und  der 
Nebenform  v dm  im  Acc.  Dat.  Gen.  du.  der  2ten  Person  erkläre 
ich  aus  du  durch  die  Mittelstufe  dv  (letzteres   vor  anfangenden 


*)  S.  Vergl.  Gramm.  §.  20  Schlafs  und  Vergleichendes  Acccn- 
tuationssystem  Ann».  24.  p.231. 


Digitized  by 


Google 


168  Pronomina.    §.242. 

Vocalen),  also  m  als  Erhärtung  von  v,  wobei  es  wichtig  ist,  die 
send.  Form  £ui^  väo  zu  beachten,  welche  auf  ein  sanskritisches 
5fr  väu  oder  väs  schliefen  Iälst  Die  Nebenform  ^f  näu  des 
Acc  Dat.  Gen.  der  ersten  Person  bat  den  ursprünglichen  Diph- 
thong bewahrt,  der  aber  eben  so  wenig  als  die  pluralische  Neben- 
form na-s  (pag.  167)  eine  Casus-Endung  enthalt,  sondern  näu 
steht  für  nä-s  und  bedeutet,  wenn  meine  Vermuthung  gegründet 
ist,  nach  Verschiedenheit  der  von  ihm  vertretenen  Casus,  „mich 
und  ihn,  mir  und  ihm,  meiner  und  seiner".  Das  n  von 
näu  und  nas  gilt  mir,  wie  das  der  Imperativ-Endung  äni  (§.272), 
als  Entartung  von  m,  die  sich  aber  durch  verwandte  griechische, 
lateinische  und  slavische  Formen  als  uralt  erweist4). 

242.  Das  Pronomen  der  2ten  Pers.  nimmt  an  den  meisten 
Declfaations- Eigentümlichkeiten  der  ersten  Person  Theil  *). 
Sein  Stamm  lautet  im  Singular  tvay  dessen  a,  wie  das  von  may 
im  Acc  verlängert  wird,  daher  /i/d'-m,  mit  der  accentlosen  Ne- 
benform tvä;  dagegen  zieht  sich  im  Dativ  die  Sylbe  tva  zu  tu 
zusammen,  daher  tü-b*yam  aus  tva-tfyam***).  Im  Nom.  tväm 
aber,  welchen  ich  in  den  früheren  Ausgaben  in  tu  -#-  am  zerlegen 
zu  dürfen  glaubte,  betrachte  ich  jetzt,  wie  auch  bei  ahd-m  ich, 
das  blofse  m  als  Endung,  in  Analogie  mit  den  Neutral-Nominativen 
von  Stammen  auf  a  (§.  122).  Hinsichtlich  des  Schwankens  zwi- 
schen m  und  am  im  Nom.  sg.  und  pl.  der  Pronominaldeclination 
gilt,  wie  mir  scheint,  das  Gesetz,  da£s  Wofses  m  genügt,  In  dem 
Falle,  wo  das  Thema  mit  a  schliefst,  während  im  entgegengesetz- 


*)  S.  Vergleich.  Gramm.  2te  Ausg.  §§.  336.  338. 

**)  S.  die  p.  170  gegebene  Zusammenstellung. 

)  Die  Endung  byam  von  md-fr/am  mir  zeigt  £  als  Ent- 
artung von  &'  (s.  §.  104  Anm.);  man  vergleiche  in  dieser  Be- 
ziehung das  Verhältnis  des  prakrit  ftjffcf  hSmi  zum  sanskrit 
tiävämu  Über  das  send,  maibyä  mir  und  lat.  mihi  aus  miß 
s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  215. 
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ten  Falle  am  eintritt*),  ungefähr  wie  in  der  ersten  Singular- 
person  der  Secundärformen  der  Verba,  wo  z.  B.  ^rymi  £f£*a- 
r-a-m  dem  griechischen  £<p$o-o-v  gegenübersteht,  dagegen 
dstr-nav-arn  dem  griecb.  l<TTO0-vt7*-v.  —  Der  Genitiv  ffä  tdva 
laut  sich  wie  jener  der  ersten  Person  (mdma)  als  reduplicirte 
Form  fassen,  wenn  man  in  der  2ten  Sylbe  den  Verlust  eines  /  an- 
nimmt**) (vgl.  (i)vämy  (t)vasy  p.  170).  Die  Nebenfom  ti  im 
Dat.  und  Gen.  ist  eine  Verstümmelung  von  tviy  wovon  sich  in 
den  V&da's  noch  Belege  finden.  Auch  das  Send  unterstützt  diese 
Form  und  zeigt  dafür  $\>  &&*?«>  dt  neben  dem  gebräuchlicheren 
ti  und  tSL  Im  Plural  steht  g  yu  als  eine  in  ihrer  Art  einzige 
Erweichung  von  /u,  dessen  /  im  Präkrit  undPäli,  und  in  mehre- 
ren neu-indischen  Sprachen  unverändert  erhalten  ist,  oder  wie- 
der hergestellt  worden,  daber  im  Pdli  und  Präkrit  (TS%  tumhi 
ihr,  umstellt  aus  tu-frmi  für  tu-smi,  gegenüber  dem  vädischen 
Nomin.  g^jj/tf im/***)  wörtlich  „du  und  sie"  (plur.),  analog 
mit  asm/  ich  und  sie  (p.  166).  Das  klassische  Sanskrit  bildet 
nur  die  obliquen  Plural- Casus  aus  dem  componirten  yu-smd7 
den  T$om.yü-y-dm  aber  aus  dem  einfachen  yu  „du",  welches 
auch  in  dem  Dualstamm  yu-va  enthalten  ist,  dessen  zweiten  Theil 


*)  daher  ay-dm  dieser,  iyd-m  diese  (haec,  §.247), 
svay-dm  selbst  (§.252),  vay-dm  wir,  yü-y-dm  ihr.  Hin- 
sichtlich der  singularen  Endung  der  beiden  letzten  Formen  ist 
daran  zu  erinnern,  dafs  die  Pronomina  der  beiden  ersten  Personen 
im  Plural  noch  andere  singularische  Endungen  zeigen.  Man  ver- 
gleiche asmd-byamj  yuimd-byam  mit  ti+-byam  tibi, 
asmdtj  yusmdt  mit  md-t  von  mir,  tvd-t  von  dir. 

**)  Vergl.  Grimm  („Geschichte  der  D.  Spr."  1848.  p.  262), 
von  dem  ich  nur  darin  abweiche,  dafs  ich  nicht  tvatva  voraus- 
setze, sondern  tatva,  nach  dem  gewöhnlichen  Reduplications- 
princip,  worauf  Formen  wie  tatvd'ra  er  eilte  (von  der  Wz. 
tvar)  beruhen. 

***)  i  für  s  durch  den  Einfluß  des  u,  vgl.  §.  101a). 
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ich  jetzt,  wie  schon  in  der  2ten  Ausg.  meiner  vergleich.  Gramm. 
(§.  336  Schlafs) ,  als  Verstümmelung  von  tva  fasse,  so  dafs  der 
Nom.  yu-v d'm  (aas  yu-v  du,  pag.  1 67)  nach  dem  Princip  der 
copalativen  Composita  wörtlich  „du  und  du"  bedeutet.  —  Die 
vollständige  Declination  der  Pronomina  der  beiden  ersten  Per- 
sonen ist  wie  folgt: 

Erste  Person.  Zweite  Person. 

Singular.  Plural.  Singular.  Plural 


Nom. 

ah  dm 

vajrdrn 

tvdm 

ydydm 

Acc. 

mdm,  md 

asmdn,  nas 

tvärrtj  tvd 

yusmdn,  vas 

Instr. 

mdyd 

asmdb  is 

tvdyd 

yusmd  b  is 

Dat. 

mdjiyam, 

asmdbyam, 

tübyam,  ti 

yuimdb  yam, 

mi 

nas 

vas 

Abi. 

mdt*) 

asm  dt 

tvdt*) 

yusmdt 

Gen. 

mdma,  mi 

asmdkam, 
nas 

tdvay ti 

yusmd  kam, 
vas 

Loc. 

mdyi 

asmdsu 

tvdyi 

yusmd  su 

Dual 

Dual 

Nom. 

dvd'm 

yuvdm 

Acc. 

dvdm,  nd 

u 

yuvdm, 

vdm 

I.Abl 

.  dvdbjrdm 

yuvdbydm 

Dat. 

dvd'tfydm 

,  ndu 

yuvdbydm,  vdm 

Gen. 

dvdyösy  n 

du 

yuvdyds 

Loc. 

dvdydß 

yuvdyös 

,   vdm 

Anmerkung  1.  £rr  md,  m  tvd  und  alle  übrigen  Nebenfor- 
men der  drei  Zahlen  sind  accentlos  und  können  nicht  am  An- 
fange eines  Satzes  oder  Hemistichs  (pdda)  stehen.  'Was  die 
Nebenformen  mi,  ti  (v£d.  auch  tvi)  im  Dat.  und  Gen.  sing. 


*)   Über  mattasy  tvattas   s.  §.  684  Suff.  tas. 
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anbelangt,  so  sind  sie  äußerlich  identisch  mit  den  durch  i 
erweiterten  Stämmen  mSy  tvi,  wovon  die  Instrumentale  und 
Locative  mdy-d,  tvdjr-d,  mdy-i,  tvdy-i  (euphonisch  für 
m£-dj  tvi-d  etc.)  abstammen,  und  wovon  man  im  Dat. -Abi. 
pl.  mS-b yas9  tvi^byas,  im  Loc.  mS-su,  tvS-su  und  im 
Gen.  m S - s  d?n ,  tvi-idm  erwarten  könnte,  nach  Analogie  von 
sivä-b*/as)  siv&-su,  und  der  v&dischen  Instrumentale  wie 
dsvi-Sis ,  der  Pronominal-Genitive  3ter  Pers.  wie  yZ-Jäm, 
i/-£dm  (§.243)  und  der  dualen  Genitiv-Locative  wie sivay-os 
aus  sivi-6s  (§.141.  c).  Durch  diese  Formen  beurkunden 
die  o- Stämme  eine  entschiedene  Neigung,  ihren  Endvocal 
durch  Beimischung  eines  i  zu  erweitern  (s.  §.  126) ,  weshalb 
ich  auch  keine  Veranlassung  sehe,  mit  Böhtlingk  und  Benfey 
das  y  von  mdyd  etc.  als  eine  euphonische  Einschiebung  zu 
erklären  (s.  §.  49a))  und  md-y-d  statt  mdy-d  zu  theilen. 
Sollte  aber,  was  ich  anzunehmen  vorziehe,  in  den  Nebenformen 
mi,  ti,  tvi  eine  Casus -Endung  enthalten  sein,  so  sind  sie 
ihrem  Ursprünge  nach  Locative,  nach  Analogie  von  sivi 
(§.131)  und  des  v&lischen  asmä\  yuirh/^  wo  diese  ein 
obliques  Casus verhältnifs  ausdrücken  (s.  p.  166  Änm.  ***);  Als 
Locative  gefafst,  würden  sie  den  griechischen  Dativen  juo<,  <roi, 
dor.  toi,  entsprechen  (s.  VergL  Gramm.  §.  329). 
.Anmerkung  2.  Die  Plural-Genitive  asmälkam,  yusmd'kam 
stammen  von  den  v£dischen  Possessivstämmen  asmdka,  yu£- 
mäka  und  sind  wahrscheinlich  adverbiale  Accusative  des  Neu- 
trums. Man  berücksichtige,  dafs  auch  die  lateinischen  Genitive 
nosiri9  nostrum,  vestri,  vestrum  nicht  aus  dem  Stamme  des 
persönlichen  Pron.,  sondern  aus  dem  des  Poss.  entsprungen 
sind,  und  dafs  die  gothischen  Plural -Genitive  unsara,  i$vara 
formell  identisch  sind  mit  den  entsprechenden  Possessivstäm- 
men masc.  und  neut  (s.  VergL  Gramm.  2te  Ausgabe.  §.  340. 
p.  118  und  124). 
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Anmerkung  3.    Im  Dual  der  2ten  Pers.  zeigt  der  V6da-Dialekt 
folgende  Eigentümlichkeiten:   1)  Nora,  ^wv am  für  yuv£m\ 

2)  Dat.  yuvdiydm  neben   dem  regelmässigen  yuvd'bj&m; 

3)  Abi.  yuvdt  nach  Analogie  der  Singular-  und  Plural- 
Ablative  mdtj  tvdt,  asmdt,  yuimdt\  4)  Gen.  yuvdt  för 
yuvdyös, 

Pronomina  der  dritten  Person. 

243«  Die  Pronomina  der  dritten  Person,  das  Relativ  und 
Interrogativ  mitbegriffen,  schliefsen  ihr  wahres  Thema  meistens 
mit  a,  und  haben  in  ihrer  Declination ,  sofern  nicht  nach  den 
späteren  Paragraphen  abweichende  Bestimmungen  eintreten,  fol- 
gende Eigenheiten:  1)  Im  Neutrum  hat  der  Nom.-  Accsg.  t  rar  m 
zur  Endung,  und  diese  Neutralform  steht  am  Anfange  von  Com- 
positen  anstatt  des  wahren  Thema's  der  drei  Geschlechter  (vgl 
§.240);  z.B.  tatputra  (nicht  taputra)  dessen  Sohn,  «nd 
dieses  Neutrum  wird  daher  von  den  indischen  Grammatikeraals 
die  unflectirte  Grundform  aufgestellt;  doch  setzen  sie  die  Media 
(tdd,  itdd,  jrdd)  anydd  etc.),  und  eben  so  geben  sie  beiden 
Pron.  1.  2.  asmdd,  yusmdd  als  Thema,  obwohl  unter  den  ver- 
schiedenen Abstufungen  der  Mutae  aller  Organe  an  und  für  sieb 
nur  die  Tenuis  dem  Wort-Ende  zukommt  *).  2)  Im  Dat.,  Abi.  und 


*)  S.  §.  56a).  Bei  den  Pronomin.  der  beiden  ersten  Personen 
spricht  auch  der  Umstand,  dafs  asmdt,  yusmdt  ihrer  Form  und 
Bildung  nach  so  entschiedene  Ablative  sind,  als  die  Singularfonnen 
mdij  tvdt,  mxx  Gunsten  der  Ansicht,  dafs  die  indischen  Gramma- 
tiker Unrecht  haben,  wenn  sie  asmdd,  yusmdd  statt  asmäh 
yusmdt  als  Urform  des  angeblichen  Stammes  auffassen,  obwohl 
sie  die  betreffenden  Formen,  wo  sie  wirklich  als  Ablative  erschei- 
nen, nicht  mit  schließendem  gr  ä,  sondern  mit  ^/  schreiben. 
Was  die  Singularneutra  wie  ydt9  tdt  (vor  tönenden  Buchstaben 
ydd,  tdd)  anbelangt,  so  erkläre  ich  ihr  Casuszeichen  aus  dem 
Stamme  ta  (§.244),  wie  ich  auch  das  nur  den  Mascolincn  und 
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Loc.  sing,  verbinden  sich  die  männlich-neutralen  a- Stämme,  wie 
auch  amu  jener,  mit  dem  Anhänge-Pronomen  sma  (vgl.  §.241  f.), 
und  dieses  bildet  im  Dativ  ^jq*  smdi  aus  sma-t-  S*)\  und  der 
Locativ  hat  in  für  i  zur  Endung,  vor  welcher  das  a  von  sma 
unterdruckt  wird,  daher  smin7  nicht  smin.  3)  Im  Fem.  lauten 
die  genannten  Singular- Casus  nebst  dem  Genitiv:  sydty  syds, 
sydwn,  und  diese  könnten  einem  weiblichen  Thema  st  angehören; 
aus  dem  Send  (s.  Vergl.  Gr.  2te  Ausg.  §.  174)  folgere  ich  jedoch, 
da£s  obige  Formen  durch  die  Ausstofsung  eines  m  aus  smydi, 
smyds,  smydm  verstümmelt  sind,  und  dafs  das  männlich-neutrale 
sma  das  weibliche  Thema  smt  erzeugt  hat  (vgl.  §.216).    4)  Der 

Femininen  zukommende  Nominativzeichen  s  aus  dem  im  klassischen 
Sanskrit  auf  den  Nom.  m.  beschränkten  Nom.  sa,  fem.  s&,  erkläre 
(s.  Vergl.  Gramm.  §.  156).  Wenn  ich  Recht  habe,  so  spricht 
auch  dieser  Umstand  zu  Gunsten  der  Ansicht,  dafs  <q  /  und  nicht 
<£-  d  das  wahre  Casuszeichen  des  Nom.  Acc.  sg.  der  Pronominal- 
Neotra  sei7  und  wenn  im  Latein,  dafür  d  steht  (idf  il/ud,  istud  etc.), 
so  mag  man  berücksichtigen,  dafs  das  Altlateinische  und  das  Oski- 
sche  auch  im  Ahl.  sg.  ein  d  dem  skr.  /  gegenüberstellen  (s.  Vergl. 
Gramm.  §.181).  Das  Gothische  zeigt  fo,  oder  die  vom  gothi- 
schen  Standpunkte  aus  verstümmelte  Form  t  als  pronominale 
Neutral-Endung,  woraus  man  nach  dem  Lautverschiebungsgesetze 
auf  ein  älteres  d  schließen  könnte;  gab  es  aber  jemals  im  Gothi- 
schen  ein  solches  d,  so  könnte  man  daraus  doch  nicht  die  Folge- 
rung ziehen,  dafs  d  im  Sanskrit,  oder  in  der  Urperiode  unseres 
Sprachstammes,  die  organische  Form  der  Pronominalneutra  sei, 
da  das  Gothische  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Wörter  nicht 
überall  nach  dem  gewöhnlichen  Lautverschiebungsgesetze  sich 
richtet  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  89  und  91),  indem  z.  B.  die  Partie!- 
pialstämme  wie  sdkida  (masc.  und  neut.)  gesucht  den  sanskri- 
tischen auf  ta  sntsp rechen  und  z.  B.  satida  gesetzt  dem  sanskr. 
causalen  Passivparticipium  sddita  (v£disch  gesetzt)  begegnet. 

*)  Vgl*  §•  427.  c  Im  Send  bilden  auch  die  Substantiven  und 
adjeetiven  a- Stämme  den  Dativ  auf  4i,  z.  B.  aspdi  =  sanskr. 
dsvdya  equo. 
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Plural -Nominativ  masc.  bat  gar  keine  Endung,  sondern  den 
schliefsenden  a  mischt  sich  blofs  ein  i  bei  (s.  §.126),  daher  t\ 
z.B.  j(ti  diese  (vgl.  dor.ro/,  goth.  tfiai;  s.  Vergl.Gr.  §.228Ä)). 
5)  Der  Gen.pl.  hat  sdm  zur  Endung,  und  aus  dem  a  des  ThemaV 
wird  i\  z,  B.  ^fTR  t&'*dm  (§.  101ä))  horum  m.  n.,  id'sdm 
harum.  Als. Muster  der  vollständigen  Declin.  der  pronominalen 
a- Stamme  und  ihrer  weiblichen  Stämme  auf  d  diene  der  Relativ- 
Stamtn  Q  ya  (Thema  der  Grammatiker  Tttfod),  Fem.  jrr  yd, 

Masculinum. 

Dual  Plural. 

7JX&X^yd!btydm    f^jr4'»*     * 
m&JlZ^jrd'bydm    TJtVTJ^ySlfyas 

Gen.  q^q  ydsjra  TJJZfl^y djr 6 s  Iimm^ySsdm 

Loc.    Zjf&F^ydsmin      yfo\^jrdy6*  Jjg-  jr/su 

Neutrum. 
N.A.  jr^.r<f/  Vtfs'  ?ttfafd'ni 

Übrigens  wie  das  Masculinum. 

Femininum. 


Singular. 
Nom.  ?J(S\^yds 
Acc.   TJT^ydm 
Instr.  ?J7f  jrä'na  *) 
Dat.    Ef^Ef  jrdsmdi 


Nom.  TR  yd! 
Acc.  STT^L^^m 

Instr.gsfT/^4 
Dat.   Zf£2J /<*«*./<$*' 

Abi.   jp^Jn^L^4^4* 
Gen.  U^m^ydsyds 


?J\V?J(m^ydbfdm    7JttW^yäö" 

vnvmz^yd'b'ydm  un&m^yä'&y<** 


Loc.  g^TH^/4«*/4"*     ERJRL/4/^  gigr**« 

*)  Der  Ton  bleibt  bei  den  einsylbigen  Pronominalstämmen, 
mit  Ausnahme  des  Stammes  a  und  seines  Fem.  d  (§.  247),  in  den 
schwachen  Casus  unverschoben ,  was  wohl  der  Energie  der  Be- 
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Anmerkung.  Den  Singular -Dativen  auf  smdi  entsprechen  die 
gothischen  auf  mma,  dessen  erstes  m  ich. durch  Assimilation 
ans  s  erklare  *)*  Den  weiblichen  Dativen  auf  TgJ  syäi  und 
den  Genitiven  auf  ^jjn  ^j4  ^  entsprechen  gothische  Formen 
auf  f  aij  sds,  welche  von  ihrem  indischen  Vorbilde  in  den  bei- 
den Casus  den  Halbvocal  aufgegeben  haben,  im  Übrigen  aber 
vortrefflich  zum  Sanskrit  stimmen  **),  daher  thifai,  thifös  fiir 
skr.  tdsydi,  tdsyäs. 

244.  ^r»  tat  (fpT  tad)  er,  dieser,  jener,  am  Anfange 
▼on  Compositen.  Der  wahre  Stamm  ist  ta,  fem.  td9  der  jedoch 
im  Nom.  masc.  und  fem.  durch  say  sd  ersetzt  wird,  wofür  im 
Goth.  sa7  sS7  im  Griech.  o,  Y\y  dor.  *ä.  Von  g"  sa  entspringt  der 
LiOcativ  sd-smin  (nur  v&d.),  sonst  aber  keine  anderen  obliquen 
Casus,  die  jedoch  ursprünglich  diesem  Stamme  nicht  werden  ge- 
fehlt haben.  Der  Nomin.  masc.  erscheint  meistens  ohne  Casus- 
zeichen; nur  vor  einer  Pause  steht  regelmässig  ^r;  sah  (aus  sa-s) 
und  vor  anfangendem  a:  so  (s.  §§.76.  77).  Übrigens  folgt  dieses 
Pron.  in  den  drei  Geschlechtern  den  Bestimmungen  von  §«243, 
daher  Acc.  tdm,  td'm7  tdt\  L  t/na,  tdjrd,  t/na;  D.  tdsmdiy 
täsydi,  tdsmdi  etc.  Eben  so  das  zusammengesetzte  Pronomen 
öx\^\J1^1  dieser  (wahres  Thema  itd,  aus  4-t-  tay  s.  §.  247), 
doch  so ,  dafs  der  Nom.  sing.  m.  f.  durch  den  Ein  flu  fs  des  4  sein 

deutung  der  Persönlichkeitswörter  zuzuschreiben  ist  (s.  Vergl. 
Accentuationssystem  §.  36).  Die  mehrsylbigen  Pronominalstämme 
sind  Oxytona. 

*)  So  schon  in  den  „Annais  of  Oriental  Literatur"  1820. 
p.  16,  wo  mich  das  Verhält nifs  des  dor. IjUjux  ich  bin  zu  dem  als 
Urform  vorauszusetzenden  eöryu  (fiir  skr.  dsmi)  zur  Wahrneh- 
mung einer  ähnlichen  Assimilation  in  gothischen  Formen  wie 
tha-mma  a=  skr.  td-smdi  (§.  244)  geführt  hat  (s.  Vergl.  Gramm. 
2te  Ausg.  §.  170). 

**)  S.  Vergl.  Gr.  2teAusg.  §.175  und  über  das  *,  womit  ich,  in 
Vorzug  vor  *,  den  goth.  weichen  Zischlaut  ausdrücke,  1.  c.  §.  86. 5. 
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stimmhaftes  *  in  i  umwandelt  (vgl.  §.  101a)),  daher  ii&,  SsdB, 
SJd'i  fem.  isd\  neut  It&t. 

245.  ?ÜG\Jy4>t  (*?*)  «r»  dieser,  jener  ist  offenbar 
zusammengesetzt  ans  dem  Stamme  ta  (§.244),  mit  unterdrücktem 
a,  und  dem  Relativstamme  ya\  daher  lautet  auch  der  Nom.  masc 
syds  (sj&Ky  sjrd'),  f.  sjd\  n.  tjrdt.  Das  s  des  Nom.  m.  f.  steht 
in  den  V£da's,  wo  dieses  Pron.  bis  jetzt  allein  belegt  ist,  unter 
dem  euphonischen  Einflufs  des  vorhergehenden  Endbuchstaben, 
und  wird  unter  den  in  §.  101tf)  angegebenen  Bedingungen  zu  i, 
z.  B.  ud  u  Jjra  (s.  Rosen's  Rig-V£dae  Sp.  p.  6  Anm.).  Das 
Casuszeichen  des  männlichen  Nomin.  wird  meistens  unterdruckt, 
wie  in  dem  eben  erwähnten  Beispiele,  wo  für  *yay  wegen  des 
folgenden  d  von  dSvati,  Jjrd  stehen  sollte  (vgl.  sd  und  iid, 
§.  244) ;  im  Übrigen  folgt  die  Declin.  dieses  Pron.  der  Analogie 
des  einfachen  Relativs. 

Anmerkung.  Zu  diesem  Pronomen  ziehe  ich  den  hochdeut- 
schen, altsächsischen  und  altfriesischen  Artikel.  Man  vergleiche 
im  Nom.  pl.  masc.  das  althochd.  die  (wenn  nicht  dji  zu  schrei- 
ben) mit  dem  skr.  tyi\  im  Fem.  dio  mit  fZJFQ  *y^si  *m  ^cc* 
sg.  fem.  dia  mit  fmtlJjrd'm.  Dem  skr.  weiblichen  Nom.  sg. 
Igfj  syd'  entspricht  das  althochdeutsche  und  altsächsische  siu 
(sie),  wofür  man  ein  älteres  sid  zu  erwarten  hat,  dessen  A 
sich  zunächst  gekürzt  und  von  da  zu  u  geschwächt  hat;  s.  Vergl. 
Gramm.  §.  353  ff. 

246.  JTF\  ina  (zusammengesetzt  aus  4  -f-  na,  vgl.  itd 
§.244)  dieser,  jener,  izm.inä,  ist  accentlos  und  nur  in  eini- 
gen obliquen  Casus  der  drei  Geschlechter  gebräuchlich,  meistens 
substantivisch.  Die  erhaltenen  Casus  sind  der  Acc.  der  drei  Zahlen, 
der  Instr.  sg.  und  der  Gen.  Loc.  du. ;  daher  Singular:  Acc.  in  am, 
indm,  inat\  Inslr.inina,  inayd,  inina;  Dual:  Acc.  indu, 
ini,  ini\  Gen.  Loc.  m.f.  n.inayös  (v&d,  auch  inds)\  Plural: 
Acc.  indn,  inds,  indni. 
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247.  "T^j^idäm  dieses.  Dies  ist  der  Nom.  Acc.  neut 
sing,  und  stebt  am  Anfange  von  Compp.  anstatt  des  Thema's  der 
drei  Geschlechter*).  Die  Declination,  welche  die  Grammatiker 
diesem  Pron.  geben,  ist  ein  Gemisch  von  verschiedenen  einfachen 
oder  zusammengesetzten  Pronominalstämmen,  wovon  jeder  nur 
in  gewissen  Casus  gebräuchlich  ist.  Am  vollständigsten  ist  der 
Stamm  o,  wovon  auch  ajrdm(4  +  am)  entsprungen  scheint,  wobei 
zu  berücksichtigen,  dafs  a  auch  bei  anderen  a~Stämmen  sehr  geneigt 
ist,  sich  ein  i  beizumischen  (§.  126).  Im  Plural  stimmt  itiyds, 
4iü  zu  siv2b*yaS)  slvisu;  i&/£m  zu  jr/sdm  (§.243);  i£ls 
zu  den  V£daformen  wie  dsvitiis,  von  dsva  (§.148).  Mit  dem 
Stamme  a  steht  auch  der  weibliche  Nom.  ijr dm  in  Zusammenhang, 
wobei  ich  /  als  Thema  und  am  als  Endung  ansehe  (s.  §.51  u.216). 
Die  aus  and,  fem.  and\  und  die  aus  imd,  fem.  imd,  entsprun- 
genen Casus  entnehme  man  aus  folgendem  Schema: 

Masculinum. 
Singular.  Dual  Plrod. 


l&Qm.JJJXP[ay  dm  ^XJ\  itnd'u  ^-  im/ 

Acc.    ^HL\Jmdm  ^TTI  imd'u  ^^\Jrndrn 

Instr.JxSfö  an/na  5n^TTRJ**V*'m**)  ^jf^RL/^**) 

!>**•   l&^t  asmd'i**)  3EnV2JTHJ**V4'm**)  ^JVZJSL^V** **) 

AM.  JS&mJ**™*'**)  5EnV2J^L4*V4'm**)  TtyQ^fy****) 
Gen.  5F2T  as?d  **)         T&$%[^andy6*       {j^iq/** m **) 
Loc.  ggff^iqp^« j wi //» **)   3SR5frqj»"dr<**       ^  *iri**) 

*)  Z.  B.  ad^j[l|  idanrdpa  (n  nach  §.  70)  diese  Gestalt 
habend,  T^(o|<5T  idanvid  dieses  kennend,  idamprakd- 
ram  auf  diese  Weise.  Aus  iddm  mit  dem  Suffix  maya  ent- 
springt das  abgeleitete  Adj. idammdya  aus  diesem  bestehend. 
Da&  neben  iddm  auch  ein  Neutrum  idaf,  vor  Tönenden  idad, 
bestanden  habe  (nach  §.243),  kann  aus  dem  Compos.  idad-vasu 
diesen  Reichthum  habend  gefolgert  werden. 
**)  oder  tonlos. 

12 

■ 
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Neutram. 
Singular.  Dual.  Plural 

N.kcc.-^T\Jddm  ^q-  im/  ^MliH  imd'ni 

Übrigens  wie  das  Masculinnm. 

Femininum. 
Nom.    ^V(T\Jjrdm  ^Tf  imj  ^[^Jmd's 

Acc.      ^mJmä'm  ^q-  im/  ^TTFEL/"*4'* 

Inste.   J&W(\and.jrd         mWllHJ6'**'"1*)   äEflfoq^«'*  *) 
Dat.      3ET^  asjd'i*)         ^IVTJITL4 fjrd'm*)   TRWftdb'jräs*) 

Abi.   spezi^l«*/ <*'**)  5nvjrr^L4&V^*)  sn^rq^V^O 

Gen.    sr^JI^L«^^*)    5R^RLflnflV^J      5rreTTRj*j4'm*) 

Anmerkung  1.  In  dem  Neutrum  jrfam  dieses  ist  offenbar 
ein  Demonstrativstamm  i  enthalten,  der  von  den  indischen 
Grammatikern  ganz  verkannt  worden,  obwohl  er  in  mehreren 
davon  ausgegangenen  Ableitungen  sich  deutlich  genug  zu  er- 
kennen gibt;  z.  B.  in  itds  von  hier  (auch  als  Ablativ  ge- 
braucht), ihd  hier,  iti  so,  idd'  nun  (ve\disch),  itara  der 
andere  (§,  253).  Das  regelrechte  Neutrum  it  (=  latein.  itf, 
goth.  ita)  erkenne  ich  in  den  Conjunctionen  ^\J4t  wenn 
und  T^nSt  damit  nicht;  und  erkläre  ersteres  aus  der  Par- 
tikel t\  ca  und  (häufig  explet.)  *#-  »/,  letzteres  aus  7\  nd 
nicht  -f-  it  **).    Das  einfache  it  kommt  in  den  Väda's  häufig 


*)  oder  tonlos. 

**)  So  schon  in  meinem  ausführlichen  Lehrgebäude  (1827. 
p.  337  Anm.  **).  Wilson  leitet  in  seinem  Wörterbuche  die 
Conjunction  64  t  von  der  Wurzel  6it  denken  ab,  und  läfst  n4t, 
worauf  das  s endische  ^cj\\  n6i<ß  und  altpers.  na iya  nicht  sich 
stützen ,  sowohl  in  seiner  Grammatik  als  in  seinem  Wörterbuche 
unerwähnt.  Über  das  s endische  /iomß  als  regelmäfsigen  Vertreter 
des  skr.  ^/  am  Ende  der  Wörter  s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg. 
§.  39.  p.  68  f. 
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als  bedeutungslose  oder  blofs  verstärkende  Partikel  vor,  am 
häufigsten    hinter  Pronominetu      Von  //,   als   unorganisches 
Thema  aufgefaßt,  kommen  die  AJverbia  U-tdm  und  it-tf 
„so"  (letzteres  blofs  v£disch).     Was  aber  den  Ursprung  des 
Neutrums  iddm  anbelangt,  so  fragt  es  sieb,  ob  man  id-äm 
oder  i-dd-m  zu  theilen  habe.     In  ersterem  Falle  wäre  am 
als  Casus-Endung  zu  betrachten,  welche  an  eine  schon  vorhan- 
dene, aber  vom  Sprachgeiste  nicht  mehr  als  solche  erkannte, 
angetreten  wäre  *);  bei  feT  Theilung  i-ddTm,  welcher  ich 
den  Vorzug  gebe,  erwiese  sich  1- da  als  zusammengesetztes 
Pronomen  (vgl.  i-td,  4-id,  §.244)  und  m  als  die  gewöhn- 
liehe  Neotral-Endung  der  a-Sjämme,  welche  in  dem  vGdischen 
Compositum  idad-vasu  (p.  177  Note)  durch  d  (euphonisch 
für  /),  nach  dem  Princip  der  Pronominal -Declination,  ersetzt 
wäre.    Die  Sylbe  da  von  H-dd-m  wäre  in  ihrem  Ursprünge 
identisch  mit  dem  Stamme  /a,  und  das  d  eine  Erweichung 
ron  /,  wie  in  dem  im  Send  häufig  vorkommenden  männlichen 
Accus,  dem  (neben  lern)  =  skr.  tarn. 
Anmerkung  2.    In  den  Väda's  hat  sich  von  dem  Pronominal- 
stamme a  m.  n.  und  seinem  Femininum  d  auch  der  Instr.  sing, 
und  Genit.  Locat.  dual,  erhalten,  nämlich  im  Instr.  m.  n.  Snä* 
(s.  §.126  Anm.)soder  tonlos  ina\  fem.  ayd\  und  im  Genit 
Lioc.  du.  der  drei  Geschlechter  ayö's.    Was  die  Accentuation 
betrifft,  so  gestattet  der  Te1  da -Dialekt  in  den  aus  o,  d  ent- 
sprungenen Casus  am  Anfange  eines  Hemistichs  (pdda)  auch 
die  Paroxytonirung,  z.  B.  dsm&t,  dsya,  d'b*is. 

248.  ^^rnadds  jenes  steht,  wie  iddm  dieses,  nur 
im  Nora,  und  Acc.  sg.  des  Neutrums  und  bei  Zusammensetzungen 
als  Thema  für  die  drei  Geschlechter.  Hinsichtlich  seines  /-Lauts 
steht  es  zu  dem  männlich  -  weiblichen  Nominativ  asd'u  in  einem 


*)  Über  am  als  pronominale  Nominativ-Endung  s.  §.242. 

12* 
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ähnlichen  Gegensatze  wie  /<*-/,  iid-t,  tyd-t  zu  *d,  sd'9  Ssd, 
iidti  sydf  syd'\  ich  erkenne  daher  in  dem  d  von  add-s,  wie  in 
dem  ron  i-d&m  dieses,  eine  Verschiebung  des  /  des  Stammes 
tay  und  in  dem  Ganzen  ein  zusammengesetztes  Pronomen,  dessen 
erstes  Glied  der  in  §.  247  besprochene  Stamm  a  ist.  Das  scblie- 
fsende  s  von  a-dd-s  gilt  mir  als  Entartung  von  /*).  —  Die 
übrigen  Casus  des  Masc.  und  Neut  zeigen  amd  als  Thema,  des- 
sen u  yor  der  Dual-Endung  b*ydm  verlängert  und  im  Plural,  mit 
Ausnahme  des  Acc.  masc.  und  Nom.  Acc.  neut ,  durch  /  ersetzt 
wird,  daher  am/y  welches  im  Nom.  pl.  masc.  ohne  Endung  steht 
(s.  §.  243.  4).  Das  weibliche  Thema,  mit  Ausnahme  des  Nom.  sg., 
ist  amdy  wovon  im  Nom.  pl.  unregelmäßig  amd's  für  amvas. 
Der  Instr.  sg.  fem.  und  der  Gen.  Loc.  der  drei  Geschlechter  schie- 
ben ein  euphonisches  y  ein  (§.  49a)),  vor  welchem  das  weibliche 
ü  sich  verkürzt  Die  vollständige  Declination  ist  wie  folgt: 
Masculinum. 


Singi 

ular. 

Dual. 
amü 

PlaraL 

Nom. 

asdu 

ami 

Acc. 

am  lim 

amd 

amdn 

Instr. 

amund 

amdbydm 

am  t  bis 

Dat. 

amulmdi 

(§•243. 

2) 

amdbydm 

amlbyas 

Abi. 

am  u  im  dt 

amdbjrdm 

amlbyas 

Gen. 

amülya  (§.  129) 

amuyds 

amfsdm 

liOC. 

am  üs  min 

Neut 

amd  y Ss 
rum. 

amfJu 

N.Acc 

\adds 

amd'**) 

amdni 

Übr 

gens  wie  das  Masculinum. 

*)  Man  vergleiche  die  Singular-Ablative  auf*  für  /  (s.  §.128 
Anm.  **)  und  das  s  der  v£dischen  Vocative  auf  mas,  vas  von 
Stammen  auf  mant,  vant,  s.  §.  185.  p.  128  Anm. 

**)  Nach  dem  Princip  der  männlich-weiblichen  it-Stämme,  statt 
des  nach  §.  139  zu  erwartenden  amunt. 
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Femininum. 

Singular.  Dual  Plural 


Nom.    asdu  amd'  amd's 

Acc.       amdm  amd  amds 

Instr.     amüjrd  amd'tfydm  amd'tfis 

Dat.       amüJydi  (§.  243.  3)        amdltydm  amü'tfyas 

Abi.        atnuijr&s  amd'b'jrdm       '    amd'tfyas 

Gen.      amjifjrds  amüyös  amd's  dm 

Loc.       amds  y  dm  amüyös  amd'su 

249.  Das  Interrogativum  bildet  den  Nom.  Acc  sg.  neut 
aus  einem  Stamme  fcff  Ar*  nach  Analogie  der  a- Stämme  durch  m 
(§.  122),  daher  &<m,  welches  am  Anfange  von  Compositen  die 
drei  Geschlechter  vertritt,  und  daher  von  den  Grammatikern  ab 
allgemeines  Thema  aufgestellt  wird.  Neben  ktm  besteht  in  den 
V£da*s  eine  Neutralform  k&t  (vor  Tönenden  kdd)*)$  deren 
Existenz  ich  schon  vor  unserer  Bekanntschaft  mit  den  Eigentüm- 
lichkeiten des  V4da -Dialekts  und  des  Send  aus  der  Fragepartikel 
k&c-cit  ( euphonisch  für  kat-cit)  erschlossen  hatte  **).  Das 
Masc.  bildet  seine  sämmt liehen  Casus  aus  dem  Stamme  fco,  wor- 
aus mit  Ausnahme  des  Nom.  Acc.  sg.  auch  alle  Casus  des  Neutrums 
entspringen,  wie  auch  der  weibliche  Stamm  kdf.  Die  Decl.  von 
kd  m.  n.  und  kd'  f.  geht  nach  §.243;  z.B.  Dat.  m.  n.  kdsmdi 
(goth.  hva-mma\  fem.  kdsydi  (goth.  Hvhai).  Von  dem  Stamme 
ki  entspringt  aufser  dem  erwähnten  kirn  nur  noch  klyant 
klyat  wieviel?  (§.261)  und  ktdrsa  etc.  qualis?  (§.263). 
Dann  auch  sind  die  von  Colebrooke  p.  121  als  Indeclinabilia 
aufgeführten  Formen  nakir^  mdkir  offenbar  nichts  anders  ab 


*)  Vgl.  das  send.  ka$  (s.  p.  178  Anm.**),  ULguod  und  andere 
hierher  gehörende  Formen  der  verwandten  Sprachen  („Vergleich* 
Gramm."  §.  386). 

*•)  Ausführliches  Lehrgebäude  (1627)  §.284  =-  §.260  der 
vorliegenden  Ausgabe. 
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der  männliche  Nominativ  von  äi,  verbunden  mit  dem  negativen 
und  probibitiven  na^  md,  und  daber  nakis,  mdkis  zu  schrei- 
ben *).  Neben  ka  und  ki  gibt  es  noch  einen  Interrogativstamm 
Arn,  wovon  kütas  woher?  kdtra  und  küha  (letzteres  nur 
v&disch)  wo? 

250«  $Tr3T  anyd  der  andere.  Das  Neutrum  hat  im 
Nom.  und  Acc.  sg.  /  zur  Endung,  welche  jedoch  bei  Zusammen- 
setzungen nicht  in  die  Grundform  gezogen  wird.  Die  Declination 
folgt  der  Analogie  des  Relativs  (§.  243),  welches  wahrscheinlich 
den  letzten  Bestandteil  dieses  Pronomens  ausmacht  (and  §.  247 

251.  ^of  sdrva  jeder,  all.  Das  Neutrum  bildet  den 
Nom.  und  Acc.  sg.  auf  m  (sdrvam),  ohne  dieses  in  Zusammen- 
setzungen in  die  Grundform  zu  ziehen;  übrigens  nach  §.  243. 

252.  ^ö|£|U  svajrdm  selbst  hat  keine  Casus,  und  kann 
auf  alle  Personen  und  Zahlen  bezogen  werden ;  seinem  Ursprünge 
nach  aber  ist  svaydm  (aus  svi  -+-  am)  ein  Nom.  masc.  nach 
Analogie  von  aydm***),  und  ist  in  seinem  Thema  nur  eine  Er- 
weiterung des  Stammes  sva,  welcher  am  Anfange  von  Compp. 
als  persönliches  Reflexivpronomen  gebraucht  wird  f ),  und  wovon 


*)  S.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  390  ff. 

**)  ^gl*  §•  ^45.  Zu  an  ja  stimmt,  mit  Vertauschung  der 
Liquida  h  mit  /,  der  gothische  Stamm  alja  und  lat.  alio.  Das  gr. 
aKKo  erkläre  ich  durch  regressive  Assimilation  aus  aA/o,  s.  Vergl. 
Gramm.  2te  Ausg.  §.  19.  p.  32  f. 

***)  S.  §.  247  und  p.  168  f. 

-J-)  Z.B.  in'jva-b'd  durch  sich  selbst  seiend,  sva-sta 
bei  sich  selbst  seiend  (stehend),  seiner  mächtig.  Über 
das  auf  den  Stamm  ^gr  sva  sich  stützende  Reflexivum  der  euro- 
päischen Schwestersprachen  und  das  daraus  hervorgegangene  send. 
hi%  höi  (als  Gen.  und  Dat.),  analog  den  sanskr.  Nebenformen  der 
beiden  ersten  Personen  (m£,  ti\  und  über  das  präkritische  ^  si 
als  Gen.  Dat.  des  Reflex,  s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  341  (L 
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auch  das  Adverbium  svatas  au»  sich,  durch  sich*)  (griech. 
eS'ev  aus  o*F€'&ev).  Ein  schöner  Überrest  der  ehemaligen  Decli- 
nation  dieses  Reflexivpronomens  ist  das  vädische  sumaty  analog 
mit  asmät,  yuimät  **),  aber  mit  Unterdrückung  des  s  des  An* 
hängepronomens  und  mit  Zusammenziehung  von  s va  zu  su  (vgl. 
tübyam  aus  tvabyam  §;  242), 

253«  Nach  a«/4  der  andere  (§.250)  werden  folgende, 
durch  die  Steigerungssuffixe  tara,  tama  aus  primitiven  Stämmen 
abgeleitete  Pronomina  declinirt:  anyatard  der  eine  oder 
andere  (von  zweien),  itara***)  derandere  (ohne  Beschrän- 
kung), ikatarhd  einer  (von  mehr  als  zweien),  katard  wer 
von  zweien  (goth,  hvathara,  Nom.  m.  hvathar),  katamä  wer 
(von  mehr  als  zweien),  ta tard  er,  dieser,  jener  (von  zweien)^ 
tatamd  id.  (von  mehr  als  zweien),  yatard  welcher  (von 
zweien,  relat.),  yatamd  id.  (von  mehr  als  zweien),  evtl. einer, 
anderer  (meistens  tonlos). 

254,  77eJ5"  i'ka.  einer,  Skatard  einer  (von  zweien)^ 
i katamä  einer  (von  mehr  als  zweien),  ubdya  m.  n.  beide, 
fem.  ub'ayf  (v£d.  ub'dyt),  in  den  3  Geschlechtern  nur  im  Sing, 
und  Plur.  gebräuchlich-)-);  nima  halb,  oder  tonlos  /i^ma  ff ), 
visva  all,  jeder -J~J-f),  sama  (v£disch  auch  sama)  id.,  sima 
(v&d.  auch  simd)  id.  folgen  der  Analogie  von  sdrva  (§.251). 


*)  Mah.  III.  £lokal005:  svätaH  sdb'amdnaü  durch  sich 
selbst  glänzend. 

**)  S.  Weber,  Y.  S.f  Speciraeu.  IL  p.  78. 

***)  Ye*discb  N.  Acc.  neutr.  itaram  für  das  klassische  it.arat\ 
vgl.  das  lat.  Herum  wieder. 

-J-)  Den  Dat.  sing.  neut.  üb  dydya  für  üb  dyasmdi  zeigt  der 
Rgv.  (ub'dydya  gd/imani^  s.,  BöhtL  u.  Roth's  Wörterb, 

tt)  gestattet  im  Nom.  pl.  m.  statt  ni'mi^  n&m&  auch  n/mdsr 
nimds)  nach  J^vds. 

-J-J-f)   v£disch  im  Dat.  auch  visvdya  für  visvasmdi* 
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255.  5TOT  ddara  der  untere,  dntara  der  aufsere*) 
(als  Subst.  neutr.  Unterkleid),  dpara  der  andere,  avara 
der  untere,  hintere,  westliche,  üttara  der  obere, 
nordliche,  ddklina  (im  Sat  Br.  öfter  oxytonirt)  der  rechte, 
sudliche  (Kt.  deiine  die  rechte  Hand),  pdra  der  andere, 
hintere,  parva  (oder  pürbd)  der  vordere,  östliche, 
frühere,  und  svd  sein  (§.264)  folgen  ebenfalls  der  Analogie 
von  sdrva,  mit  der  Beschrankung,  dafs  ihr  Masculinum  und 
Meutrum  den  Abi.  und  Loc  sing,  und  ihr  Masc.  den  Nom.  plur. 
auch  nach  siva  bilden  können. 

256.  Jfrf  ard'd  halb,  alpd  wenig,  katipajrd  (toi 
kdti  §.262)  einige,  Saramd  der  letzte,  pratamd  der 
erste  und  die  durch  das  seeundäre  Suffix  taya  aus  Zahlwörtern 
gebildeten  Adjective  wie  dvitaya  aus  zwei  Theilen  beste- 
hend können  den  Nom.  plur.  masc.  willkürlich  nach  sdrva  oder 
nach  siva  bilden,  alle  übrigen  Casus  aber  blofs  nach  siva\i.ü. 
alpi  oder  alpds. 

257.  feff^l  dvitt'ya  der  zweite  und  trti'ya  der 
dritte  bilden  den  Singular  der  drei  Geschlechter  willkürlich  nach 
siva  oder  nach  sdrva  (§.251),  den  Dual  und  Plural  aber  Moü 
nach  siva. 


)  ausgenommen,  wo  es  als  Epitheton  einer  Benennung  der 
Stadt  erscheint,  in  welchem  Falle  es  der  gewöhnlichen  Declio. 
folgt,  z.B.  dntardydm  puri  in  der  äufseren  Stadt  Die 
Bedeutung  „anderer",  die  sich  durch  das  germanische  Schwester- 
wort (goth.  anfhary  them.  anthara)  und  durch  das  lit.  antrat 
zweiter,  als  uralt  bewährt,  hat  sich  nur  substantivisch  am  Ende 
von  Composs.  wie  sifilx  dntara  ein  anderer  Löwe  (eigent- 
lich ein  anderer  der  Löwen)  erhalten.  Ich  erkläre  dntara 
durch  das  Comparativsuffiz  tara  aus  dem  Pronominalstamm  and 
(§.  247)  mit  unterdrücktem  a,  wie  in  anyd  (§.  250).  Zu  an- 
tard  verhält  sich  das  latein.  alter  wie  alius  zu  anyd-s  (s.  Vergl. 
Gramm.  2te  Ausg.  §.  374  f.) 
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258.  Die  in  §.253  etc.  genannten  Worter  folgen  ab 
letztes  Glied  eines  Compositum*,  oder  wenn  sie  andere  ab  die 
angegebenen  Bedeutungen  haben,  der  gewöhnlichen  Declination; 
doch  findet  man  häufig  von  visva,  als  Name  einer  Klasse  von 
Genien,  den  Nom.  plur.  masc.  vis  vi. 

Abgeleitete  Fronomina. 

259«     Der  Bildungen  durch  tara  und  tama  ist  bereits 
gedacht  und  ihre  Declination  in  §.253  bestimmt  worden;  anya- 
tama  einer  (von  mehr  als  zweien)  macht  eine  Ausnahme  und 
geht  ganz  nach  stva.    Durch  das  Suffix  vant  vat  wird  aus  den 
Stammen  jrdy   td  und   4  t 4,   mit  Verlängerung   des  Endvocals, 
tdvantj  schwach  -vat%  so  grofs,  so  viel   ),  jrdvant  -vat 
wie  grofs,  wie  viel  (relat),  Std'vant  -vat  solcher,  dieser 
gebildet.    Die  Declination  geht  nach  §.  185. 
Anmerkung.     Aus  dem  Fron,  der  2ten  Fers,  bildet  das  Suffix 
vant  vat  im  V&da-Dialekt  die  Form  tvä'vant  -vat,  Nom.  m. 
tvd'vdn  (send.  &yj>>>*At&rtr  fa>dv ans,  s.  Vergl.  Gramm. 
§.  410)   dir   ähnlich.     Überhaupt   scheint   „ähnlich"    die 
Grundbedeutung  dieses  Suffixes  zu  sein,  dessen  adverbialer  Acc. 
neut.  mit  der  Bedeutung  „wie"  auch  am  Ende  von  Zusammen- 
setzungen mit  Substantiven  vorkommt,  z.B.  mdtrvat  wie 
eine  Mutter,  putravat  wie  ein  Sohn  (Indralok.  5.  47). 
260.    Das  Interrogativum  erhält  durch  Anfügung  der  Par- 
tikeln fxJrL^1''**)»  xJrT  cand  die  Bedeutung  irgend   einer, 


*)  Vgl.  httantus  aus  tavantus  (wie  malo  aus  mavolo)  und  das 
bildungsverwandte  quantus  („Vergl.  Gr."  2te  Ausg.  §.  409  f.). 

**)  6it  ist  wie  it  (§.  247  Anm.l)  ein  versteinertes  oder  adver- 
biales Neut,  und  kommt  von  dem  Stamme  ci  — -  eine  Erweichung 
von  ki  —  wovon  im  Send  auch  der  männliche  Nom.  eis  vorkommt. 
Im  V^da- Dialekt  haben  diese  Partikeln  einen  umfassenderen  Ge- 
brauch, s.  Böhtl.  u.  Roth's  Worte rb.  unter  6id  und  6 and. 
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ein  gewisser.  Die  Declinatton  des  InierrogatnFüms  wird  durch 
Anfügung  der  genannten  Partikeln  nicht  geändert,  nur  sind  die 
Lautgesetze  zu  berücksichtigen;  daher  z.  B.  Nom.  masc.  kdscit, 
kdscand,  fem.  kdcit,  k&cand,  neut  kincit,  kincand;  Acc. 
kdn6it,  kdntand  etc.  Das  veraltete  Neutrum  k dt  (s.  §.  249) 
wird  in  Verbindung  mit  cit  zur  Fragepartikel,  so  dafs  ^T%f^ 
kdccit  (§.61)  der  Bedeutung  nach  dem  tat.  <arn,  num  entspricht, 
wie  auch  das  einfache  kim  als  Fragepartikel  gebraucht  werden 
kann,  niemals  aber  (^(^j^Ari/ic'iX 

Anmerkung.  Wenn  im  Pada-pä£a  (s.  p.  4  Anm.  *)  des  Rg- 
V£da  die  Partikeln  cit  und  6 and  von  dem  vorhergehenden 
Worte  getrennt  werden,  so  kann  ich  darauf  kein  besonderes 
Gewicht  legen,  da  der  Ver£  des  Pada-päta,  welcher  eigentlich 
nur  eine  Art  Commentar  des  verbundenen  Textes  ist,  sich  viel 
kühnere  Trennungen  erlaubt,  und  sogar,  die  plurale  Instru- 
mental-Endung dV s  von  dem  Thema,  wozu  es  gehört,  losreifct, 
obwohl  die  plurale  Instrumental  »Endung  $V.y,  welche  im  Li- 
tauischen mis  lautet  (mit  Vertauschung  des  £  mit  dem  organ- 
gemäfsen  Nasal),  gewifs  eben  so  viel  Recht  hat  als  uralte  und 
organische  Casus -Endung  zu  gelten,  als  irgend  eine  andere 
Casus-Endung  der  drei  Zahlen.  Für  den  vorliegenden  Fall  ist 
es  wichtig  zu  beachten,  dafs  das  Send  und. Altpersische f  trotz 
der  in  ihrer  graphischen  Darstellung  sonst  standhaft  beobach- 
teten Worttrennung,  doch  die  auf  das  skr.  cit  sich  stutzende 
Partikel  (im.  Send  ci<?9  im  Altpers.  ciya)  mit  dem  vorhergehen- 
den Worte  verbinden,  eben  so  die  Partikel  ca  „und",  welche 
in  dem  skr.  cand  (6a  -|-  nd)  enthalten  ist,  womit- anderwärts 
das  gothische  Encliticuöi  hun  vermittelt  worden,  welches  fast 
nur  in  verneinenden  Sätzen  vorkommt  *).. 


*)  z.B.  m  hvashun  nicht  irgend  einer  ss  skr.  na  käs  cand, 
s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  399  (=  398  der  ersten  Ausg.). 
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261.  Aus  den  Stammen  ki  und  i  wird  durch  ein  Suffix 
artt  at  (wie  mir  scheint r  eine  Verstümmelung  von  vant  vat) 
kiyant  -at  wie  grofs,  wieviel?  und  lyant  lyat  so  grofs, 
soviel  (s.  §.51)  gebildet,  welche  wie  y  Avant,  td'vant  declinirt 
werden  und  daher  im  Nom.  m.f.  n.  ktyAn,  ktyati,  klyat;  lyAn, 
lyatt*),  iyat  lauten. 

262«  Aus  den  Stammen  ka,  ya  und  ta  werden  durch  das 
Suffix  ti  die  Formen  kdti,  ydti  wieviel  (ersteres  interrogat., 
letzteres  relat.)  und  tdti  soviel  (vgl. lat  quot,  tot)  gebildet  Sie 
unterscheiden  keine  Geschlechter  und  Zahlen,  und  der  Nom.  Acc 
Voc  hat  neutrale  Singularform  (vgl.  §.231);  die  übrigen  Casus 
haben  plurale Endungen.  Daher  z.B.  kdti,  kdtitfis,  kdtitfyas, 
kdtindm,  kdtisu.     Eben  so  ydti  und  tdti, 

263«  Die  Adjective  d?sa,  drJ  und  drksa  ähnlich  **), 
von  der  Wz.  dars  drs  sehen,  können  mit  allen  Pronominal- 
stammen verbunden  werden ,  um  Wörter  zu  bilden  wie  cfr)£^( 
kfd/ Ja  oder  ktdj-'s  oder  ktd/ksa  qualis  (interrog.)  aus  ki, 
yddrsa  etc.  qualis  (relat.)  aus  ya,  tddrsa  etc.  solcher  aus 
ta,  idrsa  etc.  solcher  aus  i,  mddrsa  etc.  mir  ähnlich, 
meines  Gleichen  aus  ?na  (s.  §.  241),  asmdd/sa  etc.  uns 
ähnlich,  unseres  Gleichen  aus  asma  (s.  §.241)  etc.  Aus 
den  angegebenen  Beispielen  ist  zu  ersehen,  dafs  der  Endvocal  des 

*)  Die  schon  in  der  zweiten  Ausgabe  dieser  kürzeren  Gramm. 
(1845.  §.  261)  ausgesprochene  Vermuthung,  dafs  das  in  Rede 
stehende  Suffix  den  Verlust  eines  v  erfahren  habe,  ist  seitdem 
durch  die  vddischen  Formen  t'vant,  kt'vant  nachdrücklich  un- 
terstützt worden.  Diese  haben  den  kurzen  Vocal  des  Primitiv- 
stammes in  derselben  Weise  wie  yd  vant,  tdvant  verlängert 
(s.  Böhtl.  und  Roth's  Wörterb.  unter  t'vant,  kt'vant).  Vom 
Interrogativstamm  ka  hätte  man  k Avant  zu  erwarten,  an  dessen 
Exbtenz,  in  einem  früheren  Sprachzustand,  ich  kaum  zweifle.  Es 
stutzt  sich  darauf  das  lat.  quantus  (aus  quavantus). 

**)   eigentlich  gesehen  werdend,  aussehend. 
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Pronominalstammes  in  seinen  entsprechenden  langen  übergeht. 
Das  Fem.  von  drsa  ist  dfst  (s.  §.216);  dys  ist  als  Wurzelwort 
gen.  comm.  (s.  §.222),  drkia  ist  wenig  gebräuchlich,  sein  Fem. 
ist  drkid. 

Possessiv  a. 

264 •  ^cT  sv&  bedeutet  zwar  ursprunglich  sein  (vgl.  suus), 
kann  aber  auf  alle  Personen  und  Zahlen  bezogen  werden,  also 
auch  mein,  unser  etc.  bedeuten.  Man  beachte  die  formelle 
Identität  dieses  Possessivs  mit  dem  in  §.  252  besprochenen  per- 
sonlichen Reflexivstamme  sva.  So  ist  das  v&dische  tvd  dein 
identisch  mit  dem  Stamme  von  tvd-m  du  (§.  242)  und  im  La- 
teinischen ist  der  Possessivstamm  tuo  (=  skr.  tva)  identisch  mit 
dem  gleichlautenden  Personalstamm,  wovon  tui%  während  ti-bi9  tt 
(aus  tui-bi,  tut)  des  aus  v  entstandenen  u  verlustig  gegangen  sind. 
Über  die  Declin.  von  ^gr  svd  sein  (Nom.  svd-s,  svd,  svd-m 
aas  suu-s,  suaj  suu-rri)  s.  §.  255; 

265.  Das  Suffix  -$7j  //a,  dessen  /  wahrscheinlich  nur  ein 
unorganischer  Vorschlag  ist  *),  bildet  Possessiva  aus  den  auf  t 
ausgehenden  Casus,  die  nach  §.  240  am  Anfange  von  Compositen 
das  Thema  vertreten;  ferner  aus  sdrva  all,  und  dem  die  Stelle 
eines  Pron.  2ter  Pers.  vertretenden  b'dvant  -vat  (§.188).  Das 
dumpfe  t  geht  vor  diesem  Suffix  gegen  §.  83a)  in  d  über ,  und 
das  a  von  sdrva  wird  abgeworfen.  Daher  madt ya  mein,  as- 
madt'ya  unser,  tvadi'ya  dein,  yusmadf'ya  euer,  tadiya 
sein,  ihr  etc.  (s.  Glossar),  tfavadtya  dein  (eigentlich:  dem 
Vortrefflichen    gehörig),    sarvt'ya    allen    angehörig. 


*)  Man  vergleiche  in  Betreff  dieses  Vorschlags  das  Comparativ- 
suffix  tydfts  aus  ydlis  (p.  153)  und  das  Ordinalsuffix  ttya  ans 
tya  (§.236),  mit  Berücksichtigung  des  slavischen  Possessivsuffixes 
je  (euphonisch  für  jo)\  und  das  griech;  iSio?  aus  i$-jo$\  s.  VergL 
Gramm.  2te  Ausg.  §.  405  L 
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Die  Declio.  ist  die  gewöhnliche  der  a- Stamme  (§.153)  und  das 
Fem.  wird  auf  d  gebildet,  z.  B.  madt'yd.  —  Aus  den  Genitiven 
mdma,  tdva  entspringen  mdmdka,  tävdka  mit  Vrdd'i  und 
Soff.  Ära,  fem.  kt.  Im  Veda- Dialekt  finden  sich  die  Possessiva 
asmd'ka  unser,  yuimd'ka  euer  (s.  p.  171  Anm.  2),  welche 
Formen  auch  als  Genitive  plur.  der  persönlichen  Pronom.  statt 
asrndkam,  yuimdlkam  vorkommen. 

266.  Es  folgt  hier  ein  alphabetisches  Verzeichnifs  sämmt- 
Iicher  Pronominal-Stämme  und  einiger  Pronominal- Casus,  deren 
Thema  für  Anfanger  schwer  zu  erkennen  ist;  ferner  der  unregel- 
mäßigen Nomina  und  Wortbildungssuffixe ,  so  wie  der  den  un- 
regelmäßigen Casus  zum  Grunde  liegenden  Nebenstämme.  Die 
beigesetzten  Nummern  deuten  auf  die  betreffenden  Paragraphen : 
5f  a  247  JbMil^  anogvd'b  ^^drvat  196 

TJRftakJdn  170  213  TXdF[drvan  196 

?f%  dksi  170  ^^T^an^ds  202  ^^[drvant  196 

SR^ac  179  JbH^l  ani^d!  202    jf^q  alpd  256 

?RJarf<?179  J^ja  n  t  1S5  ^[SPJ^^vafdslS2 

Tfi\at  ±86  j%^  dntara  255      35T5PJTslf  VÖ/dV  182 

^[at  186  95fJ^T  anyd  260  Jfojr  dvara  255 

9£a«*199  ^^J^  anyatard^^f^dvdh  ±7% 

Ift^adds  248  253  SToTFcL4*'^  179 

IR^dd'ara  255         ü*Ol>fc  anvdh  179    5T5JTC|^f4ric  179 

?p^on  191  ^Fölr^*« *<*<?  179    Bgf^flx  201 

SFT  o»d  247  Jf^ol^flnva/Sc  179  Jfsft  av/'  172 

9rR^ana^ii/213  35^«/?  199  ^j^^asdn  183 

5rRgano^iaj213  Jfrjrj  dpara  255         3raf5l/**.r£  183 
5R^fnatft;an213  gjrg  amw  248  ^J  «ud'u  248 

5R|ig  ancHfvd'fib  ^pjp\jotfdm  247        ^EPSE^FLa'r/erf,,  170 

213  5^f  «ril^  256  5rf|sT  rfj/V  170 

^ $  \ «^ ana4vd'n  .^|  £|Vj  r^  aryamdn  Jf^q  asmd  241 

213  193  sr^L«***'1 19S 
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^j^Qahdm  241  gfS  dp.  211  tHV[  caramd  256 

SR^rffra*  196         ^sy^Lr^wAci  198     ^q^gards  167 

5JT?L<*n  191  ^ry^r*L  T^uksdn  5^f  #ar<i'  167 

WftA'p  199  198  ^  /a  244 

35f[5T  4t;rf  241  ^Tiff^L7* buk**n  fT?W  *<**<*™<*  253 
^fl^dj  201  198  ^f^  *a*«ir£i  253 

^  i  247  XI  i  247  ^j  tdti  262 

t^- //ara  253  ]£^f  A«  254  fT^ft  tan*trt'  17*2 

^TL/d4m  247  .^<frd^   ^ka-tamd  ffft  /ar/'  172 
^TT  "*<*  247  254  rfl^T  ***r'M*  263 

^^j^l/qi  261  TOJr[T£Ära/ar<i254  ^fJ^jq^/4^/i  263 

77j^//«n/  261        jrft  itd  244  fll^ftl-  tAdr's<*  263 

^Tj^Liy«*//!  247        ^rTToTrL//4't'*/259  rTT5ff!L/4't,a/  259 

A^Tfl  tdrksa  263        ^'rf  IdT^  *' d'vant  ^ffg^/4't;on/  259 

^Xj^/rfrV263  259  fö^/irrf«*?  180 

^Jj  frf/ia  263  jpf  /na  246  f^jf^/ir/ac  180 

^jj^L//a^  203  ^q-  '*<*  244  ffalfelJirxdM  ^ 

ftjft^i/dns  203  ^*<f249  g /«  242 

^7jj5^//4»  203  cftftM  kaiamd  253  gjj|q|^  turdsdt  80 

^■^X  uttard  255  ^TfT7  katard  253  Amn.3 

3^tL«<w*  180       sfrf^  *<*/*  262         fjfffa-  //<//>«  257 

3^^£/Jifnc  180        cftfaqij  katipayd  ^  /<?  242 
^faudf'c  180  255  pg-//a245 

3VT2T  "*Xra  254      1%  *'  ?49  &  tvd  242 

N^q|rv|r^t/^4fi<i/2l4  f^fj^^Är/ii<<an<f260  gf  tva  253 
^qir)^     updndh  fcfff^f^Af /ii ci7  260    gf  /va  264 

214  fö^rl/"'/«'  261       pfl^/vam  242 

35pqq^Mjr<fnaj202  f^fjTjrL*'/««*  261    gjf  *v£  242 

3^L«i  203  ^TOTJ^r^^4r17^  5JWTrr      ddksina 

^^i/iif  j  201  Anm.  ^[^  krd'sfu  173  255 

3TSJTCI« i^20lAnm.  gftpg  krdsfr  173       g^fe^«*Ä«*\i#i  170 
^fcuig  «'*'*  210    ^L^n  197  ^fo  dil/i  170 
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f^oL^/t;  200  q3£  päd  190  •q^^mohdfnt  187 

f^^7[jdivan  194      qr /?rfra  255  £JIe|^w4n  191 

^&F\dt'van  194      qj3£  />d<*  190  ^  mi  241 

^  Ol  ^1  x^divaärfc  Jjnptin  s  205  £|j|  muh  210 

180  .     *   zptf^pümäri s  205  Jf  jM  243 

<cl^iK      div«-  VgÜ$3^Pu™***-  QZf^jrakdn  189 

drjac  180  jaj(sozulesen)202  Jf^TfL^^^/  189 

A.o)^<M^     diva-  gpf  pürtod-266  TJr^  jrotumd  253 

dr/awc'180  CTO  />^  193  JfffT^a/ar^  253 

^fg^rfdirfn  208      tm^pdSdn  193       Effff  /<*//  286 
^L^^  208  Stär^pratf'*?  179    ^.r«*  203 

5j  djrii  200  5jfJTEL^ra/.riic'l79  7tf^jd*s  203 

<ijj  cf^c*'  200  97ERIL    pratydn6jJ^^yddrksaclbZ 

*£&  <*r«£  210  179  TJn^X^xädrs  263 

T^fffcT  dvitt'ja  257  ^S^pratamd  256  <M1<^1  yädrsa  263 

^^q[-nrf/?/4r  174*>  qpEL^rdc?  179  qT5rrL^d,,a/  259 

Anra.  5TRJL^r4"c' 179  7JJ^\jy^vant  259 

^ra-na/?/rl74A)Anni.  qfgr  ^r4c  181  goT/«*«  242 

^noj  241  HT3*L/*r4"r'  1^1  gofr^Jr"i;a7i  192 

^g  nait  214  HoTcL*^0' 188       g^T^ajmrf242 

jft^n/c  179  vfä^/dvant  188    ?rar^  192 

ifx  nr  174*>  p.  117      t\  ">d  241  CTEn^r*/*»"  242 

WlW^rnd'm  174*>  TTOfoI^L  maZdvan  cHt*4)  lakimt'  172 

p.  117  192  cTcL*0'  185-  203 

^JJ  relmn  254  TTO]*^"  a  ffYn  *92     cHrL^an  191.  203 

^j  ndu  242  jj^mae  185.  241  g^vfln/  185 

tZjrljifdc  179  jqqy»a/e  198  ofSp^va/rfm  241 

jSj^n^rf/i*?  179  qfgJ^L^ö^Vn  198  cRL^aj  242 

qf^f  /?<*//  168  pj^man  191  cft^L^^^^  203 

qq^/?ö/  198  J^mant  185  ofT^L1'4'1  l91*  2^3 

Tjfäripatln  198  XTFEfr^7/I ^ " ^a n  198  oTITLt,4m  ^42 

q^gj^/?in/aw  198  ^^ma^rf/  187  offf!  vd&  2H 

Digitized  by  VjOOQlC 


192  Pronomina.    §.266. 

fgp^Tftv im ahdt  187  %ff5T^L  *v*tavds  ^^^Lsamt^  *80 
fcm^lt^yimahd'nt        212  ^tOpa^f  ""*?**  180 

187  SflofTg   svitav&'b  grSP5^   ^"»/(fn(f 

f^pg  t;/it;a  255  212  180 

f5Fg^^vi7vö<Jr/V  g-  jrf  244  ^Jof  ^r»a  251 

180  H^*l     saktdn  f^q*  Wm«  254 

^jPS^j^t/iiva-        170  ^*/ar/'l72 

dr/a(f  180  giW  '"'^  17°      Wt  *'r''  171 

|gpg-^jj^t;iit;a-  ^figi"  •*<**'*  169  f^fg  snilx  210 

rfr>a/ic?  180  ^rfig  *<**Yl69  ^g  *»k*  210 

•gjfeffZJdfistarm»  ^  *<**'<**'  169  ^  4fd  245 

p.  119  g^SL^0^1*^  207      ^5T  *va  252.  255 

gfw  Jdfistr  174*>  gfJ5LWtf*  207      ^oR7H.*va^llm2S2 

p.119  ^ftjfcu ad* rt' JISO   ^cJHI^        *v***r 

5^^iaÄ£l7i  189      g^j^adVrflc'180       174*>p.H9 

jj^f^iaAr/-/  189         JETfcERIL  sad'ryant  £oTS[    svdsr    174** 
g^iiin  192  180  p.  119 

jg^'t/rf/i  192  gn*  *öma  254  f^&a"  197 


AftfVCNfNSN&QSMVJVfMvj1*« 
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267«  Das  sanskritische  Verbum  hat  wie  das  griechische 
zwei  Activ-Formen,  wovon  die  eine  von  den  indischen  Gramma- 
tikern msgfa^Hparasmdipadam  (aus  pdrasmdi  dem  an- 
deren, Dat.  von  pdra,  -f-  padd-m  Wort)  genannt  wird,  d.h. 
die  nach  aufcen,  auf  einen  anderen  wirkende  (transitive)  Form; 
die  andere,  welche  dem  griechischen  Medium  entspricht,  heibt 
dbllcM«4tM  H, Ätmanipadam,  d.  h.  Selbst-Form  {dtm&ni 
Dat.  von  dt  man,  s.  Gloss.),  und  ist  ursprünglich  dazu  bestimmt, 
die  auf  das  Subject  zurückwirkende  (reflexive)  oder  zu  dessen 
Vortheil  stattfindende  Handlung  auszudrücken;  z.B.mud  dtm. 
sich  freuen,  si  dtm.  liegen,  <rr  dd  par.  geben,  mit  J%\  d 
(^fj^j  ddd)  im  Alm.  nehmen,  eigentlich  „sich  selber  geben". 
Doch  tritt  bei  wenig  Wurzeln  die  Urbestimmung  des  Atma?U- 
padam  so  klar  hervor  wie  in  dem  letzten  Beispiel,  und  die  Spra- 
che verfugt  in  ihrem  erhaltenen  Zustande  ziemlich  willkürlich 
über  die  beiden  Formen  des  Activs,  so  dafs  das  Atm.  eben  so 
häufig  rein  transitiv  wie  das  Par.  intransitiv  ist«  Auch  sind 
verhältniismäisig  nur  wenig  Wurzeln  in  beiden  Activ- Formen 
gebräuchlich» 

268«    Das  Passivum  hat  die  Personal-Endungen  des  Atmete 

ntpadam,  und  unterscheidet  sich  von  demselben  durch  Anhängung 

der  Sylbe  ^/a  an   die  Wurzel;  z.  B.  |^7  dv/Jfi  er  hafst, 

von  f^TO  dvisy   lautet  im  Atmanipadam  f^gf  dviiii ,  und  im 

Passiv  fe^l^   dvisydti. 

13 
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Tempora  und  Modi. 

269.     Es  gibt  fünf  Modi,  nämlich:  Indicativ,  Poten- 
tialis,  Imperativ,  Precativ*)   und   Conditionalis.     Der 

*)  Dieser  ist,  streng  genommen,  kein  besonderer  Modus,  son- 
dern nur  eine  Modifikation  des  Potentialis,  zu  welchem  er  sich 
im  Parasm.  in  formeller  Beziehung  im  Wesentlichen  so  verhalt, 
wie  in  der  grlech.  Cotf  jugation  auf  jui  der  Optativ  act.  des  Aorists 
zu  dem  des  Praesens  (s.  Vergleich»  Gramm.  §§.  672.  684).  Den 
Indicativ  behalte  ich  hier  nur  dem  herkömmlichen  Gebrauche  nach 
unter  den  Benennungen  der  Modi  bei,  er  ist  aber  an  und  für  sich 
kein  besonderer  Modus,  sondern  nur  der  Ausgangspunkt  oder  die 
Quelle  der  wirklichen  Modi,  was  sich  im  Griechischen  viel  deut- 
licher als  im. Sanskrit  zeigt,  welches,  abgesehen  vom  Precativ  und 
den  Eigentümlichkeiten  des  V£da-Dialekt$,  nur  aus  dem  Praesens 
zwei  Modi  entspringen  läfst,  nämlich  den  Potentialis  und  Impera- 
tiv, welche  dem  griechischen  Optativ  und  Imperativ  des  Praesens 
entsprechen.  Die  indischen  Grammatiker  unterscheiden  nicht 
zwischen  Modi  und  Tempora,  doch  stellt  V6pad£va  in  seiner 
Anordnung  der  Tempus-  und  Modusformen  sehr  passend  dem 
Praesens  die  ihm  zukommenden  Modi,  nämlich  den  Potentialis 
und  Imperativ,  zur  Seite,  während  Pänini  ohne  Rücksicht  auf 
Tempus-  und,  Modus -Verhältnisse  und  auch  ohne  Rücksicht  auf 
die  Klassen-Unterschiede  der  Verba  (s.  §.  271),  in  seiner  Anord- 
nung der  Tempus-  und  Modusformen  nach  dem  Ausgange  der 
Personal-Endungen  im  Singular  des  Parasmdipadam  sich  richtet, 
die  vocalisch  schliefsenden  Formen  voranstellt  und  dann  die  mit 
»cklfefsenilen  Com.  folgen  läfst,  und  zwar  in  dieser  Ordnung: 
1.  Praes.  (b*dv-d-mi  ich  bin);  2.  reduplicirtes  Praet.  «  griech. 
Perfect  (bab'd'va);  3.  Participial- Futurum  (b^avitd'smi^^ 
4.  Auxiliar- Futurum    {tfavisyd'mi)-^     5.  Imperativ   (b'dvdni)} 

6.  Einförmiges  Augment- Praet.   (==  griech.  Imperf.  (db'avan*)} 

7.  Potentialis   und   Precativ,    welche  Pänini   beide  unter  dem 
technischen  Ausdruck  ffrg  HA  begreift  {b'dveyam,  tidjdsarn)^ 

8.  Conditionalis  (dtfavisyam). 
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Infinitiv  wird  zu  dem  Nomen  gerechnet,  und  es  wird  tob  ihm, 
wie  von  den  Participien,  bei  der  Wortbildung  die  Rede  sein. 

270«  Der  Indicativ  hat  sechs  Tempora,  nämlich:  ein 
Praesens,  drei  Praeterita  und  zwei  Futura.  Die  Ordnung, 
in  welcher  die  Tempora  und  Modi  auf  einander  folgen,  ist  diese*): 
1.  das  Praesens,  2.  der  Potentialis,  3.  der  Imperativ,  4.  das  ein- 
förmige Aogment-Praeterituin,  5.  das  vi  eiförmige  Augment-Prae- 
teritura,  6.  das  reduplicirte  Praeteritum,  7.  das  Participial- Futurum, 
8.  der  Precativ,  9.  das  Auxiliar-Futurum,  10.  der  Condiüonalis. 

Eintheilong  der  Zeitwörter  in  zehn  Klassen. 

271  •  Die  Zeitwörter  werden,  in  Bezug  auf  die  vier  ersten 
Tempus-  und  Modusformen,  die  wir  darum  die  Special-Tem- 
pora nennen,  in  zehn  Klassen  eingetheilt.  In  den  sechs  letzten 
Tempus-  und  Modusforinen  verschwindet  der  Klassen-Unterschied, 
wefshalb  wir  diese  die  allgemeinen  Tempora  nennen.  Die 
Eigenheiten  der  zehn  Klassen  sind  folgende:  Die  erste  setzt  ein  a 
zwischen  die  Wurzel  und  die  Personal-Endungen,  und  erweitert 
den  Wurzelvocal,  wenn  er  dessen  fähig  ist,  durch  Guna  (§.  34**), 
z.B.  SfT^rifT  bä'd'-a-ti  er  weifs,  von  §m*«<*e»  Die  2te  fiigt 
die  Personal -Endungen  unmittelbar  an  die  Wurzel,  z.  B.  ^rj% 
Jidn-ti  er  tödtet,  von  ^«3  Jyuri.  Die  3te  wiederholt  den  Anfang 
der  Wurzel,  z.  B.  <j^jfa  dädä-ti  er  gibt,  von  ZJdd.  Die  4te 
hangt  der  Wurzel  die  Sylbe  J\  ya  an,  z.B.  r|££|fH  nds-ya-ti 
er  geht  zu  Grunde,  von  #TOL ***•*•  Die  Ste  hängt  die  Sylbe 
g  nu  an,  deren  u  aber,  nach  §.  281,  in  den  starken  Formen 
gunirt  wird,  z.B.  sak-nd'-mi  ich  kann,  sak-nu-mäs  wir 
können,  von  JJ^  Jak.    Die  6te  setzt,  wie  die  erste,  ein  a  an, 


*)   Nach  dem  Mugd'aböd'a  von  V6pad£va,  dem   wir  mit 
Carey  und  Forster  in  dieser  Beziehung  folgen. 

13* 
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aber  ohne  Gurt*  und  mit  Betonung  der  Klassensylbe,  z.  B.  tui- 
-a-ti  er  stöfst,  von  ggr  tud.  Die  7te  schiebt  in  die  Wurzel 
einen  Nasal  ein,  welcher  sich  nach  dem  Organ  des  Endconsonan- 
ten  richtet,  aber  nach  §.  281  in  den  starken  Formen  zu  na 
erweitert  wird,  z.  B.  ZJrTfrf)  yu^nd-k-ti  er  verbindet, 
gttfä  yurig-dnti  sie  verbinden,  von  1Xj5[yui'  Die  8te 
setzt  den  Vocal  u  an,  welcher  in  den  starken  Formen  ginirt 
wird,  z.B.  iah-d-mi  ich  dehne  aus,  tan-u-mds  wir  deh- 
nen aus,  von  fTO/an»  Die  9te  setzt  in  den  starken  Formen 
ejy  nd  und  in  den  schwachen  J^f  nt  an,  z.  B.  Tnt-nd-ti%  im 
^//m.  mt-nt-ti'  er  tödtet,  von  jf)"  #t/.  Die  lOte  Klasse  seist 
jrg  aya  an  und  gunirt  den  Wurzelvocal,  daher  z.  B.  ^j|J£|(f( 
idr-dya-ti  er  stiehlt,  von  ^nr  6ur.  Diese  Klasse,  welche 
identisch  ist  mit  der  Causalform  — -  z.  B.  bddt-dya-ti  er  macht 
wissen,  von  bud  ~  zeichnet  sich  von  den  übrigen  dadurch 
aus,  dais  sie  ihren  Charakter,  nur  mit  Abwertung  des  schließen- 
den a,  auch,  mit  wenigen  Ausnahmen,  in  den  allgemeinen 
Temporen,  so  wie  in  den  meisten  anderen  Ableitungen  der 
Wurzel,  beibehält;  eben  so  den  gunirten  Wurzelvocal.  Es  ge- 
hört also  die  lOte  Klasse  mehr  zu  den  abgeleiteten  als  zu  den 
primitiven  Zeitwörtern  (vgl.  §.  108). 

Anmerkung.  Die  indischen  Grammatiker  setzen  i  als  Cha- 
rakter der  lOten  Klasse;  wir  ziehen  jedoch  vor,  ihn  so  anso- 
geben, wie  er  wirklich  in  der  Conjug.  und  in  den  sonstigen 
Ableitungen  erscheint,  wo  i  niemals,  sondern  nur  aya  oder 
ay  vorkommt.  Was  aber  den  Ursprung  und  die  wahre 
Bedeutung  von  aya  anbelangt,  so  ist  es  mir  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  es  ein  Hülfe  verbum  sei,  entsprungen  ans« 
gehen  oder  /  wünschen,  verlangen,  bitten,  da  sowohl 
aus  i  wie  aus  /  durch  Guna  4  wird,  woraus  mit  a,  dem  Zusati 
der  ersten  Klasse,  aya  entsteht.  Die  Abstammung  ron  / 
wünschen,  verlangen,  bitten   ist  viel  wahrscheinlicher 
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als  die  toii  i  gehen,  da  dieses  ein  mehr  zum  Pässivum  ge- 
eignetes und  dort  auch  vorkommendes  Hülfs verbum  ist;  im 
Causale  aber  veranlagt  das  Subject  die  Handlung  sehr  häufig 
durch  Bitten  *). 

272.  Die  Person aikenn zeichen  sind  folgende:  1)  Die  erste 
Person  bat  im  Singular  und  Plural  m  und  im  Dual  v  zum  Cha- 
rakter. Letzterer  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Entartung  von  m 
und  stutzt  sich  wie  dieses,  und  der  Plural -Nomin.  vaydm  wir, 
auf  den  Pronominalstamm  ma%  dessen  a  in  der  Singular-Endung 
mi  sich  zu  i  geschwächt  hat**).  Der  Unterschied  zwischen  Dual- 
formen wie  b&r-d-vas  wir  beide  tragen  und  tfdr-d-mas 
wir  tragen  wäre  demnach  nur  ein  unorganischer,  obgleich  sich 
derselbe  durch  Vergleichung  mit  dem  Gothischen,  Litauischen 
und  den  slavischen  Sprachen  als  uralt  erweist  ***).  Für  JJH 
mas  zeigt  der  V&da-Dialekt  die  Endung  masi,  worauf  die  im 
Send  in  den  Haupttempp.  allein  gültige  Endung  rnahi  sich  stützt, 
wodurch  sich  die  V£da-Form  masi  als  organischer  erweist  als 
masy  und  die  früher  gehegte  Vermuthung,  dafs  mas  in  m*-as 
zu  zerlegen  und  as  als  plurale  Nominativ  -Endung  zu  fassen  sei, 
beseitigt  wird.     Ist  aber  ma-si  zu  theilen,  so  fasse  ich  si  als 


*)  Über  den  Zusammenhang  der  lOten  Kl.  mit  der  germani- 
schen schwachen  und  der  lateinischen  ersten,  2ten  und  4ten  Con- 
jug.  und  analogen  des  Griechischen,  Altslavischen  und  Litauischen 
s.  Vergl.  Gramm.  (2te  Ausg.)  §.  109*1  6  und  §§.  504.  506. 

**)  So  in  der  2ten  Pers.  si  aus  tva  und  in  der  3ten  ti  aus  ta 
(§.  244),  plur.  nti  aus  nta  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  6).  Man  ver- 
gleiche die  Schwächung  von  dva  zwei  (§.230)  zu  dvi  am  An- 
fange von  Compositen. 

***)  S.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  441  und  vgl.  den  nahen 
Zusammenhang  der  griech.  medio- passiven  Dual-Endung  fA.sB'ov 
mit  der  activen  fJLtSa.  Die  früher  gehegte  Vermuthung,  dafs  das 
51  v  der  Dual-Endung  mit  dem  von  dvdm  wir  beide  in  Ver- 
bindung stehe,  nehme  ich  auf  Grund  des  Gesagten  zurück. 
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Verstümmelung  und  Schwächung  von  smi*)  und  dieses  als  Pro- 
nominal-Nominativ  wie  in  a-smS  wir  tm  ich  und  sie  (plur.) 
(s.  S.  166).     Das  gewöhnliche  ma-s  enthalt  also  von  dem  An- 
hängepronomen so  viel  als  das  f endische  jrd-s  ihr  und  die  sans- 
kritischen Nebenformen  na-s,  va-s  der  ersten  und  2ten  Person 
(s.  S.  167).     Wir  fassen  demgemäfs  nun  auch  das  s  der  dualen 
Personal-Endung  va-s  als  Bestandtheil  des  Anbangepronömens.— 
Das  n  der  ersten  P.  sg.  des  Imperat  ist  offenbar  eine  Entartung 
von  m ;  im  Atmanipadcun  hat  die  erste  P.  sg.  durchgreifend  den 
Personalconsonanten  verloren,  weshalb  es  wichtig  ist  xu  beachten, 
da£s  das  nahe  verwandte  Send  ihn  gelegentlich  im  Imperativ  be- 
wahrt bat,  wo  die  Endung  n£,  z.  B.  von  jraf~d-ni  ich  soll 
opfern,  im  Praes.  indic  m/esgr.  fieu  erwarten  Heise.  2)  Die 
2te  Person  hat  nach  Verschiedenheit  der  Zahlen,  Tempora  und 
Modi  /,  /,  d'v,  d\  &  (§.104),  svjsij  s  zum  Charakter;  letzterer 
ist  die  stärkste  Verstümmelung  des  Pronominalstamms  tva,  tvi^ 
der  sich  am  vollkommensten  in  den  medialen  Plural -Endungen 
<£vi,  dvam  erhalten  hat,  und  dessen  v  auch  der  Endung*»* 
der  2.  P.  sg.  dtm.  des  Imperat  verblieben  ist     Die  Endung  y 
ivi  stimmt  in  ihrem  Ausgang  zu  den  Pronominal -Nominativen 
wie  asmi'  wir,  yusmi'  ihr,   //  (=  dor.  Töi,  gotih  thai)  s»e» 
diese;     d'vam    dagegen    im    Wesentlichen    zu    vafdm  wir» 
ydjdm  ihr  und  tv dm  du  (§.242).    Die  Dual-Endungen  d-t^ 
d-ti  der  2ten  und  3ten  Pers.  lassen  sich  als  neutrale  Dual-Nomi- 
native fassen  (§.139)**);  die  Dual -Endungen  jrrgfrq^ 4- /dm, 
M\{\\l\^d-tdm   der  Nebentempora   aber   könnten   auf  dieselbe 

*)  Man  vergleiche  hinsichtlich  der  Ausstoßung  des  m  den 
weiblichen  Stamm  ^  st  in  §.  243.  3. 

**)  Das  anfangende  d  von  dfi,  dtS  ist  der  Ausdruck  des 
Medialverhältnisses  und  wahrscheinlich  eine  Verstümmelung  ton 
td,  td,  wovon  ersteres  auf  den  Stamm  tvu  du,  letzteres  auf"» 
er,  dieser  sich  stutzen  würde  (s.  Vergl.  Gramm«  §•  474). 
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Weite  aus  d-idu,  d-tdu,  wie,  oben  (p.167)  dvd'm  wir  beide, 
jruvdm  ihr  beide  aus  fivdu9 yuvda,  d.h.  als  männliche  Dual- 
Nominative,  erklärt  werden.  Eben  so  die  Endung  tdm  der  3ten 
P.  du.  4es  Parasmdip.,  die  sich  vom  medialen  d-tdm  nur  durch 
die  Entbehrung  des  Ausdrucks  des  Meiial  Verhältnisses  (d)  unter- 
scheidet Das  m  der  Endung  tarn  der  2ten  Dualperson  aet  der 
Nebentempora  ist  vielleicht  ein  Überrest  des  Anbängepronomens 
sma*),  dessen  anfangendes  s  in  den  primären  Dual -Endungen 
ia-S)  ta-s  enthalten  sein  könnte,  so  daß,  was  wobl  zu  beachten, 
die  drei  dualen  Endungen  (va-s,  t'a-s,  ta-s)  der  Haupttempora 
auf  gleichem  Bildungsprincip  beruhen,  und  nach  Mafsgabe  des 
ersten  Theiles  der  Zusammensetzung  „ich  und  er,  du  und  er, 
er  und  er1'  bedeuten  wurden.  3)  Die  3te  Person  hat  in  den 
3  Zahlen  der  beiden  Activformen,  sofern  die  Endungen  nicht  ver- 
stümfnelt  sind,  /  zum  Charakter,  welchem  im  Plural  ein  n  als 
Ausdruck  der  Mehrheit  vorgeschoben  wird,  womit  anderwärts  der 
Nasal  der  männlichen  Plural- Accusative  identificirt  worden*  ). 
Der  Zusammenhang  des  Charakters  /  mit  dem  Pronominalstamm 
ta  (§.  244),  dessen  a  sich  in  den  Endungen  ti  und  nti  zu  i  ge- 
schwächt hat  (wie  oben  mi  aus  ma)9  gilt  mir  als  unbestreitbar    *). 


*)  Die  Verstümmelung  wäre  ähnlich  derjenigen,  welche  die 
neuhochdeutschen  Dative  wie  de-m,  we-m  (ahd.  de-mu,  hue-mu) 
gegenüber  den  sanskritischen  wie  td-smdi\  kd-smäi  und  go- 
thischen  wie  tha-mma^  hva-mma  erfahren  haben  (s.  Vergleich. 
Gramm.  §.  170). 

**)   S.  Vergleich,  Gramm.  §§.  236.  458. 

***)  Ich  habe  schon  in  meinem  Conjugationssystem  (Frank- 
furt a.  M.  1816.  p.  147  ff.)  hierauf,  wie  überhaupt  auf  den  Zu- 
sammenhang der  Personal -Endungen  mit  Pronominalstämmen, 
aufmerksam  gemacht;  beistimmend  im  Wesentlichen  Grimm 
(D.  Gr.  2.  Ausg.  I.  p.  52),  welchem  jedoch  der  Zusammenhang 
der  Endung  der  3ten  P.  mit  dem  Pronominalstamm  fl"  tay  gotfa. 
tha,  entgangen  ist. 
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'Wir  getan  hier  einen  vollständigen  Überblick  der  Personal- 
Endungen  in  den  verschiedenen  Temporen  und  Modis. 

Parasmäipadam.  Atmanipadam. 
Praesens. 

Siag.         Dual.          Plur.          Sing.  Dual.                 PIut. 

l.f^r  toi      oT^t"**  JT^jm**1)  J£i  cf^vahS      T^mah^ 

Potentialis. 

Imperativ.  * 

*•  Wfä*»*  STFoT4**  5fTHTdl?,a  ^  ^       5flo|%  ävahäi  ?nn%  A»*- 

Einförmiges  Augment-Praeteritum. 

'•SSL*111  oT  va     Tf  ma     3f  *  o^%,;a?l,,      *ri|rm**1' 

2,^L/  ?IIUam  (T  /a        Erreif*4*  WW^Läiäm  ^{J^vam 

3-rU        Wmäm SRI07*4)?!  *<*      iRm[HJUAm  SRI aw/ö 

Reduplicirtes  Praeteritam. 
^•5T a     of  va  TT  wa    ü"  ^         oRE  t,fl^       TT!»  ma£* 

*)   ve'disch  masiy  s.  p.  197.        «)   v£d.  aucb  /ona  od.  fand. 
*)   v£disch  auch  /0na  oder  /an 4. 
4)   für  an/  nach  §.  57. 
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Anmerkung  1.  Das  vrelförmige  Augtnent-Praefteritum  und  der 
Cönditionalis  haben  die  Personal -Endungen  des  einförmigen 
Augment  -Praet.;  die  beiden  Futur a  haben  die  Ausgänge  des* 
Praesens  mit  Ausnahme  der  3ten  Personen  des  ersten  Futur., 
wofür  der  Nom.  masc  der  drei  Zahlen  eines  Part  fat.  ohne 
Verbindung  mit  dem  Verb,  subst.  gesetzt  wird.  Der  Precativ 
hat  die  Personal-Endungen  des  Potentialis. 

Anmerkung  2.  Das  a  der  Endungen  anti,  anti,  antu, 
antdm,  am,  an  (aus  ant)%  anta  ist  kein  wesentlicher  Be- 
standteil der  Personbezeichnung ,  sondern  gehört,  wie  ich 
nicht  zweifle,  in  der  ersten  Haupt  -Conjugatiön  (§.276)  zum 
Klassencharakter  und  entspricht  meistens  dem  griech.  o,  z.  B. 
in  b'dr-a-nti  sie  tragen  's»  ^>£0-0-VTi  (dor.),  dtm.  b'dr- 
-a-nti  ss  (psO-O-VTai,  dtfar-a-m  ich  trug  =  ScptQ-O-V, 
db*or-a-h(t)  sie  trugen  ss  e^sfl-o-i'(T),  dtm.  dtfar- 
-a-nta  ss  |<£>efl-o-VT0.  In  Futurformen  wie  dd-syd-nti 
sie  werden  geben  =  om-Vo-vTi,  dtm.  dd-syd-nti  ss 
&üü-Gc-vtcu  gehört  das  a,  wie  das  entp rechende  griech,  o,  zum 
Ausdruck  des  Zukunftsverhältufsses,  und  in  Conditionalformen 
-wie  ddd-sya-m  ich  würde  geben,  ddd-sya-n,  ddd- 
-sya-nta  sie  würden  geben  gehört  das  a  zum  Ausdruck 
4es  Modusverhältnisses.  Wo  aber  einem  m  oder  n  des  Per- 
sonal-Ausdrucks nicht  schon  ohnehin  ein  a  oder  d  der  Wurzel 
oder  Klassensylbe  oder  des  Ausdrucks  eines  Tempus-  .oder 
Modus  Verhältnisses  vorangeht,  da  wird  dem  m  oder  n  der 
betreffenden  Personal  -  Endung  ein  unorganisches,  erst  nach 
der  Sprachtrennung  eingeführtes  und  daher  vom  Griechischen 
nicht  unterstütztes  a  vorgeschoben,  wie  z.  B.  in  dstf- 
-nav-am  ich  streute  aus  (griech.  e(TT0Q-vv~v)  für  aj/r- 
-nd-m  ss  astr-nau-m  (§.  14a*);  dsif-nv-an  sie  streu- 
ten aus  fiir  astf-nu-n%  und  dieses  für  astf-nu-nt.  Das 
vorgeschobene  a  bleibt  auch  in  den  Fallen,  wo  das  n  der 

$ 
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dritten  Pluralperson  im  Lanfe  der  Zeit  ausgestoßen  wurde, 
wie  2.  B.   in   astj*-nv-a4a  (nr  astf-nv-anta,   griechisch 

•      i(TTQg->W-V70. 

Anmerkung  3.  Das  s  der  Endung  mos  der  1.  Pers.  pl.  wird, 
wie  es  scheint  aus  metrischen  Gründen,  nicht  selten  unter- 
drückt, daher  z.  B.  Dräupadi  II.  4  und  5:  &dntma  wir  wis- 
sen, prccäma  wir  fragen» 

Anmerkung  4.  Das  g  Jjl  in  der  Endung  der  1.  P.  du.  und  pL 
dtm.  erweist  sich  durch  die  griechischen  Endungen  jU£-S"ov, 
fAt&a  und  durch  die  sendische  Endung  mai<£i  (euphonisch 
fiir  mad'ä)  als  Verstümmelung  von  w  ^*). 

Anmerkung  5.  Die  Endung  us  im  Potent,  und  redupl.  Praet 
scheint  mir  aus  ant  so  entstanden,,  dafs  das  /f  wie  in  der 
2.  Pers.  s^.y  zu  s  geworden,  wobei  das  u  als  Vocalisirung  des 
Nasals  gefafst  werden  könnte  (vgl.  Xeyovd  fiir  XeyovTi  aus 
Xeyovri),  wenn  es  nicht  eine  Entartung  des  a  des  primitiven 
ant  ist,  nach  Analogie  der  Genitiv-Endung  u s  (§.  168  Anm.*). 
In  jedem  Falle  wird  die  Entstehung  des  us  aus  ant  auch  durch 
das  Send  verbürgt,  wo  der  Potenttalis  in  der  3.  Pers.  plur.  en 
(sb  55frl  an)  zur  Endung  hat,  z.  B.  f£$a«JU?*y  barayen  sie 
mögen  tragen  (vgl.  (peoottv).  Dem  reduplicirten  Präteri- 
tum kommt  in  der  3.  P.  pl.  par.  die  Endung  an ti  zu  (vgl^das 
dor.  TiTVipavrt)]  und  hier  ist  also  us  eine  stärkere  Verstüm- 
melung, als  wo  es  aus  ant  hervorgegangen.  Das  u  der  2ten 
und  3ten  Dualperson  atus^  atus  zeigt  sich  durch  diePraesens- 
formen  atas,  atas  als  eine  Schwächung  von  a. 

Anmerkung  6.  Räthselhaft  scheinen  im  Jtm.  die  Endungen 
ran  und  ri  des  Potent,  und  reduplicirten  Praeteritums.  Dafs 
aber  hier  das  r  nicht  zur  Personal -Endung  gehört,  sieht  man 
aus  den  Anomalien  der  Wurzeln  //  und  vid  (§§.  313.  323), 


*)  S.  §.104  Anm.  und  „Vergl.  Gramm."  §.  472. 

i  Google 
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s.  B.  aus  s/ra£#  sie  liegen,  dsSrata  sie  lagen.  Nimmt 
man  an,  dafs,  was  mir  sehr  wahrscheinlich  ist,  das  r  die  Ent- 
artung eines  s  sei  (vgl.  §.  75tf).  «*)>  so  stellt  sich  im  Poten- 
tialis  eine  Analogie  zwischen  der  Endung  ran  (welche  ich 
als  Verstümmelung  von  ranta  fasse)  und  griechischen  Activ- 
formen  wie  &i$owi<rav,  $QiY\Tav  heran«,  wofür  man  im  Medium, 
wenn  es  hinsichtlich  der  Anfügung  des  Verb,  subst.  in  der 
3ten  Pfers.  plur.  dem  Aetiv  analog  wäre,  &$0ffi<ravT&,  &oiy\<t<£vto 
zu  erwarten  hätte  *).  Die  Endung  ri  (i-r4)  des  redupl. 
Praet.  dtm.  halte  ich  für  eine  Verstümmelung  von  ra-ti  aus 
ranti  für  santi  (s.  Vergleich.  Gramm.  §.  613)  und  erinnere 
hinsichtlich  der  Unterdrückung  der  Personal-Endung  an  v£di- 
sche  Formen  wie  dduhra  sie  melkten  (aus  dduhrata  für 
dduhranta,  Pan.  VII.  1.  8  und  „Vergl.  Gramm."  §.613). 
Auch  im  Sing,  des  Atm.  kann  der  Ve  da- Dialekt  die  Personal- 
Endung  unterdrücken,  daher  z.  B.  sd/4  er  liegt  für  st'ti, 
fsi  er  herrscht  für  t'sft,  duhd'rn  er  soll  melken  für 
dugd  dm. 

273«  Wir  theilen  die  Personal -Endungen  in  schwere 
und  leichte  ein,  und  folgern  aus  dem  Gewicht  der  Personal- 
Endungen  den  in  §.  281  beschriebenen  Gegensatz  zwischen 
starken  und  schwachen  Formen.  Leicht  sind  die  Bindungen 
des  Singulars  des  Parasmdipadam ,  mit  Ausnahme  der  zweiten 
Pers.  des  Imperativs;  schwer  sind  im  Verhältnis  zum  Singular 
par.  die  Dual-  und  Plural -Endungen  und  die  drei  Zahlen  des 
AtmanipadaTn\  denn  z.  B.  die  Sylben  vas,  mas  haben,  wenn 
gleich  prosodisch  kurz,  doch  eine  gröfsere  Lautmasse  als  mi\  und 
bei   der  Endung  der  zweiten  Plural -Person  ta  gegenüber  dem 

*)  Der  obigen,  schon  in  der  ersten  Ausgabe  meiner  Vergl. 
Gramm.  (§.468  Anm.**,  s.  auch  §.612)  gegebenen  Erklärung 
der  Endung  ran  stimmt  auch  Benfey  bei  (Vollständ.  Gramm. 
§.  813.  Anm.  4).  / 
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singularen  yj  ist  zu  berücksichtigen,  dafs  a  ein  schwererer  Vocal 
ist  als  i  (s.  Vergl.  Gr.  §.  6) ;  auch  haben  im  Sanskrit  die  aspirirten 
Consonanten  mehr  Gewicht  als  die  nicht  aspirirten.  Wenn  aber 
dennoch  unter  den  als  schwer  geltenden  Endungen,  einige  in  der 
That  von  sehr  leichtem  Gewicht  sind,  so  ist  zu  berücksichtigen, 
dafs  sie  offenbare  Verstümmelungen  von  älteren  gewicktvolleren 
Endungen  sind,  wie  z.  B.  die  1.  Pers.  sing.  dtmt  den  Personal- 
Charakter  eingebüfst  hat}  die  Wirkung  aber,  welche  diese  Endungen 
in  ihrem  ursprünglichen  Zustande  nach  §.381  hervorgebracht 
haben,  ist  auch  nach  der  Verstümmelung  derselben  geblieben, 
wobei  die  Macht  der  Analogie  der  übrigen  Personen  desselben 
Numerus  mag  mitgewirkt  haben. 

274.  Wenn  die  Medial- Endungen  schwerer  sind  als  die 
entsprechenden  des  Par.,  so  läfst  sich  dies  daraus  erklären,  dafs 
im  Medium  die  Personbegriffe  doppelt  auszudrücken  sind,  einmal 
im  nominativen  und  dann  im  dativen  oder  accusativen  Verhältnis 
(rnd'di  ich  freue  mich,  d'dadi  ich  nehme,  eigentlich  „ich 
gebe  mir").  Höchst  wahrscheinlich  lautete  die  Endung  der  er- 
sten Pers.  sg.  praes.  ursprünglich  mami\  die  der  2ten  sasi,  die 
der-3ten  tati,  woraus  nach  Ausstofsung  des  Cons.  der  zweiten 
Sylbe  mi  (verstümmelt  zu  ^,  griech.  juxu),  si,  ti,  ungefähr  wie 
im  Spanischen  in  der  2ten  Pers.plur.  aisy  eis,  is  für  atis,  etis,  ilis 
und  im  Griechischen  in  der  3ten  Pers.  sing,  ei  für  tri  (Arytt  aus 
Tieysrt,  vgl.  Xeytrai).  In  der  2tcn  P.  pl.  scheinen  «*%/£,  dvam 
Verstümmelungen  von  vj  d-dvi,  vjn  d-dvam  zu  sein,  wovon 
der  erste  /-Laut  im  Griechischen  in  Gestalt  eines  o~  erhalten  ist 
(AfYSC-S'e  ans  Ae^s-T-rs).  Die  Endung  t& s  der  2ten  P.  sg.  der 
Nebentempora  enthält  deutlich  eine  doppelte  Bezeichnung  der  2ten 
Pers.,  einmal  durch  ta  (vgl.  ta  des  redupl.  Praet.  und  der  2ten 
P.  pl.  praes.), -dann  durch  s9  und  so  ist  im  griech.  \ay\v  der  ersten 
Pers.  der  Personal-Ausdruck  zweimal  enthalten  (s.  Vergl.  Gramm. 
§.  473  ff.  und  vgL  Kuhn  „De  coniugatione  in  jlu"  §.26). 
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275«  Wie  im  Griechischen,  so  zerfallen  auch  im  Sanskrit 
die  Tempora  und  Modi  in  Ansehung  der  Personal -Endungen  in 
zwei  Klassen;  die  eine  hat  vorherrschend  vollere,  und  die  andere 
stumpfere  Endungen  und  schliefst  im  Singular  die  Form  mit  dem 
Pronominalbuchstäben  *).    Man  vergleiche: 

tjj  mi  mit    jra  am         oRL  vas    m'*  of  va 
f^[si      n      H^s  .  Tf^mas     „     T\  ma 

frT  "     w     t\J  SrfrT a/I/l'  »    35FLa/I 

In  der  2ten  Pers.  du.  und  pl.  des  Par.  hat  die  erste  Klasse  /zum 
Charakter,  die  2te  aber  /,  wie  in  der  3ten  Person.     Zur  ersten 
Klasse  gehört  das  Praesens,  die  beiden  Futura  und  das  reduplicirte 
Praeteritum;   doch  hat  letzteres  in  seinen  Endungen  viele  Ver- 
stümmelungen erlitten,  und  hat  z.  B.  in  der  l.P. du.  und  pl.  par. 
vay  ma  wie  die  zweite  Klasse,  während  jedoch  im  Atm.  vahSy 
rnahS  die  vollere  Form  der  ersten  Klasse  haben.     In  der  2ten 
und  3ten  Dualpers.  par.  stimmt  1&&  ius9  gn  tus  (das  vorher- 
gehende a  ist  blofs  Bindevocal)  zu  yjnjas,  ^rn  tas  der  ersten 
Klasse,  und  ihr  u  ist,  wie  bereits  bemerkt  worden,  eine  Entartung 
des   älteren  a  (§.  272.  Anm.  5).     Der  Imperativ  neigt  sich  im 
Singular  zur  ersten  Klasse,  hat  aber  im  Dual  und  Plural  vorherr- 
schend die  Endungen  der  2ten.     Alle  übrigen  Tempora  —  die 
beiden  Augment -Praeterita,  Potentials,  Precativ  und  Conditio- 
nalis  —  gehören  entschieden  zur  2ten  Klasse. 


*)  Eine  analoge  Spaltung  der  Personal -Endungen  in  zwei 
Klassen  ist  anderwärts  auch  dem  Lateinischen,  Germanischen  und 
Slavischen  nachgewiesen  worden  (s.  Vergleich.  Gramm.  §.  430  ff, 
schon  in  der  1.  Ausg.). 
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Bildung  der  Special -Tempora. 

276«  Die  iq  §.  271  erwähnten  Klassen  von  Verben  lassen 
sich  füglich  in  zwei  Haupt-  Conjugationen  eintheilen,  wovon  die 
erste  im  nächsten  Zusammenhang  mit  der  griechischen  auf  cü,  und 
die  andere  mit  der  auf  fJLi  steht.  Zur  ersten  Haupt-Conjugation, 
die  wie  im  Griechischen  die  bei  Weitem  überwiegende  Mehrheit 
sämmtlicher  Verba  begreift,  gehören  diejenigen  Klassen,  deren 
Charakter  entweder  aus  einem  blofsen  a  besteht,  oder  mit  a 
schliefst,  also  die  erste,, 6te,  4te  und  lQte;  diese  stimmen  in  ihrer 
Abwandlung  vollkommen  überein.  Zur  2ten  Haupt-Conjugation 
gehören  alle  übrigen  Klassen,  nämlich:  1.  diejenigen,  welche  die 
Personal -Endungen  unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbinden  (wie 
z.  B.  im  Griecb.  <p*)jtu,  t^xi%  oYoVjxi),  also  die  2te,  3te  und  7te 
Klasse;  2.  diejenigen,  welche  nu  oder  u  ansetzen,  nämlich  die  5te 
und  8te  Klasse  (vgl.  oVk-vü-jui,  ra-vu-juai);  3.  die  9te  Klasse, 
welche  nd9  und  vor  schweren  Endungen  (§.275)  nt  (gelegent- 
lich na,  s.  §.3453))  ansetzt  (vgl.  üdfjLvijfJUi  ^dfJLväfJ.^  SafAvauev). 
Diese  Klassen  der  zweiten  Haupt-Conjugation  stimmen  in  allen 
den  Punkten  unter  sich  überein,  wo  sie  von  den  Klassen  der 
ersten  Haupt-Conj.  abweichen,  und  haben  z.  B.  in  der  2.  Pers.  sg. 
Imperat.  par.  <£i  (Jki)  =  •&*,  während  die  erste  Haupt -Con jag. 
diese  Person  unbezeichnet  laut,  daher  z.  B.  b*dra  wie  im  Griecb. 
(pEOS  für  <£>Sfl-S-«Si.  —  Hinsichtlich  der  Accentuation  besteht  zwi- 
schen den  beiden  Haupt- Conjugationen  der  Unterschied,  dafs  in 
der  ersten  der  Ton  durchgreifend  auf  einer  und  derselben  Sylbe 
verharrt,  während  er  in  der  zweiten  nach  §.281  der  Verschie- 
bung unterworfen  ist,  daher  z.  B.  bö'd'dmi,  tudd'mi,  plur. 
b6  ddmaS)  tuddmas ,  im  Gegensatze  zu  dvi  imi,  dvism&s  % 
t and mi,  tanumds.  Was  die  Ordnung  anbelangt,  in  welcher 
die  indischen  Grammatiker  die  10  Conjugationsklassen  auf  einander 
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folgen  lassen,  so  beruht  dieselbe,  wie  mir  scheint,  ganz  und  gar, 
jedoch  in  einer  unpassenden  Weise,  auf  der  Accentnation.  Voran 
stehen  nämlich  diejenigen  Klassen,  welche  im  Praesens,  PotentiaUs 
und  Imperat.  sg.  des  Par.  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  haben  *), 
und  es  folgen  dann  diejenigen- Klassen ,  welche  in  den  genannten 
Tempp.  und  Modis  die  zweite  Sylbe  betonen. 

Beispiele: 

1.  Kl.  GlTy|fJ-|  btfddmi  ich  weifs. 

2.  Kl.  |^JJ  dvSJmi  ich  hasse. 

3.  Kl.  5^lfq  ddddmi  ich  gebe.      . 

4.  Kl.  HtfJlfcf  ndlkjdmi  ich  binde. 


6.  Kl.  3bllV4lfV4  dpnd'mi  ich  erlange. 
6. KL  rK|ft|  tuddmi  ich  stofse. 

7.  Kl.  gyyrf?^  yun&gmi  ich  verbinde. 

8.  Kl.  fffifTJTf  tanomi  ich  dehne  aus. 

9.  Kl.  g?JffTT  fund'mi  ich  binde. 
10.  Kl.  TfUlJtftl  cörd/ämi  ich  stehle. 

Aus  der  Vergleichnng  der  ersten  Klasse  (bd'd'dmi)  mit  der  3ten 
(ddddmi)  und  den  sämmtlkhen  Desiderativformen ,  wie  z.  B. 
tütutsämi,  pipafiJdmi  (§.476),  erhellt,  dafs  bei  Formen 
wie  bodämi  die  erste  Sylbe  nicht  darum  den  Ton  hat,  weil  sie 
zur  "Wurzel  gehört,  sondern  darum,  weil  die  Betonung  der  ersten 
Sylbe  eines  Wortes  überhaupt  die  nachdruckvollste  Betonungsart 
ist  **),  welche  dem  Verbum  als  dem  lebendigsten  Redetheil  vor- 


*)  Das  einförmige  Augment-Praet.  (=  griech.  Imperf.)  komtnt 
hier  nicht  in  Betracht,  da  das  Augment  immer  den  Ton  hat. 

**)  S.  §.  308,  und  „Vergleichendes  Accentuationssystem  nebst 
einer  gedrängten  Darstellung  der  grammatischen  Übereinstimmun- 
gen des  Sanskrit  und  Griechischen"  §§.  10.  11.  12. 
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zugsweise  zukommt,  und  bei  demselben  auch  4  namentlich  in  den 
Specialtempp.,  bei  Weitem  die  überwiegende  ist,  besonders  nach 
Abzug  der  lOten  Klasse,  welche  nicht  zu  den  primitiven  Verbea 
gehört  *).  Hierbei  ist  es  wichtig,  zu  beachten,  dafe  das  Atmani- 
padam  der  4ten  KL,  welches  formell  mit  dem  Passivum  identisch 
ist,  die  erste  Sylbe  betont,  das  Passivum  aber  die  zweite,  daher 
naft-yd-ti  er  wird  gebunden  gegen  ndji-ya-ti  er  bindet 

277.  Das  a  der  ersten  Haupt-Conjugation  geht  vor  den  mit 
m  oder  v  und  nachfolgendem  Vocal  anfangenden  PersonaUEndon- 
gen  in  d  über,  und  erleidet  mit  dem  d  der  Dual-Endungen  zweiter 
und  dritter  Person  dtm>  die  unregelmäßige  Veränderung  in  S  (vgl 
§.  134.  d.).  Vor  den  übrigen  vocalisch  anfangenden  Endungen, 
mit  welchen  dieses  a  in  unmittelbare  Berührung  kommt,  wird  es 
abgeworfen,  ausgenommen  vor  dem  i  der  ersten  Person  sg.  dim. 
des  einförm.  Augmenfe-Praet.,  mit  welchem  es  in  i  übergeht;  z.  B. 
tud  stofsen  (Kl.  6)  bildet  in  der  ersten  Person  Praes.  par.  und 
dtm.  tuddmi,  tuddvas,  tuddmas\  tudi\  tuddvahi,  tudd- 
mah£\  in  der  2ten  und  3ten  Pers.  du.  dtm.  tudi'ti,  tud&'ti» 

278«  Die  Sylbe  nt  der  9ten  Klasse  wirft  ibr  schließendes 
/  vor  allen  vocalisch  anfangenden  Endungen  ab;  z.  B.  yundnti 
för  yunydntiy  yundti  für  yunydti. 

279«  Die  zweite  Haupt-Conjugation  wirft  in  der  3ten  P. 
pk  dtm»  das  dem  Personalcharakter  /  vorhergehende  n  ab,  welches 
durchgreifend  nur  bei  der  ersten  Haupt-Conjugation  beibehalten 
wird;  z.B.  tud  bildet  tuddnti  sie  stofsen,  tuddntdm  sie 
sollen  stofsen,  dtudanta  sie  stiefsen;  dagegen  bildet  dvis 
(Kl.  2)  dvisdti  sie  hassen,  dvisdtdm  sie  sollen  hassen, 
ddvisata  sie  halsten.  Man  findet  jedoch,  besonders  im  ein- 
förmigen Augment-Praet.,  auch  bei  Verben  der  2ten  Haupt-Cooj. 


*)  Dre  5te,  6te,  7te,  8te  und  9te  Klasse  umfassen  zusammen 
nach  Wilson's  Zählung  nur  257  Verba. 
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den  Nasal  nicht  selten  beibehalten;  z.B.  d6invanta  yon  6i  Kl. 5, 
präyunganta  von  jrug  Kl. 7.  praef. präj  prdmat  nanta  von 
mani  Kl.  9*  praef.  ypra  (s.  Gloss.). 

280 .  Die  Wurzeln,  welche  eine  Reduplicationssylbe  haben, 
wie  g&gar  gdgr  wachen  (Kl.  2),  oder  annehmen,  wie  alle 
Wurzeln  der  3ten  Klasse,  stofsen,  wegen  dieses  Übergewichts  am 
Anfange,  auch  im  Par.  das  in  der  3ten  Pers.  plur.  dem  Personal- 
charakter t  vorhergehende  n  ans;  z.  B.  gd'grati  sie  wachen, 
bib*rati  sie  tragen. 

281 .  Die  2te  Hanpt-Conjugation  steht  unter  dem  Einflüsse 
der  in  §.  273  bezeichneten  Verschiedenheit  des  Gewichts  der  Per- 
sonal-Endungen; und  dieser  Einflufs,  wodurch  eine  Spaltung  der 
Verbal -Formen  in  starke  und  schwache  hervorgeht,  besteht 
darin ,  dafs  die  Verba  der  2ten  und  3ten  KL  ihren  Wurzelvocal, 
die  der  5ten  und  8ten  aber  die  Zwischensylbe  (nu9  u)  vor 
leichten  Endungen  durch  Guna  verstärken  —  mit  Rücksicht  auf 
§.  34a) — vor  den  schweren  aber  rein  lassen.  Die  9te  Klasse 
schwächt  vor  den  schweren  Endungen  die  angehängte  Zwischen- 
sylbe nd  zu  nt  (gelegentlich  zu  na,  s,  §.  345^)  und  die  7te  Kl; 
erweitert  vor  den  leichten  Endungen  den  einzufügenden  Nasal 
durch  den  Zusatz  eines  a  zu  »<*,  dessen  n  unter  dem  Einflüsse 
von  §.  94a)  steht.  In  Bezug  auf  den  Accent  wirken  die  schweren 
Endungen  so,  dafs  sie  denselben  von  seinem  Stammsitze  auf  sieb 
selbst  herabziehen.  Das  a  der  3ten  P.  pl.  gilt  hierbei  als  wirk- 
licher Bestandteil  der  Personal-Endung  (s.  S.  201  Anm.  2), 

Beispiele: 

f^RT  v*d  Kl.  2.  vi'dmi  ich  weifs,   vidmds  wir  wissen; 

vi'tti  er  weifs,  viddnti  sie  wissen. 
•~m  \   tur  Kl.  3.  tütormi  ich  eile,  tutürmds  wir  eilen. 
"fvRr  bUd   Kl.  7.    tiinddmi    ich    spalte,    Windrads    wir 

spalten. 

14 
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UfO  dp  Kl.  5.  Apnö'mi  ich  erlange,  dpnumds  wir  er- 
langen* 

^ra*an  Kl.  8.  tandmi  ich  dehne  aus,  tan  um  äs  wir 
dehnen  aus. 

rjft  /»r/  KL9.  prtnd'mi  (s.  §.94ö))  Ich  freue  mich,  prti$t- 
mäs  wir  freuen  uns. 

Da  die  Personal-Endung,  abgesehen  vom  Accent,  nur  Einflub  auf 
die  ihr  unmittelbar  vorangehende  Sylbe  hat,  so  wird  dieser  im 
Potentialis  durch  das  der  Wurzel  oder  Zwischensylbe  beitretende 
yd  gebrochen,  und  wegen  der  Belastung  durch  diesen  Zuwachs, 
worauf  der  Accent  fällt,  zeigt  in  diesem  Modus  sowohl  die  Wur- 
zel als  die  Zwischensylbe  überall  die  leichtere  Form,  daher  z.  B. 
f&PflXZ{yidjr  d  m,  fvp2jf^6eind/4m  etc.  Die  sämmtlich  schwe- 
ren Endungen  des  Atm.,  vor  welchen  die  Sylbe  yd  sich  zu  /  zu- 
sammenzieht, erhalten  den  Ton,  daher  z.B.  yun&ttä  er  möge 
verbinden,  tanvttd  er  möge  ausdehnen  gegen  ywig- 
-jrd'-t\  tan-u-ydl-t  (s.  Tafel  zu  §.294).  Im  Imperativ  wirkt 
die  Endung  ffcj  tti  oder  f^  fti,  in  Abweichung  von  den  mit  i 
schliefsenden  Endungen  mi,  xi,  /i  des  Praesens  ind.,  wie  eine 
schwere  Endung;  sie  zieht  nämlich,  wie  andere  schwere  Endun- 
gen, den  Ton  auf  sich  und  verlangt  die  schwache  Form  des  Ver- 
balthemas, daher  z.B.  yuhgd\  (nicht  yunagd't)  verbinde, 
dpnuftt  (nicht  dpnöfri)  verlange.  Man  beachte,  daCs  auch 
das  Griechische  vor  der  Endung  &i  des  Imper.  die  schwächere 
Form  des  Verbalthemas  zeigt,  und  z.  B.  iSi  dem  sanskritischen 
i-J}i  gehe  (aus  i-<*Y)  gegenüberstellt.  Über  die  erste  Person 
der  drei  Zahlen  des  Imperativs  s.  §.  284,  über  die  Wirkungen 
des  Gewichts  der  Endungen  im  einförmigen  Augment-Praeteritum 
s.  Tafel  zu  §.  294. 
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Praesens« 

282»  Das  Praesens  hat  keinen  die  Gegenwart  formell  aus- 
drückenden Charakter,  sondern  wird  blöfe  durch  Anschlielsung 
semer  Personal- Endungen  gebildet,  mit  Berücksichtigung  der 
Lautgesetze  und  allgemeinen  Bestimmungen  der  SpeeiaUTempora; 
s.  Tafel  zu  §.  294 

Potentialis. 

283.  Der  Charakter  dieses  Modus,  wie  des  Precativs,  ist 
die  Sylbe  jjrr  yd  (gr.  lYf,  &dcÄ)v)  *),  die  sich  jedoch  nur  im  Pur. 
der  2ten  Haupt- Conjug.  in  dieser  vollständigen  Form  behauptet 
hat  9  nur  dals  das  d  vor  der  Endung  us  der  dten  Pers.  pl.  elidirt 
wird,  z.  B.  fl^Zffl  «*t>i\j>ti*  ▼<>»  fö&JJ^dviJyd'm  ich  möge 
hassen  (s.  §.48).  Im  Jim.  der  2ten  Haupt  -Conjug.  wird  die 
Sylbe  yd  zu  /  zusammengezogen  (vgl.  §M\M[V  gegen  h&ttyv)  und 
»wischen  dieses  t  und  vocalisch  anfangende  Endungen  ein  eupho- 
nisches J\^y  gesetzt  (§.  49a)> ,  daher  z.B.  f%$fä  dvist-y-d, 
f^JfBrr^L^t;ji-/-/4j,  Ü^tfT  dviJ-t-td.  Die  erste  Haupt- 
Conj.  unterdrückt  in  beiden  Activ- Formen  das  d  der  Sylbe  yd 
«kl.  sieht  das  vocaKsirte/  mit  dem  vorhergehenden  a  des  Klassen- 
charakters zu  i  zusammen ,  dem  das  griech.  Ol  von  AeyöijUi  (für 
Xeyofv),  XtyoifAYiv  und  das  lat  S  Von  amis,  amlmus  und  derFutüra 
wie  legis,  UgSmus  entspricht.  Zwischen  dieses  i  und  vocalisch 
anfangende  Endungen  wird  ebenfalls  ein  euphonisches  fl  y  gesetzt, 
daher  z»B*  ^J^fqTI  bd'di-y^atn  ich  möge  wissen,  2te  Pers. 
^fäftj>6'£t-s,  3te Pers.  %fo\bt'£*-t.    S.  Tafel  zu  §.  294. 

*)  Ich  halte  dieses  yd  filr  verwandt  mit  dem  Charakter  dei  Fut 
<ya,  (s.  §.329)  und  erkläre  beide  aus  der  Wurzel  t  wünschen, 
bitten,  welche  mit  dem  Bindevocal  der  6te  Klasse  ya  bilden 
würde,  woraus  sich  yd  nach  dem  Prineip  des  Lif- Modus  erklären 
lädt  (s.  §.  442  und  Vergl.  Gramm.  §§.  670.  7l6). 

14* 
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Imperativ. 

284.  Der  Imperativ  hat,  mit  Ausnahme  der  ersten  Person, 
keinen  Modus-Charakter,  sondern  unterscheidet  sich  vom  Praes. 
ind.  blofe  durch  seine  Personal -Endungen.  Was  aber  die  erste 
Person  der  3  Zahlen  par.  und  dtm.  anbelangt,  so  ziehe  ich  sie 
ihrem  Bildungsprincip  nach  zu  dem  sonst  nur  im  VÄda-Dialeit 
vorkommenden  LSf-  Modus  (=a  griech.  Con junetiv)  *) ,  und  fasse 
das  d  der  Formen  wie  £d'<ic-4-ni,  bd'd'-d-va,  bö'J-ä-may 
bd'ct-d-vahdi)  bd'J-d-mahdi  wie  im  Praes.  ind.  (fi^i-ä-mi 
etc.)  als  Verlängerung  des  a  des  Klassencharakters,  eine  Verlänge- 
rung, welche  im  Imperat.  um  so  weniger  auffallen  kann,  als  sie 
sich  im  LSt  auch  auf  andere  Personen  erstreckt  (s.  §.442),  es 
stimmt  daher  z.B.  tfdr-d-ma  wir  sollen  tragen  zum  griech. 
(pig-üü-fJLev  **).  In  der  2ten  Haupt-Conjug.  wird  der  Stamm  der 
Specialtempora  durch  den  Zusatz  des  Charakters  der  ersten  Klasse 
erweitert  und  so  stimmt  z.  B.  dviJ  Kl.  2.  hassen  in  der  ersten 
Pers.  der  3  Zahlen  beider  Activformen  des  Imper.,  auch  hinsicht- 
lich der  Gunirung,  zum  Praes.  ind.  von  tvis  Kl.  1.  glänzen, 
z.B.  dvis-d-ma  wir  sollen  hassen  zu  tvS'i-d-mos  wir 
glänzen.  Bei  Wurzeln  auf  d  und  bei  Verben  der  9ten  Klasse 
(jru-nd'-mi  ich  binde)  ist  der  Zusatz  des  Charakters  der  ersten 
KL,  wegen  der  regelrechten  ZusammenßieDsung  zweier  homogener 


*)  Ieh  habe  schon  in  der  4ten  Abtheilung  der  ersten  Ausgab* 
metner  Vergl.  Gramm.  (1842.  §.  713  und  in  demselben  §.  te 
2ten  Ausgabe)  auf  den  Zusammenhang  der  ersten  Personen  des 
Imper.  mit  dem  L4t-  Modus  und  griech.  Conjunctiv  aufmerksam 
gemacht.  Über  die  weitere  Entwicklung  dieser  Theorie  s.  L  c 
§.  722  ff.  der  beiden  Ausgaben. 

**)  Über  gothische  Formen  wie  bair-a-m  (■»  skr.  b'dr-d-mo) 
wir  sollen  tragen,  welche  ich  ebenfalls  zum  vädischen  LH 
ziehe,  s.  Vergl.  Gramm.  §.  726. 
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Vocale,  nicht  wahrnehmbar,  z.  B.  nicht  in  ydl-ma  wir  sollen 
gehen  aus  yd-d-ma,  von  jp4El.  2.;  nnd  eben  so  wenig  in  yu- 
-nd-ma  (wir  sollen  binden)  aus  yu-nd-d-ma  (praes.  ind. 
yu-nf-mäs  als  Schwächung  von  yu-nd-m&t).  Bei  Verben  der 
5ten  und  8ten  El.  knüpft  sich  der  zutretende  Vocal  der  ersten  El. 
an  das  gunirte  (starke)  Thema,  daher  z.  B.  ci-ndv-d-ma,  tah- 
-&v-d-ma*);  Verba  der  7ten  El.  fugen  den  verlängerten  Elas- 
senvocal  der  ersten  an  die  Form  mit  eingeschobenem  na,  daher 
yundg-d-ma  wir  sollen  verbinden.  Der  Ausgang  di  der 
ersten  P.  sg.  dem.  erweist  sich  durch  Sendformen  wie  kerena- 
v&ni**)  als  Verstümmelung  von  dhi,  indem  nach  Ausstofsung 
des  n  das  d  und  i  sich  nach  §.  36  zu  n*  di  zusammenziehen  mufsten. 
Darin ,  dafs  die  2te  Haupt-Conjugation  aus  eigenen  Mitteln  keine 
erste  Pers.  des  Imper.  zu  bilden  im  Stande  ist,  stimmt  sie  zu  der 
ihr  entsprechenden  griech.  Con jugation  auf  fit ,  welche  ebenfalls 
im  Conjunctiv-  einer  Thema -Erweiterung  bedarf,  so  dafs  z.  B. 
dy-d-ma  wir  sollen  gehen  (Wz.  i)  zu  i-mds  wir  gehen 
im  Wesentlichen  in  demselben  Verh'älthifs  steht,  wie  im  Griech. 
i-w-fJtev  zu  i/xev.  Ohne  Gunirung  und  lautgesetzliche  Umwand- 
lung* des  "ff  i  (=  a\)  in  ay  würde  im  Skr.  i-d-ma  dem  griech. 
i-oo-fjLev  gegenüber  stehen.  —  Der  Accent  bleibt  in  den  in  Rede 
stehenden  Imperativ-  oder  LSf- Formen  in  den  drei  Zahlen  der 
beiden  Activformen  unverscboben  auf  derselben  Sylbe,  wo  ihn 
der  Singular  des  Praes.  ind.  der  betreffenden  Conjugationsklasse 
hat,  indem  der  Einflufs,  welchen  in  der  2ten  Haapt-Conjugation 


*)  Man  vergleiche  griech.  Formen  wie  &itt~vt;-a>jui€y.  Das 
Send  gestattet  der  Anfügung  des  Charakters  der  ersten  Klasse  an 
den  der  5ten  weiteren  Umfang  als  das  Sanskrit  und  zeigt  Formen 
wie  kere-nav-d-4  er  möge  machen  (Imperfectum  des  Con- 
junctivs),  kcre-nav-6  oder  kere-nv-S  du  machtest,  kere- 
-nav-a  mache  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  723.  S.  59). 

**)  S.  Vergl.  Gramm.  §§.722.  723.  2  und  724. 
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nach  §.  281  das  Gewicht  der  Personal  «Endungen  auf  die  voran: 
gehende  Wurzel-  oder  Klassensylbe  ausübt,  durch  das  zwischen- 
tretende d  gebrochen  wird. 

285*    Die  Endung  der  2ten  P.  sg.  par.  hat  sich,  außer  im 
Veda- Dialekt  (vgl  §.104  Anm.),  fast  nur  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  einem  vorhergehenden  Consonanten  in  ihrer  Urform 
f$<fi  erhalten;   z.B.  5gff^j  ad-dfi  ifs,  von  ad  KL 2.     Nach 
Vocalen  hat  sich  dV  in  der  Regel  zu  £i\  verstümmelt  *),  oder  es 
wird  ganz  unterdrückt.    Letzteres  geschieht  1)  nach  den  Klasseo- 
Charaktem  auf  a  der  ersten  Haupt-Conjugation,  z.B.  tu  dd  stofr, 
von  tud  Kl.  6.  (vgl.  Aeys,  twtc);  2)  nach  dem  Charakter  nu 
und  u  der  5ten  und  8ten  KL,  ausgenommen,  wenn  dem  u  zwei 
Consonanten  vorhergehen;  daher  z.  B.  frfrT  6inü  sammle,  von 
<?*  KL  5.,  ^rar  *a/ii*  dehne  aus,  von  tan  Kl.  8.,  aber  äpnuU 
er  lange ,  von  dp  (vgl.  SeIkvv  för  oV/giw&i). 
Anmerkung.    Im  Veda-Dialekt  gilt  als  Ausdruck  der  2ten  und 
3tenPers.  sing,  auch  die  Endung  tdt9  die  zwar  von  Pänioi 
(VII.  1.  35)  dem  Parasm.  zugeschrieben  wird,  aber  vielleicht 
ihrem  Ursprünge  nach  eine  Medial -Endung  ist,  so  dafs  der 
Personal -Charakter  darin  doppelt  stände  (fd  -f-  t  wie  oben 
td  -+•  j,  s.  §.  274)*    In  der  2ten  Pers.  würde  tdt  för  tvdt 
oder  tvdtv  oder  tvdtu  stehen,  in  der  3ten  P.  aber,  wo  tdt 
dem  oskischen  tud  begegnet  (estud  =  esto,  s.  VergL  Gramm. 
§.470),  erklärt  sich  die  genannte  Endung  leicht  als  Wieder- 
holung des  Demonstrativstammes  ^r  ta.    Beispiele  sind:  ft  ... 
*\^t\\t\^Prd  ' ' •  yatcatdt  gib   (Rgv.  I.  48.  15),   itttaUt 
er  lebe,   pacatdt  er  koche  (P an.  VII.  1.  35).      Auch  in 
der  2ten  P.  pl.  kommt  nach  Plnini  (VII.  1.  44)  die  Endung 
tdt  vor;  z.  B.  krnutdt  machet,  Jcanatdt  grabet.     Man 

*)  Ausgenommen  sind:  id*i  sei  (§.329),  grjffcr  sd£i  herr- 
sche, befiehl  (§.  327)  und  guhud'i  opfere  (§.  334).  Über 
#fe  Hfi  lecke  aus  %£%  Uffi  s.  §.  %0% 
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vergleiche  die  htein.  Endung  tdte  (amatöte),  mit- Berücksich- 
tigung, dafc  das  v irdische  tdt  an  dieser  Stelle  höchst  wahr- 
scheinlich für  /<*/*  stellt  *). 

286.  Die  coosonantiscb  endigenden  Wurzeln  der  9ten 
Klasse  zeigen  in  der  2ten  P.  sg.par.  Ana  (jf[0T  &nai  *•  §•  ^4**) 
eine  Form,  die  eigentlich  der  ersten  Hanpt-Conj.  angehört  und 
ein  Praesens  auf  dndmi%  Anasi  etc.  voraussetzt;  z.  B.  dbl$IM 
aidu«***)  ifs,  von  5fUJ^ö^  dagegen  4Jr$jf^ .?""'?"  verbinde, 
von  ja  (s.  Tafel  zu  §.  294). 

Einförmiges  Augment  -Praeteritum. 

287  •   Der  Wurzel  wird  a  (es  gr.  s)  als  Augment  vorgesetzt, 
welches  den  Ton  erhält  und  mit  einem  folgenden  unähnlichen  ein- 
fachen Vocai  (i,  /,  «,  ü)  den  Vrdd'i-  anstatt  nach  §.  36  den  Guna- 
Diphthong  erzeugt,  d.  h.  es  geht  mit  i,  t  in  n*  4i,  und  mit  o,  £  in 
55fr  4a  über;  z.B.  nwnd'icflm  ich  wünschte,  aus  a  -+-  iiam, 
^f  //Aril  ich  sah  (dtm.)9  aus  a-h  /Ai4,   ^j^rj^d'uftiam 
ich  besprengte,  aus  a  -f-  ukJanu 
Anmerkung  1.    Die  Obereinstimmung  dieses  Tempus  mit  dem 
griech.  Imperfect  liegt  am  Tage;  man  vergleiche  z.  B.  diaram 
ich  trug  mit  etps^ov,  ddaddm  ich  gab  mit  i&Siwv.    Was 
den  Ursprang  des  Augments  anbelangt,   so  verweise  ich  in 
dieser  Beziehung  auf  meine  Vergleich.  Gramm.  §,  537  u.  540 
(der  beiden  Ausgaben).     Hier  nur  so  viel,  dafs  meiner  Mei- 
nung nach  das  Augment  entweder  identisch  ist  mit  dem  a  pri- 
vativum  oder  mit  dem  Demonstrativstamm  a.    In  ersterem  Falle 


*)  Das  singulare  tö  des  lat.  Im  per.  stimmt  in  der  2ten  wie  in 
der  3ten  Pers.  zum  v&d.  singularen  tat  und  verhält  sich  dazu  wie 
im  Ablativ  der  2ten  Decl.  der  Ausgang  6  (alt  od)  zum  skr.  d-t 
(s.  §.  128  Anm.).  Zu  ffl/l/*'  der  3ten  Pers.  sing,  gehört  wahr- 
scheinlich das  gr.  TW,  also  <f>€Q8TU)  sat  ved.  lidrat  dt. 

**)  Man  vergleiche  griech.  Formen  wie  avfcavt. 
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wurde  durch  das  Augment  die  Gegenwart  der  Handlung 
verneint  und  diese  hierdurch  iu  die  Vergangenheit  versetzt; 
in  letzterem  mübte  das  a  im  Sinne  eines  J)emonstrativums  der 
Ferne  gefafst  werden,  so  daüs  durch  dasselbe  die  Handlung  in 
das  Jenseits,  d.  h.  in  die  fernere,  verflossene  Zeit  versetzt 
würde,  wahrend  a  in  dem  Compositum  a-dyd  heute  (d.  b. 
an  diesem  Tag)  auf  die  gegenwärtige  Zeit  hindeutet  ). 
Beide  Erklärungen  laufen  aber  insofern  auf  Eins  hinaus,  ak 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Verneinungspartikeln  seller 
von  pronominalem  Ursprung  und  als  Demonstrativa  der  Feme 
zu  fassen  sind  (1.  c.  §.  371,  schon  in  der  1.  Ausgabe). 

Anmerkung  2.  Wenn  in  dem  in  Rede  stehenden  Temp.  1» 
Augment  unterdrückt  wird,  so  folgt  die  Betonung  der  Ana- 
logie des  Praesens,  daher  z.  B.  dv/fam,  plur.  dviim^ 
yundgam,  plur.  yungmd,  wie  im  Praes.  dvismi,  dvis- 
mds,  yundgmi,  yungmds. 

Anmerkung  3.  Die  Unterdrückung  des  syllabischen  Augments 
findet  zuweilen  aus  Rücksicht  für  das  Metrum  statt,  daher  z.B. 
Räm.  ed.  Schi.  I.  52*  11:  prijit&m  die  beiden  freuten 
sich,  fiir  aprtyitdm\  II.  63.  50:  uddaram  ich  nahm 
heraus,  fiir  udaJyaram\  Sunda  und  Upasunda  (des  Mai" 
B'är.)  IV.  17:  sangfl^nttdm  die  beiden  nahmen,  för 
samagrhnttdm. 

288.  Durch  die  prohibitive  Partikel  m d  oder  mäsmo 
erhalten  die  beiden  Augment-  Praeterita  imperative  Bedeutno? 
und  verlieren  dann  meistens  ihr  Augment,  behalten  es  aber  ad 
zuweilen  bei. 

289.  Consonantisch  endigende  Wurzeln  der2ten,  3tenund 
7ten  Klasse  verlieren  den  Charakter  der  2ten  und  3ten  P.  sg.  p** 

*)  Vgl.  Richard  Garnett  (Proceedings  of  the  Philologie«1 
Society  I.  S.266)  und  G.  Curtius  (Beiträge  S.  128),  welcke 
der  zweiten  der  obigen  Erklärungen  den  Vorzug  geben. 
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da  man  z.  B.  nicht  sagen  kann  dyunakt,  dyuttaki,  sondern 
die  beiden  Personen  verstümmeln  sich  nach  §.57  zu  dyünak 
(von  2ra^«^,Ki.  7).  Nach  demselben  Gesetze  kommt  dbib*ar 
du  trugst,  er  trug  för  dbitfars  (s.  §.  101**),  dbitiart,  von 
bar  bf  KL  3. 

290.  Die  mit/,  /,  rf,  <*e  endigenden  Wurzeln  der  2ten, 
3ten  und  7ten  Kl.  (mf  kommt  aber  ais  Endbuchstabe  in  diesen 
Klassen  nicht  vor)  verandern  in  der  3ten  P.  sg,  par.  ihren  End- 
buchstaben regelmässig  in  /  (s.  §.56*)),  in  der  2ten  Pers.  kann 
aber  nach  Willkür  statt  dessen  auch  s  gesetzt  werden,  was  wohl 
so  zu  verstehen  ist,  dafs  anstatt  des  Personalkennzeichens  der 
wurzelhafte  Endconsonant  abgeworfen  wird;  z.  B.  vid  wissen 
Kl. 2.  bildet  in  der  3ten  P.  dvit,  und  in  der  2ten  eben  so,  oder 
auch  dvis\  -ry^rud*  hemmen  Kl.  7.  bildet  in  der  3ten  Pers. 
drtinat  (s.  §>  94a)),  und  in  der  2ten  eben  so,  oder  drunas. 

291.  Die  mit  s  endigenden  Wurzeln  der  2ten9  3ien  und 
7ten  KL  verändern  in  der  3ten  P.  sg,  ihren  Endconsonanten  in  t 
(vgl.  §§.  100,  a.  203)  und  in  der  2ten  Pers.  kann  nach  Willkür 
ebenfalls  /  stehen,  oder  auch  x,  welches  letztere  aber  wahrschein- 
lich für  den  Charakter  der  2ten  Pers.  und  nicht  für  das  wurzel- 
bafte  s  anzusehen  ist,  nach  Analogie  mit  der  vorhergehenden 
Regel;  z.  B.  sas  schlafen  Kl.  2.  bildet  in  der  3ten  Pers.  dsöt, 
und  in  der  2ten  eben  so,  oder  dsas, 

292.  Die  Wurzeln  der  3ten  Klasse  und  diejenigen  der 
2ten,  welche  durch  Reduplkation  entstanden  sind,  wie  gdgar 
gdgT  wachen,  cakds  scheinen  (s.  §.  108)  haben  in  der 
3 teil  Pers.  plur.  par.  us  für  an,  und  die  Wurzeln  auf  ar  r  der 
genannten  Klassen  haben  in  dieser  Person,  gegen  §.  281,  die 
starke  Form  {ar)  statt  der  schwachen,  z.B.  tur  eilen  Kl.  3, 
cakds  scheinen  Kl.  2,  g&gar  gdgr  wachen  Kl.  2,  b'ar  äV 
tragen  Kl.  3  bilden  dtuturus,  dcakdsus,  dgdgarus,  dbi- 
I?£*  rus. 
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293«  I«  4er  ersten  P.  ig.  par.  findet  nun  im  Atopischen 
bei  der  2tca  Haupt- Conj.  käufiger  die  ach wache  Form  ab  die 
starke,  was  sich  daraas  erklärt,  dab  ihre  Endung  am  schwerer 
ist  als  das  blofce  s  und  /  der  2ten  und  3ten  Person  *). 

294.  Die  folgende  Tafel  gibt  die  vollständige  Abwandlung 
der  Special- Tempora  in  den  zehn  Klassen  der  beiden  Haupt- 
Conjngationtn,  Ab  Muster  der  ersten  Haupt-Conjugation  dienen 
die  Wurzeln  ogy^bud*  wissen  Kl.l.,  grar  tud  stofsen  KL 6^ 
Sra/«c'  rein  sein  Kl. 4.,  ^rrdur  stehlen  Kl.  10.  Ab  Muster 
der  «weiten  Haupt-Conjugation  dienen  fgfyj&v*£  hassen  Kl. 2., 
jttt  tut  eilen  Kl.  3»**),  TE\jru&  verbinden  KL  7»,  f^r  ci 
sammeln  KL 5.,  fTe^'<">  ausdehnen  KL8^g/u  bindenKL9. 


*)  Zahlreiche  Belege  finden  sich  in  Arguna's  Rückkehr  des 
Mahä-B'ärata  (s.  meine  Ausgabe  Diluvium  etc.),  z.B.  äbruvam, 
von  6rdKL2.  sprechen  (I.e. III.  12,  IV.24, 26y  V.  8), äsaknuvam, 
von  sah.  KL 5.  können  (X.  39),  prd'hinvam^  von  {11  KL  5.  sen- 
den (VIII.  30,  dagegen  prd'h  in  av  am  Vin.  8),  prdtyagrhnam, 
von  grah  KL  9.  nehmen  praef.  prdti  (V.  24  und  X,  28), 
vydgrtwam)  von  £ro£  KL9.  praef.  vi,  atfydgnam,  von  han 
KL  2.  schlagen,  tödten  praef  ab'i  (VH.  6,  vgl.  §.  324).  Alle 
diese  Formen  werden  auch  durch  die  Calcuttaer  Ausgabe  unter- 
stützt, Vanaparva,  s'löka  11946  etc. 

**)  Da  es  in  der  3ten  Klasse  kein  in  den  beiden  Activfonnen 
vollkommen  regelmässiges  Verbum  gibt,  indem  z.  B.  das  (ruber 
als  Muster  gewählte  bitfdrmi,  dtm.  bib\i%  m  der  Betonung 
unregelmäßig  ist,  so  behalte  ich  tur9  obwohl  es  nur  im  Par&sm. 
gebräuchlich  ist,  auch  als  Muster  des  Atman.  bei.  .Es  mufs  bei 
diesem  Verbum  in  denjenigen  schwachen  Formen,  deren  Personal- 
Endung  consonantisch  anfangt,  das  u  nach  §.97  (wo  fiir  tütdrti 
festinat  eine  Form  wie  tut&rmds  festinamus  zu  setzen  ist) 
verlängert  werden. 
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parasmJipadam. 


P  r  a  e 
Erste  Haupt- 


Singular. 


6,  ffciud*) 

1. 

bö'dfdmi 
tuddmi  ') 

2. 

bodasi 
tuddsi 

* 
3. 

bd'd'ati 

* 

tuddti 

4.  VgtlJ"0'*) 

sücydmi  *) 

sücyasi 

sücyati 

10.    ^cur^) 

cdrdydmi 

cdräyasi 

66rdyat\ 

$ 

Zweite  Haupt- 

2.  ^f^/**"'^   ) 

dvi  smi 

dviksi 

dvi s\i 

3.  g^  tur 

tütörmi 

tütörsi 

tütörti 

7-  gsu^8) 

5.  fö  ci 

yundgmi 
6indmi 

jrundksi 

*>  y « • 

cino  si 

yundkti 
öinö'ti 

8.  ^L*an 

tanomi 

tanosi 

tanöti 

9.  g/i/ 

yundmi 

yundsi 

yundti 

0  S.  §.277. 

2)  S.  §.  99. 

3)  S.  §.  89. 
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Jtjunüpadam. 


s  e  n  s. 
Conjugation. 


Singular. 

1. 

am 

btfdti 

2. 
bödasi 

3. 

bd'iati 

lud/ 

tuddsi    > 

tuddtt 

su6yi 

süc/asi 

sücyati 

66ray4 

66räjcL$i 

cord/alS 

Conjugation. 

• 

dvisi' 

dviksJ 

(tüturi)  ♦) 

(iutürtS)  «) 

(tutürtd)  6) 

yuA&t 

jrunkJe 

yuhkti' 

ein  vi 

6inusif 

cinufe 

tanvi 

tanust    '  '» 

tanuti* 

yüni  *) 

yuntSd 

18  Anro.  **). 
218  Anm.  **). 

yuntii'        t 

*)  S.  §.  294.  S.  21 

*)  S.  §.  278. 

6)  S.  §.  97  und  S. 
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Spectal*  Tappora.  §.9M* 


parasmJipadam. 


P  r  a  e 
Erste  Haupt- 


Düal. 


2. 


i.  sm^u/1) 

10.   gy  «ter«) 


2.  f|^rft;/i«) 

3.  g^[  '»r  *) 

5.  f^f  cfi 

9.  g/* 


bö'cfatas 


böddvas  bddatas 

tuddvas  tuddt as  tuddtas 

süd/ävds  i&6yat  as  sutyatas 

cördydvos  66rdyatas  66rdyatas 


dvisvds 
tutürvds 
yungvds 
6inuvds 

od.  cinvds 
tanuvds 

od.  tanvds 
yuntvds 


dvisfds 
tutürtds 
yuhkt  ds 
iinutds 


tanut ds 


yunttds 


Zweite  Haupt- 

dvisfds 
tutdrtdt 
yunktds 
dinutds 

tanutds 

yunttds 


')    S.  §.277. 

«)  S.  §.  99. 

»)  S.  §.  97  und  S.  218  Anm.  **). 

♦)  S.  §.  89. 
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Jtmam&padam. 


sens, 


Conjugation. 


Dual 


1. 

2. 

3. 

§m*T5i% 

itöra 

imfö 

bdcCdvahS 

bd'dLStt 

bdVsa 

tudd!val\& 

tudi'tt 

tudi'ti 

sucy&vahi 

sücyiti 

sudyiti 

Mrdydva\i 

tdrdyiti 

66rdyiti 

Conjugation. 


fesc 

fäfcim 

fehlet 

dvisv  dhi 

dvisdti 

dviidlti 

(tutdrvdht) 

(tüturäfi) 

{tut  ur  dt  4) 

yungvdj^i 

yufi£dti 

yuA&dlti 

6inuvdhi 

cinvdtt 

cinvdlti 

od.  cinvdlxi 

tanuvdhi 

tanväti 

tanvdti 

od.  tanvdhi 

yuntvdhi 

yvnd't'S*) 

yunäti*) 

♦)  S.  §,  278. 
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para&mJwavjm. 


! 

Prae  !, 

Erste  Haupt- 

Plural. 
1.  2.  3. 

1.  ^%J6w4€|)      bö'd'dmas  bd'ctata  bddanti 

6.  fpST/üÜ1)       tudd'mas  tuddta  tudänti 

4.  5fa SU**)       süc/dmbs         iü6ya£a  sücyanti 
10.    g-T  6ur  \)       cdrdfdmas       66rdfaia  cSrd/anti 

Zweite  Haupt- 

2.  fSTI  dt/i'J  8)     dvismds  dviffd  dvis&nti 

3.  ctt  /ur  8)       tutürmds  tutürtd  tüturoti*) 

7.  gjl  ^m/  *)       yutigmds  yahktd  jruriidnti 

5.  f|f  ci  cinumds  dinutd  iinvdnti 

od.  cinmds 

8.  ^ja  *<m  tanumds  tunutd  tanvdnti 

od.  tanmäs 

9.  g^M  yuntmds  funttd  yundntib) 


i)  S.  §.277.  ♦).  S.  §.89. 

«)  S.  §.  99.  *)  S.  §.  280. 

')  S.  §.  97  und  S.  218  Anm.  **).  ')  S.  §.  278. 
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jTMANtPADAM. 


s  e  n  s. 


Conjugatron. 


Plural 


1. 

2. 

3. 

Strand 

Slra§t 

3*1*1% 

bd'dämahi 

bö'ctaivi 

bd'd'anti 

tuddmahS 

tuddJvt 

tuddnti 

su<?ydmohS 

iu6ya£vi 

iutyanti 

tdrdydmaJiS 

66rdyadvi 

cdrdyanti 

Conjugation. 

*-s             *\ 

fö§t 

flraft 

few^ 

dvismdhi 

4vi4<?v£ 

dviJdtä?) 

(tutürmdfrS) 

(Sutürd'vJ) 

(t&turotiy) 

jrun£mdhS 

fufigd'v/ 

fuAgdtii) 

ainumdhi 

tinucfvi' 

öinvdiii) 

od,  6% n mdfyi 

tanumdhi 

tanuivi 

tanvdtä*1) 

od.  tanmdhS 

jruntmdfyS 

yuntcfvi' 

yundtS8) 

*)   S.  §.  279. 

*)  S.  §.  278  und  279 

>. 

15 
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parasmJipadam. 


P  oten 
Erste  Haupt- 


DmaL 


i 

1.  ^<\JbuJ 

1. 

bd'dUva 

2. 

btid&tam. 

3. 

bd'dUtAm 

6-  g^ tu* 

tudiva 

tud/tam 

tud/tdm 

4.  öri  ^»^ 

sutyiva 

JucyStam 

süt/it&m 

10.   grj'  iur 

66rdyiva 

ödrdyitam 

46rdyitdm 

Zweite  Haupt- 

2. f^SL  ^vii 

dvifjrd'va 

fehler 

dvisydtam 

dvisyAtAm 

3.  gT[  *i*r  *)  tutüryd'va  tutüryd'tam  tutdryAtAm 

7.  Zra  ,T"^  jruiigjrd'va  yutigyd'tam  yudiyAtAm 
5.  fxf  <?*  dinuyd'va  öinuydtam  6inuyAtAm 

8.  ff^/art  tanuydva  tanuyd'tam  tanuyAtAm 

9.  5«X«*  yuntydva  yuntydtam  yuntyAtdffl 


»)  S.  §.  97  und  S.  218  Anm.  **). 
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ATMAN&PApAM, 


t  i  a  1  i  s. 
GoDJugatioa. 


Plural. 

1. 

bö  d  tmahl 

2. 
bödidvam 

3. 
btfdfiran 

tudimahi 

tude  ctvam 

tudiran 

sucjrämafri 

sucjrtdvam 

£ü6yiran 

cdrd/imahi 

cordjidvam 

cdrdyiran 

CoDjugatioa. 

dvisimdhi 

dvistdvdm 

d    7\ 

dviitrdn 

(tutur  imahi) 

(tüturtdyam) 

(tut  ur  trän) 

yungimdhi 

yungtdvdm 

.  yun&trän 

cinvtmdfyi 

cinvtdvdm 

einvtrdn 

tanvtmahi    ( 

tßnvtctvdm 

,  tanvtrdn 

yuntmdhi 

yuntdvdm 

yuntrdn 
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parasmJipadam. 


I  m  p  e 

Erste  Haupt- 

Singular. 

•■ 

1. 

2. 

3. 

itenfär 

tra 

üto?$ 

l.  g^s«**'') 

bö'd'dni 

bJJa*) 

bd'Jatu 

6.  g^  *«<*  *) 

tuddni 

tudd 

luddtu 

4.  ara/«<? ') 

Jüdjrdni 

Jüdya 

südyotu 

10.    r££  «?«r  ••) 

dSrdpdni*) 

idrdya 

f*  P* 

£6r&jatu 

Zweite  Haupt- 

Smlui 

^fefo 

2.  f|^j*Wi«) 

dvi'sdni 

dvi&Ql 

.  dtz/i/« 

3.  TR  tut  *) 

tütdrdni 

tutürd'i 

tut6rtu 

7.  gstW4) 

yund£dni 

yufigdi 

yuniktu 

5.  fö  <tt 

6indvdnt 

öinü  *) 

6indtu 

8.  fp^«»» 

tandvdni    , 

tanü  6) 

t  and' tu 

9.  gja 

yundni 

yuniJjLt1) 

»)  s. 

fttndtu 

<)  S.  §.  277. 

§.  94*>. 

«)  S.  §.  99. 

6)    S. 

§.  285. 

*)  S.  §.  97  und  S.  218  Anm. 

**).     »)  s. 

§.  286. 

♦)  S.  §.  89. 
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ATMANÜPADAM. 

r  a  t  i  v. 

Conjugation. 

Singular. 

1. 

bö'd'di 

2. 

bddasva 

3. 
bd'dfatdm 

tudd'i 

tuddsva 

tuddtdm 

SÜCjräi 

sü6yasva 

sü6yatdm 

öördjdi 

dSrdjrasvd 

ödrdjratdm 

Conjugation. 


dv/Jdi 

dviksvd 

dvisfd'm 

(iütördi) 

(tutdrsvd) 

(tulärtd'm) 

yundgdi 

yunkivä 

yuüktd'm 

cindvdi 

Öinuivd 

cinutdm 

tandvdi 

tanusvd 

tanutdtn 

yundi 

yuntivd 

yunttdm 
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parasmJipadam. 


I  m  p  e 
Erste  Haupt- 


PlnraL 


1. 


3. 


#WTR 

Stra?r 

#wg 

1.  ^L*«4'  •) 

boefdm* 

b  6' data 

bdJant* 

6.  g§;  tud  ') 

iuddma 

tuddta 

.    tuddntu 

*•  3^.*"^ ') 

iüöydma 

iütyata 

sdtyontu 

10.    g^cVri) 

66rdydma 

c'Srdyata 

dördyantu 

Zweite  Haupt- 

Ifam 

fög 

ürag 

2.  f%$L*vii*) 

dviidma 

dvisfd 

dvüdntu 

3.  g^  /^r  *) 

tütördm-a 

tutdrtd 

tüturatu*) 

7.  gs^r«*4) 

jrundfdma  . 

yuftktd 

yuni&nt* 

5»   fxf  & 

6  in  dv  Arno 

öinutd 

dinvdntu 

8.  cp^<Än 

tandv&ma 

4anutd 

tanvdntu 

9-   g  jru 

jundma 

junttd 

yundntu') 

0  S.  §.277. 

0  S.  §.  99. 

')  S.  §.  97  und  S.  218  Anm. 

**)• 

♦)  S.  §.  89. 

*)  S.  §.  280. 

')  S.  §.  278. 
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ATMANtPADAM. 


r  a  t  i  v. 


CoBjugation. 


PluraL 


1. 

bd'dfdmafcA* 

2. 

bd'iadvam 

3. 

bddantdm 

tud/fmahdi 

tud&dvam 

fuddntdm 

stitydjnalxdi 

Judjradvam 

JüJjrantdm 

tdrdjrdmafrdi 

66rdyaiv0wn 

£6rdyantdm 

Coojugation. 

dv£  sdmalidi 

dviÜQvdm 

dviJdtdmf) 

(tütSrdmahdi) 

(tutürdvdm) 

(tätur*tAm)T) 

yundfdmafrdi 

yungdvdm 

funidtdmi) 

6 'in  dvdtn  ahd  i 

6inudvdm 

6invdtdtn'jy 

tandvdmafydi 

tanuttvdm 

tonvdtdm1) 

yund'mafrdi 

yuntdvdm 

yundtdm  8) 

7)  S.  §.  279. 

8)  S.  §,  278  f. 
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para&mAipavam. 


Einförmiges  Augnlent- 
Erste  Haupt- 


1.  gn*»»^0 
6.  gg^  t*d.iy. 
4.  BfEL*«**), 
10.   ^G[  tue*) 


2.  ft^<t«i<t*) 

3.  fjR**r-  > 

5.  fö  <« 
9-  gjr« 


Abddam 
dtudam 
dsu6y<im 


Singular. 
2. 

dbddtas 
dtudas 
dsu6yas    . 
dcdrayas 


ddvisam*) 
dtutdram  *),\ 
t  4/unagam6) 
dtinavatn7). 
dtanavom6) 
djrundm,9)  / 


*)  S.  §.  277. 

*)  S.  §.  99. 

»)  S.  §.  89. 

*)  od.  ddvisam,  s.  §.293. 

»)  od.  dtuturam,  s.  §.293. 


3. 

ätuiat 

dsuiyrt 

Mtrajti 


Zweite  Haupt- 


ddvlt") 

4tutöri0) 

dyun«ki0) 

de in  ds 

dlanös 

dyunds 


ddviti0) 

dtatSr10) 

df»nakl>) 

äcinot 

dtonöt 

d/un&t 


6)  od.  dyuniam%  s.  §.2& 

7)  od.  deirtvam,  s.  §.$3. 

8)  od.  dlanvam,  8.  §.293. 

9)  od.  dyunam,  s.  §.293. 
*°)  S.  §.  289. 
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ATMAtftPADAM. 


Praeteritum. 

Conjugation. 

Singular. 

1. 

2. 

3. 

sriw 

sfiftwireL 

srirrarT 

äbdJi 

dbdJatds 

db&idia 

dtudi 

dtudatds 

dtudata 

dsu^yi     ■> 

dsu6yat As 

dsu6yata 

dcdrayä 

dcdrayaids 

dcörayata 

Conjugation. 

p*  f^ 

mßl 

«ftuiH» 

«IlSJ 

ddvisi 

ddvisfds 

ddviifa 

(dtuturi) 

(dtutdrtds)  - 

(dtutürta) 

dyun&i 

dy unkt  äs 

dyuiikta 

dcinvi 

dtinut  ds 

dcinuta 

dtanvi 

dtanut  ds 

dtanut a 

djruni 

dyuntt  ds 

dyunita 
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pmrasmMpadam. 


1.  g^W«) 
6.  {j^^O 

10.   xJJ"  (f«r<) 


2.  f^Wi«) 

3.  g^^r») 

7.  gjL/«*4) 

8.  f^^an 

9.  g/« 


Einförmiges  Augment- 
Erste  Haupt- 

Dual. 

1.  2.  3; 

*l<3|VMIol         5f^WrR.  «äl^rtlH. 

dböd'dva  dbddatam  dbddatdm 

dtuddva    ,        dtudatam  dt u da t dm 

diudydva        dJudjratam  dsufyatdm 

dtöraydva     dtdrayatam  dJdrajretdm 


«tfesi 


Zweite  Haupt- 


ddviiva 
dtutürva 
dyuiifva 
dtinuvo 

od.  döinva 
dtanuva 

od.  dtanva 
dyuntva 


ddvisfam 
d tut ür tarn 
dy  unkt  am 
döinutam 


ddvisfdm 
dtutdrtdm 
dy  unkt  dm 
ddinutdm 


dtanutam         dtanutdm 


dyunttam         djrunttdm 


*)  S.  §.277. 

«)  S.  §.  99. 

»)  S.  §.  97  ind  S.  218  Anm.  **). 

*)  S.  §.  89. 
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ATMANÜPADAM. 


Präteritum. 

Conjugation. 


1. 

sfejivsiioiQjg: 

dtuddvaJjLi 

dsucydvahi 

ddoraydvahi 

Coajugation. 

ddvisvahi  • 
(dtutürvahi) 
djrun&va'fri 
dcinuvahi 

od.  dcinvahi 
dtanuvahi 

od.  dtanvahi 
dyünivahi 


Dual 
2. 

5J§ftVETT*L 

dbdfiidm 
dtuditdm 
dJudyStdm 


3. 

db  6  fit  dm 
dtuditdm 
dsudyStdm 


ddSraySt  dm        dddrayltdm 


ddvisäidm 
(dtuturdtdm) 
dyuti&dtdm 
ddinvdt  dm 

dtanvdtdm 


ddvisdtdm 
(dtuturdtdm) 
dyudgdtdm 
ddinv  dt  dm 

dtanvdtdm 


dyundt  dm  6)        dyundtdm  s) 


*)   S.  §.  278. 


16 
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parasmJifadam. 


Einförmiges  Augment* 

Erste  Haupt- 

Plural. 

1. 
dbdd'dmm 

2.                       3. 
dbdtfat*          dbdd'an 

6.  g^*«**) 

dtuddma 

.  dtudata            dtudan 

4.  m^/ntfi) 

d&utp&m* 

diutyaia        diuiyan 

10.   g^^r«) 

dtdrmydtna 

didrayatm      dtdrayan 

Zweite  Haupt- 
«Türe          «ritatt. 

ddviJfa            ddviJan 

>•  fltt*'"') 

ddviima 

3.  |J7-#»r») 

dtutürm* 

dtutürt*         dtuturu**) 

7.  gsu^^O 

dyudjma 

dyuhktü           dyudian 

5.  fär# 

dtinuma 
od«  dtinma 

dtinuta           dtinvon 

8.  ft^f«*» 

dtanuma 
od*  dtanma 

dtanuta          dtanvon 

9.  gy* 

dyuntma 
1  S.  218  Anm.  • 

dyuntta          djrunon*) 

«)  S.  §.  277. 
>)  S.  §.  99. 
»)  S.  §.  97  un. 

*)  S.  §.  89. 
•)  S.  §.292. 
*).           •)  S.§.278. 
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JTMANtPADAU. 


Praeteritum. 

CoDjugation. 


PlmaL 


1. 

2. 

3. 

ssnymftE 

«§tofiä*L 

SläyFrT 

dbdddmahi 

dbdaadtvam 

dbddfanta 

dtuddmahi 

diudatfvam 

dtudanta 

d4u6jdmahi 

dfu  6y  aav  a  m 

dsvtjranta 

d^Srajrdmofri 

d66raya<£vam 

didrayanta 

Conjugation» 

«I^^Hfe 

«fe*&*L 

«feqd 

ddvismahi 

ddvi4<fv<*m 

ddviiata  7) 

(dtut&rmahi) 

(dtut&rdfvawn) 

(dtuturaia)  7) 

djrungmafri 

dyuhgdvam, 

dyuti&ata  7) 

dcinumajii 

dtinuttvam 

dtinvata  7) 

od.  dtinmajii 

dtanmmajii 

dtantufvam 

dtanvata  7) 

od.  dt  an  mahi 

djuhtmahi 

djuntivam 

djunata  •) 

7)  S.  §.  279. 

•)  S.  §.  278  md  279. 

16* 
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Besondere  Regeln  und  Anomalien  der 
Special  -  Tempora. 

Erste  Haupt  -  Con  jugation. 

Erste    Klasse. 

295«  In  der  ersten  Klasse,  welche  ungefähr  tausend  Wur- 
zeln, fast  die  Hälfte  der  Gesammtzahl,  enthält,  gibt  es  eigentlich 
keine  auf  d  ausgehenden  Wurzeln ,  denn  s/d  stehen,  grä  rie- 
chen, pd  trinken,  dtmd  blasen,  mnd  gedenken,  welche 
von  den  Grammatikern  zur  ersten  Klasse  gerechnet  werden,  Sub- 
stitut reo  in  den  Special-Temporen  in  respectiver' Ordnung:  tüti 
iigr^  pivj  dtam^  man%  und  verbinden  hiermit  den  Conjugations- 
Charakter  a*  Ursprunglich  Aber  gehörten  offenbar  ^gfr  riä  und 
^|j  grd  zur  3ten  Klasse  (s.  die  Reduplicationsregeln  in  §.330.2 
und  Vergl.  Gramm.  §.  508) ,  und  haben  als  Wurzeln  der  dritte» 
Klasse  blols  die  Uoregelmäfsigke'it,  da£s  sie  ihr  wurzelbaftes  d  ver- 
kürzen und  es  dann  nach  Analogie  des  Charakters  der  ersten  KL 
conjugiren,  ferner,  dafs  sie  in  der  Reduplicationssylbe  ihr  radica- 
les  d  nicht  blofs  verkürzen,  sondern  es  noch  weiter  zu  i  schwachen 
(s.  §.  281  Anna.),  wozu  das  schon  durch  die  Positron  erschwerte 
Gewicht  Anlafs  gab ;  daher  z.  B.  fa^lfa  ' itfdmi  (s.  §.  330. 2  und 
das  Lautgesetz  von  §.80),  tisfasi^  tl  statt;  plur.  tistämat 
etc.  •  So  verhält  es  sich  auch  mit  pivämi,  pivasi,  pivati\ 
plur.  pivdmas  etc.,  wofür  im  Veda-Dialekt  pibdmi  etc.,  offen- 
bar eine  Erweichung  von  pipdmi  (vgl.  lat.  bibo),  und  also  eben- 
falls eine  Abart  der  dritten  Klasse.  Aufser  d  kommen  alle  an- 
deren Vocale  als  Endbuchstaben  der  ersten  Wurzelklasse  vor, 
nur  dafs  es  durchaus,  auch  in  allen  übrigen  Klassen,  keine  Wur- 
zeln auf  a  und  du  gibt.  Beispiele  sind:  SJSffff  gdyati  von  gh 
ejqtfl  ndjrati  von  nt,  CJörffT pldvati  von  plu,  VfoffTf  ******* 


Digitized  by  VjOOQlC 


Special-Tempora.    §.296.  245 

von  £eil,  S37T  fcväyaii  von  £v^  J|fjff^f  gä'fati,  von  £<*#, 
sMdff  ij^'vati  von  £7«*  tf/i?».  Man  berücksichtige  in  diesen 
Beispielen  den  durch  §»271  vorgeschriebenen  Gqua  und  §.  34**  *); 
296.  Die  Wurzel  yj||  gul?  bedecken  verlängert  nicht 
nur  in  den  Special  -Tempp.,  sondern  auch  in  allen  anderen  star- 
ken Formen,  statt  Guna  zu  nehmen,  ihren  Yocal.  Dies  thpn 
auch,  ungeachtet  ihrer  Positionslänge,  alle  Wurzeln  auf  urv9  nebst 
£Jch  murc  von  Sinnen  kommen.  Die  Wurzel  sffn  kram 
verlängert  in  den  Special -Terapp.  ihr  a,  eben  so  xfT\  cam  in 
Verbindung  mit  der  Praep.  ä\  daher  z.  B.  Jcrd'mati,  d'~cdmati. 
D(e  Wurzel  TTR^^^r^  abtrocknen,  reinigen  ist  in  den 
Special  -Tempp.  und  auch  in  den  starken  Formen  aufserhalb  der- 
selben vollkommen  regelmäßig,  zieht  aber  in  den  schwachen 
ihr  är  zu  ^fj  r  zusammen;  daher  Z.  B.  md'rgati,  Auxiliarfutur* 
mdrksydti  (s.  §.89),  aber  JTO.wri/rf  gereinigt.  Den  indi- 
schen Grammatikern  gilt  OTror^  als  Wurzfei  und  dagegen  m&ri 
ab  vrdd'irte  Form  (s.  §.  12  und  34*>). 

Anmerkung.  Zu  der  in  Formen  wie  git^-a-ti  er  bedeckt 
die  Gunirung  vertretenden  Yocalverl'ängerung  stimmt  die  des 
lat.  ddc-i-t  von  der:  Wurzel  due*  Analog  ersetzt  in  ftd-i-t^ 
dic-i-t  und  im  griechischen  rgißw  (Wurzel  Tfliß)  die  VocaU 
verlängerung  den  Guna  sanskritischer  Formen  wie  tvi s-a-ti 
er  glänzt  (Wurzel  tvis)  und  griechischer  wie  Xsnrei  (aus 
Ag*7r-e-ri)  von  der  Wz.  Kitt.  Im  Übrigen  verweise  ich  in 
Betreff  der  reichhaltigen  Vertretung  der  sanskritischen  ersten 
Conjugationsklasse  in  den  klassischen  und  german.  Sprachen 
auf  meine  Vergleichende  Grammatik  (§.  109a).  1 ,  wo  unter 
anderem  gezeigt  worden,  dafs  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen 
[s.  2te  Ausg.  p.  205  Anm.]  die  sämmtlichen  germanischen  starken 
Verba  auf  die  sanskritische  erste  Klasse  sich  stützen.) 

*)  Über  Formen  wie  nmdati,  cumbati,  von  nind,  cumb, 
auch  nid,  cub  geschrieben,  s.  §.  HO**. 
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297«  Die  Wurzel  dari  dfi  s  eben  wird  zu  der  ersten 
Kl.  gerechnet,  ist  aber  in  den  SpeciaUTemporen  Dicht  gebraeck- 
lichf  und  stibstttoirt  q$Z|jfr«^/,  welches  nur  in  den  Spectal- 
Temporen  gebräuchlich  ist?  tu  B.  pdiyati.  Eigentlich  ist  aber 
hier  päd  die  Wurzel  und  y a  der  Charakter  der  vierten  Klasse.«— 
JYC[gam  geben  und  QT^yam  hemmen  substituiren  rag*  gat, 
g^  ya 6;  z,  B.  JTB^r  gddßati,  Qx^fft  f  ******  (*.  §•  88). 

298.  Die Wurzeln  ^QjeAj,  g^#«rf^,  ^3PSifvajiii 
JS^mdariJ  stoben  ihren  Nasal  ans;  z.B.  r&iati%  s&fati,  svd- 
iati,  dddati  (et  beifst)  *). 

Sechste    Klasse. 

299.  Diese  Klasse,  welche  sich  von  der  ersten  durch  die 
Abwesenheit  des  Guna  unterscheidet,  begreift  ungefähr  140  Wur- 
zelnd In  Ansehung  eines  schtiebendeu  i%  «,  ä  ist  das  Lautgesets 
§.51  au  bsrtckiicbtigen;  z.B.  tty&ti%  nuvdti,  Juvdti,  von 
f$  ri*  9  nui  tf '*•  ^e  Wurzel  gar  verschlingen  (naek 
den  indischen  Grammatikern  yr  gf^  s.  §.  12  Schluß)  schwSchtin 
den  Speeialtempp.  ihr  oiu  /  und  kann,  auch  in  den  allgemeinen 
Formen,  ihr  T  r  mit  ^/  vertauschen;  daher  z.  B.  girdti  oder 
gildti  er  verschlingt,  fag&'ra  oder  iagdla  er  ver- 
schlang**).— Die  Wurzeln  auf  or  /*,  namentlich  dar  df^ 
4ar  rfV>  Par  PT\  mar  T»  umstellen  ihr  r  mit  Schwächung 
des  a  zu  /,  daher  rt%  woraus  mit  dem  Klassenvocal  a\  riy-a 
(nach  §.51);  daher  z.B.  faaf^  mrty-ä-ti  er  stirbt,  von 
mW  aus  mar  (Ist.  mor). 

•)  Das  verwandte  griech.  Äbkvs i  und  goth.  tah-ji-th  (Wz.  /«* 
zerreifsen)  lassen  vermuthen,  dab  4a*V,  nicht  daAAr,  die  Ur- 
geiUlt  der  Wurzel  sei. 

**)  Man  vergleiche  das  Verhältnils  gothischer  Praesentia  wie 
qvima  ich  komme  zu  dem  die  wahre  Wurzel  enthaltenden  Sin- 
gular des  Praet  (qvam  ich  kam,  er  kam  ■■  skr.  -reim,  s.  Vergl. 
Gramm.  §.  605  Anm.  1). 
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300«  Die  Wurzeln  mu6,  *iV,  karf  kft,  ?r{d,  vid,  Hp\ 
lup,  pH  schieben  einen  Nasal  ein,  der  sieb  natürlich  nachdem 
Eodcoiw.  der  Wz.  richtet,  daher  in  der  3.  P.sg.  praes.  mutiödti, 
sintdti,  kfntdti,  Ittnddti,  vitiddti,  limpdti,  lumpdti, 
ffyjfä  pifiJdti.  Hierzu  stimmen*  merkwürdig  lateinische  For- 
men wie  tangit,  findit,  rumpit  *)*  ■* 

301.  Die  Wurzeln  praB,  tfräü  (s.  §;Ü0*>),  «^«S 
v/ad,  ii,  sad  dtm.,  sad  par.  substituiren  in  respectiver  Ordnung 
PTlrfrii,  vfit,  viV,V£,  i/,  std,  daher XT&tffiprM****  foT" 
tä'üt'i*  gffaft  Jty*ii'&t  siyätS  (vgl*  §.$l)j  stddti**). 

Vierte    Klaue. 

302.  In  dieser  Klasse,  welche  ungefähr  130  Verba  begreift, 
gibt  es  keine  Wurzeln  mit  kurzen  Endvoealen  (vgl.  §.  299).  Die 
Wurzel  iar  iir  {\4ti  s.  §.  12  Schlufs)  verfallen,  ge- 
brechlich werden,  altern  (vgl.  grieeh.  ye^ftjv,  yJfJfltf)  sub- 
stitairt^/r,  z.B.  f/ryati.  Schließendes  d  Wirft  abgeworfen, 
daher  z.  B.  dydti  er  schneidet  ab,  von  dö. 

303«  Die  auf  am  und  iv  ausgebenden  Wurzeln,  nebst 
mad  berauscht  sein,  verlängern  ihren  Vocal;  z.B.  brdm- 
jati%  d/vyati,  md'dyati,  von  Irr  am,  äiv,mad. 

304.  Bin  vorletzter  Nasal  wird  ausgestoßen;  *.  B.  b'rds- 
jatiy  VOtt  ypsilfraftS)  rd&yati,  von  rarif. 

305.  Die  Wurzel  fiji£  wiirf  nimmt  Gnna*  &JV^vraa* 
verstümmelt  die  Sylte  ya  zu  /,  und  Jfj^y*»  Atm.  geboren 
werden  wirft  ihr  ri  ab  und  verlängert  das  a;  z.  B.  m/dyati, 
vtijali,  gd'yati. 


*)  Skr.  lump  dt  i  er  zerreifst,  bricht,  zerstört  (s.  VergL 
Gramm.  2te  Ausg.  §.  109*>.  1.  S.  205.) 

**)  uj^  i*<l  und  g^  sad  können  auch  der  ersten  Klasse 
folgen,  wornach  styati,  st'dati  zu  accentairen. 
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Anmerkung.  In  den  europäischen  Gliedern  unsere«  Sprach- 
stammes  igt  die  skr.  vierte.  Ckmjttgationakbss*  am  deutlichsten 
durch  gothiiche  Forme«  wie  vahs-jo  ich  wachse,  pL  vaks- 
-ja-m,  3te  P.  vahj~jo-nd,  vertreten,  wofür  im  Sanskrit,  wenn 
of^tx**;  zur  4ten  Klasse  statt  zur  ersten  gehörte,  v&ki- 
-jrd-mi)  vdki-yA-maS)  vdki-ya*-nti  stehen  würde.  Am 
meisten  versteckt  liegt  diese  Klasse  in  gricch.  Formen  wie 
irQavtrWi  {pQia-Q-Qj  PuWfl/^wu,  deren  zweites  <r  anderwärts 
durch  regressive  Assimilation  aus  j  erklärt  worden  *),  wahrend 

..  das  erste  die  Entartung  eines  Gutturals  oder  /-Lauts  ist,  abo 
irgar-cru)  aus  ir^cur-jw  für  irjay-yw,  ^>f/<r-<rw  aus  <f>Qur-jw 
für  <pgiK-jüo>  AiV-(To-jLtai  aus  AiT-Zö-MOi,  in  Analogie  mit  Com- 
parativen  wie  yXwrvw  aus  yAuit-/W9  KQsiovw  aus  xjot- 
-jwv.  Über  Formen  wie  ßgL£u),  ff%/-£w  aus  /3g*y-/»f 
<T%ia*iu)  mit  unterdrücktem  Endkonsonanten  der  Wurzel  und 
£  ab  Vertreter  eines  ursprünglichen  j  (Qjy)  «•  Vergl.  Gramm. 

t    2te  Ausg.  §.  19  S.  32  und  §.  109*>.  2  S.211. 

Zehnte    Klasse. 

306«  Biese  Klasse,,  welche  viele  Denominativa  enthalt 
(§.  108),  und  deren  Charakter  mit  dem  der  Causalform  überein- 
stimmt (§.271),  ist  sehr  zahlreich.  Schließende  £ndvocale  haben 
Vrdd  i  statt  Guna,  und  ein  wurzelhaftes  a  vor  einem  einfachen 
Consonanten  wird  meistens  verlängert  (beides  nicht  blofe  in  den 
Specialtemporen);  z.  B.  ydvdyati  von  ZXyui  grrdsdyati  voa 
JJ^fras.  ofa^ktrt  rühmen  (^L*//,  vgl«  §-42  Schlafr) 
h*$t  ich  als  Denom.  von  kfrti  Ruhm,  von  Arir,  ktr  (^  kf 
verbreiten). 


*)  S.  Vergleichende  Grammatik  I.  2te  Ausg.  S.  210  f.  (1.  Ausg. 
S.  413  ff.)  und  §.  501. 
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307.  GRT  put  verbinden  wird  nicht  gunirt,  daher 
pufäjati,  mjjnrff  suchen  und  OTg  sprfr  wünschen  ent- 
behren überhaupt  der  starken  Form  marg,  sparh  (od.  sprab), 
ühermrgdjrati,  sprhdyati. 

Zweite  Haupt -Conjugation. 

Zweite    Klasse. 

308.    Dieser  Klasse,  welche  ungefähr  7Q  Wurzeln  enthalt 
und  in  den  Specialtemporen   die  Wurzel  ohne  fremden  Zusatz 
«fet,  würden  wir  die  erste  Stelle  angewiesen,  und  überhaupt  diese 
Haupt- Conjugation  zur  ersten  gemacht  haben,  wenn  wir  uns  in 
diesem  Punkte  von  der  in  einheimischen  und  anderen -Grammatiken 
üblichen  Ordnung  hätten  entfernen  wollen.     Die  vorangehende 
Conjugation  bat  aber  auch  ihrer  sehr  überwiegenden  Mehrheit 
wegen  ein  Recht  an  der  Spitze  za  stehen,  und  ihr  hohes  Alter 
wird  durch  den  vollständigsten  Einklang  mit  dem  Griechischen 
hinlänglich  verbürgt,  und  wenn  wir  gleich  annehmen,  dafs,  wegen 
ihrer  bequemeren  Conjugation,  ihr  Umfang  sich  nach  und  nach 
beträchtlich  erweitert  habe,  so  können  wir  doch  nicht  glauben, 
dafs  dieselbe  in  der  ältesten  Periode  der  Sprache  noch  gar  nicht 
vorhanden  war,  und  dafs  sie  nothwendig  als  jünger  oder  schwä- 
cher als  die  andere  Conjugation  müfste  betrachtet  werden.     Ihre 
Schwäche,  der  2ten  Haupt- Co nj.  gegenüber,  ist  der  Verlust  der 
Endung  der  2ten  Imperativ-Person  im  Sing,  des  Par.,  ein  Verlust, 
den  sie  mit  einem  Theile  der  2ten  Haupt-Conj.  theilt  (s.  §.  285). 
Dafs  aber  auch  der  ersten  Haupt-Conj.  ursprünglich  die  Endung  f^ 
hi  oder  f^j  Ji  nicht  fehlte,  sieht  man  aus  dem  Prakrit,  wo  sie  bei 
der  lOten  Kl.  erbalten  ist;  z.  B.  in  fij^fe  cint&Tii  für  cinlaya. 
Darin  aber  ist  die  erste  Haupt- Conjugation  vollständiger  als  die 
zweite,  dafs  sie  in  der  3ten  Plural -Person  äim.  vor  dem  Per- 
sonal-Charakter t  den   die  Mehrheit  anzeigenden  Nasal  durcb- 
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greifend  bewahrt  hat  (vgl.  §§.279.  280);  man  vergleiche  z.B. 
bd'ctanti  sie  wissen  mit  dviidti  sie  hassen. 

309«  Die  Wurzeln  auf  u  nehmen  in  denjenigen  starken 
Formen,  deren  Endung  mit  einem  Conson.  anfängt,  Vrddi  statt 
Guna;  z.  B.  %[frj  ksd'umi,  kid'uU^  kid'utii  kium&s  ete, 
von  ksu  niesen  (vgl.  §.  315). 

310.  \$$]  daridrd  arm  sein  (•.  §.  108)  schwächt 
sein  d  in  den  schwachen  Formen  vor  Consonanten  zu  /  and 
unterdruckt  dasselbe  vor  Vocalen;  z.B.  daridri-mds,  dori- 
dri-t'd;  ddaridr-us  (s.  §.  292). 

311.  Die  Wurzeln  auf  d  können  in  der  3ten  P.  plur.  des 
einförmigen  Augment -Praet.  die  Endung  us  statt  an  annehmen) 
z.B.  dpus  oder  dpdn,  von  pd  erbalten,  schützen  (s.  §.48). 
Auch  f^L^v»*  hassen  kann  us  für  an  setzen  (ddvisan  oder 
ddvisus,  vgl.  §.292). 

312.  "T  i  gehen  verändert  im  Par.  seinen  Vocal  gegen 
§.  51  vor  den  vocalisch  anfangenden  Endungen  in  y  statt  //.  D'e 
vollständige  Conjug.  des  Par.  der  Specialtempora  ist:  Praes.: 
/mif/ii,  i'ti\  ivds*),  ifds,  itds;  imds,  itd,  yd.nt i.  Potent: 
i~yd'-m  etc.  Imperat.:  rf/4/ii**),  ift/  (gr.  *£l),  /tu;  dj&- 
vas**),  itdm(gr.lT0v)j  itd'm  (gr.  ITVOV);  dydma  (gr.  fftJjUlv)  )> 
itd  (gr. *re),  jrdntu.  Einförmiges  Augment-Praet.:  äjam 
(aus  di  ■+-  am%  s»  §.287),  d'is,  d'it\  d'iva,  d'itam,  äit6m\ 
d'ima,  d'ita,  d'jran.     Im  Atm,  ist  diese  -Wurzel   nur  iu  Ver- 


*)  Über  das  Verhälthife  der  schwachen  Formen  mit  reinen 
Wurzelvocal  (s.  §.281)  zu  den  starken  (gunirten)  vergleich 
man  die  Abwandlung  de»  entsprechenden  griech.  Verbums,  wei- 
ches z.  B.  iTOV)  trov  den  Singularformen  US,  sTri  (dor.)  gegen- 
überstellt (s.  Vergleich.  Gramm.  §.  486).  Über  den  Einflufs  der 
schweren  Personal -Endungen  auf  die  Verschiebung  des  AccenU 
in  der  skr.  2ten  Haupt-Conjugation  s.  oben  §.  281. 

**)  S.  §.  284. 
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bindnng  mit  $fj\f  ddfi  gebräuchlich,  and  bier  geht  das  i  nach 
§.51  ror  Vocalen  in  27^  *>  über,  welches  mit  der  Praepo- 
sftwn  eq  aiij  zusammenfließt;  daher  95^^^"  &ä*ty6>  5Wt% 
Um  etc. 

313.  Die  Wurzel  gjf  st  liegen,  schlafen  dtm.  hat  in 
aHen  Personen  der  Specialtempora  einen  unregelmäßigen  Guna 
(tgl.  KUfxai)  und  fügt  in  der  3ten  Pers.  pl.  Praes.  Imperat  und 
l.Praet  ein  r  an  die  Wurzel*),  daher  ytofts/rati  sie  liegen, 
^(\\^s/rafäm  sie  sollen  liegen,  ^JSbfT  diirata  sie 
lagen.  Der  Accent  bleibt  in  den  augmentlosen  Formen  gegen 
§.2Sl  auf  der  Wutfzelsylbe;  eben  so  bei  den  ebenfatls  nur  im 
Ahn.  gebräuchlichen 'Wurzeln  sä,  par6  prt,  priid,  pari  PTS, 
»Mt,  piA6,  si*ii  vari  vr*4>  (#>  tr,  tJ,  6aki  (s.  §.326), 
d*,  kafis,  nitisj  vas\  z.B.  sü'tS  er  zeugt,  sie  gebiert, 
pinfS  ich  male  (vgl.  pingo) ,  <^  t!#4  ich  preise,  ffsi  ich 
herrsche,  ästi  er  sitzt  (gr.  ?0"rai). 

314.  Die  reduplicirte  Wurzel  *^$[dt4t  scheinen  Aitn. 
verändert,  weil  sie  mehrsylbig  ist,  ihr  schliefsendes  /  vor  Vocalen 
Mols  in/;  mit  dem  /  des  Potent,  zerfliefst  das  t  in  Eins;  z.  B. 
*täj*t  dt'd'tfds,  dt'd'tta.  Der  Imperativ  hat  die  Unregel- 
mäßigkeit, dafs  die  erste  Person  nicht  gunirt  wird,  daher  di'Jydi, 
ti&ydvalxdi,  di'd^fdmahdiy  für  dttfajrdi  etc. 

315*  Die  Wurzeln  nu  und  stu  preisen,  nebst  ru  tö- 
nen, können  den  Personal- Consonanten  der  starken  Formen 
einen  Bindevocal  /  vorsetzen ,  in  welchem  Falle  sie  nicht  Vrdd'i 
(§•309),  sondern  Guna  annehmen;  z.  B.  stdvtmi  (aus  stS  -f- 
f  +  mi)  oder  sid'umi. 

316.  gjrjf  ürnu  bedecken  kann  wegen  seiner  Mehr- 
sylbigkeit  staU  Vrdd'i  (s.  §.309)  auch  Guna  nehmen;  z.B. 


)  Ober   den   muthmafslichen  Ursprung   dieses  r  s.  §.  272 
Anm.  6. 
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^ui|fl|  ürqiumi  oder  ^uflftj  ärnö'mi;   Plural:  drnumi41 
ürnutä,  drnuvänti  (§.  52)  *)• 

317«  §rbrd  sprechen  setzt  in  den  starken  Formte 
den  mit  einem  Consonanten  anfangenden  Personal -Endungen 
einen  Bindevocal  /  vor;  daher  brivimi%  brdvlsiy  bravtti^ 
brdvds,  brdids  etc.  In  der  2,  P.  Idiperat.  sg.  par.  findet  man 
aufrer  dem  regelmässigen  brdlii  auch  bravt^l^  dagegen  findet 
man  aber  auch  gegen  §.281  brd'mi  fiir  brdvtmu  In  derersteo 
Pers.  sg.  des  einförmigen  Augment-Praet.  findet  man  gewöhnlich 
dbruvam  für  dbravam  (s>  §.  293). 

Anmerkung.  Die  Formen  bravtfyi  und  brd'mi  scheinen bWs 
durch  das  Metrum  veranlaßt;  aus  diesem  Grunde  findet  man 
auch  kdrmi  fiir  kard'mi^  dddtni  für  ddddmi  (Schlegel'* 
Ausg.  des  Räm.  I.  12.  33,  29.  15.) 

318»  5p9Lvö^  sprechen  par.  entbehrt  der  3tenP. plnr- 
Praes.  und  Imperat.,  ist  aber  im  Übrigen  ganz  regelmäßig;  lB. 
Praes.  sing.:  vd6mi,  vdkfi,  vdkli. 

319«  £TF5C*T5l/ll<*r^  mri  trocknen,  reinigen  kann 
die  starke  Form  nach  Willkür  auch  in  der  3ten  P.  pl.  des  Prä«., 
Imperat  und  einförmigen  Augment-Praet.  beibehalten;  daher 
mdrgdnti,  mdrgdntu,  dmdrgan,  oder  CTSjfrJ  mfi&*th 
mj-gdntu,  dmrgan. 

320*  T^£  t$  preisen  dtm*  und  73^*'  herrschen  Ainu 
setzen  den  Personalkennzeichen  s,  sv  und  dv  einen  Bindevocal' 
vor;  daher  t^isi,  t'diJviy  i'üisva,  t'üiJvam,  d'iifid'vow 
t'sisi  etc.    Über  den  Accent  s.  §.  313. 

321.  Die  Wurzeln  rud  weinen,  svap  schlafen,  an 
und  sv as  athmen,  nebst  gaki  essen,  setzen  einen  Bindevocal i 
zwischen  die  Wurzel  und  die  mit  einem   Conson.  anfangenden 

*)  Ich  halte  drnu  für  ein  Yerbum  der  5ten  Kl.  und  betrachte 
nu  (euphon.  für  nu)  als  Klassencharakter  und  dr  als  Zusammen- 
ziehung  von  var  vr  bedecken  (s.  Gloss.  3te  Ausg.  1867). 
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Personal-Endungen.    In  der  2.  und  3.  P.  sing.  1.  Prtet.  werden 
die  Kennzeichen  s  und  t  mittelst  eines  Bindevocals  a  oder  /  mit 
der  Wurzel  verbunden,     xgr  rud  wird  daher  folgendermaßen 
CODj'ugtrt:    Praes.:   rö'dimi,    rÖdiJi,    rödtti;    rudivds  etc. 
Potentialis:   rud/d'm  etc.     Imperativ:   rd'ddni^   rudihi^ 
roditu;   rö'ddva,    ruditäm,   ruditd'm;    rö'ddma,    ruditd\ 
ruddntu.    Einförmiges  Augment-Praet.:  drödatn,  drd- 
das  od.  drddts ,  drddai  od.  drödtt;  drudiva  etc.,  drudima 
etc.  Eben  so,  abgesehen  von  der  Betonung,  svap,  an  und  svas. 
Bei  gakJ  ist  ausserdem  zu  bemerken,  dafs   es  als  reduplicirte 
Wurzel  bebandelt  wird;  daher  gdkiati  sie  essen,  gdkJaiu 
sie  sollen  essen,  ägaksus  sie  afsen  (s.  §.280  und  292). 
Anmerkung  1.    jfifj^gakj  essen   ist  offenbar  durch  Redu- 
plication   aus  der  gleichbedeutenden  Wurzel  Ef^l  gos  par, 
entstanden,  nämlich  durch  Ausstoßung  des  a,  weßbalb  das 
i  vor  Sj   nach  §.98,    in  k  übergeht,   wodurch  die  Ver- 
wandlung  des   folgenden  j  in  i  veranlaßt  wird  (§.  101**. 
vgl.  §.412). 
Anmerkung  2.    In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  zu  bemerken, 
daß  gaks  essen  in  denjenigen  schwachen  Formen,  deren 
Personal  -  Endung   vocalisch   anfangt,   in   Abweichung  von 
§.281,  statt  der  Endung  die  Wurzel  betont,   daher  z.B. 
idksati   sie    essen    (vgl.   §.  330.  1)   im    Gegensatze   zu 
iaks-i-tds  die  beiden  essen.     Bei  den  Wurzeln  svap, 
svas  und  an  ist  die  Betonungsart  willkürlich,   daher  z.  B. 
sväpanti   oder  regelmäßig  (nach  §.  281)  svapdnti  sie 
schlafen. 

322.  35|<r  ad  essen  par.  nimmt  in  der  2.  und  3.  P.  sg. 
des  ein  form.  Augment-Praet.  einen  Bindevocal  a  an,  anstatt  nach 
§•289  die  Kennzeichen  s  und  /  abzuwerfen;  daher  d'das,  d'dat. 

323.  foflT  vid  wissen  par.  kann  im  Praes.  die  Personal- 
Endungen  des  reduplicirten  Praet  annehmen ,  daher  Singular: 
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t.v/d<r(YghoJ$a,  goth.t/oi7,  s.Vergl.  Gramm.  §.491),  2.«///«, 
3.  vi&a.  Dual:  1.  vidvd%  2.  vidätus,  3.  viddm*.  Pinrtl: 
i.vidmdj  2.vidd9  3.  vidüs.  Oder  mit  den  regelmäßiges 
Personal-Endungen  de«  Praes.  b|(^|  *>Jdm£  etc.  Der  Imperatn 
kann  umschrieben  werden  durch  die  Verbindung  von  vidd'mwk 
dem  Imperativ  von  *«r  Arr  machen,  thun,  z.B.  foRJ^T^ 
vidd'nkarötu  er  soll  Wissen  machen,  wissen  thun(?gL 
§,419  und  „Vergl.  Gramm."  2te  Ausg.  §.619  Anm.).  Die  3teP. 
pL  des  ersten  AugmenVPraet.  hat  die  Endung  i#«,  daher  dvidut, 
In  Verbindung  mit  der  Praepos.  sam  wird  vid  auch  als  Jtm. 
Aectirt  und  kann  hier  in  der  3ten  P.'pL  des  Praes.,  Impeiatwd 
ersten  Augment-Praeter.  e!o|r  an  die  Wurzel  fögen,  daher 
z.B.  ^(fcl^d  sdAvidratt  oder  H|cl<d  sdAvidati  sie  wis- 
sen, sdAvidratdm  oder  sdAvidatdm  sie  sollen  wissen 
<s.  §•  272  Anm.  6  und  Tgl.  §.  313). 

324.  ^r^fta«  schlagen,  tödten  par.  stobt  ia  4» 
3.  P.  pL  Praes.,  Impferat.  und  1.  Praet,  und  gelegentlich  indi » 
der  1.  P.  sing,  des  1.  Praet  (s.  §.  293)  den  Wurzelvocai  am  •* 
verändert  sein  fr  in  g\  daher  yjf^f  endnii,  gndntu,  Jßft 
dgnan.  In  der  2,  Pers.  sing.  Imperat  wird  das  radikale  fr  >°  i 
Terwandelt,  daher  5f%  ia*i  für  fraji/ (vgl  §.  330*  2.  2).  D» 
Übrige  ist  regelmässig;  z.  B.  bdnmi,  hdnsi,  l^dnti,  ^ant^h 
fiaidsy  Jiatds  (s.  §.  92). 

325«  5J3Ö  »«^  wollen,  wünschen  par.  verändert n 
den  sehwachen  Formen  (s.  §.  281)  die  Sylbe  va  in  *,  w<** 
durch  Vorsetzung  des  Augments,  nach  §<  287,  %[  du  wird;  *•* 
gf^j  t/dimi,  vdksi,  gfe  vdlfi^usvdsj  -^^ui/ds^ 
i.  Augment-Praet:  dvosam,  dblol^  «**>«*;  tlTST  'tti*a  * 
(s.  §.  98  und  74). 

326.  ^mJaki  sagen  dtm.,  vedisch  auch  erschein»» 
sehen,  wirft  yor  den  consoaantisch  anfangenden  Personal-E*~ 
dungen,  ausgenommen  tot  v  und  m,  sein  &  ab,  und  bildet  «** 


Digitized  by  VjOOQlC 


Special- Tempora.   §.327-329.  255 

Personen  ms  gr^lai,  mit  regelmäßiger  Befolgung  des  Laut- 
gesetees von  §.  99.  Daher  Praes.  sg.:  1.  6dkiiy  2.  6dkU  (letz- 
terei aus  tat  -f-  **,  s.  §.99),  3. 6dif*\  du.  ddkiva^i  etc.  *). 

327.    3[JFtL '**  befehlen,  herrschen  par.  schwächt  in 

denjenigen  schwachen  Formen,  deren  Endung  consonantiscb 

anfingt,  so  wie  auch  im  ganzen  Potentialis,  sein  wurzelbafte*  4 

Wi,  durch  dessen  Einflufs  sein  j  an  i  wird.    Überdies  wird  sdj^ 

mh  hinsichtlich  der  Accentuation,  wie  eine  reduplicirte  Wurzel 

Wandelt,  entbehrt  also  in  der  3ten  P.  pl.  des  Praes.  und  Imperat 

des  Nasals  und  sieht  in  derselben  nach  §.  330. 1  den  Ton  auf  die 

Aafangssylbe  zurück.    Daher  Praesens:  sd'smi%  Jd'ssi,  Jd'sti; 

nJvds,  siJfds,  siJfds;    siJmds,   siifd,  Jd'saii  (für  id- 

tinti).     Potentialis:    fjJSflP^JMjrd'm   etc.     Imperativ; 

iiUni%  x'4dV(P4niDi  VI.  4.  35),  sd'ttu;  sd'sdva,  tiJfdm, 

UHim\  sd'sdma,  Usfd%  sd'satu  (für  sdsdntu).     Erstes 

Augment-Praeteritum:  1.  dsdsamy  2.dJdt  oder  dsds  (s. 

S'ftl)»  3.  dsdt\  du.  dsiJva,  dsisfam^  dJiifdmi  pl.  dsiima% 

t*M$*%  dJdsus, 

328,  Die  Wuweln  fefc^""**,  ^Jjfcoii*,  feT^nifil 
und  f^raiMrf  werden  von  den  indischen  Grammatikern  ohne 
Matal  geschrieben  (s.  §.  110*>). 

329.  3R=l/»*  •ein  verdient  eine  besondere  Beachtung,  da 
diese  Wurzel  auch  bei  der  Conjugation  der  attributiven  Zeit- 
wörter als  antretendes  Hülfsverbum  in  verschiedenen  Temporen 
eine  wichtige  Rolle  spielt.  Sie  wirft  in  den  schwachen  For- 
men (§.  281)  ihr  a  ab,  so  dafs  nur  s  als  Wurzel  übrig  bleibt 
Man  vergleiche  5jq^*-m(ij  wir  sind,  ^8T  * ~^*  *br  seid  mit 
den  in  diesen  Personen  vollstindigeren  griechischen  und  litauischen 

*)  leb  kalte  ^p^aki  ffir  eine  Zusammenziehung  von  6okds 
scheinen»  gliazen,  und  dieses  für  eine  Reduplication  von 
$T^*d*  (s.  Glos*,  compar.  ed.  3.  a.  1867),  Ober  die  unregel- 
mutige  Betonung  von  tdkii  s.  §.  313. 
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Formen  e<r-ixiv,  lo*-Te,  4s-me,  is~te  („Vergl.  Gramm."  §.  480). 
Nur  in  der  Verwachsung  mit  dem  Augment  erstreckt  sich  der 
Wurzelvocal  auch  auf  die  schwachen  Formen ,  daher  s.  B.  55JJ^T 
d'sma  (aas  a-asma)  wir  waren.  Die  2te  und  3te  Singular- 
Person  des  1.  Praet.  par.  nehmen  t  als  Bindevocal  (vgl.  §.  321), 

<fener  ^frat^L4*-^*  du  warst,  jn^TtfL4'*-*-'  er  ^»')« 
In  der  2ten  Singular -Person  Praes.  par.  und  Imperat  dtm.  wird 
das  s  der  Wurzel  abgeworfen,  daher  d-si  du  bist  för  ds-si(rfjL 
dor. lo'-O"«)»  sva  sc*  ß*r  *sva  und  dieses  för  as-sva  **);  es  ist 
also  in  sva  blols  die  Personal-Endung  enthalten.  Die  2te  P.  sg. 
Imperat.  ^ar.  sollte  nach  §.100.  o.  add\  oder  a£i  lauten;  dafür 
aber  steht  nfa  #d\,  in  Analogie  mit  ^f^  diht  gib  för  dad-dfi 
(§.  333).  Das  Atm.  hat  aufserdem  noch  die  Unregelmässigkeit, 
dafs  es  das  s  der  Wurzel  in  der  ersten  Pers.  sg.  Praes.  in  £  um- 
wandelt, daher  f?  l\i  för  %  s £***).  Aufser  den  Special  temporen 
ist  diese  Wurzel  nur  noch  im  reduplicirten  Praet.  in  isolirtem 
Gebrauch.  Andere  Tempora  haben  sich  nur  componirt  erhalten; 
es  leidet  nämlich  meines  Erachtens  keinen  Zweifel,  dafs  4^J|(l4 
syämi,  4ri|(y  sjrasi  u.  s.  w.,   wodurch*  das  Auxiliar- Futurum 


*)  Vädisch  äs  (aus  ds-£9  nach  §.  57)  s*  dorisch  ij^,  s.  Vergl 
Gramm.  §.532. 

**)  Man  könnte  zwar  auch  sagen,  das  s  der  Personal- Endung 
sei  in  obigen  Formen  verloren  gegangen;  viel  wahrscheinlicher 
aber  ist  mir  der  Verlust  des  wurzelhaften  j,  wie  im  Griechischen 
6/jUf,  Big. 

***)  Aufserdem  gibt  es  im  Sanskrit  keine  Vertauschung  des  n  * 
mit  H  ä,  wohl  aber  im  Präkrit  und  Pati,  wo  das  s  des  Anhänge- 
pronomens ^£r  sma  (s.  §§.  241.  243)  zu  g  b  geworden  und 
zugleich  eine  Umstellung  erfahren  hat,  also  mha  för  sma  (s. 
Vergl.  Gramm.  §.166),  z.  B.  35JJ%  amljtS  „wir"  statt  des  v&li- 
schen  asm/.  Hierbei  ist  es  wichtig  zu  beachten,  dafs  auch  das 
skr.  mediale  f[h£  ich  bin  eine  Verstümmelung  von  h-m&  aus 
s-mi  ist. 
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gebildet  wird  (dem  ich  defshalb  diesen  Namen  gebe),  das  Futurum 
von  as  sei  (vgl  den  Potent,  ^mv^syd'm  un4  «•  §•  283  Note  *). 
Die  Personal-Endungen  sind  die  der  Haupt-Teriipora  (s.  §.  275), 
wahrend  der  ebenfalls  nur  componirt  vorkommende,  und  mit  dem 
Augment,  vor  der  attributiven  Wurzel,  versebene  Conditionalis 
Sfll^sjram  (s.  §.  44la))  die  stumpferen  Endungen  der  Neben- 
Tempora  hat.  Das  a  des  Futur-Charakters  jf  ya  wird  nach«  dem 
Princip  von  §.  277  vor.  den  Endungen  mi,  mas9  maJiki,  vasf 
vofrS  verlängert.  Wir  geben  hier  die  vollständige  Abwandlung  der 
Special- Tempora  und  des  reduplicirten  Praet  der  Wurzel  as. 

Parasmdipadam.  Atmanepadam. 

Praesens. 

Sing.  Dual.  Plur.  Sing.  Dual.  Blur. 

Läsmi     svds  smds  fai    )  sv'afjki^  smafri 

2.  djt         sfds  sid  si  säfi  dtfvi  oder 

•  d\i 

S.dsti        st  äs  sdnti  sti  sdti  satd 

Potential  is. 

i»*jd,m     sydva        sydma         stya      stvafyi         simafci 
%-syd's      s  yd' tarn     sytilta  sftds     siydtäm     sfctvam 

ksyd't       sydltdm     syüs  stta       stydtdrn     siran 

Imperativ. 

l'dsdni  dsdva  dsdma  <  .  asdi  asdvahdi  as  dmahdi 
*'4di     )    st  dm  std/  sva       s  dt  dm         ddvam  od. 

dvam 
Xdsiu       st  dm  sdntu  st&m     sdtdm         satdm 


*)  S.  die  Anmerkung  (S.  258). 
*)  S.  §.  333.  S.  263  und  „Vergi.  Gramm."  §.  450  f.' 
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Parasmdipadam.  Atmanäpadmn. 

Einförmiges  Augment-Praeteritum. 
Sing.  Dual  Plur.  Sing.  Dual  Plar. 

1.  Asam       Asva         Asma         Asi  dsvahi      äsmahi 

2.  d'sts         dl  st  am     d'sto  Ast  As    AsAtdm    AdJvamoL 

Ad  vom 

3.  d'stt  ist  Am     d'san  Asta      AsAtdm    dsata 

Reduplicirfes  Practcritura. 
1.  d'sa  dsivd       dsimd        Asi         Asivahi    dsimohi 

2.dsitta*)   Asdtus    Asd  Asiii     AsAti        Asid\ioi 

-4 vi 
3.  Asa  Asdtus    Asus  dsi        AsAti         Asiri 

Anmerkung.  Das  Atmanipadam  ist  nur  in  Verbindung  mit 
oU[}\  vyati  (vi -h  ati9  §.111)  und  auch  so  nur  höchst 
selten  gebräuchlich.  Bas  s  der  Wurzel  as  ist  nach  Abfall  ihres 
Vocals  durch  den  EinAufs  des  i  oder  u  einer  vorangebenfcn 
praefigirten  Praeposition  und  des  Adverb*  ZJ^p^prddus  der 
Umwandlung  in  ^i  unterworfen  (§.  80),  doch  nur,  wenn  ein 
Vocal  oder/  darauf  folgt;  daher  z.  B.  in  der  3ten  Pers.pl«« 
OtJ friert  vyatisati,  aber  im  Singular  5jrf^p^  vyatistl 
Die  2te  Pers.  lautet  52jfrTET  vyatisi,  indem  das  s  bier  der 
Personal-Endung  und  nicht  der  Wurzel  angehört. 

Dritte    Klasse. 

330.  1.  Diese  Klasse  begreift  nicht  mehr  als  etwa  zwan- 
zig Wurzeln,  welche  bis  auf  eine,  nämlich  ar  -/•,  mit  Consonantefl 
anfangen.  Der  Anfangsconsonant  wird  mit  dem  Wurzelrocal 
wiederholt,  welcher  aber,  wenn  er  lang  ist,  in  seinen  entsprechen* 
den  kurzen  übergeht;  z.B.dA  geben  bildet  dddd.  Bei  Wurseln 
auf  ar  r  erhält  die  Wiederholungssylbe  i,  ab  Schwächung  des 


*)  Über  den  Accent  s.  §.  300  Note  *). 
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ursprünglichen  a%  daher  z.  B.  f^fVff^f  bifidrmi  ich  trage,  von 
i ar  £/•*).  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  die  griechischen 
Formen  wie  oY&tfjU*  =  £  &|f^  dddämi  und  die  Desiderativa 
wie  {qC|Tj|(H  pipaödmi  ich  wünsche  zu  kochen  (§.476). 
Hinsichtlich  des  Accents  ist  die  Wurzel  £ar  ir  Kl.  3.  darin 
anomal,  dafs  sie  denselben  in  den  starken  Formen  der  Special- 
Tempora  (die  erste  P.  der  drei  Zahlen  des  Imperat.  ausgenommen, 
s.  §.  284)  yon  der  Wiederholungssylbe  auf  die  Wurzelsylbe  fallen 
lä/st,  während  diejenigen  schweren  Personal-Endungen,  welche 
vocalisch  anfangen  oder  den  Modusvocal  /  vor  sich  haben  (im 
Potent,  des  Jltm.),  wie  bei  allen  Verben  der  dritten  Klasse,  die 
Zurückziehung  des  Tones  auf  die  Wiederholungssylbe  veranlassen, 
daher  z.B.  im  Ätm.  bitirdti  die  beiden  tragen,  biirtta  er 
möge  tragen  gegenüber  dem  activen  biidrti  er  trägt.  Die 
consonantisch  anfangenden  schweren  Personal -Endungen  er- 
halten den  Ton  (s.  §.  281),  wobei  der  ursprüngliche  Ausgang  ar 
sich  zu  =fj  r  zusammenzieht;  daher  z.  B.  bibrmds  wir  tragen, 
biifrfd  ihr  traget,  im  Gegensatze  zu  biirdti  die  beiden 
tragen.  —  Der  Analogie  der  Wurzel  £ar  £?  folgen  in  Betreff 
der  Accentuation  die  Wurzeln  vf^  Üt  fürchten,  j^"  J^rt  sich 
schämen,  p*  hu  opfern,  ej^t  mad  berauschen,  erfreuen, 
5^1  g<*n  zeugen,  gebären,  vp^d'an  Frucht  tragen  und 
einige  reduplicirte  Wurzeln  der  2ten  Klasse  (s.  §.  108),  nämlich 
gdgar  gdgr  wachen,  TT^ff^l  dakds  glänzen,  leuchten 
und  «Cfciff  did*  "*•  (▼&&<*);  daher  z.B.  3te  Pers.  bitii'ti,  plur. 
bl£yati\  iiliriti,  plur.  gifrriyati  (s.  §.52);  &u~h6'ti,  plur. 
gülivoti\  mamdtti,  plur.  mdmadati;  gagdnti,  plur.  JfffffT 
g&gnati\  daidnti,  pl.  dddanati\  gdgdrti,  pl.  gd'grati\ 
6akd'$ti,  plur.  cdkdsati\  dt£tti\  plur.  d/dfyati. 

*)  geht  auch  nach  der  ersten  Klasse,  wo  Hdr-d-mi  zum  griech. 
<f>£0O),  goth.  baira,  altbochd.  biru,  und  irländ.  beirim  stimmt.  Im 
Altslav.  entspricht  beruh  ich  nehme,  Infin.  brau. 

17* 
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Die  vollständige  Abwandlung  der  Specialtempp.  der  "Wand 
PARASMJlPADAM. 


Singular. 

1.  &/&  drmi 

2.  bib'drsi 

fsWrfcf 

3.  biidrti 

1.  bib  rydm 

2.  bi^ryd's 

3.  bitiryä't 

1.  bibdrdni 

2.  */*7fr*' 

3.  biidrtu 

1.  dbibar  am 

2.  dbibar 

3.  dbibar 


Dual. 
bi$  rvds 
bib  rt  ds 
bibrtds 

favpirsr 

bib  rydva 


Prae 

Plural. 
bib  rmäs . 
bibrt  a 
bibrati 

Po  ten 

bib  rydma 
bib  f yd  tarn  bibrydta 

bib  rydtdm  bibryüs 

Impe 

bibdrdva  bi£  drdma 

bibrt  dm  bibj-td 

bibrt  dm  bibratu 

Einförmiges  Augment- 

dbibrva  dbiirma 

dbib  rt  am  dbibrta 


dbib  rt  Am 


dbibar  us 
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bar  br  ist  wie  folgt: 

JtmanApJüam. 

s  en  s. 

Siogular.                           Dual/ 

Plural. 

Isla                    IsJ^cl^ 

^                  «N         ' 

[s*^H«i 

äJäV^                        biirvahi 

bib  rmdhe 

f^ft                       iGltflSi 

f&gi 

ÄiäVi/                   bUrdti 

bibrdvi 

T&ft                      fsRJT^ 

raran 

biirti*                    bUräti 

biirati 

tialis. 

p>     C\                                 r^      es       p» 

(sUJlUfe 

imtö           id«ioife 

bibrt-y-a              bibriva'fyi 

£i£  rtmafti 

fätftETFq.            fäfcWMMi. 

fs^tyH. 

bitiritds                 blÜrt-y-dtdm 

bib  ridvarn 

flßftcT               fewt^TcTFL 

f^ft^ 

6  *Vr  /*  a                   b  iir  t-y  -dt  dm 

bibrtran 

rativ. 

-s       ^                                           ^                       «^ 

f5!Vf{IH^ 

TSR?                   (s)M^IO^ 

bib'drdi                 bib  drdvafydi 

bib  ärdmahdi 

t^^t           f^yiyiH. 

f^FL 

bib'rsvd                 bib' rät  dm 

bib  rd  vdm 

f^rnru       fcanm. 

f^RJfTTfL 

biiytdm     ,  -          bÜrdtdm 

biiratäm 

fraeteritum. 

5ri%r%           5ffsr^ori% 

^rfeTvpqrflE 

äbibri                     dbibyvaTxi 

dbibrmahi   < 

5rür*jsrreL      ^flßflWL 

srf^RFL 

abiiriäs               dbibrdt  dm 

dbib  rdvam 

^rra^Jrr            «IstellrlHl 

SETfGftlrT 

dbiij-ta                  dbibrdtdm 

dbib rata 
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2.  In  Betreff  der  zu  wiederholenden  Consonanten  gelten 
sowohl  hier  als  bei  allen  Veranlassungen,  wo  Reduplication  statt- 
findet, folgende  Gesetze: 

1)  Für  einen  aspirirten  Consonanten  wird  der  entsprechende 
nicht -aspirirte  wiederholt,  z.  B.  dadfd  von  ^rr  dd  setzen, 
legen. 

2)  Für  Gutturale  wird  der  entsprechende  Palatal  wiederholt,  mit 
Berücksichtigung  des  vorhergehenden  Gesetzes,  nämlich  c  für 
die  Dumpfen  fc,  k\  und  g  für  die  Tönenden  g,  £  und  J; 
z.B.  6ikii  von  f§fJrL&«'»  iigar  iig*r  von  ^JTT  W gar  fr, 
gufru  von  §?,  Tiu. 

3)  Von  zwei  oder  mehr  Consonanten  wird  blofs  der  erste  wie- 
derholt, mit  Berücksichtigung  der  vorhergehenden  Bestimmun- 
gen; z.B.  hrt  bildet  fibrt,  nach  Analogie  von  £uhu  aus  äu. 

4)  Ist  aber  von  zwei  oder  mehreren  Consonanten  der  erste  ein 
Zischlaut,  und  der  zweite  eine  Muta,  so  wird  der  zweite  wie- 
derholt, mit  Berücksichtigung   der  Bestimmungen  1  und  2; 

z.B.  caskand  von  skand,   cusdyuf  von   scyiif,  tastal 

t  t 

von  stal,  paspars  pasprs  von  spars   sprs,  puspuf 

von  spuf.    Diese  Wurzeln  gehören  nicht  zur  dritten  Klasse; 

die  Bestimmung  ihrer  Reduplication  ist  aber  für  andere  Falle 

nothwendig. 
331.  5T7  ^J  ar  r  gehen  par.  ist  die  einzige  vocalisdi 
anfangende  Wurzel  dieser  Klasse.  Sie  hat  in  der  RedupKcations- 
sylbe  37^  Os  indem  nämlich  das  a  der  Wurzeln  auf  ar  r  nacfl 
§.  330.  1  durch  i  ersetzt  wird,  welches  vor  ar  oder  r  desStamitf 
nach  §.  51  vor  Vocalen  zu  T71  iy  wird,  woraus  im  ersten  Pf** 
durch  Vorsetzung  des  Augments,  nach  §.  287,  ng  diy.  D*"er 
Praesens:  lyarmij  ijrarsi,  ijrarti;  iyrväs  u.s.w.;  3. P»pl* 
ijrati.  Potentialis:  iyrf&'m  u. s. w.  Imperativ:  tyar&rti, 
iyrbi  u.s.w.  Einförmiges  Augment-Praeteritum:  ^2f(H. 
diyaram,  diyar,  di/ar,  diyrva  u.s.w. 
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332.  HJ  hä  verlassen  par.  mit  der  Rednpl.  ;r||j  gahA 
(§.  330.  2.  2)  schwächt  in  den  schwachen  Formen  sein  A  zu  t 
(▼gl.  §.  281),  welches  aber  wie  in  §.  278  vor  Vocalen  abgewor- 
fen wird;  außerdem  wird  auch  yor  dem  J\jr  des  Potent,  das  t 
unterdrückt  und  in  der  2.  P.  sg.  Imperat,  nach  Willkür  verkürzt; 
z.  B.  Praes.  gdhdmi,  du.  &ahfväs\  Potent.  gafrjA'm;  Imperat. 
gdhdni,  gahihi  oder  gahihi;  f .  Praet  d£ab Am,  du.  dga- 
htva  u.s.w.  —  m  md  messen  Atm.  und  ^r  T\A  gehen  Atm. 
folgen  der  Analogie  von  ^j  fyd  verlassen  und  bilden,  da  im 
Atm.  der  Specialtempp.  nur  die  l.P.  der  drei  Zahlen  des  Imperat. 
zu  den  starken  Formen  gehurt,  alles  Übrige  aus  mt  und  £/,  woraus 
sich  auch  die  Reduplicatioussylben  mi  und  gi  entwickeln.  Der 
Ton  ruht  in  den  augmentlosen  Formen  durchgreifend  auf  der 
ersten  Sylbe,  z.  B.  mimi,  mimtsi,  gihi,  gihisi\  Imperat. 
1.  Pers.  mtmäiy  mlmdvahdi,  mlmdmahdi;  gtfrAi  u. s.w. 

333»  <TJ  dd  geben  und  yy  dd  setzen,  legen  par.  und 
dtm.  (vgl.  ÄÄoj/jU,  T&Y[fJLt)  werfen  in  den  schwachen  Formen 
ihr  schliefsendes  A  ab,  also  dad,  da  et  für  dadd,  dadd  *);  das 
d  von  dad  geht  aber,  in  Abweichung  von  §.  833),  mit  einem 
folgenden  t  oder  t  nicht  in  ^j  dd  über,  sondern  in-//,  //,  und 
die  Aspiration  tritt  auf  die  Reduplicationssylbe  zurück,  in  den 
Fällen,  wo  am  Stamme  das  d  vor  /,  /in  /und  vor  d  in  d 
übergeht;  z.  B.  fcffEJ  dattd  aus  dad  -*-  ia.  Die  2.  Pers.  sing. 
Imperat. /?ar.  hat  die  besondere  Unregelmässigkeit,  dafs  dihi  gib, 
d^fc/  lege  fiir  <*ad«*Y,  daddl  (vgl.  <?d7  sei  für  fl<*<*7,  §.329) 
gesagt  wird  **).     Die  vollständige  Con/ugation  von  ^rr  dd  ist 


*)  Zu  dieser  Unterdrückung  des  Wurzelvocals  stimmt  die 
Vocalkürzung,  welche  im  Griechischen  die  Wurzeln  ob)  und  3v\ 
vor  schweren  Endungen  erfahren,  z.  B.  in  oi6ofj.av,  T&efJL&v  gegen 
oYÄwfXi,  Ti-S^/Xi,  wie  im  Sanskrit  dadmäs,  dadmds  gegen 
ddddmi,  ddddmi,  s.  Vergl.  Gramm.  §.  481. 

**)  So  wie  nach  §.  102  lt<fi  lecke  für  li#<fl  gesagt  wird 
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wie  folgt:  Parasmäipadain.  Praesens:  ^uf^T  d&dämiy 
dddtäsi,  dd<£dti\  dad'vds,  <£attds,  Jattäs;  dadmds) 
Jattd,  dä£ati.  Potentialis:  dadyd'm.  etc.  Imperativ: 
dd(£dni,  dtSljil)  dä£dtu\  ddJdva,  dtattdm,  dattdm; 
dddsdmar  d'attd,  ddJatu.  Einförmiges  Augment-Prae- 
teritum:  ddadäm,  ädadds^  ddadat\  ddudva,  ädattam, 
detattdm\  ddadtma,  .  dd'atta^  ddactus.  Atmanipadam. 
Praesens:  ddJi,  Jatsi',  d'attS';  dadL-vdhi,  ddd'dfi, 
dädäti;  du£mdly&,  £add*v£,  dddati.  Potentialis: 
dddi-f-a  etc.  Imperativ:  ddddi,  datsvä,  dattäm\ 
dddLdvah&i,  ddddtdm,  ddJdt dm\  dddfdmahäi,  iad- 
dvüm,  d diät, dm.  Einförmiges  Augment-Praeteritum: 
ädad'ij  d(£attds,d(£a€ta;  ddadvahi,  ddaJ&t  dm,  ädü- 
ddtdm\  ddadmafyi,  ddaddv am,  ddadata.  . 

334 •  §5"  bu  opfern  par,  kann  im  Praes.  vor  vas  na 
tnas.  seinen  Wurzelvocai  abwerfen,  daher  Sfs*ö|^A  iu^uv^s  °^ 
^fäftjuhvds,  'sfgj^gubumds  od.  -§p$Q:etibmds  (vgl 
§.342  f.).  Die  2.  Pers.  sing.  Imperat.  lautet  guhudH  (s.  §.285) 
für  guhuhi,  welche  Form,  wie  mir  scheint,  darum  vermieden 
wurde,  um  nicht  zwei  auf  einander  folgende  Sylben  mit  Mu 
beginnen.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  g^  £oki  & 
£%»*»/;(§.  324)..' 


—  indem  die  Ausstofsung  des  4  durch  Verlängerung  des  vorher- 
gehenden Vocals  ersetzt  wird  —  so  glauhe  ich  annehmen  «D 
müssen,  dafs  arf-dV,  rfaJ-dV,  Jad-dN  natfh  Ausstofsuog  & 
Wurzel-Cons.  zunächst  zu  d-di  etc.  geworden  sind,  spater  w* 
das  d  =3  a  •+-  a  sich  zu  &  =  a  H-  i  geschwächt  habe,  wie  im  'OC 
der  Stämme  auf  d  (§.  134.  vgl.  §.  277  und  400).  Dann  ist  die 
Endung  dV,  der  Stütze  des  vorhergehenden  Consonanten  be* 
raubt,  zu  hi  geworden,  doch  nur  bei  d4hl,  <*V#/,  während  *<** 
sei  gegen  §.  104  die  volle  Endung  bewahrt  hat  (s.  Vergleich- 
Gramm.  §§.  450  f.  4S&). 
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335.  Die  Wurzel  V{\  £i  fürchten  kann  ihren  Vocal  in 
den  schwachen  Formen  vor  Consonanten  kürzen,  z.B.  biitmds 
ober  bib  im  ds;  Potent,  bii ff  dm.  od« *  bi&iydml*).  Über  die 
Accentuation  von  bititmi  u.  s.w.  s.  §;  330.  1»     * 

336.  Die  Wurzeln  f#T?1  W,V>  fefJl  vl^  un(*  R5P1  v*^ 
haben  in  der  Wiederholungssylbe  Guna,  und  lassen  am  Stamme 
in  der  1.  Fers.  Imperat.  der  drei  Zahlen  beider  Formen  den 
Wirzelvocal  ohne  Guna;  z.  B.  nänigmi,  ninigmds*,  1.  Pers. 
Imperat.  nöni  gdni,  nini&dva,  n/nigdmaq  n&nigäi^  nif- 
nig&vahdi,  ninigdrnahdL 

337.  5171  ^a  7i  .  er  zeugen  /w.  bildet  in  der  2ten  Per«. 
sing.  Praes.  5T5f%  &a$dfisi  **)  oder  STjrf^fq  iaidniii  (vgL 
§.321)  und  stöfst  in  den  schwachen  Formen  vor  voca  lisch 
anfangenden  Endungen  seinen  Wurzelvocal  aus  (vgl.  §.  4 12),  da- 
her 3,  Pers.pl.  5f5riff  gdgiiati  (s.§.93),  gdgiiatu,  dgogiius. 
In  den  Personen,  wo  nach  §.  92  das  wurzelhafte  n  abgeworfen 
wird,  geht  das  vorhergehende  a  in  d  über;  z.  B.  ga&dtd  ihr 
erzeugt. 

338.  yrn^ö*  scheinen  par.  stölst  in  Analogie  mit 
£an  (§.337),  und  an  denselben  Stellen,  seinen  Warzelvocal  au«, 
welshalb  sein  £  vor  s  zu  p  wird  (§.  83a))  und  die-  so  verloren 
gehende  Aspiration  wie  in  §.  333  auf  die  Reduplicationssylbe  zu^ 
röcktritt;  daher  3.  Pers.  pl.  tidpsati,  £ dpsatu,  d&ap&us,  für 
Ubasdti  u.s.w. 


*)  Die  Form  dbiiyat  (Nalus  XII.  11)  glaubte  ich  früher  ak 
vielförm.  Praet.  der  7ten  Bildung  (s.  §.  382)  auffassen  zu  dürfen; 
*ch  ziehe  aber  jetzt  vor,  sie  dem  ersten  Praet.  zuzuschreiben,  mit 
0  als  Bindevocal  (vgl.  §.  321),  so  dafs  wegen  dieses  Zuwachses 
die  schwache  Form  statt  der  starken  eintrat  (vgl.  §.  293).  Auf 
gleichem  Princip  beruhen  die  Formen  drundat,  prätyapifisat, 
von  rudf,  pu  Kl.  7.  (s.  §.  S41*>).- 

**)  S.  §.  92  und  über  den  Accent  §.  330,  l..     .  - 


Digitized  by  VjOOQIC 


266  Special-  Tempora.    §♦  339,  34a 

Siebente  Klasse. 

339.  Diese  Klasse  begreift  ungefähr  24  Wurzeln,  welche 
sämmtlicb  mit  Consonanten  enden,  nach  welchen  sich  der  ein- 
zuschiebende Nasal  richtet.  Die  mit  *  oder  d  endigenden  Warselo 
werfen  in  den  Personen,  in  welchen  der  eingeschobene  Nasal  nicht 
nach  §.  281  zur  Sylbe  na  (oder  na  nach  §.  94*>)  sich  erweitert, 
ihren  Endconsonanten  vor  den  Kennzeichen  t  und  **  ab  und  nach 
Willkür  auch  vor  <*';  z.  B.  fjj^r  £id  spalten  bildet  iintat 
(för  b'int-tds)  die  beiden  spalten,  b'inid  (für  iint-fyAt 
spaltet  (vgL  §.84),  fvrfoj  b'indd'i  oder  fvrfö*  *W/ spalte, 
Ein  wurzelhaftes  m  <*e  kann  vor  /,  /',  d*  entweder  abgeworfen 
oder  beibehalten  werden ,  doch  mit  Berücksichtigung  von  §.  83j 
z.  B.  X^3  rundd'd  oder  £Fy  rundd  (aus  rundt  -f-  ti)  ihi 
hemmet,  35^  runddi'  oder  X^  rund'/  (aus  rund  +  &) 
er  hemmt. 

340.  Die  Wurzeln  Ä  */i^,  *>**,  /arfc?,  /*#**>  ««<*,  ^ 
und  Ä//i  ^  haben  schon  einen  Nasal  in  der  Wurzel,  den  sie  auch  ia  1 
den  allgemeinen  Temporen  beibehalten;  sie  werden  aber  zur  7ten 
Klasse  gerechnet,  weil  sie  ihren  Nasal  in  den  starken  Formen 
(§.  281)  ebenfalls  zu  na  erweitern,  z.B.  VH&H  b'andimiid 
breche,  b'arigrnds  wir  brechen.  Vielleicht  aber  haben  die 
erwähnten  Wurzein,  zum  Theil  wenigstens,  ihren  Nasal  erst*8* 
dem  Special-Thema  in  die  Wurzel  selber  gezogen,  wie  im  Latei- 
nischen der  Nasal  des  skr.  yunä&mi  ich  verbinde,  yuAim^ 
wir  verbinden  in  die  Wurzel  gedrungen  ist,  so  daß  fc* 
junctus  dem  skr. yukt-ds  verbunden  gegenübersteht  So  ent- 
spricht der  bleibende  Nasal  von  pinso  dem  vergänglichen  des  sfr 
pindsmi  ich  zerstampfe,  zerreibe,  plur.  pinsmds  ("*• 
pH).  Der  Nasal  von  dblHIsH  and  gm  i  ich  salbe,  flur.orlim" 
erwebt  sich  durch  das  lat.  ungo,  unxi,  unctum  als  streng  wurtd* 
haft,  nicht  aber  der  von  tfandgmi  ich  breche,  gegenüber  de* 
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X&frangOyfregiy  fr  actum  und  der  goth.  Wurzel  brak  (fo-ftriftn, 
ga-brak)  *). 

341a).  Die  Wurzel  ff^  Sß|  tarfr  trb  zermalmen, 
zerschmettern,  tödten  par.  erweitert  den  einzuschiebenden 
Nasal  in  den  starken  Formen  zu  5t  ^  statt  tJJ  9«*  mit  Ausnahme 
der  ersten  Imperativ-Personen  und  der  1.  Pers.  sg.  des  1.  Praet; 
lB*  fjnt%[  tr*2%mi,  {jßgQJrWvds  (s.  §.  15),  //-nafrdna, 
ätrnafram,  dtffiljkva. 

3413).  In  der  3.  P.  sg.  de»  1.  Praet.  findet  man  zuweilen 
das  Personzeichen  /,  welches  nach  §»  289  unterdrückt  werden 
sollte,  durch  einen  Bindeyocal  a  mit  dem  Verbalthema  verbunden, 
welches  aber  wegen  dieser  Erweiterung  in  der  schwachen  Form 
erscheint  (vgl.  §.  29a  und  335  Note  *};  z.  B.  Mab.  III.  638  und 
152a7:  drundat  fdr  ^m^drur^af  (nach  §.  56a)  t  für  <*')* 
van  rudt  hemmen,  und  1.  c.  I.  2004  und  IV.  361:  HrA|(tfc|f^ 
prdtfapiiiJ at  für  (4^£|ftjrM  prdtjrapinaf  (r  /  für  i  nach 
§•74),  von  ftpSL  pi*  pinsere.  Wahrscheinlich  gelten  auch  in 
der  2ten  Pers.  Formen  wie  drunfas,  äpifisas.  In  der  ersten 
Pers.  sg.  hat  man  nach  §.  293  ärundtam,  dpifisam  in  Vorzug 
vor  drunacfom,  dpinaiam  zu  erwarten. 

Fünfte  Klasse. 

342  •  Diese  Klasse,  welcher  die  griechischen  Verba  auf  vvfU 
entsprechen  **),  begreift  ungefähr  30  Wurzeln.  Diejenigen, 
welche  cotuonantisch  enden,  verändern  das  u  der  Klassensylbe 


)  Wahrscheinlich  hat  das  skr.  l>an&  ein  r  hinter  seinem  La- 
bial verloren,  wofür  auch  das  griech.  QYiyvvfAt,  das  lettische  braks 
zerbrechlich,  gebrechlich  und  das  keltische  (irländische) 
brUim  ich  breche  zeugen  (s.  Gloss.  compar.  3te  Ausg.  1867). 

)  Die  Verlängerung  des  v  vor  leichten  Endungen  vertritt  die 
'kr.  Gunirtrag,  daher  z.B.  (TroovvfJU  es  strnd'mi  (ich  streue 
aus)  gegen  crrogvt/fW»  str^umds\  s.  Vergl.  Gramm.  §.  488. 


Digitized  by 


Google 


268  Special-Tempora.    §.343. 

vor  Vocalen  in  u*t  (s.  §.  52) ,  während  die  vocaluch  endigend« 
Wurzeln  das  u  blofs  in  v  verwandeln;  daher  z.  B.  saknuvdnti 
sie  können,    von  gjqj  sak,   aber  cinvänti  sie  sammeln, 
vonffer  tfi.    Vor  v  und  m  der  l.-P*  du.  imd  pi.  können  vacaUsch 
endigende  Wurzeln  das  w  des   Charakters  nu  ah  werfen,  daher 
Z.B.  6invds,   cinmßs  .oder   cinuvd*  y  cinumäs,  von  Jxf  ci. 
msru  hören  par.  substitoirt  5FT  «r/*^   daher  iL)U|(ft|  sjrnomi 
(§.  94a)).     ffcfroLrfl/2,;  erfreuen  wirft  seine  beiden  Endconss. 
ab ,  daher  t£in dm *.     tarp  tjp  e r f r eu en  und  tHVI& tri  KL '• 
erschüttern   lassen  gegen  §.  94a)  das  n  der  Klassensyö*  un- 
verändert;  z.B.  Irpnd'mi,  kJub'nd'mi*}.     Über  ]^  ?»  sen- 
den in  Verbindung  «mit  pra  s.  §.94^  Annn;   über  damb  wd 
stamb*  s.  §.347  und  über  die  Betonung  dieser,,  so  wie  der  8te» 
und  9ten  Kl.  §.  281. 
Anmerkung.     Der  Kiassensylbe  sr  n»  wird  zuweilen  noch 
der  Charakter  der  ersten  Klasse  beigefügt;  so  Mab.  I.  3289: 
d^-dunvasva,    vi-dunv  asv  a    für    d-dunuiva,    vi-du- 
nusva)    von  ^ -  d«<  quälen   praef.  d  und  vi  (s.  Vergleich. 
Gramm.  §.519). 

Achte    Klasse. 

343.  Diese  Klasse  begreift  nicht  mehr  als  10  Wurzeln, 
welche  mit  Ausnahme,  von  3fJX  ^f  jkar  kr  machen  sämmtH» 
mit  einem  Nasal  (W/1*  ^L")  ^ndejQy  wodurch  es  wahrscheinlich 
wird,  dais  der  Charakter  \u  dieser  Klasse  eine  Verstümmelung  ton 
nu  sei,  dessen  n  Wegen  des  schon  in  der  Wurzel  selbst  vorbtf* 


)  Man  sieht  hieraus,  dafs.dte  unmittelbare  Verbindung  eines n 
mit  einem  vorhergehenden  Consonanten  den  Einflufs  von  §.  9* 
weniger  begünstigt  ajs  die  weitere  Trennung  von  dem  einwirken- 
den Cerebral- Laut  durch  einen  zwischentretenden  Vocal,  inb® 
z.  B.  das  Suffix  ana  durch  das  r  und  &  der  genannten  Wurteln 
zu  0 na  umgewandelt  wird  {tarpana,  lesdtfana). 
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gehenden  .Nasals  unterdrückt  wird,  also  tanömi,  tanumds*) 
u. s. w.  für  ta n - n ö'-  m i ,  tan-nu-md s.  Diese  Vermittelung  der 
8ten  Klasse  mit  der  5len  laust  sich  noch  ganz  besonders  dadurch 
unterstützen,  dafs  die  einzige  nicht  auf  n  oder  n  ausgehende  Wur- 
zel kar  kr  im  Veda- Dialekt  und  Send  auch  wirklich  nach  der 
5ten  Klasse  gebeugt  wird,  daher  z.  B*  ^frjr  krnü^  bQJ>y\%)i$ 
herenüidi  mache  (§.  104  Anna.).  Vor  v  und  m  der  ersten 
Pers.  du.  und  pl.  kann  der  Charakter  u  unterdrückt  werden,  z.  B. 
tonvdsj  tanmds  oder  tanuvds,  tanumds  (s.  §.  342). 

344,  Die  Wurzel  cffT  5g"  *ar  fcr  /wir.  4*/n.  schwächt  in 
den  schwachen  Formen  ihr  ursprüngliches  a  su  u;  außerdem 
unterdrückt  sie  vor  v  und  m  der  ersten  Pers.  du.  und  pl.  und  vor 
dem  /  des  Potent«  den  Charakter  «;  z.B.  Arard'mi,  karö'si, 
kürSti-f  kurv&s,  kurutäs,  kurutds;  kitrmds,  kurutd^ 
kurvdntö  (aus  kur~u-anti);  kiirydm  «ls. W.  Atm.  kurv/ 
(ans  kur-u~J)t  kur-u-fi'  **>. 

Neunte  Klasse. 

345*)«<  Diese  Klasse  begreift  ungefähr  52  Wurzeln,  wor- 
unter mehrere ,  welche  einen  längen  Endvocal  vor  der  Klassen- 
sylbe  verkürzen,  nämlich:  äW,  r/,  //,  »r/,  t///,  d'd,«  pd,  2d, 
daher  z.  B.  punßlmi  ich  reinige,  plur.  puntmds-  Diejenigen 
Wurzeln  auf  «r,  welche  nach  den  indischen  Grammatikern . auf 
tyf  ausgehen  (s.  §.  12  Schlufs),  zeigen  dafür  fr  ri,  als  Umstel- 
lung von  ary  mit  Schwächung  des  ursprünglichen  a  zu  i  (vgl. 


)  4*m.  tuTt+u-mdfri1  aus  tan-u-mdd'iy  gr.  Tay-U-piE-S« 
(«.  Vergl.  Grimm.  §.  109^  4). 

*)  wie  tanusi  **  gr.  Tai**u-<ra*.  !  Hinsichtlich  des  Vöcal- 
▼erhältnisses  von  kard'mi  zu  kurmds ,' kuryd'm  vergleiche« man 
das  der  gothischen  Formen  wie  &an<2  ich  band  zu  bundum  wir 
banden,  bundjau  ich  bände;  s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausgabe 
§.  7  und  490. 
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§.  299),  daher  z.  B.  f^Ullftl  drind'mi  ich  zerreifse,  spalte, 

345**.  In  den  schwachen  Formen  findet  man,  doch 
vielleicht  nur  im  Atm.  ,  statt  der  Klassensylbe  nt,  zuweilen  na, 
in  Übereinstimmung  mit  dem  griech.  va,  z.  B.  von  oa\x-w-\w 
gegen  Äaj^* v*)- ju*  **).  So  Ma^.  I.  11 1 1 :  mai-na-Jv&m  för 
mat-nt-<£väin,  von  17*33  mani  erschüttern,  und  III.  1774 
(Indralokäg.  IL  19):  pr&ty^agflt-na-ta. 

346.  JEJJ  ^/4  vergehen,  alt  werden  par.^  f[fi«4 
kennen  und  jrsf  grafr  (vedisch  grab*)  nehmen  verstömme/n 
sich  zu  fgr  ii,  sn*  eäi  JJH  *rb  (v£discb>rV);  *•  ß«  /dndmi, 
pJur.  gdntm4s.    Über  ksubnämt  s.  §.  342. 

347.  Alle  Wurzeln  mit  vorletztem  Nasal  verlieren  diesen 
in  Folge  der  Abstofsungskraft  des  Nasals  der  Klassensylbe;  daher 
z.B.  batfndmiy  von  band*  binden,  matnll!mi%  von  mant 
erschüttern.  Nach  demselben  Princip  stofsen  die  Wurzeln  det 
5ten  Kl.  damb*  und  stamlr  ihren  Nasal  vor  dem  Charakter  nu 
aus,  daher  dab'nö'mi,  staJtnd'mi.  Auf  diesem  Absto&ungs- 
princip  beruht  auch  das  in  §.  346  erwähnte  iAn&mi  für  in&- 
nämi.  So  könnte  man  auch  bei  der  8ten  Kl.  das  n  von  Formen 
wie  tantfmi  der  Klassensylbe  zutheilen  und  Abfall  des  radiales 
Nasals  wegen  zu  naber  Berührung  mit  dem  der  Klassensylbe  an- 
nehmen, also  ta'-nt'-mi  für  tan-nä-mi. 


*)  Wurzel  dar,  vgl.  griech.  oVflW,  altslav.  derun  ich  spalte. 
Die  entsprechende  goth.  Wz.  ist  tar  (ga-taira  ich  zerreib 
euphon.  für  ga-tira,  Praet.  ga-tar9  s.  Vergl.  Gramm.  §.  83). 

**)  aus  o*aju-va-/jU;  s.  hierüber  und  über  das  Verhaltniß  <kf 
Verba  wie  Sdn-vw  und  lateinischer  wie  ster-no  zur  skr.  9ten  KL 
„Vergt.  Gramm."  §.  109*>.  5  und  §.  497. 
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Allgemeine  Tempora» 

Vielförmiges  Augment  -Praeteritum. 

348*  Dieses  Tempus,  welches  in  der  Form  mit  dem 
griechischen  Aorist  übereinstimmt,  zerfällt  in  sieben  Bildungen, 
worunter  vier,  welche  meiner  Überzeugung  nach  das  Augment- 
Praeteritum  der  Wurzel  5R^«^  (§.329)  enthalten  *),  mehr  oder 
weniger  dem  griecb.  ersten  Aorist  entsprechen,  und  drei  dem 
zweiten.  Das<  der  Haupt -Wurzel  vortretende  Augment  wird 
nach  §§.  287.  288  behandelt,  und  der  Zischlaut  des  Hülfsverbums 
ist  dem  euphonischen  Einflüsse  des  vorhergehenden  Buchstaben 
unterworfen,  und  folgt  daher  dem  Lautgesetze  von  §.  101a)  (s. 
§.  80  und  329  Anm.). 

£  r s t  e    Bildung. 

349 .  Der  Wurzelvocal  wird  im  Par.  durch  Vr d  d*i  erweitert, 
ImJfm.  aber,  wegen  dessen  gewichtvolleren  Personal-Endungen, 
entweder  rein  gelassen  oder  durch  die  leichtere  Steigerung  des 
Guna  erweitert;  ersteres  geschieht  bei  Wurzeln,  welche  mit  einem 
Consonanten  (ar  r  mitbegriffen)  enden,  letzteres  bei  solchen  auf 
i\f,  u,  ü.  Z.  B.  die  Wurzein  dafr,  bud\  sarg  */•#,  kar  Ar/-, 
ti,  <fü  bilden  in  der  l.P.pl./7flr.  und  dtm.:  ddfdksma,  ddfakJ- 
""»*(§.  103. 6),  db'dutsma,  dtfutsmabi  (§. 83J)),  dsarksma 
(oder  dsrdksma,  §.34c)),  dsrksrnahi,  dkdrJma,  dkrsmahij 
äc&iJmar  dtSsmahi,  dddusma,  dd  ösmahi. 

)  Ich  habe  schon  in  meinem  Conjugationssystem  (Frankf.  a.  M. 
1816)  S.  17-24  und  S.  65  f*  den  Zischlaut  des  sanskritischen  und 
griech.  Aorists  mit  dem  des  Verb,  subst.  vermittelt,  und  seitdem 
in  den  altslav. Praeteriten  wie  ves-chu  ich  fuhr,  da-chu  ich  gab 
Schwesterformen  des  sanskr.  und  griech,  Aorists  erkannt;  s.  VergL 
Gramm.  §.  561  ff, 
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350.  Das  antretende  Hülfsverbum  wird  wie  4J|4JHJ*iaa 
ich  war  conjugirt  (s.  S.  257  f.) , '  nur  geht  das  schon  an  dem 
Hauptverbum  haftende  Augment  verloren ,  und  demnach  auch  das 
wurzelhafte  a;  wie  es  scheint,  wegen  der  Belastung  der  Wurzel 
as  durch  die  Compositum,  weis  halb  auch  in  der  3.  Pers.  pl.  ^ar. 
nnsuj  für  gej^jan  gesetzt  wird,  denn  die,  Endung  us  (s. 
§».272.  Anm.  3)  gilt  für.  leichter  als  an  aus  ant  und  steht  daher 
Bach  §•  292  hei  den  durch  Reduplicatipn  belasteten  Wurzeln  m 
ersten  Augment-Praeteritum,  wie  auch  allgemein  im  reduplicirten 
Praeteritum.  Die  Conjugation  des  Hülfe verbums  ^1^""»  *° 
diesem  Tempus  ist  also  wie  folgt: 

Parasm&ipadam.  Atmanipadam, 

Sing.        Dual.       [Plur.  Sing.  Dual.  '  Plnr. 

1.  sam       sva  sma  si  svahi         smahi 

2.  sis         starrt      stq  stds      sdtdm      ddvam^dvam^ 

q,vam 

3.  sit         st  dm      sus  sta         sdtdm      sata 

351.  Vor  den  mit  *,  /,  £  anfangenden  Personal-Endun- 
gen-fällt  Jbet  Wurzeln,  welche  mit  einer  Muta  enden,  zur  Ver- 
meidung zu  grofser  Conson  ant  en^  Häufung  das  s  des  Hül6?erbmns 
weg  *),  während  v  und  m  der  Beibehaltung  des  s.  kein  Hindernd 
in  den  Weg  legen;  daher  z.B.  dksäipta  ihr  warfet,  «* 
Gegensatze  zu  dksdipsva,  dksdipsma;  d/m.  dksipsvo^h 
dksipsmajii.  Im  Aim.  wird  das  s  des  Verb,  subst.  auch  hioter 
kurzen  Vocalen  (o,  i,  «,  /•)  vor  den  mit  einer  Muta  anfangen*8 
Personal-Endungen  ausgestofsen,  daher  z.B.  dkrf&$%  von  korlh 


*)  Man  vergleiche  hinsichtlich  der,  Unterdrückung  des  Zisch- 
laute  in  Formen  wie  dksdipta  (ihr  warfet)  ftir  aksäip*** 
eine  analoge  Verstümmelung  in  griechischen  Perfekten  pass.  vor 
den  mit  S,  aus.  r  anfangenden  Endungen,  z,  B.  in  Ttrvfö^ 
riray^e  ftir  Terv^Si^  Teraföe  (s.  Vergl.  Gramm.  §.  543). 
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d&itAst  von  tfd  ^s.  §.  352)  j  dagegen  wird  hinter  qr  r*  derWW* 
celo  mi(  ar  r  und  hinter  Annsvlra  der  Wurzeln  auf  n  oder  -nfc 
(woraus  nach  §.  92  vor  Zischlauten  A  wird)  der  Zischlaut  des  Verb. 
sübst  beibehalten,  z.B.  Von  Jbor  As/-  machen:  ^föft^ dkdrifm 
ihr  machtet,  5jgjj^^a*4ri/4«»  die  beiden  machte»; 
von  man  denken  Am.:  3Ep^grr^d7»gri,r*cd^  du  dachtest, 
tftfefl  dm*Astm  er  dachte;  von,  kram  gehen:  dhraAsta 
er  ging;  Vor  der  Endung  yp^d%/aim  bleibt  n  »verändert, 
m  wird  n  (§.95  Anra.)  und  das  s  des  Verb*  anhat,  wird  au  d 
(«.  §.  100.  «),  daher  dman-dd'vam  ihr  dachtet,,  von  man; 
dkron-difvam  ihr  ginget,  von  kr atn.   -  ( 

352.  Die  Wurzeln  auf  d  zerfallen  im  J&nL  in  Bezug  auf 
diese  Bildung  in  zwei  Klassen,  indem  diejenigen,  welche  im  Air. 
der  5tea  Bildung  folgen,  im  Atm.  zur  ersten  Bildung  gehören, 
aber  das  tf  zu  i  schwächen  (vgl.  §.281),  demnach  dW s  des  Verh. 
wbst  vor  /,  t\  df  abwerfen  (§.  351)*  während  diejenigen  Wur- 
zeln auf  d,  welche  im  Par.  der  4ten  Bildung  (§.  371)  folgen, 
sowohl  das  d,  wie  das  s  des  Verb,  subst.  überall  beibehalten; 
daher  ddiJi9  ddi/ds,  ddita  u.s.  w.*,  von  dd  geben  (im  Par, 
ä&dm,  §v372);  aber  djdsi,  dydstds,  dydtta  u. s.w.,  von 
5T/d  gehen,  im  Par*  dy&sis am. 

353.  Die  auf  einen  Diphthong  (n  /,  J£  di,  ggfr  6)  aus- 
gehenden Wurzeln  werden  aufserhalb  der  Special -Tempora  und 
des  damit  zusammenhängenden  Parüdpium  praes/ mit  sehr  we- 
nigen Ausnahmen,  die  wir  gehörigen  Orts  anfuhren  werden,  wie 
Worzeln  anf  A  behandelt,  und  folgen  im  vielf.  Augment -Praet. 
meistens  der  Analogie  von  gj/4,  z.  B»  dvd^i,  dvdsids  u.s.  w*, 
von  «4;  im  .Par,  dw&sildm*  .  ' 

354.  In  Folge  des  eben  Gesagten  sind  künftig  die  Regeln 
der  Wurzeln  auf  4,  wo, .  nicht  ausdrücklich  eine  Beschränkung 
gesetzt  ist,  auch  auf  die  diphthongisch  endigenden  Wurzeln  aus- 
zudehnen.    Überhaupt  wäre  es  besser,  gegen  die  Ansicht  der 

18 
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iadft&hea  Grammatiker,  gar  kein«  yVwtzdn  mV1,M9  6  im* 
lassen,  und  entweder  anzunehmen,  daß  Formen  wie  ddyati 
er  trinkt,  wofür  die  Grammatiker  eine  Wurzel  2t  <**  to&telleB, 
snr  währen  Wurzel  «**<*,  wovon  die  allgemeineil  Tempora  ent- 
*prmgenr  sieh  so  verholte«,  wie  z.  B;  slvay-&  (§wl26.  *)  «nd 
Mväf*6b  (§.  141)  zum  Stamme  irt>d,  und  dafs  Forme«  wie 
^dfcuivr  singt^  woförf^ #&'  als  Wuroel  aufgestellt wird,$oftftf 
fahren  Wvrzel  auf  4  sich  so  verhalten^  wie  defe  Dativ  stvdf-M 
i§A27.b),  der  Genitiv- AbL  &iväy-+&s  und  der  Locat  sivA/^m 
;siud  Stamme  ii^ 4^4) der  dats,  was  ich  jetzt  vorziehe,  die Sylbe 
jra  der  Formen  wie  ttd-ya+ti  et.  trinkt  und  gA-ya-ti  er 
singt  der  Charakter  der  4ttn  Conjugationsklasae  sei,  und  dtb 
eiä  Theil  Mt  Wurzeln  auf  d  «Uesea  Vocal  w  der  Klassen^ 
<P«r  verkürzt  habe  *).  «  Die  nach  den  &rammatikent  arf  <J  ** 
gehenden  Wurzel«  werfen  i  mit  Ausnahme  der  verdächtigen  W* 
3SJT '#/*  **)  3^  *•>  »ammtHch  ihren  Vocal  ab*  daher  &  B.  ttfa 
faya^ti,  vori'ßyti**      .     ...  .  ^     • 

r  355«  Diejenigen  Wurzeln  auf  ar§rf  wekhe  narA  &■ 
indischen  Grammatikern  auf  fy  /ausgehen  (s.  §.12  Schlufe)  folg«11 
im  P<an  der  3ten  Bildung;  lassen  aber  im  JÄn».  auch  die  eiste 
zu,  und  zeigen  in  derselben  iri  und  durch  de«  Einfiel«  «eine*  ▼•*" 
Eingebenden  Labials  oder  vi  ühr  z.B.  dlr/rii,   dvürli,  ftf 

\kmr  ■&$+>•*•*'(»&  <    ' 

'  ^356. ..i Das  dentale ;^rfe  der£ndung  <**0ira  geht  hiaUr/t^ 
•und  7«  in  die  Aspirata  det* 'cerebralen  Klasse  über  (te  ^),  <!** 
ZvB^5fipgl^4A>:^a#ri  wen  *o>.irrr  ^^^Ä/i/^Vflm  *• 
«»*»  ^^F§^<*^*d#e««"»:  von  f  *w.  Nach  j  kann  sowoM  i» 
dieser  als  in  der  dritten  Bildung  nach  Willkür  das  \ijf  erbte* 
Megjbln  oder  Zu  BS  <*e  werden;*  a.  h>  dditfvam  oder  i4if**mi 

"*)   S:  VeVgL  Gramm.  2te  Ausg.  §.  1Ö9Ä).  S.  209  f. 
•"**)'  tngehfiie%  Jg  ,-//•«  mit  Guna  nachdem  besetze  der  erstt» 
CbnjugatWnsklasse  fäfrep&yrfv **•***}* 
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yon  %J  4 d(s.  §.  352>f  4#4*V*4««jk  oder  dfidfdd'vwm  oder 
db6di4vam.  Auch  in  den  übrigen  ajtgentei&e.*  Temporea 
hnn  das  ^«*e  4er  Medial-Endungen  dfvam  und  </t/y  napb  einem 
votbergehendeti  »oder  f  nach  Willkür  beibehalten  <)der  in  fe  / 
verwandelt  werden,  z.  £  ggfij^f  t*tu4i£vi\  oder  <jr}fe*? 
totv&tfv/  ihr  «tieftet,  von  *u<*.  .      ,.  *..'-.* 


Uoregelmäf^igkeiten. 

357»  Die  Wurzel  eft  <*'  **  Grunde  gehe*  4to.  mfe 
rtW*  ihren  Vocal  *<* $jf  d, (*  '§»  281  AnmOi  anstatt. An  nach 
§•  349  ca  gunjre«.  \  .  <."   : 

35&a*. .  ^bUMrehiün  katan  in  der  2ten  P.  *g//wrv  nach 
der  protfbUivea  Partikel  !m4  <s,  §,  288),  #e  ßjlb*  */:  ansiia&e** 
^rjjfi^^nwl  jtdi*  fürchte  nickt,  oder  mA  $4*H*i 
Über  b*ra££,  rna&g,  najiy  v*fc  s. das  Verzekbeijs  der  I  unregieU 
»äWgeö  Wurzeln,     M:  i 

358*>.  ZURVff[{'.4&£4  Us.tndtm.(ed  gehen  prae£cidV) 
wkwJMjb^  sein  4,w  f,  falgt  aber  im  Übrigen  der  Analogie  vori 
hA*i  (§*352),nur  ,d*fs  durch;  das  /der  Übergang  (Jes  folgenden  a 
ia  *  aad  bierdurch  dier  «face  folgende«  jry  *•  in  g  /,  g  /veranlagt 
wird;  daher  %£y**tU<rd4iyatUi4*%  dJjagfJfamStW.. 

Zweite    Bildung. 

359.  Das  angehängte  Hülfeweibum  erhält  eip  a  als  Binden 
v^eal,  welches,  möioe*  Eeacbteas,.  mit  dein  Charakter  4c* •  ersten 
and  6ten  Klasse  identisch  und  auch  der  Bestimmung  von  §.  272 
unterworfen  ist,  nur  dafs  es  vor  dem  i  der  ersten  Pers.  sg.  dtm. 
^geworfen  wird,  mit  dem  d  der  Medial-Endungen  dt  Am,  dt  dm 
Aer Hierin  4  übergeht,  sondern,  damit  regelmäßig ;zu A. zarflielst. 
to  Übrigen  stimmt  die  Co*j¥gatidö  ve-n  5jTL^«-m  genau,  mm 
unförmigen  Augment*  PraeJ*  vpn,  £«4*e  Kl.l.  und  {pd  K}.  fy  (s. 
1-294),  and  entspricht  unte*  *lWn  Bildungen  Kloses  TemfK  am 

18* 
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genauesten  dem  grieofc*  Ott  von  Formt»  wie  &v-<r«,  rroir-a«, 
föt£o>(cx Sdiki«m)  *X  daher» 

PanuMdipudarrt  Atman&padom. 

Si»g.      I  DnaJ.  Plor.  S*»g«*  Doal*  W«* 

1«    i(im      #4va'    '    sdmm  si  sd+ahi       sdmajii 

2.    #•#        satam      sota  <     s&tds      4 dt  Am       sodvam 

3«   jö/        jatdm      tan  sata         sdtdm        santa 

360.    Die  Wurzeln,  welche  dieser  Bildung  folgen,  endigen 

sämmittch  mk  i,;i  oder  fr,  »ad  •haben  if,  u  oder  r  (aus  ar)  son 

Wureelrocal,  welcher  in  beiden  Activ»Fornien  unverändert  bleibt. 

Die  Endconsonanten  jq*,  qi  oder  g  Ä  gehen  vor  s  nach  §§.9ft.99 

lind  103  in  *  Aber,  wefehaä  der  Sischlatt  der  H&Hsverbums  stets 

ein  qji  ist;  z*Tb yxfä^^ddiks am  ich  zeigte,  tob  f^TX^tV; 

J%föfä[t{dtv*kJ*m  ich  glänste,  von  tvfJ;  SPföt|daAf*/«iii 

ich  verbirg*  von  $uh  (§.102.  d). 

361tf).     Mehrere  Wurzeln  folgen  im  Par.  Mob  der  2ten 

Bildung,  kßnnen  aber  im  -Am;  nach  Willkur  der  ersten  oder  2tea 

feigen,  «il^ <#/»' Wa/  er  leckte,  dini.  älikia+a,  oder  nach  der 

ersten  WWuog  S^fttj  47 ftf«  (§>  102,  a),  von  fäfg  /*>• 

361A).    Im  Vtda-Dialekt  haben  sich  Oberreste  tob  Med« 

dieser  Bildung  ie$  vielförmigen  Braet.  erhalten.     Ein  Potentialn 

ist  taruiima  transgrediamur  (Rgved.  s.  Westerg.)  von  tat 

(*/),  mit  u  ab  Binde vocal.    Im  Übrigen  entspricht  diese  Fora 

den>  griech«  Optativen  des  ersten  Aorists  wie  Xvtratfxev.    Beispiel 

mäta  Imperativs  ist  JrSJantu  sie  aollen  hören  (s.  Roatrt 

Rgv.  86,  57),  von  iru  (vgl.  §§.  374^  38i**). 

v.  Dritte    Bildung. 

362.    Diese  Bildung  ist  im  Wesentlichen  identisch  mit  der 
ersten,  nur  schliefet  sich  das  Hüifsverbum  nicht  unmittelbar, 

*)  S.  hierüber  und  über  latein.  Perfectformen  wie  dic-*U  j 
Vfä&R\dd1kJmt  „Vergl:  Gramm.?  §.  666. 
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dem  mittebt  etnes  Bindevocals  1*4  an  die  Hauptwurzel,  daher  qjl 
för  jq^r.  Ausserdem  ist  zu  bemerken,'  dafs  in  der  2icn  und  3ten 
Pers.  sg.  par.  der  Zischlaut  des  Verb,  subst  mit  dem  vorhergehen- 
den Bfcdevocal  ausgeatoben  wird,  daher  ray*,  ifo^f  ^^"(ft^L 
istt,  '^fjftjiii  *)„    Bas  vollständige  Schema  ist  wie  folgte 

Parasmäipadam.  Atmanipadam. 

Sing.        Dual       Plnr.         Sing.  Dual.  Plur. 

i.isam     isva        isma      ist  isvahi      ismahi 

2,1$  isf  am     Ufa        isfds     isdtdm     iddvam,  idvam, 

igt  v  am 
3.  //  isf  dm     iius        isfa       isdtdm     isata 

363*  Vocaliach  endigende  Wurzeln  haben ,  wie  bei  der 
ersten  Bildung,  im  Par.  Vrdd'i  und  im  Jtm.  Guna;  Wuftceki 
mit  ichlieCsendem  Consonanten  haben  in  beiden  Formen  Guna; 

*)  Man  konnte  auch  blofs  die  Ausstofsung  des  Zischlauts  und 
Zusammen  flietsung  des  Bindevocals  i  mit  dem  den  Personzeichen 
s  und  t  vorangehenden  /  annehmen;  also  dbödtts,  dbddtt  aus 
&h6di(J)ts,  dbdd*i(J)tt.  Was  die  im  Schol.  zu  Pin.  VII.  1.  4l 
erwähnten  v&dischen  Formen  badttm  und  kr  am  im  anbelangt, 
so  fragt  es  sich,  so  lange  man  keine  Formen  dieser  Art  mit  vor- 
stehendem Augment  findet,  ob  diese  Formen  wirklich  dem  viel- 
förmigen  Augment -Praet.  angehören.  Sie  könnten  nämlich  als 
Potentiale  oder  Precative  erklärt  und  ihr  f  als  Zusaramenziehung 
von/ 4  gefafst  werden,  wie  das  des  Potent,  des  Atm.  der  2ten 
Haupt- Conj.  (§.  283).  Sind  sie,  was  ich  anzunehmen  vorziehe, 
Precative,  so  stimmen  sie-  hinsichtlich  der  Unterdrückung  des 
Verb,  subst.  zum  send,  d-jratim  ich  möge  geben  oder  legen 
(»VergL  Gramm."  2te  Ausgabe.  §.  680.  S.  9)  und  zum  v&dischen 
&  Ajd'ma  statt  des  gewöhnlichen  b'üjrd'sma  (s.  §.  430).  Schwer- 
lich bedeutet  espüft  c|5Fl  badftfi  vrtram  etwas  anderes  als  „ich 
möge  den  Vrtra  tödten",  eine  Bedeutung,  wofdr  man  im 
Original  eher  den  Preeat,  d.h.  den  Potent,  des  Aorists,  als  den 
Aorist  indic.  mit  unterdrücktem  Augment  zu  erwarten  hat. 
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'm.iB*  ti&ddiiwnn,  >d4b9iUij  von  /a  £eEäre»;  &£64is*my 
dtdciii,  **n  4*<fi&k  4/  lfluckte»;  Aii&iii,  von  /iV  schär- 
fen* 4*»*'  ■    '  - ;     ' 

"364*'  ©ie  Wurzeln*  nßt  4*  ^or  einem  einfachen  Eadcon- 
sonanten,  f^">**  g  ^  und  g  h  ausgenommen,  könnten  im  Air. 
gröfstentheils  nach  Willkür  ihr  a  verlängern;  bei  vad  sagen 
par.f  v rag  gehen  par.  und  bei  allen  Wurzeln  auf  TT  r  oder  ^R  / 
ist -4mm  Vettaftgerung-  no*hwen<Kg;  z.  B.  dpafifnm  oder  dpd- 
fisam,  yon  qpg*  />tf/;  dvddisam,  dvrd£isam9  dedrisam, 
'd6dtisarn\  von  5pjT  vad  etc. 

365«  5fT"  cT  var  vr  wählen  und  alle  Wurzeln  auf 
ar  ir  (/)  können  im  Atm.  nach  Willkür  /  Rir  i  als  Bindevocal 
annähmen;*  z.  B«  ditarisi  oder  dvarifi,  von  var  vft  dkarisi 
edew  dkarfsi,  ton  Aar  kir  (Ar/). 

.-.  366*  Die  Wurzeln  j%j  it/i  wachsen  und  gjuf  *rn« 
bedecken  haben  im  J'ör.,  worin  sie  allein  gebräuchlich  sind, 
gegen  §.  363  Guna  statt  Vrdd'f;  daher  dsvajrisam,  d'urna- 
visam. 

367«  Die  Wurzeln  riAr  d'd9  gdt  d*rd  und  kd  verändern, 
•fcne  Vrdd'i  und  Gunaf  ihren  Endvocai  nach  §.flt  tot  j  in  uv\ 
Z.B.  dnuvisam,  dkaviik 

368«  Mehrere  consonan tisch  endigende  Wurzeln  der  6ten 
Klasse  lassen  ihren  Voeal  gegen  §.  363  unverändert;  z.  B.  truf 
Und  tu4  bilden  dtrufisam,  diutfiiam. 

}  369.  <§£^7»a^  tödten  par.  entbehrt  des  vielförmiget 
Praet.  und  wird  in  demselben  durch  bad'  ersetzt,  wovon  dbadi- 
3 am.  Allein  in  Verbindung  mit  Praeposttionen  ist  han  Im  Jim. 
nach  der  ersten  Bildung  gebräuchlich,  unterdrückt  aber  sein 
schliefsendes  n  vor  dem  anzufügenden  s  un^l  in  den  Personen,  in 
welchen  nach  §.  351  das  Verb,  subst.  ausgestoßen  wird ,  daher 
z.B.  ahatij  ahatds,  ahata\  al^asvaliU 
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Vierte    Bildung. 

370.  Das  Schema  diese*  iwp  im  Äw%  gebt äuoMkbe»  Bil- 
dung ist  wie  folgt: 

Sing.  Dual  Plur. 

1.   |^| yi4  sisam        f^fSf  *Hva'  f^SR '  sifma 

371.  Dieser  Bildung  folge«:  1)  die  raeisW  Wurzeln  auf 

4  (^  d,  4i,  s.  §.  354),  z.  B.  dy4siläm\t  votf  2Jf  jpd  geken$ 
dvAsUom  von  5f  t;^  (d«  h;  t*4)  -weben  y  AgAstt  von  J^  *dif 
(d.b.  £d)  singen;  2)  fq*  m/bln  werfen  und  xff  mt  zu 
Grunde  gehen,  welehe  ihren  Vocal  in  ä  umwandeln ,  daher 
dmdsisami  3)  einige  Wurzeln  auf  m,  namentlich  nam  sich 
beugen,  /am  bändigen  und  ram  sieb  freuen,  spielen, 
*•*•  4|eJi^|G|fcL<*».a»i.fiiai?»> 

Anmerkung.  Was  den  Ursprung  der  Aoriste,  auf  siiam  an- 
belangt, so  könnte  man,  wie  ich  früher  gethan  habe,  die  Sylbe 
si  als  Redupltcatipn  fassen,  mit  i  als  Sebwächubg  von  a  (wie 
z.B.  in  biti&rrhi  ich  trage),  oder  auch  in  si  die  Sylbe ^« 
(euphonisch  Ja)  der  zweiten  Bildung  erkennen,  und  annefc- 
men,  da&  hinter  dem  eigentlichen  Stamme  noch' einmal  da« 
Yerbum  subst.  angetreten  wäre,  in  einiger  Ühereiostimmung 
mit  den  in  §•  387  beschriebenen  Formen  wie  ffffötTI^ 
dp ip^am.  Dieser  schon  anderwärts  angedeuteten  Erklärung 
(„Vergleich,  Gramm."  Ausgabe  1  und  2  §.571  Anm.)  ziehe 
ich  aber  jetzt  die  Annahme  vor,  dafe  der  erste  Zischlaut  der 
Formen  wie  dyäsisam  zwar  dem  Verb,  subst  angehöre, 
aber  mit  der  Hauptwurzel  gleichsam  verwachsen  sei  und  damit 
ein  Ganzes  bilde,  so  daß  z.B.  yis,  als  einfache  Wurzel  gel- 
tend, als  Aorist  der  dritten  Bildung  die  Form  d/äs*i*iam, 
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nach  Analogie  von  dbddf-i-Jam  erzeugen  konnte,  mit  do- 
sen Conjugation  die  ron  dydsisam  auf  das  genaueste  über- 
einstimmt (a.  Tafel  zu  §.  443). 

Fünfte    Bildung. 

372:  Diese  nur  im  Par.  gebrauchliche  Bildung  setit  okne 
Verbum  subst.  die  Personal-Endungen  unmittelbar  an  die  Haupt- 
Wurzel,  und  unterscheidet  sich  somit  vom  einförmigen  Augment- 
Praeteritum  nur  durch  die  Aufhebung  der  Klassen -Eigenheiten. 
Man  vergleiche  dddm  ms  $$w  mit  ddaddin  ms  k&ßm,  und  db'ät 
er  war  ■»  i<ffV(r)  mit  db'avot  (aus  dfd  +  at)  »  I^Utfr)*)- 
Die  dritte  Pluralperson  hat  us  för  an,  und  so  stimmt  ddut  tso 
4d  zu  dpus9  dem  ersten  Augment -Praet.  tob  qrj  pd  (§.  311). 
Das  vollständige  Schema  der  Endungen  ist: 

Sing.  Dual  Phtr. 

1.   3TO  am  qJ"  va  TT  ma 

373.  Dieser  Bildung  folgen  im  gewöhnlichen  Sanskrit 
außer  %i  b'd  sein  (s.  §.  374a))  nur  wenige  Wurzeln  auf  4  (4  4 
§;  354),  welches,  wie  in  anderen  Temporen,  tot  der  Endung  us 
abfallt  Im  Jtm.  folgen,  mit  Ausnahme  von  l^b'd  (§.  3744)), 
die  hierher  gehörenden  Wurzeln  der  ersten  Bildung,  mit  der 
Bestimmung  von  §.  352;  z.B.  ddiJi,  dditds,  ddita. 

374tf).  %J  b'd  sein  hat  in  der  3ten  P.  pl.  an  für  us,  o*l 
wandelt  vor  Vocalen  der  Endungen  sein  ü  gegen  §.  51  in  &v 


*)  Man  vergleiche  auch  d^4m  mit  e3*)t>,  dstdm  mit  S0TW 
<s>4ro  mit  e/3*jv.  S.  hierüber  und  über  armenische  und  tl*- 
stavische  Überreste  dieser  Aoristbildong  „Vergleich.  Grammatik" 
2te  Ausg.  §.  573  ff. 
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um;  daher  JJMttldtfüvam  ich  war,  IfrJ&m^dbüvan  sie 
waren  (vgl.  §.  404). 

374**.  Im  Väda-Dialekt  kommt  diese  5te  Bildung  änch  an 
consonaqtisch  endigenden  Wurzeln  vor;  Beispiele  sind^  dkar 
da  machtest,  er  machte,  dkarma  wir  machten,  dkran 
sie  machten,  von  kar  kp\  dgman  sie  gingen,  von  gam\ 
äak  (rhd  nS  Jak  verbrenne  uns  nicht,  s.  §.288),  von  ^rg 
rfflfr  (s.  P%  II.  4.  80). 

374^  Wahrend  der  Precativ  par.  (s.  §.  430)  eigentlich 
nichts  anderes  als  der  Potentialis  dieser  5ten  Bildung  des  vreHfov 
migen  Praet.  ist,  gibt  es  im  Veda-Diafekt  auch  hierher  gehörende 
Imperative;  z*  B.  Sjrffcf  kfü  mache  von  kar  kr  KL  8.,  5ffj%f 
tßgfl könne  von  *a*  Kl.  5.,  qf£f  pdrdti  fülle  von  qqr  /*<*r 
ftT/*/)  Kl.  3.,  ${ffcf  srud\  h5re  von  3T  *'r«  Kl.  5.  Letzteres 
entspricht  merkwürdig  dem  griechischen  Imper.aor.  itAuS*.  Vom 
Send  ziehe  ich  ddidt  gib  hierher,  welches  zu  dem  vom  Praesens 
iod  stammenden  da$di  (euphonisch  fiir  daddi)  sich  im  Wesent- 
lichen eben  so  verhält,  wie  im  Griech.  &•&*  zu  oiooSt.  Beispiel 
einer  3ten  Imperativperson  der  Sten  Aoristbildung  ist  VTjrl  b^tu 
er  soll  sein  gegenüber  dem  indicattiven  äb'dt. 

Sechste     Bildung. 

375*  Sie  unterscheidet  sich  von  der  Vorhergehenden  da- 
durch, dafs  die  Personal -Endungen  mittelst  eines  a,  welches  der 
Analogie  des  Charakters  der  ersten  und  &ten  Klasse  folgt  (§.  277), 
mit  der  Wurzel  verbunden  werden.  Ihr  entsprechen  die  griech. 
Aoriste  wie  sämt-o-v,  6?U7r-$-c  im  Gegensatze  zu  e&tf-y,  s£wk$, 
und  sie  kommt  vorzüglich  bei  consonantisch  endigenden  Wurzeln 
vor,  die  in  der  2ten  und  3ten  Pers.  sing,  das  s  und  t  nach  §.  57 
nicht  unmittelbar  mit'  der  Wurzel  verbinden  könnten.  Das  voll- 
standige  Schema  ist  wie  folgt: 
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Pvrasmdipadam,  -i  AtwiaptpadQtn- 


1. 

Sing. 
am 

DuaL 
äva 

Plur. 
dma 

Sing. 

i 

Daal. 
dvahi 

Plttr; 
dmahi 

2. 

as 

atam 

ata 

atds 

ifdm 

-     t 
advam 

3. 

at  * 

atdm 

an 

ata 

itdm 

anta 

376.  Dier  Wurzelvoeal  bleibt  bei  den  consonantisch  sdiKe- 
Isenden  Wurzeln  unverändert,  daher  unterscheidet  «ich  s,  B. 
j$&(ffT^,dbu£fatn  von  dem  ersten  Augment -Praet  Jliftyj^ 
ddödfam  (von  buä'  K1.1.)  Mofs  durch  dfe  Aufhebung  des  Gwji, 
gerade  wie  im  Griechischen  z.  B.  tcpwyw,  iXtyov  von  I^W)^ 
tAenrov  sich  unterscheiden.  Einige  Wurzeln  der  6ten  KU»« 
unterscheiden  dieses  Tempus  vom  erstell  Angmeni-Praet^adorcb, 
dafs  sie  den  nach  §.309  aufgenommenen  Nasal  ausstofse»;  so  ver- 
hält sich  z.B.  diip  am  zu  dl  im?  am  in  dieser  Beziehung  ahohek 
wie  sXaßcv  zu  iXdfj.ßavw*  —  ^ofj»5r  skand  steigen  stöfet 
in  dieser  Aoristbildung  seinen  wnrzelhaften  Nasal  aus,  daher 
dskadam  gegenüber  dem  1.  Augment-Praet.  dskondam-,  eben 
so  d^vans  fallen  <4/m.,  welches  in  diesem  Tempus  auch  im  Äw. 
gebräuchlich  ist  und  in  diesem  der  6ten  Bildung  folgt,  im  At*u 
aber  der  3ten,  daher  ädvasam,  dtm.  ddvansisu 

377.  Von  den  vocalisch  endigenden  Wurzeln  folgen  nur 
wenige  dieser  Bildung.  Ein  schliefstndes  4  (/,  §.354)  und  i 
werden  abgeworfen,  daher  z.  B,  dltyam,  von  ItyA  nenne«*)? 
4svam  ich  wuchs  stammt  jedoch  schwerlich  von  *  vi,  sondern 
von  der  zusammengezogenen  Wurzel  *«;  so  wohl  auch  dfrvam 
von  £o-,  nicht  von  frvi  (hvd).    Die  Wurzeln  auf  ar  r  behalten 


*)  Seinem  Ursprünge  gemäfs  scheint  mir  das  a  der  hierher 
gehörenden  Wurzeln  auf  d  {&,  §.  354)  kein  der  Wurzel  fremder 
Bindevocal  zu  sein,  sondern  nur  eine  Verkürzung  des  wurzel- 
haften 4,  welches  dann  wie  in  §.205  der  Analogie  des  Binde- 
vocals  gefolgt  ist. 


Digitized  by  VjOOQlC 


Fielfömdges  Augment-Praet.  :§;&78-382.    fc&3 

die  tistke  oder  prsprönglicbe  Form,  daher  dtaram, von  sar  #f 
gehen.  Die  .Wand  ?q-  ^r  (jr  #/»,  s.  §.12  Schlufo)  zerrie- 
ben werden,  altern  sulfttituirt  jf^T  £/r,  daher  dgiräm. 

378.  Einige  Wurzeln ,  welche  in  den  Special  ~  Temporen 
anregelmS&ige  Modrficatioaen  erleiden,  bilden  dieses  Tempus  aus 
der  eigentlichen  Wurzel;  z.B.  dg  am  am  yoa  gam1  dessen  erstes 
fntt^fff^^dgmdiam  lautet  (§.  2$7). 

379.  Im  Ätm.  ist  diese  Altdung  wenig  gebräuchlich  und 
die  meisten  Wurzeln,  welche  ihr  im  Par.  folgen,  gehen  im  Ätnu 
nach  der  ersten  oder  dritten  Bildung;  z.  B;  lup  abschneiden 
WWet  im  Par.  diu p am  und  im  Jim.  dlupsi. 

380.  Mehrere  Wurzeln  der  ersten  Klasse,  welche  sonst 
nur  im  Jtm,  gebräuchlich  sind,  haben  in  diesem  Tempus  auch  ein 
Par.  nach  der  6ten  Bildung,  folgen  aber  im  Jim.  der  $ten;  z.B. 
$ra<lfi#/  glänzen   bildet  ddyutam,   ddydttti. 

381-*.  *  Die  Wurzeln  vad  sprechen,  raä*  beleidigen, 
*ds  herrschen,  as  werfen,  nas  zu  Grunde  gehen  substi- 
uuren  vdd%  rand\  s'iJ  (vgl*  §.  327),  ast,  nds;  z.B<  dbl^M^ 
dv46am  (s.  Ann*,  zu  §.  38?). 

381*>.  Im  Väda-Diakkt  findet  man  Potentiale  dieser  Bil- 
dung, welche  dem  griech.  Optativ  ^e$  zweiten  Aorist  der  Con- 
jogttion  auf  w  entsprechen*  während  der  Precativ  par.  als  Poten- 
tiaüs  der  Öten  Bildung  mit  dem  Optativ  des  zweiten  Aorists  der 
Conjug.  auf  fJU  übereinstimmt.  Hierher  gehört  s.  B»  jjqfcjq^ 
takiyam  possim,  von  sak  Kl.  5.;  <5fT%£T  vdddma^  öfM4H 
v66iyus%  von  &T[vad  Kl.  2.  (s.  §.  381a)). 

Siebente  Bildung. 

382*  Diese  Bildung  behält  den  in  §.  375  erwähnten  Binde- 
▼ocal  a  und  ist  in  ihrer  Abwandlung  mit  der  6ten  Bildung  iden- 
tisch, wovon  sie  sich  durch  eine  der  Wurzel  vortretende  Redupli- 
cationssylbe  unterscheidet,  in  welcher  Beziehung  sie  mit  griech. 
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Aoristen  wie  i*i$Qa&övf  eirefvov^  tfyayov  (•.  §.  387)  iberefa- 
stimmt;  z.R,t\MQl\ddudru9am  ich  lief,  vendr«,  ^föj^ 
d'i4i4am  ich  prie,s,  von  T^"  /#  (§«  387),  ^q^V\^äpaptam 
ich  fiel,  von  pat. 
Anmerkung.  Ich  habe  m  der  lateinischen  Ausgabe  metaer 
Grammatik  dp&ptam  mit  anderen  in  §*  381tf)  erwähnten 
Formen  zur  6ten  Bildung  gesogen,  und  nach  der  gewötw» 
lichea  Ansicht  papt  als  Substitut  von  pat  dargestellt,  und 
mich  damit  begnügt,  an  das  reduplicirte  vUtw  zu  erinnern. 
Ich  kann  aber  nicht  langer  bei  dieser  Ungerechtigkeit  geg« 
die  7te  Bildung  verharren,  und  kann  d  papt  am  nicht  mebr 
von .  der  Gemeinschaft  im  BUdungsprinctp  mit  Formen  wie 
ddudruvam,  dmamrJam  und  griechischen  wie  S7T€</>iW 
losreilsen.  Eher  werden  wir  versuchen,  noch  andere  Wur- 
zeln von  §.  381#)  herüberzuziehen,  namentlich  erkenne  ick 
jetzt  in  dbfo)  pSP^L  ^*^am»  dessen  6  mir  früher  rätbselbaft 
erschien,  eine. Reduplicationssylbe»  Man  berücksichtige  die 
so  häufige  Verstümmelung  der  Wurzel  vac  zu  uc  und  ver- 
binde mit  letzterem  die  regelmässige  Reduplication  vo,  so 
entsteht  v66  («  v»+  u4)  nach,  §.36.  Dieses  vöc  aas 
ej3^tra-t*c  ist  also  der  umgekehrte  Fall  von  3cFt^tft,flC 
(§.414);  diese  Umkehrung  ist  aber  nicht  auflallend,  da  auck 
in  Anderen  Formen  der  siebenten.  Bildung  vorherrschend  das 
Hauptgewicht  der  Reduplicationssylbe,  die  Verkürzung  aber 
der  Wurzelsylbe  anheim  fällt  *).    Die  hier  in  Ansehung  von 


*)  Ein  assimilirender  Einflufs  des  v  auf  ein  folgendes  a,  wie 
ihn  E.  Burnouf  mit  scharfsinnigen  Gründen  im  Send  darzntbun 
gesucht  hat  („  Commentaire  sur  le  Ya$na"  S.  111),  läjst  sieb  im 
Sanskrit  nicht  nachweisen ,  da  hier  selbst  das  /,  welches  zuweilen 
eine  rückwirkende  Assimilation  bewirkt,  seinen  Einflofs  niemals 
auf  einen  folgenden  Vocal  ausübt  Das  v  aber  übt  weder  rück- 
wärts noch  vorwärts  einen  assimilirenden  Einflufs,  denn  wean 
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r  ävScam,  als  renNijtödrter  Form ,  geltend  gemachte  Theorie 

unterstützt  sich  noch  dadurch,  daß  auch  jj($$ffi}Ätin££am 

insoweit  mit  reduplieirten  formen  in  Zusammenhang  steht, 

als  es  zu  einem  vorauszusetzenden  änanasam  steh  eben  so 

verhält  wie  in  §.  400  r^fijjTT  ntsimä  wir   gingen    zu 

Grunde  zu  seinem  Singular  nandsa  oder  nand'sä.     In 

Ansehung  von  jyßflq^rfi^tfm  verdient  Berücksichtigung, 

dafs  dessen  "Wurzel  auth  in  §*  327  als  redaplicirte  behandelt 

wird;   das  qV  von  ty\t$fi^drtam9  wenn   diese  FoTm 

wirklich   von  af  ausgegangen  ist,   dürfte  als  Vertauschung 

mit  s  anzusehen  sein,  und  das  fin  von  JTT^IR dran  dt  am 

aus-T^r«^  mag  das  r-der  Wurzel  vertreten,  tdso  förarar- 

d'am,  analog  mit "ipapt am,  da- Liqutdae  leicht  mit  einander 

wechseln.  4  Es  könnten  also  die  sämmtfichen  Formen  von 

§.  3&la*  als  mehr  oder  weniger  deutliche  Anomalien  von  re- 

<  diiplieirtetf  Wurzeln  gelten. 

383,     Die  mit  einem  Consonanten  anfangenden  Wurzeln 

wiederholen  denselben  —  oder  seinen  durch  §.330.  2  bestimmten 

Stellvertreter—  mit  dem  WurzeJvocaL    Dieser  aber  wird,  wenn 

er  lang  ist,  entweder  an  ier  Wurzel  selbst  öder  in  der  Wieder- 

holuirgssvlbe   verkürzt',    so   dafs,    zur '  Vermeidung   allzugrofser 

Schwere  der  Gesammtform,  Sie  Wurzel  mit  der  Reduplicattöns- 

sylbe  entweder  einen  Jambus    oder  Trbehalus,    niemals   einen 

Spondeus  bildet.    Einige  Wurzeln  lassen  beide  Formen  zu,  z.  B. 


man  vdjtd  er  wird  ziehen  und  ähnliche  Formen  aus  t/öä  mit 
id'fasjan  16  und  sd'ijtum  ertragen  (s.  §.  229^  Adtq.  l)  ver- 
gleich^ so  wird  man  yeranJafst,  die  den  Vocftiwechsel  bewirkende 
Ursache  in  dem  folgenden  Cerebral-Laut  ujid  nicht  in  dem  voran- 
gehenden, jedesmal  verschiedenen  Consonanten  zu  suchen.  In 
Ansehung  des  sendischen  vShu  aus  skr.  väsu,  durch  den  assimi- 
lirenden  EinAufs  des  anfangenden  t>,!  stimme  ich  aber  Burnouf 
gegen  meine  frühere  Vermuthung  bei. 
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dfatänaip  oder  dtüiunam,  von;  fjm  /4p  KL  10.  Bei  den 
meisten  in  dieser  Bildung  gebrSuchüchen  Wurzeln  bat  sieb  aber 
dar  Sprachgebrauch  ausschliesslich  fiir  «inen  der  beiden  Rhythmen 
entschieden,  und  zwar  sind  die  Formen  mit  langer  Reduplioations- 
*ylbe  und  verkürztem  $tavune  die  beliebtesten;;  *vB.  dt  faul  w, 
nicht  dtulülam,  von  tül  JKL  10. 

?84«  Es  folgen  der  siebenten  Bildung;  1)  die  Wirzeln 
f.ri,  svi\  dru,  Jru*)f  snu,  in  welchen  die Wiederbolaugfcsylbe 
durch  Position  lang  wird;  z.  B.  agßy  (3J3FR/**«* r.ijam  (§, 52), 
ferner /p^I,. welches  sein  a  in  der  Wurzfilsylbe  ansstfMst**)*  tob 
den  Grammatikern  aber  zur  6ten  Bildung  gerechnet  wird  (§.382 
Anm.);  *•  &  dppptmn?  (vgL  gr.  Itt^vpv,  Iwxta'pip);  2) alle 
Wurzeln  der  10t en  Jüasse ,  und  .dk  in  ihrer.  Form  damit  iden- 
ti&chen  CausaUa.  Der  Charakter  9BRJ  Qj*  der  sonst  auch  in  den 
allgemeinen  Jempp.  beibehalten  wird  :(§.  271  ScMufe),  fiBt  ab, 
übrigens  aber  entspringt  dieses  Tempus  nicht,'  aus  der  reinen 
Wurzelgestalt,  sondern  aus  der  durch.  Guna  oder  Vydd'i  gestei- 
gerten Form  (§.  306).i  z.  JB,  dedc^ram  voll  cäray  ans  cur 
KL  10,  (§.,3$6.  b).  jproch  nehmen  äet  Wurzeln  auf  «  oderA 
wenn;  sie  njeht;  mit  einem  Balbvocal,  Labial  oder:  <a  i  anfange«, 
in,  der  WiederholMngssytbe  4,  und  vor  doppelter  Consonaa* «; 
z,  B;  4#ilnqparn  von  ndymp,  Caus.  y#n  :r**;  dc*cj*v*# 
*on '-df4,v.*y  *™  djuKl%lQ*-  Die  nwt^ineni  Haibvocal,  LaW 
ader  5L^  aQfanSei^exl  Wurzeln  auf  «,  d  folgen  d«^  allgemein 
Regel,    z.B.  CT/"  KL  10.   4/iw.  bildet  dytyavi  aus  /4**/ 

&38.M). 

-  385*    Die  Wurzeln  oder  Yerbalstainme  auf  «r  /•  vor  eine» 

folgenden  Consonanten  können  in  der  WrederboJangssrlhe  nach 

Willkür"  a  oder  t  nehmen,  doch  so,  dafs  im  letzteren  Falle  <fce 


*)  sru  folgt  häufiger  der  ersten  Bildung. 
**)  daher  ebenfalls  Positionslange, 
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Urform  «rtufjr  zusammengezogen  wird,  daher,  o*B*  5R$\JISP^ 
öJa/oryam  oder  ig^VflSn^^^^V^ö^  (vgl.  "•§*  386;  a),  van 
y$fl^da//af ,  Caus.  de*  Wz.  d'ari  <*e.ri  wagen  (vgl  grieeb. 
£afl<w)..    Nach  Analogie  voö  ddtJjsnm  bildet  Ar tria?  (nach 
den  Grammatikern  qg^-*/«»  «.  §.  306)  in  diese«  Temp.  9frjVgf^ 
dttkrtpm:     >     .  .        ....      ,      .    1  »/      -  /  <..     (- 

ü86#  :  ObwoW  die  Formen  m&  langer  RedupUcationa»  und 
kurzer  WurzeUylbe  die  beliebtesten  sind,  sa  läfst  doch  die  Re4 
duplicationssylbe  nicht  den  äufsersten  Grad  der  Schwere  zu, 
wie  er  im  jambischen  Verhältnisse  an  der  Stammsylbe  gestattet 
wird,  and  hieraus  entspringen  fite  die  Redupikationssylbe  fol- 
gende Gesetze:.  \  \  *  •:  ,  • .  • 
a)  55fr  d9  welches-  wi*  durch  §#281  (s.  Anm.)  als  schwerer 
erkannt  haben  als  /,  wird  in  der  Wiederholungssylbe  durch  das 
leichtere  t  ersetzt;  daher  &.JB,  dpfpaiam  4ur  dpfyalam  von 
pdla/y  aber  av*vfit&m\  niehl  dvavttarn,  von  v&tay.  ,«— 
Einige  Wwrzeln,  Welche  ein  wurzelhaftes  a  in  dar  10 ten  Klasse 
oder  de«  Gausale  am  Stamme  nicht  verlängern,  setzen  dem-» 
ungeachtet. in  der  Wiederbolungssylbe  /,  z.  B*  dgi^joiyam  von, 
ganvjr  aus  JTUl^/*p  KI.  10. 

6)  Diphthonge  aetzen  in  der  Wiederholungssylh^  die  Länge 
ihres  schliefsenden  Elements^  .und  in  der.  Wurzejsylbe  dessen 
Karae  («.,§.  34^),  dagegen  bleibt  in  dem  jambischen  Verhältnisse 
(§.  383v)  der, Diphthong  an  der  Wurzel  ungeschwächt  und:  vor* 
kürzt. sich in/ der.  Wiederbolungssylbe  nach.§<  34rf);  z.R.  drüru+ 
iam9  voA,/t£#a/  aus  i*4/^;  dldlupam  oder  diu ldpami  von 
l^pmjrMUSlkp;  dvtoidam^  von  v.iday  aus  vid;  dnintddm^ 
von  niday  aus  **A  .,    : 

c)  Ein  Langer  Voeal  wird  nicht  zugleich  mit  Positionslänge 
sngelasseny  darum  verkürzen  die  mit  zwei  Consonanten  anfangen»* 
den  Wurzeln  in  der  Reduplicationssylbc,  bei  trochaischem  Ter'* 
haknisse,>da*  /  und  .4  zu  i  und  **j*.z»  B.  dvuvrusam  für  ^t>d- 
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vrusom,  v*n  vrdsa/*  Demselben  Gesetze  folgen  wegen  §.60 
die  mit  sc  c  anfangenden  Wurzeln,  z.  B.  dificcadam  för  <ic7- 
cad-anty  von  Sdday  zu*  Sad.  In  dem  höchst  seltenen  Falle, 
wo  eine  mit  zwei  Coasonanten  anfangende  Wurzel  einen  langen 
Vocal  am  Stamme  beibehält,  tritt  gegen  das  Priocip  dieser  Bil- 
dung aas  Noth  ein  spondeischer  Rhythmus  ein,  weil  aach  nach 
Verkürzung  dt»  Vocafe  in  der  Reduplicationssylbe  die  Posttions- 
länge  sich  nicht  vermeiden  labt;  z.  R.  dvivrtsam,  von  vrisaj 
aus  vris* 

'-  387«  Die  mit  einem  Vocai  anfangenden  Wurzeln  setzen 
gleich  griechischen  Formen  wie  1^/ayov  (^7-ay-ov)  die  ganae 
Wurzel  zweimal,  jedoch  so,  dafs  sie  das  zweite  Mal  starken  Ver- 
kiirzunjgen  unterworfen  ist,  indem  nicht  nur  t  und  i  zu  i  verkünt 
(§V34^)  und  a,  d  zu  t  geschwächt  werden  —  was  nach  §.2M 
nicht  befremden  kann  — -  sondern  auch  w,  ü  und  ihr  ^Juna  6  m » 
übergehen,  eine  Veränderung  i%s  ü- Lautes,  die  sonst  nirgends 
vorkommt,  und  wodurch  steh  *  als  der  schwächste  von  allen  Vo- 
eaden  ausweist.  Der  Consonant  der  Wurzel  folgt  in  der  Redn- 
plkationssylbe  den  Bestimmungen  von  §.  330.  2.  Z.  B.  ^fff^Pt 
d'  g-ig-am^  von  agay  aus  ag\  d'i4-i4-atn,  von  t$ay  ans  W\ 
ä'p-ifa-am,  \qu  dpay^  Caus.  von  dp  erlangen  (vgl  lateinisch 
ad-ipfocor,  apt'scor);  d'us-ii-om,  von  üfay  aus  ds. 

388*  Bei  Wurzeln,  welche  mit  zwei  Consonanten  enden» 
gibt  meistens  die  Rednplieation  die  ganze  unverstiimmelte  Wursel, 
verwachsen  mit  dem  Augment,  und  diese  Belastung  veranfafst  an 
Stamme  «elbst,  aufser  der  schon  erwähnten  Vöcalschwicbnngt 
poch  die  Unterdrückung  der  ersten  der  verbundenen  Consonanten, 
z.B.  d'ind-id-am  für  d'ind-ind-am,  von  inday,  Gaus.  *©• 
ind\  d'urg-ig-am,  von  drg  Kl.  1(K  Wenn  aber  der  leUt« 
der  beiden  Scblu&consonanten  ein  Zischlaut  ist,  so  bleiben  sie 
beide  an  der  Stamtnsylbe,  und  die  wiederholende  schliefst  mit  dem 
ersten  oder  seinem  Stellvertreter;  z.B.  von  tkiu/^  Caus.  ron 
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tki,  kommt  jgfä^ß^d'icikJam.  Wenn  die  beiden  Schluß-  , 
coosonanten  identisch  sind,  so  kann  nach  Willkür  der  Doppel- 
consonant  entweder  der  Wiederholungs  -  oder  Stamm&ylbe  an- 
heimfallen; z.B.  d'f-iftam  oder  dft-ifam,  TOn.3g^7^af/ajr, 
(aus.  der  Wurzel  jf^r  aff.  Für  &  £,  g  f  und  doppeltes  5  / 
bnn  in  der  Wiederhoiungssylbe .^/  gesetzt  werden,  iso  dafs 
g"c  nur  durch  den  in  seinen  Aussprache  enthaltenen  /-Laut 
vertreten  ist 

389tf).  Wenn  es  einige  unechte  Wurzeln  gibt,  welche  die 
Grenze  der  Einsylbigkeit  überschreiten ,  so  wird  diese  doch  in 
der  Reduplication  dieses  Tempus  niemals  überschritten,  sondern 
die  Reduplication  fa£st  in  diesem  Falle,  gleich  griech.  Formen  wie 
mmov,  dA>jA«/>a,  von  der  mehrsilbigen  Wurzel  jedesmal  nur 
so  viel  auf,  als  sich  in  eine  Sylbe  zusammenfassen  läfst;  z.B.  bei 
drnu,  im  Caus.  ürndvßy,  kann  die  Reduplication  nur  bis  zu 
üfn  gehen,  welches  mit  dem  Augment  zu  dur#  zusammenfüeüit; 
der  Stamm  selbst  aber  verliert  nach  §.388  das  r,  verkürzt  jedojch 
bloß  das  4,  anstatt  es  nach  §.  387  zu  1  zu  schwächen;  und  ebefc 
so  verkürzt  sich  das  durch  Vrdd'i  erzeugte  d  von  dvy  daher 
äurnunavam   für   d  urnurnavam. 

389*>.  Im  Veda- Dialekt  findet  man  reduplicirte  Formen 
des  viclförm.  Praet.,  welche,  nach  Analogie  der  Sten  Bildung^  die 
Personal-Endungen  unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbinden ;  z.  B. 
?gv.  1.116.  14:    dmumuktam   ihr    beide    befreitet,    von 

Anmerkung.  Wenn  das  Augment  des  vielförmigen  Praet. 
unterdrückt  wird,  so  fällt  der  Ton  in  der  2tent  und  6ten 
Bildung  auf  die  erste  Sylbe  hinter  der  Wurzel,  z.  B.  1.  Pers. 
diksdm,  diksd'va,  diksd'ma\  diksJ  U.S.W.;  bu<£dm, 
buddva,  budtd'ma\  bud'/  u.s.w.;  bei  der  ersten,  3ten 
und  4ten  Bildung  in  den  starken  Formen  auf  die  Wurzel- 
silbe, in  den  schwachen  nach  Willkür  eben  ao9  oder  auf  die 
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Personal-Endung;  i*  B.  nd'isva,  bddiiyai  ydsisva\ 
oder  ndiivd,  böd'iJvd,  ydsifvd.  Die  Öte  Bildung  be- 
tont nach  de»  Princip  von  §.  281  in  den  starke»  Formen 
die  Wurzd  and  in  den  sehwachen  die  Endung,  daher  n.B. 
dd'mt  *4s,  dd't;  ddvdj  ddtdmu.a.vr.  Die  7te  Bildung 
betont  nach  Willkür  entweder  die  3tc  Sylbe  ©der  die  2te, 
daher  «.Bw  t&turäm,  6Aturdva^  öteurdma,  oder  c'4- 

Süram  u.  8.  w. 

( 

Reduplicirtes  Praeteritum. 
390,  In  Ansehung  der  in  §.  272  gegebenen  Personal- 
Endvngen  ist  zu  bemerken *,  dafs  diejenigen,  welche  mit  einem 
Consonanten  anlangen,  meistens  mittelst  eines  Bindevocalsi  an 
die  Wurzel  geknüpft  werden.  Nur  die  Wurzeln  auf  d  (*,  üf  ** 
§.  354)  enthalten  sich  stets  eines  solchen  Bindevoeals,  indem  & 
ihren  Wwrzehrocal  selbst  vor  consonantisch  anfangenden  En- 
dungen zu  i  schwächen  (vgl.  §§.  327.  352),  mit  Ausnahme  te 
2.  Pers.  sing./»ar.,  wo  das  d  vor  der  Endung  im  naehWiflkfo 
entweder  beibehalten  oder  zu  i  geschwächt  werden  kann;  *•* 
dadd'ia  oder  dadi/a*)  du  gabst,  dadimd  wir  gaben, von 
da  par.-  sffi^  iaiAirS'  sie  wufsten,  von  f^f  £nd  dtm.  D* 
aber  ein  schliefsendes  d  vor  allen  vocalisch  anfangenden  Endnngen 
abgeworfen  wird  —  z.B.  %£tfmd*d*dtus  die  beiden  trin- 
ken aus  &add  -f-  atusy  von  *jr  da  (£}  <*V,  §.  354)  —  * 
konnte  man  auch,  meiner  früheren  Darstellung  gemäb,  das  i  von 
dadimd  ii.s.w.  als  Bindevocal  ansehen,  und  vor  diesem  eine 
Unterdrückung  des  Wurzetvocals  annehmen.    Zu  berücksichtig01 

*)  Der  Ton  kann  in  den  Formen  auf  i/o,  das  *  mag  «^ 
Bindevocal  oder  eine  Schwächung  des  Wurzelvocals  sein,  «** 
Willkür  auf  jeder  Sylbe  der  Gesammtform  stehen;  im  Übrigen 
aber  haben  starke  Formen  den  Ton  auf  der  Wurzelsylbe  und** 
schwachen  auf  der  Endung  (vgl.  §.  281). 
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ist  jedoch,  dafs  auch  das  *  Her  Endungen  aSusr  alus,  wie  im 
G riech,  das  a  von  T*7vaVavrövr  T9TV cp-a-fisv  etc.,  eigentlich 
Dir  ein  Bmdevocal,  und  somit  weder  der  Endung  noch  dem  Cha- 
rakter des  Tempus  wesentHcfa  ist,  wie  er  auch  im  gricch.  Passiv 
wegfällt  (TewfJLfxat).     Wir   werden    daher  auch   di«  Formen 
<r^m^d4tddtus  etc.  besser  in  dadd-tu$  als  in.  dad^dtus 
zerlegen,  und  blofs  eine  Verkürzung  des  Wurzelvecak  annehmen, 
ähnlich  wie  wir  in  §.  296  das  a^von  ttJfasi,  tUfati  etc.  von 
dem  gewöhnlichen  Binde vocal   der  ersten  Klasse  unterschieden 
haben.     Dieses  angenommen,  so  findet  eine  Unterdrückung  des 
wurzelhaften  &  im  Pän  nur  vor  der  Endung  us  (vgl.  §§,283. 
311)  und  im  Mm.  vor  i  der  ersten  and  3ten  Pers.  sing.  Statt 
—  z.  B.  jJ5f  gdgn/  aus  &a&rid  -f«  £  —  während  in  den  ent- 
sprechenden Personen  des  Par.  das  wurzelhafte  4  mit  dem  des 
Bindevorab  unregelmäfsig  zu  3g)|  du  zusammenfließt;  daher  «TCT 
dadd'u  ich  gab,  er  gab  *) 
Anmerkung.    Ich  halte  das  a  der  ersten  und  3ten  P.  sg.  und 
2ten  Pers.  phir. ,  z.B.  von  tutd'da  ich  stieTs,  er  s  tieT  si, 
tutudd  ihr  stiefset,  für  einen  blolsen  Bindert>cal,  hinter 
.:  welchem  die  wahre  Personal-Endung  verschwunden  ist.    Für 
tutod-a  mufs  ursprünglich  in  der  ersten  P.  tutdd-a~mi 
oder  tulöd-d-mi  (vgl.  §.277)  und  in  der  3ten  tutöd-a-ti 
gestanden  haben.    In  der  2ten  P.  pl.  aber  ist  tutwd-d  eine 
Verstümmelung  von  tutud+-a*ra\  und  griech.  Formen  wie 
T€TV*p^a~TB)  gothisehe  wie  haihoiuu-ih  und  sogar  unsere 
neuhochdeutschen  wie  hvefset  haben  die  Personbezeichnung  in 
Vorzug  vor  dem  Sanskrit  gerettet. 


*)  Zur  Rechtfertigung  der  Ansicht,  dafs  das  i  von  Formen  wie 
dadimd  der  Wurzel  und  nicht  der  Verbindung  angehört,  wollen 
wir  hier  noch  daran  erinnern,  dafs  auch  vor  dem  Abstract- Suffix 
e£9  dem  ein  Btndevocal  fremd  ist,  gewisse  Wurzeln  auf  d  diesen 
Vocal  zu  /schwächen,  z.  B.  sti~ti  für  std-ti  Stand. 

19* 
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391.  In  der  3teir  Pere.  pL  dtm.  ist  der  Bindevöeal  t  am 
weitesten  verbreitet,  und  findet  Wer,  mit  Ausnahme  der  Wurstln 
auf  d  (§.366),  auch  bei  solchen  Wurzeln  Statt,  die  vor  anderen 
Endungen  keinen  Bindevöeal  zulassen;  z**£.  x|fsfii  6akriri 
sie  machten,  aber  Tjfcpl^  6akfmd1^i  wir  machten,  von 
k&r  kr*  Daher  nehmen  auch  die  indischen  Grammatiker  tri 
und  nicht  ri  als  Endung  an;  im  Y^da- Dialekt  findet  man  jedoch 
den  Bindevöeal  gelegentlich  unterdrückt,  z.  B.  dadrsr/,  von 
dars  dys  sehen. 

392«  Die  Wurzeln,  welche  mit  einem  Consonanten  an- 
fangen, wiederholen  denselben,  oder  seinen  durch  §.330.  2  be- 
stimmten Stellvertreter,  mit  dem  Wurzelvocal,  welcher,  wenn  er 
lang  ist,  verkürzt  wird;  z.  B.  viviJ  von  vjV,  cikrtg  von  kr  14, 
butfüs  von  b'ds,  cäkram  von  kram,  paspari  pasprs  von 
spar*  sprs  (vgl.  §.  330.  2),  tusfu  von  s£uy  siinih  von 
snik  (§.  80). 

393«  Die  Wurzeln,  welche  mit  a,  i  oder  u  anfangen,  und 
mit  einem  einfachen  Conson.  enden,  wiederholen  ihren  Anfangs- 
vocal,  ziehet  ihn  aber  mit  dem  darauf  folgenden  Yocal  des  Stam- 
mes, in  Übereinstimmung  mit  §.35,  in  seinen  entsprechenden 
langen  zusammen;  z.B.  dt  (aus  a  -H  af)  von  at\  1s  (aus  i  -f-  is) 
von  iV;  ülc  (aus  u  •+•  ülc)  von  uk\  Ausgenommen  ist  der  Sing, 
des  Par.,  welcher  nach  §.  396  Guna  erhält,  wobei  das  i  und  u 
der  Redoplicationssylbe  vor  dem  i  und  6  des  Stammes  in  *>  und 
uv  übergeht  (§.  51);  daher  iy-£sa  (aus  iy  •+•  iio),  pL  /i*mJ, 
von  ii\  uv 6 1c  a  (aus  ü  -H  dlta)^  pl.  dlcimd  von  ulc. 

394.  Wurzeln  mit  anfangendem  a  vor  zwei  Endconso- 
nanten  haben  in  der  Reduplicationssylbe  4,  und  schieben  zwi- 
schen dieses  und  den  Stamm  ein  euphonisches  n  ein;  z.B.  dnaki 
von  oAri,  dnaft  von  a//.  So  auch  dnard*  von  ard*  rd\  und 
mit  einem  einfachen  Endconsonanten :  4na*  von  JfOT  **•  'n 
allen  diesen  Formen  ist  also  der  Wurzelvocal  doppelt  enthalten. 
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einmal  in  der  Wiederbolungssylbe  in  Verwachsung  mit  dem  Re- 
dupficationsvocal  undf  dann  in  <kr  Wurzclsylbe  selber.  Ähnlich 
verbalt  .es  sich  mit  einem  anomalen  atopischen  ersten  Augment- 
Praeteritum  d-n-arvaj  (Mab.  III.  16275),  welches  ein  eupho- 
nisches n  zwischen  das  mit  dem  Wurzel vocal  vereinigte  Augment 
and  die  Wurzel  selber  eingeschoben  hat, 

395.  Die  Wurzeln,  welche  mit  langen  Vocalen  anfangen, 
oder  mit  *,  m,  ar  r  vor  zwei  Endkonsonanten,  umschreiben  da« 
reduplicirte  Praeteritum  nach  §.  419. 

396.  Der  Singular  des  Par.  gunirt  die  Wurzelvocale  i 
uod  u  vor  einfacher  €önsonanz;  z.  B.  bib'/da  ich  (oder  er) 
spaltete,  von  der  Wz.  b*id  (goth.  bit  beifsen),  butfdga  ich 
iog,  er  bog,  yon  **m^  (goth.  bug}*)±  Diejenigen  Wurzeln,  in 
welchen  ar  der  Zusammenziehung  zu  r  unterworfen  und  von  dem 
Grammatikern  mit  r  geschrieben  werden,  behalten  die  unge- 
schwächte Form  der  Wz.  bei  (s.  §.  34*));  daher  z.  B.  tat&rpa, 
sas&rpay  dad'driciy  von   tarp  tfp,  sarp  srp,  tfari  dV/. 

397.  Wurzeln,  welche  mit  einem  Vocal  enden,  haben  in 
der  1.  P.  sg.  pat.  nach  Willkür  Vrdd'i  oder  Guna,  in  der  2ten 
Guna,  und  in  der  3ten  Vrdd'i;  daher  z.B.  von  f^r  c*  saro- 
nein:  1.  P.  cicdya  (aus  6ici  ■+-  a)  oder  6i$dlya  (aus  6i6di 
+  *),  2.  Pw  tiitiä  oder  cidaj-i-ta**),  3.  P.  6i6äffa\  von 
tf  <*'*!  bewegen:  1.  P.  dud'dva  oder  duJd'va,  2.P.  dudd'ta 


*)  Über  gothische  Guna- Formen  wie  6aft  ichbifs,  erbifs 
(»skr.  biti/da)  gegenüber  dem  Plur.  £i?i/m  (=  skr.  biiidimä) 
ait  reinem  Wurzelvocal ,  und  über  solche  wie  baue  ich  bog, 
er  hog  (=  skr.  bub^ö'ga)^  gegenüber  dem  Plur.  bugum  (ur  skr. 
tuiuiimd  s.  Vergl.  Gramm.  §.  607  f. 

')  Zur  Endung  gr  ia  stimmt  das  goth.  /,  z.  B.  von  gaf-t  du 
gahst,  und  zu  dem  Bindevocal  i  der  Formen  wie  ci6ay-i-ta, 
boband'-i-fa  das  althochd.  i  von  bunt-i  du  bandst  (s.  Vergl. 
Gramm.  §.453u.  604).    . 
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oder  duttav+i-t*,  3« P.  dufd'vo.  Die  mit  r  wechselnden 
Wurzeln  auf  *r,  wie  Ar<*r  *r  „machen1*,  folgen  Wosichtlicfe J« 
Bewahrung  oder  Verlängerung  det  ursprünglichen  <rr  im  Siagnbr 
der  Analogie  von  §.  400  and  unterdrücken  vor  schweren  Endun- 
gen ihren  Wurzelvocal  (vgl.  §•  4i2),  in  weichem  Falle  Ar  r  ?or 
Consonanten  zu  /•  wird;  daher  1.  Pers.  cakdr^a  oder  cakdra, 
2,P*  cakdrta,  3.  P.  iakA'ra\  piur.  <<**riSj  «ie  machten, 
4akjrm4  wir  machten;  «.  Tafel  zu  §.  443. 

398.  Vor  den  schweren  Endungen  <§.  273),  *dcm 
kernt  Gant  zulassen,  werden  die  Endvocale  der  Wurzeln  nach 
den  Lautgesetzen  verändert;  z.  B.  ninyimd-nxt  führten,  ton 
ht  (§.  SO),  sismifimd  wir  lächelten,  von  <*m/ (§.$). 
3"  w  und  3^ri  werden  sowohl  nach  einem  als  nach  zwei  Conss. 
im  uv  verwandelt;  z.B.  da<£uvimä  wir  bewegten,  von  «d; 
Jusruv&s  sie  borten,  von  Jff  im  (§.  53)*  Über  Formen  wie 
sasrhard  ihr  erinnertet  euch,  von  tmut  &mr ,  im  Geg*0" 
satze  zum  oben  erwähnten  6akrd  ihr- machtet,  s.  §. 54- 

399*  Mehrere  Wurzeln,  welche  einen  Nasal  xorn  vor- 
letzten Buchstaben  haben,  können  diesen  vor  den  schweren  E* 
düngen <§. 273)  ausstofseu;  z.B.  batiadgimd  oder  »**«/'"'' 
von  Vf^*ean#  brechen. 

400.  Ein  mittleres  a  vor  einem  einfachen  Endcooso- 
•anten  wird  in  der  3.  P.  sg.  par.  noth wendig,  und  in  der  erste* 
Pers.  nach  Willkür  verlängert;  z.  B.  3.  Pers.  iU\\l\  iag^ 
i.  P.  gagdma  oder  gagdma^  von  Jfn gam  gehen«  fin  Dm 
und  Plural  des  Par.  und  in  den  drei  Zahlen  des  Jtm.  wird  te 
Reduplikation  scheinbar  durch  die  Verwandhing  eines  nn'UK- 
ren  a  in  4  ersetzt,  im  Falle  der  Anfangs-  und  Endconsonant  der 
Wurzel  einfach  sind  und  der  Anfangsconsonant  weder  ein  » 
noch  irgend  ein  Buchstabe  ist,  welcher  nach  §,  330.  2  io  dtf 
Wiederholungssylbe  einen  Stellvertreter  erfordert;  z.B.  di>'»#» 
Aifyimd,  von  <rg  dah  brennen;  min£,  minivd+t,  **nl' 
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mibJy  von  £fr^jr?*«  denken.  Die  2te  Per*,  sing,  per* , folgt 
derselben  Analogie,  im  Falle—  was  nach  Willkür  geschehen 
kann  and  me&teüs  geschieht-—  die  Endung  /a  durch  einen  Btnde- 
voftl  *  angeschlossen  wird;  *.  B.  tirita  oder  cmqdrtmf  von 
xj^"  <^W  geiien;  dilxita  oder  <j^)fcf  daddfd'a  («.  §.  103.  o), 
vonrföÄ  brennen. 

Anmerkung.  Ick  glaube  jetzt,  in  Abweichung  von  einer  (rube- 
ren Absicht*),  da&  auch  Formen  wie  cSrimd,  d^^imdy 
mlni\  minimalst  auf  Redoplication  bernbcn*  und  erkenne 
in  ihrem  mittleren  4,  als  Entartung  von  o\**),  die  Vereinigung 
des  «  der  WJedcrholnogflsylbe /mit  dem  der  Stammsilbe,  mit 
Unterdrückung  des  Cons.  der  Stammsvtbe,  also  &&  ddfrimd 
fer  ddkimd  ans  dad+frim*.  Besondere  Beachtung .  ver- 
dient hierbei  das  anomale  Perfectpartie^snm  #4£f4d**  (aus 
x«***A?4/M),  woraus  man  die  Folgerung  liehen  konnte, 
dafe  den  Indioativfocinen.  wie  s&pimd  solche  wie  s&lximä 
vorangegangen  seien.  Seilte  aber  das  i  der1  in  Rede  stehen- 
den Formen  för  eine  regelmäßig*  Zusammeneiehung  von  a 
und  i  galten  (§-47),  so  mifake  es  Formen  wie  j*si$ima 
gegeben,  haben,  die  man  hinsichtlich  der  Schwächung  von  a 
su  *  wegen  der  Belastung  dilrcji  Redäplication  (s.  Vergleich, 
Grammatik  §.  6)  mit  lateinischen  Formen  wie  cecimmus, 
tetigmms  vergleichen  konnte;  denn  wenn  auch  das  Utein. 
Perfect  seinem  Ursprünge  nach  höchst  wahrscheinlich  ein 
Aorist  ist***),  so  hat  doch  auch  der  sanskr.  Aorist  aaUreiche 
reduplicicte  Formen,  deren  Vertreter  man  in  denjenigen 
lateinischen  Perfecten  xu  suchen  hat,  welche  entweder  eine 
klar  am  Tage  liegende  oder  eine  durch  Zusammencietiung 


*)  „Grammatica  critica"  S.  189. 

**)  vg*-  §• 134-  c  wd  §• 277- 

***)  S.  Vergl.  Gramm.  §§.  546  ff.  577. 
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versteckte  Reduplication  enthalten.  Ich  verweise  in  dieser 
Beziehung  auf  meine  Vergl.  Gramm.  §.  447  £.  und  in  Bezog 
auf  germanische  Praeterita  mit  versteckter  Reduplication,  in 
Farmen  wie  V/x-ti-ro  wir  lasen  im  Goth.,  und  in  solchen 
wie  lAs-u-mis  im  Althochd.,  auf  1.  c.  §.  605.  Die  germani- 
schen Begegnungen  mit  dem  Sanskrit  sind  um  so  beachtens- 
werther,  als  unsere  Praeterita  starker  Form  wirklich  Schwe- 
sterformen des  skr.  redupiicirten  Praeieritums  sind,  was  mich 
aber  nicht  veranlagst,  die  Zusammeuziebung  der  germanischen 
an  denselben  Stellen,  wo  sie  im  Sanskrit  stattfindet,  als  eine 
aus  der  Zeit  der  Einheit  des  indo-europäischen  Sprachstamns 
herrührende  Erscheinung  anzusehen.     Ich  habe  mich  vid- 

••  mehr  in  §.506  meiner  VergL  Gramm,  (schon  in  der  ersten 
Ausg.)  im  entgegengesetzten  Sinne  ausgesprochen  und  die 
merkwürdige  Übereinstimmung ,  welche  zwischen  dem  goth. 
~sSt-u-m  wir  safsen  (Wz.  sut)  und  dem  skr.  s4d-i-md 
(Wz.  #«<*)  besteht,  insofern  fiir  zufällig  erklärt,  als  sie  beide 
unabhängig  von  einander,  in  Folge  des  Verlusts  einer  Sylhe 

»  »    im  Innern  des  Wortes,  den  Anschein  einer  redupiicirten  Form 

-  verloren  haben.  -*-  Über  die  Vädischen  Formen  papt-i-m* 

und  vi~tatn-i-ri  Ar  {p£i-i-mäf  vi-$in-i~r£  dts  ge- 

,■     wohnlichen  Sanskrit  s.  §.412;  hier  möge  hinsichtlich  der 

•    Vertheilung  der  vollständigen  und  der  zusammengezogenen 

Farmen  noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dal*  die 

*  •!  .  letzteren  nur  in  selchen  Formen  vorkommen,  welche  durch 
das  gröbere  Gewicht .  ihrer  Endungen  Veranlassung  zur  Zu- 
sammenaiehuag  geben  (vgl.  -§.  281),  und  dafs  in  der  2ken 
Per*,  sing,  par-  nur  die  Form  auf  -i-/\»,  welche  ohne  Zn- 
sammenziehung  viersylbig  sein  würde,  Veranlassung  zur  Ver- 
stümmelung im  Inneren  gibt  (cirita  für  caiarita,  un 
Gegensatze  zu  cacäria). 
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Unregelmäfsigkeiten. 

401.  Ohne  den  in  §.  400  angegebenen  Bedingungen  zu 
entsprechen,  folgen  die  Wurzeln  pal,  b*ag,  trap,^grat  und 
irai  der  erwähnten  Bildung;  z.  B.  pilimd,  tr4p/,  tripi* 
mdftS.  Die  Wurzeln  tras,  b  ram,  Jjram,  p  an,  vam,  st/an 
lassen  sowohl  die  regelmäfsige  Form  als  die  mit  i  zu ;  z.  B. 
tatrasimä  oder  trisimd (s.  Ver gl.  Gramm.  §.  605.  Anm.  2); 
eben  so  rag,  rdd\  b'rds,  «ingeachtet  ihres  langen  ä;  z.B. 
rarägimd  oder  rSgimd.  In  Verbindung  mit  der  Praep.  d  geht 
jedoch  rddf  nur  regelmässig. 

402.  Die  Wurzeln  ftf  ^*  und  f^  hi  bilden  das  redupL 
Praeter,  aus  gi,  g'i;  z,  B.  fäsjm -i***'y*  «  siegte,  fstfcf[£| 
i*g'd'ja  er  ging«     fxf  «#  bildet  cicd'ya  oder  cikölya. 

403.  fö  *»'  Kl.  5.,  jft  »**  Ktl-  und  xft  t»*  *• 9-  bndeQ 

das  redapl.  Praet»  aus  mä\    z.  B.  mamdu,  marnivd,  mamimd 

(§.390).    ■:  , 

404»  MT  Ä*ii  sein  hat  in  der  RedupEcationssylbe  Ha  ifcr 
hu  und  verändert  seinen  Vocal,  ohne  im  Sing.  par.  nach  §.  397 
Guna  und  Vrddi  zu  nehmen,  vor  den  Yocalen  der  Eudungetk 
unregelma&igerweise  in  dv  statt  uv  (vgl.  §.374);  daher  Par.: 
bab'd'va,  babdvita^  bab'd'va;  babüvivd  u.  s.  w.  Ätm.x 
bab'dv/,  bab'üvis/,  ba^dv/;  bab'üv ivdhi  \x. SiW. 

405.  35J"T  fj  ör  r  gehen  /?ar.  bildet  durch  die  Redu- 
plication  in  den  drei  Zahlen  är,  was  eigentlich  nur  im  Singular 
stehen  sollte,  da  die  Wurzeln  auf  ar  r  in  den  schwachen  Jfoft- 
men  dieses  Tempus  die  Urform  ar  zu  r  zusammenziehen,  *  r  aber 
mit  dem  a  der  Wiederholungssylbe  nach  §.  35  nur  ar  geben 
könnte. 

406.  Die  Wurzeln  gr-r  Jar  (sr  */,  s.  §.  12  Schlufs) 
brechen  par.,  tjr  par  (n*  /?/)  füllen  par.  und  <r*T  rfor 
(^  <*/)  zcrreifsen  /?«r.   können  im  Dual  und  Plural  ihren 


Digitized  by  VjOOQIC 


298  Allgemeine  Tempora.    §.407-410. 

Vocal  nach  Willkür  beibehalten  oder  unterdrücken,  daher«.  B. 
dadarivdy  dadarimd  oder  dadrivd,  dadrimä,  von  dar 
(rgl.  gr.  o¥o&>,  betya  «*  skr.  daddra). 

407.  ^*  /Ar  (//)  hinüberschreiten  />ar.  bildet  das 
reduplicirte  Praet  nach  Analogie  von  dar  (§.400),  bat  aber  in 
der  2.  Pcrs.  sg.  blofs  tirita  nicht  tatarta.  ff^f  ^<ir  (gf)  alt 
werden  jwir.  geht  entweder  eben  so  oder  regelmäßig,  s.  B. 
girimd  oder  &agariind. 

40S«  ^  <*4  **m.  bildet  mit  <kr  RedttpUcatfou  unregel- 
mafcifc  f^JTI  <*#>*,  wovon  feß*dieyi\  fä^rfedigyiii  etc- 
sr  hvi  por.  dtm.  wird  zn  äu  oder  £d  zusammengezogen  (vgl. 
$i£/d  gerufen),  wovon  z.B.  stölbt  gahd'va  er  rief,  guhu- 
vdtus  die  beiden  riefen,  was  sowohl  ans  hu  als  aösM 
erklärt  werden  kann  (§§.  307.  398). 

409«  &%vyi  bedecken  /wir.  Atm.  bildet  das  redoplicirte 
Praet.  nicht  nach  §.  354  aus  vy d,  sondern  hat  in  der  Bednplici- 
tionssylbe  vi,  und  verändert  am  Stamme  sein  i  und  dessen  Vrddi 
vor  den  Vocalen  der  Endungen  nach  §.55  in  ayr  dy^  i.  B. 
vivyd'ya  er  bedeckte  (aus  vivydi  **-  «),  vivyayita  da 
bedecktest*  Vor  den  schweren  Endungen  (§. 273)  kann  vi 
substituift  werden,  indem  der  Yocal  von  vyi  abgeworfen  wird 
und  der  vorhergehende  Haibvocal  in  einen  entsprechenden  Vocal 
übergeht,  wie  in  dem  vorhergehenden  §.  hu  aus  Ät><?.  Z.B. 
vivyivd  (aus  v.ivi  +Jva)  oder  vivyayivd,(am$  vivyi+  ivö)« 

410*  g[  vi  weben  />ar.  dim.  ist  entweder  regehnabigi 
e.  fl.  vvvd'tij  vavivd  u.s.w.,  oder  es  hat  u  als  Rednplicatioas- 
sylbe  und  verändert  im  Sing,  pan  sein  i  und  dessen  Vrdd'i  aacb 
§.55  in  «f ,  4/j  z.  B.  uvd'ya  er  webte,  uvayiia  du  web- 
test. Vor  den  schweren  Endungen  wird  das  vr£  abgeworfen 
und  der  vorhergebende  Haibvocal  gebt  in  einen  entsprechenden 
Vocal  über,  und  »o  entsteht  u  aas  W  wie  $u  aus  £t>4  und" 
wb  vyi.    Dieses  u  geht  mit  dem  u  der  Reduplicatioossylt*  in  rf 
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über,  welches  vor  den  Voealen  der  Endungen  in  ä  v  verwandelt 
wird,  nack  Analogie  von  katfd'va  (§.404);  auch  kann  zwisebeh 
ü  und  die  Vocale  der  Endungen  ein  euphonische*  y  eingeschoben 
werde«  (§.49tf));  z.  B.  dvivd  oder  dyivd,  dvimd  oder  äyimd. 

411«  Die  Wurzeln  3^3tT^a/  springen  par.  und  £7  da^ 
geben  dtm.  bebaken,  obwohl  sie  den  Bedingungen  von  §.  400 
entsprechen ,  die  voltständige  Redupi  ication;  z.  B.  1.  P.  pl  sasa- 
simd,  dadadimdhi,  nicht  iiiimd,  dtdimdhi.  — »  Die  War* 
sei  7^r^</e  verletzen  par.  schiebt  in  den  drei  Zahlen  einen 
Nasal  cid,  daher  z.B*  rardnda,  rarondimd,  nicht  rittimd* 

412.  Die  Wurzeln  gatn,  b<*"*>  tian,  gan  und  g*as 
ttofsen  vor  den  schweren  Endungen  ihren  Wurzel vocal  aus, 
und  $a>t  verändert  in  allen  Personen  sein  £  in  g\  Z.  B.  #»~ 
?/wc  er  ging  (§§.  330.  2.  2.  400),  plur.  gagmüs;  gagSlna 
er  tedtete,  plur.  gagnüs\  gagd'sa  er  afs,  plur.  gaksüs  (s. 
§.89  u.  vgl.  §,101a>);  iagd'na  ei*  zeugte,  plur.^^^m  ^a^rf* 
(§•93).  Analog  im  Yeda-Dialekt  paptimd  wir  flogen  für  das 
gewöhnliche  pitimd  von  pat;  tatnis/,  vi-tatniri  von  tan 
(Bäliini  VL  4.  S%  Boehjtl.  u.  Roth  unter  tan)*).. 


*)  Aus  den  erwähnten  V^da- Formen  möchte  ich  «acht  4Üe 
Folgerung  ziehen  r-  dafs  das  4  (för  *)  der  zusammengezogenen 
Formen  pitimd  etc.  in  dem  Schlufstheile  ihres  Diphthongs 
(*  ss  ai)  einen  Ersatz  für  den  unterdrückten  Conson.  enthalte, 
oder  dafs,  wie  Holtzmann  vermuthet  („Ablaut"  S.  34  ff.),  der 
betreffende  Cons.  sieb  zu  i  vocafisirt  und  dann  mit  dem  Wurzel- 
vocal  a  zu  i  sich  vereinigt  habe.  Ich  fasse  lieber  pitimd,  und 
tlniid ,  tiniri'  einerseits  ui}d peplirnd,  tain.iii\  vi-*to4#ir# 
andererseits  fär  Schwesierfbrmen  ^  weiche  aus  gemeinschaftlicher 
Quelle  auf  verschiedenen  Wegen  entsprungen  sind..  Wollte  man 
aber  auch  pi tim d  von  paptimd  herleiten,  so  würde  man  doch 
für  die  sehr  grofse  Anzahl  der  mit  pitimd,  tiniri'  analogen 
Formen  keine  Erklärung  ahn  lieber  Art  finden,  wornach  etwa  för 
ptcimd  wir  kochten,  sikimd  wir  konnten,  difrimd  wfr 
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413«  Die  Wurzeln  grajt^  prac,  b*ra&&  und  vrnic 
stehen  die  Sylbe  ra  vor  den  schweren  Endungen  zu  -jj  /■  zo- 
fanunen,  daher  z.  B,  £a£rl\imd,  papr<?cimtL 

414«  Die  Wurzeln  vad,  voV,  vas,  trap9  vah  und  t/ox 
ziehen  die  Sylbe  va  in  der  Wiederholungssylbe,  und  vor  den 
schweren  Endungen  auch  am  Stamme,  zu  u  zusammen,  und  es 
fifefst  in  letzterem  Falle  die  Reduplicatton  mit  dem  u  des  Stam- 
mes zu  ü  zusammen,  durch  dessen  euphonischen  Eitiflufs  das« 
von  vas  zu  J  wird  (vgl.  §.  80  uffd  101#)),  z.  B.  uvd'cä  tt 
sprach,  ädüs  *us  u-u-eus  sie  sprachen  (vgl.  §.382  Anm.), 
uvdsa  oder  uvä'sa  ich  wotutte,  äsimd  wir  wohnten. 

415.  f&l^fvap  reduplicirt  sich  durch  su  und  verkürzt 
sieh  vor  den  schweren  Endungen  zu  sup,  z.  B.  susvd'pa(t, 
§.80)  er  schlief,  suJupüs  sie  schliefen. 

416.  Jf5Lf«ff  ****  'n  der  Wiederholungssylbe  i  för /ff, 
und  verkürzt  sich  vor  den  schweren  Endungen  zu  ig,  woraus 
mit  der  Wicderholungssylbe  /#,  z.  B.  iydgm  oder  iyd'ga  ich 
opferte,  t&imd  wir  opferten. 

417.  Die  Wurzeln  ijdi  fjrö,  dyut^  pydyf  vyac, 
vyat,  vjrad\  vjrajr  erhalten  durch  den  Einflufs  ihres  8/  in 
der  Reduplicationssylbe  ein  i;  und  vya6,  vyaif  ziehen  sich  vor 
den  schweren  Endungen  zu  v#V,  v idt  zusammen ,  daher  z.B. 
viv/aca,  tsivicuj,  viv/äda,  vividus. 

418«  3Efg  ö?»  sagen  ^ar.  ist  nur  im  reduplicirten  Praet 
gebräuchlich,  und  zwar  mit  gegenwärtiger  und  vergangener  Be- 
deutung. Die  erste  Person  der  drei  Zahlen  und  die  2te  P.  plor. 
fehlen,  die  2te  Pers.  sing,  substkuirt  dem  £  ein  /,  Woran  die  En- 
dung /  a  ohne  Bindevocäl  sich  anschliefst.  Seine  vollständige 
Abwandlung  ist: 


brannten  früher  papcimdy  saskima,  dadhimd  hatte  gesagt 
werden  müssen. 
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Singular.  Dual.  Plural. 


Periphrastische  Bildung. 

419.    Die  Wurzel  erhält«*  als  Suffix  eines  abstracten  oxy- 
tonirten  Substantivs,  wovon  nur  der  Accusativ  erhalten  ist,  und 
dieser  wird  im  periphrastischen  Praeteritum  mit  dem  reduplicirten 
Praeteritum  eines  der  Hülfsverba  kar  kr  machen,  as  und  b*& 
sein  verbunden  (vgl- §.323),  z.B.  ts&'m  von  ts  herrschen  bil- 
det mit  kar  *r:  ^STRJ^TFT  tid'n^akdra  oder  0^RffT  -takara 
ich   herrschte   (ich   tbat  herrschen),    isd'ncakarta    du 
herrschtest  u.  s.  w. ;    mit  as:    tsd'mdsa  u.  s.  w.;    mit  \J  b'd: 
Udmbab'dv*  u.  S.  w. 
Anmerkung.    Im  V&da- Dialekt  wird  die  Form  auf  dm  auch 
zur  Umschreibung  des  vielförmigen  Augment-Praet.  und  des 
Precativs  gebraucht  (Pan.  III.  1.  42),  z.  B.  praganayd'm- 
akar*)  er  zeugte,  von  ganajr,  Caus.  von  &an  praef./?ra; 
pdvayd'nkriydt  er  möge  reinigen  lassen.    Über  die 
Umschreibung   des  Imperativs    der  Wurzel  vi d  s.  §u  323. 
Zuweilen  findet  man  das  Hülfsverbum  von  dem  abstracten 
Subsfc.  getrennt;  so  Ra^.  XIII.  36:  prabrafisaydfi  yd  na- 
iuian  6akdra  welcher  den  Nag'us'a  fallen  machte. 
(b'ratisay  Caus.  von  yjp^b'ratis)**).     Im  Send  habe  ich 
anderwärts  diese  Form  im  Sinne  eines  gewöhnliehen  Infinitivs 
belegt  ***)  und  dadurch  die  Bestätigung  erhalten ,  dafs  man 
sie   nothwendig  als  Accusativ   eines   abstracten  Substantivs 

*)  Nach  der  fünften  Bildung,  s.  §.  374Ä). 
**)  Vgl.  §.  422  Anm.  Schlufs. 

***)  „Grammatica  critica"  (1832)  p.  331  und  „Vergl.  Gram- 
matik" §.619. 
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auflassen   müsse,   und   nicht  mit  Wilkins   als  adverbial« 

Particip. 
420.  ^7  ^  kar  kr  kann  als  Par.  und  Atm.  conjugirt 
werden,  je  nachdem  die  Wurzel,  womit  es  verbunden  wird,  in 
der  einen  oder  anderen  Form  oder  in  beiden  gebräuchlich  ist; 
von  as  und  b'd  aber  wird  immer  das  Par.  gesetzt;  z.B.  T£|^|sh' 
1$dncäkri  oder  itfd'mdsa  oder  +ba£üxva  ich  pries,  er 
pries,  von  /<*  preisen  dtm. 

43 1 .    Diese  peripfcrastische  Bildung  des  redupHcirten  Praet 
ist  gebräuchlich: 

1)  Bei  Wurzeln,  welche  mit  Vocalen  anfangen,  die  entweder 
von  Natur  oder  durch  Position  lang  sin«ij  z.B.  dJd'Acakdro, 
dsdlmdsa,  dsd'mbab'dva,  von  gjTO.  di\  indd' ticaicär*, 
inddmdsa,  inddmbab dva,  von  4*4  ind.  AnsgenoB- 
men  sind  die  Wurzeln ,  welche  mit  einem  posttionalangca  « 
anfangen  (s,  §.  394),  nebst  dp,  welches  d'pa  bildet  (ans  o  + 
dpa),  und  SFfJ^g  Aüc  ausstrecken,  welches  in  Analogie 
mit  §.  394  dndnea  bildet 

2)  Bei  mehrsyibigen:  Wurzeln,  z.  B.  didydncakri  (-dsa, 
-bab*dva),  von  dtJt  scheinen  dtm. —  <^f?£l  däridrd 
arm  sein  par.  und  &dgar  -gr  wachen  par.  können  auch 
der  einfachen  Bildung  folgen.  <5Jüf  dri^u  bedecken  par* 
dtnu  hat  blök  die  einfache  Form  und  bildet  in  Analogie  mit 

-  §.  389tf):    1.  P.  sg.  drnund'va  oder  -ndva,  du.  ürnunu- 
vivä,  pl.  ürnunuvimd. 

3)  Bei  Wurzeln  der  zehnten  Klasse  und  allen  .abgeleiteten  Zeit- 
wörtern, wie  Causalia,  Desiderativa  etc.,  z.B.  ^JTTeTlEL^" 
ra/d'm,  von  cur  Kl.  10.  stehlen. 

4)  Bei  den  Wurzeln  ay  gehen,  day  (geben  etc.)  und  nacb 
Willkür  bei  vid  wissen,  kdi  und  kds  scheinen,  us 
brennen,  b'ar  b*r  tragen,  b*t  furchten,  pri  sich  schä- 
men und  äu  opfern.    Die  4  letzten,  welche  zur  3ten  Klasse 
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gehören,  behalten  die  Reduplicatfon  der  Special -Tempp.  bei 
und  b*t%  frrtj  $u  haben  Guna;  daher  bitfard'm,  bib^ayd'm^ 
iibrayd'm,  guhavd'm.  Von  n/  führen  praef.  anu  findet 
naa  im  Mak  I.  8106  dbkIHWMW  anunaydmdsa. 

Participial  -  Futurum. 

422*    Dieses  Futurum  entsteht  durch  die  Verbindung  eines 
Particips  zukünftiger  Bedeutung  auf  t&r  //•  (s.  §.124  und  Tgl.  lat. 
/<*r,  tdrus)  mit  den  Praes.  der  Wurzel  as  sein  (s.  §.  329).     In 
der  3tea  Pers.  der  drei  Zahlen  stehen  die  männlichen  Nominative 
jenes  Particips  gewöhnlich  ohne  Beifügung  des  Hülfsseitwortes  *) ; 
das  Par.  und  Atm.  sind  aber  in  dieser  Person  nicht  unterschie- 
den, z.B.  von  dd  geben  kommt  ddtd'r  -///dessen  Nomina- 
tive masc  ddtä\  ddid'rdu,  ddtd'ras  die  3te  Per»,  des  ersten 
Futur*  vertreten.    In  den  übrigen  Personen  der  drei  Zahlen  der 
beiden  Activformen  steht  der  Nom.  sg.  masc.  in  Verbindung  mit 
dem  Praes.  von  as\  z.B.  von  dd  kommt  im  Par.  l.P.  ddtd'smi 
(ddtd'  +  asmi),  ddtd'svas,  ddtd'smas  u.s.w.    Atm. ddtd'hS, 
d&td'svahi,  ddtä!*mah4.    Zuweilen  wird  aber  auch  das  Verb» 
*ubst  ausgelassen  und  die  anzudeutende  Person  durch  ein  isolirtes 
Pronomen  ausgedrückt;  z.B.  Arguna's  Rückkehr  IX.  31:  tiavitd 
*ntas  tvam  2s dm  „futurus  (es)  finis  tu  horum". 
Anmerkung.    Ich  habe  bereits  in  meinem  Conjugationssystem 
S.  26  ff.  und  in  den  „Annais  of  Ortenial  literature"  S.  50  ff. 
den  Ursprung  dieses  Tempus  zu  erklären  versucht,  welches 
in  den  Grammatiken  meiner  Vorganger  als  einfach  dargestellt 
wird.  Der  Nom.  des  erwähnten  Participiums  hat  dadurch  den 
Charakter   einer  Verbal* Person    angenommen ,   da(s,   ohne 
Rücksicht  auf  das  Geschlecht  des  Subjects,  immer  das  Masc 

)  Ein  Beispiel,  wo  auch  in  der  3ten  P.  das  Verb,  subst.  bei- 
gefügt ist,  liefert  D  raup  ad  i  III.  2  (vaktdsti  er  wird  sprechen, 
▼on  va£). 
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g€»etet  wird.  Ich  habe  in  dieser  Beziehung  an  das  latein. 
amamini  erinnert,  welches  ich  als  Nom.  pl.  masc.  eines  Passiv- 
participtujns  auf  minus  erklärt  habe,  dem  griech.  auf  \um 
und  dem  skr.  auf  mdna  entsprechend,  weiches  aber  im  Latei- 
nischen hauptsächlich  auf  die  Bezeichnung  der  2ten  P.  pl.  des 
Passivs  beschränkt  ist.  Auch  im  Sanskrit  ist  die  Nominal- 
form  auf  tdr  tr  im  Sinne  eines  Partiriplums  der  Zukunft  fast 
nur  in  Verbindung  mit  dem  Praesens  des  Hülfsverboras,  oder, 
ohne  diese  Verbindung,  zur  Bezeichnung  der  3ten  Pers.,  -und 
zuweilen  auch  einer  anderen,  dieses  Futurums  gebräuchlich, 
denn  außerdem  findet  man  sie  fast  nur  als  Nomen  agenui 
Man  findet  aber  auch  zuweilen  in  der  ersten  und  2ten  Pers. 
den  Nom.  sing.  masc.  von  dem  damit  zu  verbindenden  Verb, 
subst  durch  dazwischen  gesetzte  Wörter  getrennt;  z.B. 
trdtd  parasutdn  asi  servaturus  alius  filios  es  (RA- 
mäyana),  kartd  tad  asmi  /l  facturus  hoc  sum  tibi 
(Mahä-B'ärata),  s.  §.  575.  Suff,  tdr  tr. 
423«  Der  Wurzelvocal  hat  Guna  und  der  Ton  ruht  auf 
dem  Suffix,  z.B.  4td'  von  ii  b*4td'  von  $7,  krdddtd'  von  krui 
(s.  §.  B3b)).  Über  Formen  wie  kartet  von  kar  kr  mach», 
draifd'  von  dars  dys  sehen   s.  §.  34**. 

Einschiebung  eines  Bindevocals  L 

424.  Die  Wurzeln  der  zehnten  Klasse  und  mehrsylblge 
Wurzeln  nehmen  einen  Bindevocal  i;  z.B.  66rayitd^  von  cur 
Kl.  10.*  £dgaritd\  von  gdgar  gdgr.  Das  i  von  dori- 
dritd  aus  daridrd  (vgl.  §.  310),  dtd'itd!  aus  <*/<*7,  viviä 
aus  vivt  kann  auch  als  Schwächung  des  Wurzelvocals  angesehen 
werden. 

425.  Die  Wurzeln  auf  d  <J,  di,  <*,  §.  354)  nehmen  kei- 
nen Bindevocal;  z.B.  ydtd'  von  /<*,  gdtd'  von  JJ  gdi  ((&)* 
Von  Wurzeln  auf  i  und  /  haben  nur  Jvi  wachsen,  it  schlafen 
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und  4t  fliegen  «inen  Biftdevocal;  z*  B.  svayitd  (ans  &v&  + 
i  +  td).  \t\  mi  Kl.  5.  und  jff  mt  KL  9.  substituiren  ibrem  i 
ein  äf  daher  m^td  (vgl,  §.  403). 

426.  Von  Wurzeln  auf  w  haben  nur  kiuj  ju,  kJnu, 
snu  und  äritu  notwendig  «inen  Bmdevocaj,  und  nach  Willkür 
auch  riij  tuf  su9  nu,  d u  und  **u;  z.B.  stavitd  oder  stdtd 
er  wird  preisen.  .  Die  Wurzeln  auf  4  erbalten  meistens  den 
BindevocaL,  darunter  einige  ohne  Guna,  z.  B.  kuvitd'  von  &ii, 
gegen  tfavitd!  von  6'd.  Nur  <*riJ  bewegen,  schütteln  und  *d 
KL2.  „gebären,  zfugen"  können  nach  Willkür  den  B<ndevQcal 
einfägen  oder  nicht,  daher  d*6td\  s6td!  oder dfävitd',  savitd'. 

427.  Die  Wurzln  auf  ar  r  haben  meisten«  keinen  Binde- 
Tocal,  z.B.  hartdy  karldy  von  bar  £r,  Annr  Arr.  —  t»or  v/* 
nimmt  nach  Willkür  «oder/  als  BindtvocaJ,  daher  varttd!  oder 
varttä. —  Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  weiche  nach  den. Gram- 
matikern auf/  enden  (s.  §.12  Schlafe),  haben  sämmtlich  einen 
Bindevocal  uod  zwar  nach  Willkur  i  oder  /,  z.B*  tarUd'  oder 
tarttd\  voi|  /ariffj*/1)  überschreiten* 

428.  _Vpn(coiisonantiscb  endigenden  Wurzeln,  nehmen  die 
•f*'»  **  *\  /»7f  A  *f  flfV  9»  *%  *\  p\  *>  fr  r>  /  »ud  </  s^mmtlicb 
den  Bindevocal  i.  v 

429.  Die  consoaantfcch  endigenden  Wurzeln,  welche 
keinen  Bindevocal  annehmen,  sind:  -  .r 

1)  Von  Wurzeln  auf  qj  h%  sah  KL  5«,  daher  sofetd'.  : 

2)  Von  Wurzeln,  auf  ^:  />a<?  KL  1.,  muc  KL  6„  r/<<  gL  7., 
v«c  KL  2.,  *iV  KL  6.;  z.  B.  /*a*/<*'  (s.  §.  86). 

3)  Von  Wurzeln  auf  jK"  £  blök  prai  fragen  KL  6»,  daher 
V®lPT*it4  (s.  §87), 

4)  Von  Wurzeln  auf.5^  (s.  §.  89):  //a^  KL  i.f  ntf  KL  3. 
{nikt4)%  b'ai  Kl.  1.,  &  a/S^  KL  7.  (*an*/4'),  *'«i  KL  7. 
$6kta\b\ait  (s.&  U0*>),KL  6.  (*V*^4%***rf  (U  cO 

KL  6.  (mait*%  xui%L1.{/6ktä!)irkiiiia.A,  (r+fkk**'), 

20 
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ru&  KL  6.,  vii  Kl.  3.,  sa*4  Kl.  1.  (sahktd'),  sarf  sTi 
Kl.  6.  (^T  sraJfd',  s.  34*>),  Jt/«rf#  Kl.l.  (svanktt).- 
JTBJ^iramdr^  "*/•*  Kl.  2.  bildet  nach  WiHkur  mdrif/t 
öder  mdrgitd'  (vgl.  §.319). 

5)  Von  Wurzeln  auf  <£  d:  öd  Kl.  2.,  Uud  Kl.  7.,  *Vd  KL  7., 
£id  Kl.  7.,  /ad  KL  6M  nud  Kl.  6.,  /»ad  Kl.  4.,  *Vd  KL  7., 
v/d  Kl. -6.,  sadj  sad  Kl.l.  u.  6.9  *vid  KL  4.,  skand  KLi. 
lind  ftarf  Kl.  1.;  z.B.  ipfigft  attdfyon  ady  ksöttdf  von 
ftiiid. 

6)  Von  Wurzeln  auf  t^«f:  krud*  Kl.  4.,  *inde  KL  4M  Äand* 
KL  9.,  Ä«de  KLI.  u.  L9yudc  KL 4.,  rW'K1.7.,  r4d*  KL  4., 
t;ö«f  Kl.  l.f  v/od?  kl.  4.,  iüd'  KL  4.,  sidf  KI.  4M  *4<*' 
KL  4.;  s.  B.  kr6dd*d!  von  krud\  bandttd'  von  5andf 
(s.  §.83*>). — ^r*dfKfc4.1iiHÄ  rad'itd'  oder  radd*&\ 

7)  Von  Warzeln  auf  f^nr  m«»  KL  4.  untf  Van  Kl.  2.;  dakr 
mantdt)  fyanti. 

Ä)  Von  Wuseln  auf  q^:  d/>  Kl.  51,  *ii>  KL* 6.,  /<*/>  Kl.  1, 
tip  KL  1.,  ///»  Kl.  6.,  tup  Kl.  6.,  na/?  KL  1.9  Jap  KL  1.9 
svap  K\.2.)  sarp  srp  Kl.l.;  z.  B.  kiipid.  —  Zar/»  fr^ 
KLI.  bildet  tarptä*  oder  traptd  (§.  34**)  oder  tarpiti\ 
darp  dfp  bildet  darptd'  oder  draptd  oder  darpitd\ 
qfS^pqja^fca//*  *//>.  d/m.  bildet  kalptd';  und  nur  die  2te 
Pers.  sg.  nimmt  i,  daher  kaipitds&J 
9)  Von  Wurzeln  auf  v^i  /ift*  KL  1,  rd*e  KL  1.,  /aftc  KLI.; 
z.B.  lab£df  (§.  83^>).—  /u*c  KL  4;  bildet  IdbdV  ote 
UbUtd!. 
fff)  Von  Wurzeta  auf  J^/»:  ^<*m:Kl.l.,  nam  KLI.,  ;am  KLi, 

r«m  KL  1. ;  z.  B.  yantd!  (§.  95) Die  Wurzel  kram  KLi 

nimmt  im  Par.  i,  aber  nicht  im  A(m.%  daher  kramitd'smi, 
krantd%S. 
11)  Von  Wurzeln  auf  sq^:  *rwi  Kl.  1.,  d«t*i  KLI;,  dU  KL  6^ 
•        darf  dfd  (B.&297),   mas  ml  mit  KL  6.,  mar/  mji 
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Kl.  6.,  rii  und  rüi  KL  6.,  /»Ei,,  */£  Kl.  6.,  #/>«ri  ^>i 
KI.  6.;  t.B.^fttgj  kröJfd'  von  krüs,  spraJfd'  von  spar 4 
'PF*  (§.  34c>).  —  Die  Warflei  noi  kann  einen  Bindevocal 
nehmen  oder  nicht;  in  letzterem  Falle  schiebt  sie  einen  Nasal 
ein,  daher  #^gfr  nafisfdf  oder  ndsild. 

12)  Von  Wnneln  auf  ^/:  kari  kri  KL  1.,  tu!  KL  4.,  *i>/i 
KL  1.,  du/  Kl.  4.,  tfvtf  KL  2.,  >//  KL  7.,  />«i  Kl.  41  f  W J 
Kl.  3.,  iii  KL  7.,  *«ii  und  Jlil  KL  4.;  z.  B.  ^j§j  karJfd', 
ü^|  JUsfä\  ^|^|  tösftf. —  Die  Wurzeln  /vöAri  und 
/«A:i  KL  5.,  Arwi  KL  9.  in  Verbindung  mit  mV;  ruJ  Kl.  4.9 
nV  KL  4.  und  iV  KL  6.  können  nach  Willkür  einen  Binde- 
vocal  nehmen  oder  nicht. 

1$)  Von  Wurzeln  auf  J3[st  gas  und  vas  KL  l.f  daher  gastd\ 
vastd\  vas  bildet  auch  vasitd*. 

14)  Von  Wurzeln  auf  g;  Ä:  tfa£  KL  1.  (dagd?d\  ».  §.103), 
di'Ä  KL  2.,  4u?i  KL  2.,  naÄ  KL  4.  (wovon  unregelmäßig 
*ad<*e4<  s.  §.l02  und  214),  mi£  Kl.  1.  fä$T  m*«fa',  s. 
§.  102),  r*£  KL  1.,  /i*  KL  2.,7w£  KL  1.,  t/ö  j  KL  1»  (Sft^T 
v6<?d\  s.  §.102).—.  Folgende  Wurzeln  können  nach  Will- 
kür einen  Bindevocal  annehmen  oder  nicht:  gdji  KL  1.,  drufr 
KL  4.,  drdh  KL  1.,  mah  KL  4.,  Jah  Kl.  1.  (%J^J  s6<£d\ 
s.  §.  102,  oder  jöäi /<*'),  sniljL  KL  4.  und  mu|i  KL  4.  Die 
beiden  letzteren  bilden  änigdäl,  snö&d'd'  oder  sn&JjLitd\ 
sndbitA'  (s.  §.  103  Nöte). 

~    Precativ  de?  Parasmäipadam. 

430.  Das  Par.  des  Precattvs  ist  eigentlich  der  Potent  der 
ften  Bildung  des  vielförmigen  Praet  (vgl.  §.  381*})  und  unter- 
scheidet sich  von  dem  des  Po4entia*w  der  2ten  Haupt-Conjugation 
(§.283)  im  Wesentlichen  auf  dieselbe  Weise  wie  imGriech.  das 
Act  des  Optativs  des  2ten  Aor.  der  Gonj.  auf  |U*  von  dem  des 
Praesens.    Es  werden  nämlich  di6  Conjugations-Eigenfaeiten  auf- 
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gehoben;  dann  aber  tritt,  mit  Ausnahme  der  2ten  und  3ten  P.  sg., 
die  Wurzel  as  in  Verbindung  mit  dem  Modus-Exponenten  ZJT/<*; 
daher  stimmen  fc^B«  diydsam%  diyd'sva^  dtydsma  (von  dd 
geben,  s.  §:  431)  zur  griech.  3tea  PJnralperson  üolvpa»,  wah- 
rend die  das  Verb.^ubsJ.  entbehrenden  Personen  diyd's  (==  &«)$), 
dtyd't  (=*$otY\)  zu.  den  übrigen  Personen  desjjriech.  2tenAor. 
opt.  der  Verba  auf  jus  stimmen,    Pas.  vollständige.  Schema  ist: 

Singular.  Dual.  '  Plural 

1.  m^t{^jrdsam      jrr^r  ydsva  jrr^q-  ydsma 

2.  jrpq^^4j  m^^ydsiam       jrr^r  ydsta 

Anmerkung.    Der  Grund,  daf$  die  2te  und  3te  P.  sg.,  in  Ab- 
weichung von  allen  übrigen,  das  's  des  Verb,  subst.  entbehren, 
.  liegt  wahrscheinlich  jdarj*i,  da&  sich  damit  nach  §.57  die  En- 
dungen s  und  *  nicht  y^hinden  liefsen  (vgl.  §.370  Note  ). 
Da£s  aber  überhaupt  die  Einfügung  des  Verb,  subst  im  Precat 
Von  •  verfräjftnifsmäfsig  spätem  Ursprung  ser,  dafür  zeugt,  wie 
>7   mir  scheint,  aufser  dem  Griechischen  auch  das  Send,  welches 
sic„h  ganz  und  gar  der  Einfügung  des  Verb«  subst,  enthalt, 
daher  z.B.  um  Plural  $e  formen  ddyima  wir  mögen 
;  g$ben,.2,p,  ddyata  (gekürzt  aus  ddydtt4f),,3.J>.ddyafin} 
.       gegenüber^  dein  skr.  dgyd'sruqj  dlydrstay  d$yd'sus  und 
gr.  &oiYiixev,  Äöttjrfi,  &oiv\<rav  (pd$r  $€*Hjt«v  etci)  *).    In  Att 
ersten  P.  sg.  finde  ich  die  Form  dyartn,  mit  unterdrücktem 
Wurzelvocal,  fur.skr.  diyd'sani  ekler  d'äyd'sam,  je  nach- 
dem sie  zur  skr.  Wz.  dd  oder  d*d  zu  ziehen  ist,  was  aus  den 
Sinne  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  wohl  zu  erkennen  ist 
Auch  im  V£da-Dialekt  finde*  man  im  Prec. /?ar.  gelegentlich 
i    Formen  ohne  sf  namentlich  ia  der  ersten  Per«,  pl.  b'dyd'ma, 


f)  S.  §,431  und  „Vergl.  Gramm.",  §•  680. 
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gegenüber  dem  send,  buyäma.     Ein  Medium    oder  Atm. 
dieser  Aoristforra,  woran  es  dein  Sanskrit  fehlt,'  gewährt  das 
Send  durch    das  in   seiner  Art    einzige  ddyd-dfvem  ihr 
moget  geben  *(s.  Vergl.  Gramm.  §.704),  welches,  abge- 
sehen von  der  Personal-Endung,  zum  griech.  oo7-(T&&  stimmt. 
Hier  mag  sogleich  bemerkt  werden,  dafs  im  V£da- Dialekt 
auch  aus  den  Stämmen  des  redopHcirten  Praet.  oder  Perfects 
Potentiale  entspringen,  die  zwar  in  der  Bedeutung  von  denen 
des  Praesens  nicht  unterschieden  sind,  in  der  Form  aber  treff- 
lich zu  gothtschen   Conjunctiven  Praet.  wie  haihaiijau  ich 
hiefse,  bundjau  ich  bände  stimmen  (s.  Vergl.  Gr.  2.  Ausg. 
§.709).    Beispiele  sind:  bab'dydt  (Perfectstamm  bab'd,  vor 
Vocalen  bab'dv,  s.  §.404),  gagamjrdm,  gagamjät  ich 
möge,  er  möge  gehen  (goth.  qv&mjau  ich  käme,  Wz. 
qvam),  Ahn,  mit  Praep.  sam:  sdügmistya  *). 
431 .    Ein  schliefsendes  A  wird  nach  einfacher  Consonanz 
bei  den  meisten  Wurzeln  zu  &  geschwächt,  z.B.  dSydsam  von 
d&i  gSyd'sam  von  ^  gdi  (§.354).     Nach  zwei  Cohsdnanten 
ist  die  Umwandlung  des  dxxai  bei  einigen  Wurzeln  willkürlich, 
hei  anderen  wird  nur  d  oder  i  ausschliefslich  zugelassen. 

432«  je  *  und  3"  u  werden  als  Endvocale  einer  Wurzel 
verlängert  (vgl.  §.448),  z.B.  6tydfsam  von  ft-f  rfi,  ndyd'sam 
von  nu.  Die  Wurzeln  auf  ar  r  wandeln  nach  einem  Cohs.  ihr 
ar  in  ft  ri**)  um,  behalten  aber  nach  zwei  Conss.  die  Urform  ar 
bei;  daher  z.B.  kriyd'sam  von  har  Arr,  aber  smarjrd'sam  von 
smar  smr.  Die  Wurzel  ar  r  behält  ebenfalls  ihr  ursprüngliches 
arbei,  daher  aryd'sam.  Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche 
nach  den  Grammatikern  auf  ^  f  enden,  wandeln  ihr  a  in  /,  und 
nach  Labialen  in  d  um  (s.  §.  12  Schlufs);  z.  B.  iiryd'sam  von 
iar  (5J-  #/),  pdryd'sam  von  (pf). 

*)   Weste rgaard  „Radices"  unter  gam  und  b  d. 

**)   durch  Umstellung  mit  Schwächung  des  a  zu  i,  vgl.  §.  451. 
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433«  Die  Wurzeln  der  lOten  Klasse  und  Causalformen 
unterdrücken  ihr  g^L»/,  w^  es  scne*n*»  w«g£*  <k*  nachfolgeo- 
den  a  fr  z*  B»  cdrydlsam  von  ddray  atUL  cur.  Primitive  Wur- 
zeln mit  schUe^endem  Consonanten  erleiden  keine  Veränderung 
ihre«  Vocals. . 

434«  Die  Wurzeln,  welche  einen  Nasal  zum  vorletzten 
Consooanten  haben,  stp&en  denselben  gröfstentheils  aus;  z.B. 
mQtydsam  von  man*. 

435«  Die  Wurzeln  vS9  vfJ$frvä$  grahrprac,  b'raü, 
vrascy  vacf  vap%  vai%  vas^  vah,  svap  und  jag  erleiden 
dieselbe  Verstümmelung  wie  vor  den  schweren  Endungen  des 
reduplicirten  Praeteritums ;  z.B.  ^üyä'sam^  von  hu  oder  hd  für 
£v<t,  s.  §.  408  ff. 

436.  Die  Wurzeln  vyai,  vjrad\  £jrdy  ij6  ziehen  sich 
zu  viV,  vid\  &i  zusammen  (vgl.  §.417),  z.B.  vicyd$amy  gl- 
ydlsam  (§.433).  —  Die  Wurzel  gn^id*  schwächt  ihr  ä  zu  i, 
durch  dessen  euphonischen  Etnflufs  das  folgende  s  zu  i  wird  (vgl 
§.327),  daher  siif&'sam. 

Precativ  des  Atmanipadam. 

437.  Der  Precativ  des  Alm.  ist  eigentlich  der  Potentialis 
4er  ersten  oder  dritten  Bildung  des  vielförmigen  Praeteritums,  je 
nachdem  der  Zischlaut  des  Verb,  subst,  unmittelbar  mit  der  Wur- 
zel oder  durch  einen  Bindevocal  *  oder  /  mit  derselben  verknüpft 
wird;  man  vergleiche  ^ffer n$*ty&  ich  möge  fuhren  mit 
dem  Jndic.  dtm.  dnisi  (par.  dndisam)r  von   ni  fuhren  (s* 

.§.340);    sav-i-styd  mit  dsav-i-H  (§.  363),  s66Uija  mit 
dsdcisi  von  suc. 

438.  In  Bezug  auf  den  Wurzelvocal  gelten,  wie  aus  den 
angegebenen  Beispielen  erhellt,  die  Bestimmungen  der  Medial- 
formen der   entsprechenden  Bildungen   des  Indicativs.    Andere 
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Beispiele  sind:  ydstyd  von  yd*)  (vgl.  dydsi  §.352),  vdstyd 
▼oa  *4 .(vgl,  4v4ji  §.353),  hfityd  von  Ar<*r  */  (vgl.  a*/-ii 
§.351),  kirstyd.od.  kariitya  od»  kartityd  vo»  *or  (^J  fc/, 
Ton  <**/r/i,  dkarisi,  dkartsi  §.355  u.  365).  —  Die  Wurzeln 
der  lOten  Klasse  behalten  den  Charakter  ay  und  folgen  der  3ten 
Aoristbildung,  obwohl  es  in  dieser  Bildungsart  im  Indicat.  keine 
Verba  der  lOten  Klasse  oder  Causalia  gibt;  daher  z.Yi+64raji*$yd, 
von  cur  stehlen. 

439.  In  der  Abwandlung  stimmt  der  Precat.  dim,  mit 
dem  Jim.  des  Potent,  der  2ten  Haupt-Conjugation  überein,  nur 
dali  der  Precat.  in  denjenigen  Personen,  deren  Endungen  ein 
^oderj^/  enthalten ,.  diesen  /«-Lauten,  «inen  Zischlaut  vorsetzt, 
und  zwar  ^j  hinter  d4  und  q^i  hinter  t  Durch  den  Einflufe 
des  i  aber  werden  nach  §»91  /,  /  zu  /,  f\  daher  z.B.  im  Sing.: 
butstsfd's,  b'utstitd  du  mögest,  er  möge,  wissen;  im 
Dual:  futstydstdmi  b'utstyd'sidm^  von  bud*  ($.  §,  83Ä)  und 
Tafel  zu  §.  443). 

Auxiliar  -  Futurum . 

440ä).  Das  für  den  isolirten  Gebrauch  verlorene  Futurum 
der  Wurzel  as  (s.  §.329)  wird  entweder  unmittelbar  oder  durch 
eiuen  Bindevocal  *  mit  der  Hauptwurzel  verbunden  9  deren  Vocal 
durch  Gans  erweitert  wird  (s.  §.  34a)  ff.)..  Das  s  des  Hülfs- 
verbums  ist  im  Sinne  von  §•  80  unter  den  in  §•  101a>  angegebe- 
nen Bedingfingen  der  Umwandlung  in  J  unterworfen  t  und  der 
Ton  bleibt  durchgreifend  auf  dem  Hülfsverbum.  Z.  B.  dd- 
sj&'mi**})  ddsydsi  U.S.W.,  von   dd  geben;    gdsyd'tni  von 


*)  vgl.  dydsi  §.  352.  Formen  mit  Schwächung  des  wurzel- 
haften d  zu  i,  wie  z.  B.  in  ddiJi  von  dd  (1.  a),  kommen  im 
Prec.  nicht  vor. 

**)  Vgl-  griech.  &J-<rw,  und  die  treuer  erhaltenen  dorischen 
Formen  wie  Trootenr-du).    Im  Litauischen  entsprechen  merk- 
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?t  ff*»  (*A  §•  3S4)  fingen,  b'ötsyd'mi  von  *i#rfc  wissen*); 
aber  nilydlmi  von  n/  führen,  b*av-i-Jyd'mi  von  6*ii  sein, 
vakiyd'mi  vorf  va<f  sprechen  (§.  86),  tan-i-*jrdmi  ?on 
/««  ausdehnen.  In  Ansehung  des  Gebrauchs  und  der  Weg- 
lassung des  Bindevoeals  folgen  die  meisten  Wurzeln  äer  Analogie 
von  §.  424  ff. ,  auch  wird  der  Bfndevoca^  unter  denselben  Be- 
dingungen verlängert ;  z.B.  /«r isy d'm i  oder  tartiy d'mi,  von 
tar  (//,  §.  427),  graJxtsydmi  von  grah.  Die  Wz.  c^nöi 
bildet  nankiydmi  und  nasisyd'mr(vgl  §.429.  11). 

440A).  Von  einem  Imperativ  des  Fut.  findet  man  Belege 
för  die  2te  Pers.  pl.  <J//n.,  z.B.  b'aviJydd'vam  seid  (B'agavadg. 
III.  10)  von  Vd,  vit*y&Ji)V7n  wisset  (Mab.  I.  1111)  tob 
iridf  prdsavisyadfvam  zeuget  von  su  oder  sd  praeter«.— 
Ein  Potentialis  des  Auxiliar-Futurums  ist  y^f^/**«  kiyit  (MaM- 
B\  I.  8383,  von  <T||  dafr  verbrennen),  wozu  merkwürdig  der 
griech.  Optativ  des  Fut.  stimmt,  wobei  zu  berücksichtigen,  da& 
die  Futura  auf  (TU)  eines  I  verlustig  gegangen  sind,  s.  Note  * )  t» 
§.  440").  —  In  der  Abwandlung  folgt  dieses  Fut.  in  den  beiden 
Activformen  genau  der  Analogie  des  Praesens  (s.  Tat  zu  §.  443). 

Conditionalis. 

441ä).  Dieser  Modus  verhält  sieh  zum  Futurum  in  for- 
meller Beziehung  genau  wie  das  einförmige  Augment-Praet.  zum 
Praesens,  es  wird  nämlich  der  Wurzel  das  Augment  a  vorgesetzt, 
mit  Berücksichtigung  von  §.  287,  und  die  primären  Endungen 


würdig  Futura  wie  du-  si  -  u  dabo,  et-si-u  i  b  o  («*  Bkr.  /-  sy  d'mi), 
deren  u  ich  als  Vocalisirung  des  Personzeichens  m  fasse;  s.  Ver- 
gleich. Gramm.  2te  Ausg.  §.  654  und  über  dorische  Formen  wie 
n^oXet-4/iw  1.  c.  §.  656.  Note  ***);  über  Überreste  dieses  Fat  im 
Altslav.  1.  c.  §.  658. 

*)  S.  §.  83*}  und  vgl.  griechische  Futura  wie  «S^^w  von  der 
Wz.  rf&p;  s.  Vergl.  Gramm.  §.  104*>. 
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werden  durch  die  secundaren  ersetzt,  daher  r.  B.  dddsytun^ 
äfdsyam,  ät>6tsyam%  dnSsyam^  dtiavisyäm,  dt/dkJyam, 
dtanisjram,  ägrajiisjam*)* 

441^.  $rfqrn  rfdV*4  4/m.  (*4  gehen,  praef.  ddi) 
scWicht  wie  im  vielförmigen  Praet  (§.  3Ö8**)  sein  ä  zu  /,  daher 
t.B.  ädyagtsyato. 

442.  So  heilst  beiPänini  ein  dein  Veda^ Dialekt  eigen- 
tümlicher Modus,  welcher  über  mehrere  Tempora  sich  erstreckt, 
and  im  Sinne  des  Pötentialis,  Precativs  und  Imperativs  gebraucht 
wird,  wie  denn  auch  die  von  den  Grammatikern  als  erste  Personen 
des  Imperat  aufgestellten  Formen  in  der  Tbat  dem  LSf-  Modus 
angehören  (s.  §.  284  ff.).  Sein  formeller  Charakter  besteht  in 
Erweiterung  des  dem  Personal- Consonanten  vorangehenden  Vo- 
cals;  es  wird  nämlich  das  a  der  ersten  Haupt- Conjugation  und 
des  Passiv-Charakters  ya  verlängert,  und  aufserdem  noch  im  Passiv 
auch  das  schliefsende  jt  S  zu  n  di  erweitert;  so  wird  auch  im 
Dual  des  Jim.  das  nach  §.277  für  d  (aus  a  -h  d)  stehende  i 
zu  ^  du  Wir  finden  z.B.  in  den  Schotten  zu  Pinini  (III. 
4.  8.  94  fF.)  die  Formen:  Q'rlifr^  PatAli  cadat,  von  patati 
cadit  (wie  tJyoofxev,  Aiyjjre  aus  XiyopLSv^Xiyers),  grbyd'ntäi 
capiantur,    von  gfbydnei  capiuntur  (wie  Aeywvrai  von 

*)  Vgl-  §.  440'V  In  Bezug  auf  den  ziemlich  seltenen  Gebrauch 
und  die  verschiedenen  Abstufungen  der  Bedeutung  des  Conditio- 
nalis, welcher  gewöhnlich  durch  den  Precativ  ersetzt  wird,  ver- 
weise ich  auf  die  in  meiner  Vergleich.  Gramm.  §.731  (der  beiden 
Ausgaben)  angeführten  Belegstellen.  Hier  will  ich  noch  auf  eine 
Stelle  des  Mahä-B'ärata  (Dräupadi  V.  19)  aufmerksam  machen, 
wo  der  Gond.  im  Sinne  des  Fut.  steht:  yadd  sardh  arpayitd 
tavd  'rast  iadd  manas  ti  kirn  ivd  'b  avisyat  „wann  er 
die  Pfeile  auf  deine  Brust  senden  wird,  wie  wird  da 
dein  Geist  (gestimmt)  sein?1' 
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Aeypvr**)*  mvntr4j4Utiy  mantr4ydit49  von  m&fttrdyiit 
etc.  *us  mantr  K|.  IQ.,  kvraväiti  von  *«r  ,*r  KL  8.  mit  den 
Zusätze  des  Charakters  der  ersten  Klasse  (s.  S.213).  —  Io  der 
2ten  P*  sg.  /xw.  hatte  man  gegenüber  der  3ten  P.  pfit-d-ti  die 
Form  pat-ä-si  zu  erwarten,  worauf  sich  ^endformen  auf  äki 
(lautgesetzlich  für  skr.  äsi)  mit  imperativer  Bedeutung  stutzen  ). 
Einige  Formen  dieser  Art  Enden  sieh  in  der  Flutsage  des  Sata- 
pat^i-Brähmana  (in  Web  er 's  Ausg.  S.  75),  nämlich  bib'ar&si 
du  mögest  erhalten,  pflegen,  atfyavafyardti  du  mögest 
hinabbringen,  ova-sarpdsi  du  mögest  hinabgehen. 
Als  erjte  Person  von  bib'ardsi  gilt  mir  die- , von  den  indischen 
Grammatikern  dem  Imperativ  zugttheitte  Form  bi^drdyiy  von 
dem  mit  dem  Charakter  der  ersten  Conjugationsklasse  verbande- 
nen  Stamme  bib\aro,  dessen  Endvocal  in  der  ersten  Pers.  noth- 
wendig  verlängert  werden  mufs  (§.  277);  in  der  2ten  Per*,  aber 
könnte  man  für  bitfordsi  auch,  bitiar-a-si  erwarten,  nach 
Analogie  der  im  Rgv.  vorkommenden  Formen  4s-a-si  du  «eist, 
ds-a-ti  er  sei  (s.  Böhtl.  u.  Roth's  Wörtern,  unter  as).  Ton 
den  aus  dem  Praesens  ind,  entspringenden  Z#- Formen  sind  der 
Bedeutung  nach,  und  im  Wesentlichen  auch  der  Bildung  nach,  die 
des  ersten  Augment- Praeteritums  oder  Imperfecta  nicht  unter- 
schieden. Sie  unterdrucken,  wie  auch  die  ZI/- Formen  des  vid- 
förmigen  Praet.  (Aorists),  das  Augment  als  Ausdruck  der  Ver- 
gangenheit und  die  zur  ersten  Haupt- Conjug.  gehörenden  Verba 
verlängern  das  a  des  Klassencharakters  und  zeigen  in  der  3%  P.  sg' 
par.  ^Jf|^d-/,  im  Plur.  5J[c^j2-n  als  Endung,  z.B.  £erfr-4-/ er 
trag*  (Wz.  b'ar  *>  KL  1.),  Prd~c6d-ayd-t  er  treibe  an 
(yfz.6ud  Kl.  10.),  vdrd'-d-H  sie  mögen  wachsen**).    Die 

*)  Z.B.  avi-vaf~d-hi  führe  hin,  s.  Vergl.  Gramm.  2.Aasg* 
§.724  Schlufs. 

**)  Über  analoge  Sendformen  wie£ar~4-l  ferat,  bar-ati-n 
ferant  s.  Vergl.  Gramm.  §.  714. 
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Yerba  der  2tcn  Haupt-£onj«g*tk>n  fugen,  wie  im  Lit  des  Praesens, 
ein  a  an  die  starke  Form  des  Specialthemas;  daher  z.  B.  ds-a-s 
da  seist,  äsat  er  sei,  womit  man  die  eben  erwähnten  Lit- 
Formen  des  Praes.  ds-a-si,  ds-a-ti  und  die  erste  Person  der 
drei-Zahlen  des  Imperativs:  ds-d~niy  ds-d-va,  ds-d-ma  ver- 
gleichen mag.  In  der  5ten  Conjugationsklasse  stimmt  asndv-a-t 
er  möge  erreichen  im  Wesentlichen  zu  den  ersten  Imperativ- 
Personen  asndv-d-ni9  asndv-d-va9  asndv-d-ma.  Die  Von 
der  3ten  Bildung  des  vielförmigen  Augment-Praet.  ausgegangenen 
^/-Formen  der  3ten  P.  sg.,  wie  g  Ssisat  am  et,  glaube  ich  jetzt 
so  erklären  zu  dürfen ,  dafs  an  das  durch  den  Zischlaut  des  Verb, 
«übst,  erweiterte  Thema '  des  Aor.  ind.  der  Charakter  der  ersten 
Conjugationsklasse  angetreten  sei,  also  g6si£-a-t,  nach  Analogie 
des  eben  erwähnten  imperfectischen  Idf  asndv-a-t.  ^-  Ein  Lit 
der  ersten  Aoristbildung  ist  ni'f-a-t  er  führe  (Wz.  ni)  mit 
Guna,  wie  im  Atm.  des  Ind.  (§.  349);  ein  Lit  der  5ten  Aorist- 
bildung ist  l>uv-a-t  sei,  von  dtid-t  nach  §.51. 

443«  Wir  geben  hier  die  vollständige  Abwandlung  der 
allgemeinen  Tempora,  so  dafs  die  folgende  Tafel  mit  der  von 
§.  294  einen  G es ammtüber blick  der  Conjugation  des  primitiven 
Verbums  nach  seinen  verschiedenartigen  Modifikationen  gewährt. 
Als  Muster  wählen  wir,  zum  Theil  für  alle,  zum  Theil  nur  für 
einzelne  Tempora,  die  Wurzeln:  2~[  dd  geben,  JJ\  yd  gehen, 
*ft  nt  führen,  Gf^r  zg  kar  kr  machen,  frg-tud  stofsen, 
Vornan  denken,  f^iq^rfi*  zeigen,  g  su  gebären,  g^ 
bu£  wisse n,f^fq^/i>  beschmieren,  tTSc"?  Kl.  10.  stehlen, 
^9^jan  ausdehnen,  gn^iucf  Kl.  1.  trauern,  klagen,  be- 
klagen. 
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parasmJipadam. 

Vielformiges  Augment- 

Erste 
^^ _____       Singular. 

1.  2.  .3. 

7Ufd(§.352)  ......      ....... 

^  dd  (§.  352)  .  . 

4t  nt  (§.  349)  dndiiam  dnäists  dndistt 

^j-  €f  kar  */•(§. 349)  <£*driam         dkdrsis  äkdritt 

£P£  ""*  (§.  349)  dtdutsam        dtdutsts  dtdutstt 

T&\mqn .   . 

Zureite 

feia\dis  (§.  360)  ddikiam  ddikias  ddikht 

Dritte 

CT  xu  (§.  363)  dsdvisam       dsdvts  dsdvtt 

Ggc^bud*  (§.  363)  dbödUiam       dbddts  dbdftt 

Vierte 
qT>^<§.  370)^  dydsiiam        dfdsts  djdsti 

Fünfte 
Ztf  da  (§.372)  .  dddm  ddds  dddi 

Sechste 
fWl/*/'  (§•  376)  dlipam   .  dlipat  dlipat 

Siebente 
xT^  6ur  (§.  386.6)  dedeuram       dcd6uras        dedeurat 
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Praeteritum.    , 

Bildung. 


Singular. 

1      f~ '  •■       ^^^^^^*"< 

1. 

2. 

3. 

...      dydsi 

djrdstds   .    . 

d/dsta 

ddisi 

dditds  ») 

ddita 

dnisi 

4ntif&* 

4nt*'t* 

dkrU 

4krtäs  ') 

dknta<) 

dtutsi 

,    dtuttds*) 

Ai*tta  ') 

dmafisi 

dmatis  t  ds 

dmaHsta 

Bildung. 

ddiksi        , 

ddiksatd* 

ddiksata 

BUdun  g. 

,.  4javisi 

dsaviJf  ds  . 

.    d*avi$ta 

,       dbdiili 

,%  dtdd'uU* 

r  db4dUs(a 

Bildung. 

Bildung. 


B  i  1 4  p  ji  g. 

iblipi  dlipatds  d/ipata 

Bildu  n  g. 

d6d6ur$  ,         d&dcuratd*      dcücurata 


.*)  S.  §.351. 
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PARASM AIP  ADAM. 

Vielförmiges  Augment- 


Erste 

-          Ti^^— 

Dual. 

„ 

1. 

2. 

3. 

my* 

•         •••••' 

*$** 

.         .         .         .         .         . 

•  ■  • '  •  •  •  • 

sft«' 

dndiiva 

dndiifam 

dndisfdm 

373*  ^r  *«"•  */• 

dkäriva 

dk&r&fam 

dkdrifdm 

gs*««* 

dtdutsvm 

dtduttam  *) 

dtduttdm1) 

i^»""> 

•••••• 

•    ••••• 

Z  weite 

f^sxL<*»'* 

ddiksdva 

"    ddiklatam     ' 

ddikiatdm 
Dritte 

1*" 

ds&vi&va 

dsAvilfafn    A 

dsdvisfdm 

g%L*«d"    ■•••• 

dböJisva 

ab  6  d  isf  am 

dbdd'iffdm 
Vierte 

STTJ"» 

•djrdsiivtt  • 

djrdsisfam 

djrdsisfam 

Fünfte 

57  <** 

dddva 

dddtam 

dddtdm 
Sechste 

fvFU'p 

dlipdva 

dlipatam 

dlipaldm 
Siebente 

mdur 

dcdturdbto 

dt&curatam 

dedduratdm 

0  S.  §.  351. 
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Vielfäihifüge*  AugTrient^Pnaet.   §.  443. 
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Praeteritüm. 


319 


Bildung. 


djrdsv  ahi 

ddisvahi 

Anifvahi 

dtutsvahi 
drnafisvahi 

Bildung. 

ddikJdvahi 
Bildung. 

dsavitvahi 
■     dbddiivahi 

B  i  l  d  u  ti  g. 


Dual. 

2. 

■  djrdsdt  dm 

ddisdtdrn   • 
^dnthdidm 
dkrSdt  dm 
dtutsdtdm 
dmarisdt  dm  ^ 

ädiksdtäm 


dsavisdtdm 
&b  ddisdtdrn 


3. 

djrdsdtdm 
ddisdtdrn 
dnisdtdm 
dkrsdidm  ' 
dtutsdtdm    " 
dmansdtdm 

ddiksdtdm 

dsavisdtdm 
db  ddisdtdrn 


Bit  dun  g. 


Bildung. 

dlipdvahi  dtipitdm     ^      \dlipitdm 

Bildung. 

-  ditäurdvaHi      dcdSurS/dm        d6H6uritdm 
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320  Allgemeine  Tempora.   §.443. 

parasmMpavam. 

Vielförmiges  Augment- 

Erite 

__^_^__         Plural        __ __ 
1.  2.  3. 

t\\  yd  .,•;•••«.  .......  •••••• 

55T«" 

5^  nt  dnäiima  dndiJfa  dndiJus 

EflH[  ^f  Arar  k%  dhdrima  dkdrJfa  dkdrsus 

jTjgrtud  dt&utsma  dtdutta  *)  •  dt&uttus 

Y{r\jTian  .*....  ......  .«.««•• 

Zweite 
&3ZI  dis  ddikldma         ddiksata  ddiksan 

Dritte 
q*  su  ,  ■   dsdvisftia   *      dsdvis*fa  dsdvisus 

G&lJ'ud*  dköJisifia         dbödfiffa  dbdJisus 

Vierte 
ZJJ/4  djrdsiima  djrdsiifa  djräsiJus 

Fünfte 
<rr  rfd  dddma  dddta  ddus 

Sechste 
{^tjö  /•/>  .  ^    dlipdma     v  :     dlipstta  dlipan 

Siehente 
xTT^ur  ,  dSücurdmv      dtdiuratv        dcdcuran 

*)  S.  §.351. 
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Vielförniiges  Augment ^Praet.    §.  443. 
jTMAN&PJiDAM. 

Präeierkum. 

Bildung. 


321 


Plural 

1: 

2. 

.      3. 

dyäsmafri  . 

,  djrdddvam  ') 

djrdsata 

dd\smajii 

ddidvam*) 

ddisQta 

dnismahi    ^ 

dniddvam  *) 

dnisata 

dkrimahi     - 

4kr<jfvam  4) 

dkjtata 

dtutsmal^l 

dtuddvam  s)    - 

atutsata      , 

dmafismahi 

'  ämanddvam  6) 

dm  aus  ata 

Bildung. 

*         .  , 

ddiks&mahi  , 

ddiksadvam  , 

ddiksanta 

Bildung. 

dsavismahi 

,  ,ds  aviddvam  7) 

dsvvis  ata 

dbodtismajii, 

.  dbddidcCvam  &) 

äbddisata 

Bildung. 

Bildung. 

■■'.:■'."■';'■•:■ 

Bildung. 

älipdmahi 

dlipadvam 

dlipanta 

Bildung. 

"', 

äcdcurdmahi 

dcdcurad  vam  . 

dcdcuranta 

f)  od.  äyddvam,  s.  §.100.cr.  •)  od.  dmand-vam,  s.  §.10ö. «. 
*)  od.  dditfvam,  s.  §.  356.  7)  öd.  dsavid  vam,  od. -^  vam, 
')  Od.  dnSfvam,   5.  §§.  356.  s.  §§.  356.  100.  a. 

1 00.  a .  8  )  od .  4  £  tf  dtisfv  a  m,  od.  -<?ev  a  m, 

♦)  s.  §.  356.       0  s.  §.  351.  ,  s>  §§.  356.  100.  «. 

21 
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Allgemeine  Tempora.   §,  443. 
parasmJipadam. 

Reduplicirtes 


3J<*4(§.390)    dadd'u 


3. 

dadita*)         daddu 
od.dadAta 

^»/(§.39?)    nind'yaod.nindy*    ninayifa*)    nindya 

Öd.nin/fa 

tttud(§£96)tutd'da  iuiddita*)     tutUa 

mtan(§.400)  taid'na  ad.  tatdnm    tinita*)  tatdlna 

od.  tat&nta 

xTT<fcr(§.419)  cdrafd'Makdra*)  etc. 
od.  cdrayd'mdsa  etc. 
^d.  SdraydmbaFdva  etc. 


ZJdA 


wztud 


dadivd 
ninyivd 
tutudivd 
tinivd 


Dual. 

daddtus 
ninydtus 
tutuddtus 
tindtus 


daddtus 
nin/dtus 
tutuddtus 
tindlus 


66raydn6akrva  etc. 
od.  c&raydmdsiva  etc. 
od.  cdraydmbab  dviva  etc. 


dadimd 
ninyimd 
tutudimd 
t  Sri  im  6 


P4ural. 
dadd 
ninyd 
tutudd 
tind 


dadüs 
ninyds 
tutudus 
tinüs 


cdruy  dncakrma  etc* 
od,  fdray dmdsima  etc. 
od.  Joraydmbab  dvima  etc.. 


0  Über  den  Accent  s.  §.  390  Note  *).       «)  od.  -takoro. 
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Google 


RedupUcirfe*  Praeteritwn.    §,443,  393 


Praeteritum. 


l. 


dad/ 

ninyt 

tutudi' 
Uni 


Atman£padam. 

Singular. 

2. 
dadiii 

ninyi&d 

iutudiiJ 


MrayA'ncakri  etc. 
od.  cdray&'mdsa  l)  etc. 
od.  cöray &'m bati&va  f )  etc. 

Dual. 
dodivdfrä  dadd'fi 

ninyivdbS  ninydti 

tutudivdfrS  tutuddlii 

ttnivd^i  tin&'ti 

Mrayä'iic'akrvalii  etc../ 

od.  dörayd'mdsiva  f)  etc. 

od.  66raydmbab*üviva  f)  etc. 

Plural. 
tadimdfLS  dadid'vS  od.  daditfv/*) 

ninyimdltS  ninyiJvi'  od.  ninyitjfvi' *) 

tutudimdhi.  tutudijv/  od.  tutudifyf*) 

ttnimdbi  ttnUvf  od.  tinifvf2) 

{6rayd'n<$akrmohi  etc. 

0<L  <f 6 rayA'mdsirna  *)  etc. 

od.  66ray&mbatidvima  f)  etc. 

0  s.  §.  420,  «)  ».  §,  366, 

21* 


3. 
dad/ 

niny/ 

tutudi' 
tini 


dad&ti 
ninydti 
tutudd'ii 
tind'ti 


dadir/ 
ninyir/ 
tutudiri 
e£nir/ 
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324  Allgemeine  Tempora.   §.443. 

pahasmäwadam. 
Participial  -  Futurum. 

Singular. 
1.  .2.  3. 

bud' (§.83b))     böddfd'smi  bddd'd'si  bddJd 

öJ^L  ÄllRsIrflRrM  elc- 

suc  sdcitdsmi  etc. 


bud' 


bud' 


Dual. 


bdddfd'svas  bddcttilstas  bödd'drdu 


Plural 


«IMIt*L 


bddttd'smas         b6dctö!sta  bSdd^d'ras 


bud' 

SUC 


bud' 


Precatiy. 

.    Singular. 
budtydsam  buttyd's 

su6ydsam  etc. 

Dual. 

Sparta  S^llirriH. 

budydsva  budydstam 

PluraL 

budydsma        ;  budfyd'sia 


bud y  dt 


budydstdm 


buttyäsu* 
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Participiah 

•Futurum*  Pfecativ.    §.  443.       325 

ATMAJSlPADAM. 

Particfpial  -  Futurum. 

Singular. 

l. 

2. 

3. 
btdd'd' 

btdd'd'fyt 

bddJd'si 

söcit&'ht  etc. 

Dual 

•s         *^ 

böddtd's-vahä 

bddfilsdtt 

bdd<£drdu 

rs                *^ 

Plural. 

bddiädvi 

bddd  dsmajii 

boddtd'ras 

Precativ. 

Singular. 
butstsfds 

Hutstsfd 

söcistyd  etc. 

iutstvdhi 

Dual. 

tiutstydstäm 

fjutsijdstdm 

tititsfmdhi 

Plural. 
iutsidvdm  <) 

butstrdn 

zc 
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Allgemeine  Tempora,   §. 

PARAStUlPADAM. 

Auxiliar  -  Futurum. 

Singnlar. 

443. 

'      1.      "             ■      2. 

3. 

§H. 

HIrUIIW           HKWIIH 

HlrWJlrt 

iuS  (§.83*>) 

b  Stsydmi             bdtsydsi 

b'öHydti 

g^ 

ÜfrTf^PSJlftT  elc* 

iu6 

sdcisyd'mi  etc. 

Dual. 

*\, 

S*L 

RlrWJloHi       M!cWJ«H. 

HlrWJrR 

bud 

bdtsydva*           bdtsydt  as 

idtsydtos 

bud* 


Plural. 
Üdtsyd'mas         idtsydta 


iötsydnti 


Conditionalis. 

Singular. 

ISH.  3awirWIH.         srälrWUi         STHJr^rL 

*wd!c(§.833))     dtidtsyam  dtidtsyas  dtidtsyot 

3^L  5r3&lfäWLctc- 

/u<?  di66iiyam  etc. 

DuaL 

<SH.  5WlcU|l<y         stölrWId^L      STHlrWIrfPL 

bud^  didtsydva  didisyatam         dtfdtsyatdv 

Plural. 

SH.  «WlrWlIM         5THIrW|d  STHirwl 

butf  didtsydma  dSdtsyata  didtsyan 
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Auxiliar-Fulurum.  CondUionalis.    §.443.     327 

jTMANtPADAM. 

Auxiliar  -  Futurum. 

Singular. 


1. 

tfdtsyj 

2. 

3. 

bdtsydsi 
Dual 

tidtsydti 

söciJy/  etc. 

iötsjrd'vajjki 

idtsyi'ti 

HlrUlrt 

Üotsytti 

bot*  yd  mahi 

Plural. 
£  dtsyddvi 

^                          L.*^ 

Sdtsydnti 

Conditionalis. 

dtidtsyS 

Singular. 
didtsyatds 

Dual. 
dSdtsyitdm 

46  dtsyata 

ds66iiyi  etc. 
äl>6lsydvofyi 

dtidtsyitdm 

dbdtsydmafii 

Plural. 
dbdtsyadvam 

didtsyantm 
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Verba  derivativa. 


444.  Zu  den  abgeleiteten  Zeitwörtern  gehören  die  Passiva, 
Causalia,  Desiderativa,  Intensiva  und  Denominativa.  Die  vier 
ersten  werden  aus  den  primitiven  Wurzeln  gebildet,  mit  Unter- 
drückung der  Klassen-Eigenheiten;  die  Denominativa  entspringen 
aus  den  Stämmen  der  Nomina* 

Passiv. 

Special  -  Tempora. 

445.  Die  Wurzel  wird  mit  der  Sylbe  J[  jra  verbunden, 
welche  den  Ton  erhält  *),  und  diese  mit  den  Endungen  des  Ai- 
manipadam  conjugirt,  so  dafs  das  Passivum  in  den  Special -Tem- 
poren, abgesehen  vom  Accent,  vollkommen  identisch  ist  mit  dem 
Alm.  der  4ten  Klasse.  Diese  formelle  Identität  des  Passivs  und 
des  Atm.  der  4ten  Klasse  gründet  sich  aber  auf  eine  enge  Sinnes- 
Verwand tschaft,  indem  die  4te  Klasse  meistens  Verba  neutra  be- 
greift, worunter  id'yi  nascor,  welches  nur  durch  seine  Betonung 
als  Medium  der  4ten  Klasse  sich  zu  erkennen  gibt,  in  seiner  Be- 
deutung aber  mehr  als  Passivum  sich  darstellt  (s.  §.305  u.  454).— 
Die  Verba  der  lOten  Klasse  behalten  ihre  Vocalsteigerung,  werfen 
aber  den  Charakter  aj  ab,  daher  z.B.  66rydti  von  6ur. 

\  *)  Über  den  Grund,  warum  der  Ton  im  Passiv  auf  die  An- 

l  hängesylbe  ya  herabsinkt,  während  das  energischere  Mediom  der 

|  4ten  KL  ihn  auf  der  Anfangssylbe  behält,  s.  §.  30.  8  und  „Ver- 

|  gleichendes  Accentuationssystem"  §§.  8.  11. 

j 


Passiv.   §.445.  »29 

Anmerkung.  Was  den  Ursprung  der  Sylbej«  anklangt,  so 
gibt  darüber  Sir, Gr.  Haughton  *)  einen,  wie  mir  scheiut, 
vollkommen  befriedigenden  Aufschlug,  indem  er  daran  erin- 
nert, dafs  im  Bengalischen  und  Hiaddstanischen  das  passive 
Verhältnils  durch  ein  Hülfs  verbum ,  welches  „gehen'*  be- 
deutet,  ausgedrückt  wird,  JffrJJ  gdnd  im  Hindostanischen 
und  m  yd  im  Bengalischen«     In  letzterem  heilst  z.  B.  cfjTf 
jfjr  kord  /4*  ich  werde  gemacht,  gleichsam  ich  gehe 
in  Machung.     Da  nun  im  Sanskrit  sowohl  7*  *  als  Eff  yd 
KI.  2.  „gehen"  bedeuten,  so  halten  wir  uns,  wie  mir  scheint, 
am  besten  an  der  letzten,  auch  im  Bengalischen  das  Passiv- 
Verhältnils  ausdrückenden  Wurzel;  und  ich  glaube,  dafc  die 
Verkürzung  der  Sylbe  yd  zu  fa  der  Belastung  durch  die 
Zusammensetzung  zuzuschreiben  ist,  die  eine  Verminderung 
&s    Gewichts    dts   Hülfsverbums    wünschenswerth    machte. 
Das  a  des  passivischen  J\  ya  ist  also  radical,  und  nicht,  wie 
bei  der  ersten  und  sechsten  Klasse  (§.271),  ein  Corijugations* 
zusatz;  es  folgt  aber  dennoch  der  Analogie  von  §.277,  gerade 
wie  in  §.  295  die  Wurzel  ^gjj-  std  stehen  nach  , ihrer  Ver- 
kürzung zu  */Vibr  schliefsendes  a  der  Analogie  der  Verba 
erster  und  sechster  Klasse  unterwirft.     Durch  die-  mit  dem 
angehängten  Hülfsverburo  verbundenen  Medial-Endungen,- die 
das  reflexive  Verhältnifs  ausdrucken,  erhält  jenes  die  Bedeutung 
„sich  gehen",  und  während  das  bengalische  ^jTf  jffT  kord 
ydt,  blofs.  ich  gehe  in  Machung  bedeutet,  sagt  das  skr. 
Compositum  f§R^  kriyi'  mehr,  nämlich   „ich  gehe,  (ich 
füge)  mich  in  JVXachung".    Man  vergleiche  die  lateinischen 
Censtructionen   w^ie  amatuin,  iri  gegangen    werden   in 
Lieben;  auch  vpneo  im  Gegensatze  zu  v endo  mag  berüek- 


*)  in  seiner  Ausgabe  des,  Manu  Bd.  h  S.  339  ff.  und  in  seiner 
bengalischen  Gramm.  S.  68  und  95. 
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330  Passiv.    §.446-451. 

sichtigt  werden;  ferner  die  im  Sanskrit  so  gewöhnlichen 
Ausdrucke  wie  in  Freude  gelten,  in  Zorn  gehen,  fiir 
erfreut,  erzürnt  werden;  sogar  gralianaii  samupd- 
gamat  er  ging  in  Fangung  für  „er  wurde  gefangen" 
lesen  wir  im  Ram.  (bei  Schi.  I.  1.  73). 

446.  Man  findet  auch,  vielleicht  durch  das  Metrum  ver- 
anlagt, die  leichteren  Endungen  des  Par.  an  dem  Hülfsverbam 
Zfya,  z.B.  Mah.  IL  2345:  dTlydmi  conspieior;  III.  10823: 
drsyati  conspicitur;  Hidimba's  Tod  I.  7:  vi-pra-mucyima 
überemur;  Des  Brähm.  Wehklage  I.  19:  mucyiy am  liberer; 
Nal.  XIV.  6:  mdkiyasi  liberaberis;  Mah.  I.  2023:  sam- 
Sriyantu  comportentur. 

447.  Einige  Wurzeln  auf  ä  (*,  di,  6,  s.  §.  354)  schwa- 
chen diesen  Vocal  zu  tf*),  z.  B.  dt y  dt  4  von  da  und  di\  gty&tt 
von  gdi\  dagegen  pdydti  von  pd,  cdydti  von  6d. 

448.  T  i  und  3*  u  werden  als  Endvocale,  so  wie  auch 
vor  r  und  v,  verlängert;  z.B.  6tydt&,  srdydti%  dtvy&ti, 
ddrydtäy  von  cfi,  sru%  div,  4ur. 

449«  f%|*  Jiri  vermehren  substituirt  ü  fiir  vt  (§.448), 
z.  B.  JüyJ;  st  schlafen  substituirt  ja/,  indem  nämlich  das/ 
dieser  Wurzel  wie  in  §.313  Guna  annimmt,  und  das  folgende/, 
als  wäre  es  ein  Vocal,  die  Verwandlung  des  vorhergehenden  /in 
%XH*jr  veranlagt;  daher  SJZZf^  ^ayydti  es  wird  geschlafen 
(vgl.  §.  582). 

450.  Das  schliefsende  /  der  reduplicirten  Wurzeln  dt£t 
und  t/£t//wird  abgeworfen,  z.B.  didfydti)  vivydti. 

451«  Die  Wurzeln  auf  ar  r  umstellen  diesen  Ausgang 
hinter  Einem  Cönsonanten  zu  r*,  mit  Schwächung  des  a  vi  h 
behalten  aber  hinter  zweien  das  ursprüngliche  ar  bei;  daher  z.B. 

*)  Vgl.  §.  281.  Das  Passivum  liebt  überhaupt  wegen  des 
angehängten  Hül&verbums  die  Verminderung  des  Gewichts  der 
Wurzeln  (s.  §.  455  ff.). 
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Passiv.    §.452.458.  331 

kriydli  von  hat  kr  machen,  aber  smmrydti  von  smar  smf 
sich  erinnern,  gedenken.  Die  Wurzejn  ar  r  and  &Agar 
-gr  behalten  ebenfalls  das  ursprüngliche  ar  bei,  x.  B.  arydti 
es  wird  gegangen,  gdgarydti  es  wird  gewacht. 

452.  Die  Wurzeln  g-ar  gr  besprengen  und  dar  df 
halten  verändern  die  Urform  ar  vor  dem  Passivcharakter  in  ft 
r/,  statt  nach  §.  451  in  fr  ri,  z.B.  grlydii,  drty&ti. 

453*  Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welchen  die  Gramma- 
tiker den  Ausgang  ^g  /  geben  (s.  §.12  Schlufs),  verwandeln  des 
ursprünglichen  Ausgang  in  /r,  nach  Labialen  in  ür\  daher  z.B. 
dtrydti  von  tfar  («*/),  pdrydti  von  />ar  (/>/)* 

454*  Die  Wurzeln  tan  ausdehnen,  Jean  graben, 
i*n  erzeugen  und  san  erlangen  können  ihr  n  abwerfen, 
wobei  das  a  verlängert  wird;  z.B.  tdydti,  tidydtt,  gdydti, 
tdydti  oder  tanydti  etc. 

455.  Die  Wurzeln  mit  vorletztem  Nasal  stoßen  denselben 
größten theils  aus,  z.  B.  dasydti  von  dans  beifsen  (gr.  &£*), 
hattydti  yon  band  binden. 

456.  Die  Wurzeln  gy&  und  4yd  verstümmeln  sich  zu  &i 
(vgl.  §.417),  woraus  nach  §.448  &t\  z.B.  gtydti. 

457»  Die  Wurzeln  t/aef,  vad,  vap%  vas,  vasy  vah, 
svapy  yafj  vya6,  vyad,  grafjt^  vrasd,  praS9  b*ra£g 
erleiden  dieselbe  Zusammenziehung  wie  vor  den  schweren 
Endungen  des  reduplicirten  Praeter] tums;  z.B.  ucy  dt  4  f  ulydti, 
supydtä,  von  va6^  vas%  svap  (§.414  f.),  vidydti  von  vyaef 
(§•^17),  gfbydtl  von  graT>  (§.413). 

Allgemeine  Tempora. 

458«  Das  Hülfe  verbum  fällt  weg,  und  die  Personal -En- 
dungen sind,  wie  in  den  Special-Tempp. ,  die  des  Atm.9  nur  dafs 
die  3te  P.  sg.  des  vielförm.  Praet.  die  Personal -Endung  verloren 
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332  Passiv.    §.  459*>.  459B). 

hat  und  auf  i  ausgeht  (wahrscheinlich  der  Überrest  de»  ursprüng- 
lichen Ausgangs  »jV),  vor  welchem  vocalisch  endigende  Wuraeln 
durch  Vrdd'i,  und  Wurzeln  mit  eonsonantischem  Ausgang  durch 
Guna  gesteigert  werden;  ein  vorletztes  a  hat  bei  den  meisten 
Wurzeln  Tydd'i  (§.33).  Z.B.  dndyi  er  wurde  geführt, 
von  h/,  dsrdvi  von  *rx/,  dnSdi  von  nud,  dvddivonvad, 
dkdri  von  A«r  */;  aber  dganier  wurde  geboren,  von 
gan.  Ein  vorletzter  Nasal  kann  bei  einigen  Wurzeln  ausgestoßen 
werden,  in  welchem  Falle  ein  wurzelhaftes  a  verlängert  wird; 
z.B.  dlfaAgi  odei ;  dtfdgi  er  wurde  gebrocken,  von  ban£. 
Dagegen  schiebt  rati  einen  Nasal  ein,  daher  dramö'i;  und  lab 
erlangen  bildet  sowohl  dlamtii  als  äldtfi*).  In  den  übrigen 
Personen  des  vielförm.  Praet  folgen  die  Wurzeln,  welche  auf 
einen  Vöcal  ausgehen,  der  3ten  Bildung,  und  die  mit  consonan- 
tischem Ausgang  richten  sich  nach  dem  Gebrauch  des  primitiven 
Verbums;  z.B.d/ioyjii,  dnayisf  dsi  von  nt\  dtutsi^  dtuttäs) 
von  tud. 

459a).  Die  auf  d  (<?,  di,  6%  §.354)  ausgehenden  Wurzeln 
behalten  sowohl  vor  der  Endung  i  der  3ten  P.  sg.,  wie1  vor  dem 
Bindevocal  i  der  übrigen  Personen  des  vielförmigen  Augment- 
Praeteritums  und  vor  dem  der  vier  letzten  Temporen  das  /  des 
Passiv- Charakters  ya  bei  ,  (vgl*  §§.514.  5X9) \  z.  B,  dddyiih 
dddyiifds,  dddyiy  Participial-Fut.  ddyit&'hS,  Precat 
ddyislfd,  Auxi  liar~Füt.  und  Cond.  ddyUyi\  dddyisjt, 
von  <5J  dd  und  ^  da* 

459*}.  Die  Wurzeln  päd  Kl. 4.  gehen  dem.  und  bui 
Kl. 4.  aufwachen  dem.  gebrauchen  die  passiven  Formen  dpAdi% 
dbödi  mit  activer  Bedeutung;  neben  dbödfi  besteht  aber  auch 
der  regelm'äfsige  mediale  Aorist  dbudeta,  nach  der  ersten  Bildung 


*)  Man  vergleiche  das  Verliältnifs  von  Äaju/3avw  etc.  zu  6Äa- 
/3ov,  ^-^ofJLat  etc. 
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(l.P.  db'utsi),  welcher  auch  päd  in  den  übrigen  Personen  des 
betreffenden  Tempus  folgt  (dpatsi). 

460.  Das  reduplieirte  Praet.  ist  bei  allen  Wurzeln  iden- 
tisch mit  dem  des  Atmanipadam,  z.  B.  cicyi'  von  ci,  tutudi' 
?on  tud^  tini'  von  tan. —  Die  Wurzel  \J  b'd  kann  in  der 
Reduplicationssylbe  regelmässig  bu  annehmen,  oder  wie  in  den 
beiden  Activformen  ba;  daher  butf&vi'  od.  batidvi'  ($,§.404). 

461.  In.  den  vier  letzten  Tempp.  setzen  die  vocalisch 
endigenden  Wurzeln  immer  den  Bindevocal  i  aa,  und  haben  nach 
Willkür  Vrdd'i  oder  Guna;  z.  B.  von  nt  kommt  ndyit&'liJ, 
ndjristjrd,  ndyi$yS\  dndyisyi\  oder  nayitd'lii'  etc.  Über 
Wurzeln  auf  d  s.  §.  459a). 

462.  Die  conson an  tisch  endigenden  Wurzeln  bilden  die 
vier  letzten  Tempp.  vollkommen  identisch  mit  dem  Atmanipadam. 

463.  Die  Wurzeln  lian  tödten,  grah  nehmen  und 
darf  dys  sehen  folgen  der  Analogie  der  vocalisch  endigenden 
Wurzeln,  indem  sie  ohne  Rücksicht  auf  die  Activformen  in  den 
vier  letzten  Tempp.  den  Bindevocal  i  nehmen  und  im  vielform. 
Praeter,  der  3ten  Bildung  folgen;  Z,  Bi  ddarsisi,  darsitd'hiy 
darsistyd^  darsisyi,  ddarsisyt. 

464.  Als  Muster  diene  die  Wurzel  grar  lud  stofsen, 
wovon  es  genügen  wird,  die  ersten  Personen  s'ämmtlicher  Tem- 
pora nebst  der  dritten  Pers.  sg.  des  vielförmigen  Augment -Prae- 
teritums  herzusetzen: 

Praesens. 
Singular.  Dual.  Plural. 

1.    tudy/  tudydvaJjLi  tudyd'mahä 

Potentialis. 

1.    iudy/ya  tudy&'vahi  tudy&mahi 
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Imperativ. 
Singular.  Dual.  Plural. 


1.   tudydi  tudydvahdi  tudjr&mahdi 

Einförmiges.  Anginen  t-Praet  er  i  tum. 

1,   dtudyi  dtudydvajti  dtudydmaTxi 

Vielförmigei  Augment-Praeteritum. 

1.    dtutsi  dtutsvahi  dtutsmahi 

3.   <i/<Jrfi'(§.458)   dt  ut  sät  am  dt ut sota 

Rednplieirtes  Praeteritum. 

z    i.    tutudJ  tutudivdhS  tutudimähi 

Participiai-Fnturum. 

1,    tdttd'ht  töted'svahi  tSttd'smahS 

Precativ. 

1.    tutstjrd  tutstvdhi  tutstmdf^i 

Auxiliar-Futurum. 

m?^  dlrW4lol$  dlcWIW$ 

1.    t6tsyi'  tötsyd'vaji^  tdtsy  d!maj}i 

Conditionalii. 

1.   dtdtsyi  dtdtsydvahi  dtdtsydmahi 
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Causalform. 

465«  Der  Charakter  der  Causalform  ist  identisch  mit  dem 
der  zehnten  Klasse  (s.  §.271  Schlufs  u.  Anm.  und  §.306);  daher 
z.B.  näjräjrdmi  von  n/,  srdvdydmi  von  jr«,  pdtdjrdmi 
wn  pat,  bdidydmi  von  bud',  viddydmi  von  vid*)9 

466.  Einem  schliefsenden  d  (<?,  4i,  d,  §•  354)  wird  p 
angefügt,  z.B.  ddpdydmi  von  dd  und  dö.  Ausgenommen  sind: 
pd  Kl.  1.,  vyi,  bvi,  vi,  ci%  so,  sd,  welche  statt/?  ein  eupho- 
nisches j  einfügen;  z.B.  päydydmi,  vydydydmi;  ferner  pd 
KI.  2.,  welches  pdl  substituirt,  und  daridrd,  welches  seinen 
Endvocal  abwirft. 

467«  ^Jsnd  und  Jfflgldi  können,  wenn  sie  nicht  mit 
Praepositionen  verbunden  sind,  ihr  d  verkürzen,  daher  sndpay 
oder  snapay ,  gldp&y  oder  glapay. 

468.  Unregelmäfsigerweise  setzen/?  an:  1)  einige  Wur- 
zeln auf  i  und  l,  mit  Veränderung  dieser  Vocale  in  4,  nämlich: 
i  g e h  e  n ,  wenn  es  in  Verbindung  mit  d d'i  „ l  e  s  e  n  "  bedeutet, 
gi  siegen,  smi  lächeln,  mi  zerstreuen,  dt  zu  Grunde 
gehen,  krt  kaufen,  mt  gehen,  beleidigen,  vi  foetum 
concipere;  z.h.dpay,  gdpay,  smdpay,  {xf  <?i  sammeln 
bildet  nach  Willkür  6dpay  od.  6apayy  auch  cayay  und  regel- 
mäfsig  6dyay\  vft  £t  fürchten  bildet  im  Atm.  tiäpay  und 
Üttay,  im  Par.b'dyay  und  tffJay.   2)  die  Wurzeln   £r/  sich 


*)  Dafs  auch  in  den  germanischen  Sprachen,  anderer  Scbwester- 
sprachen  nicht  zu  gedenken,  Causalia  bestehen,  welche  dem  Bil- 
dungsprincip  der  sanskritischen  folgen,  ist  anderwärts  gezeigt 
worden  („Vergleich.  Gramm."  §.741).  Z.B.:  sat ja  ich  setze 
(mache  sitzen)  «  sanskr.  sdddydmi\  ga-drausja  ich  werfe 
herab,  mache  herabfallen,  von  Wz.  drus  (drktsa  ich  falle, 
draus,  drusum);  ur-raisja  ich  richte  auf,  mache  aufstehen, 
von  Wz.  ris  (ur-reisa  ich  stehe  auf,  praet.  ur-raü,  i*r-mi*m). 
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schämen,  rMödten  und  vt  gehen,  mit  Guna,  daher  hrL 
pay  u.s.w.  3)  ar  r  gehen,  daher  arpay.  4)  ruli  wachsen 
bildet,  mit  Abwerfung  des  ä,  rdpay  und  regelmäßig  r6hay\ 
kn&y  stinken  und  kSmdy  schütteln  werfen  ihr  y  ah  und 
bilden  knäp&y,  kimdpay. 

469.  Die  mehrsylbigen  Wurzeln  dt£t  und  vSvt  werfen 
ihren  Endvocal  ab,  daher  dliiay,  v&vay. 

470.  Einige  Wurzeln  mit  langen  Endvocal en  können  ein 
n  (n)  ansetzen  *),  nämlich  /?,  wovon  tttiay  oder  regelmäßig 
Idyay  oder  läpay\.  prt,  wovon  prtnay  (§.  94a))  und  d'd,  wo- 
von dänay  oder  regelmäfsig  ddvay.   ' 

/IJnregelmäfsigkeiten  der  consonantisch  endigenden 

Wurzeln,  t  - 

471.  AuCser  den  in  §.468.  h  genannten  Wurzeln  siild 
folgende  un regelmäfsig:  1)  dus  bildet  ddJay  oder  regelmäfsig 
dSsay.  2)  spur  bildet  spdray  oder  regelmäfsig  spdray. 
3)  sp  dy  verändert  sein  y  in  v,  daher  spdvay*  4)  han  tödten 
und  Jad  fallen  verändern  ihren  Endeons,  in  /,  und  han  Sub- 
stitut anfordern  ?  für  h  (vgl.  §§.324.  412);  daher  gdta^ 
fdtay**).  5)  Die  Wurzeln  rad\  rab\  lab*  schieben  einen 
Nasal  ein,  daher  rand ay^rambay^  lambay, 

Copjugation  der  Causalform. 

472.  Die  Special -Tempora  gehen  genau  nach  xTJ  ^tfr 
..KL  10.  (s.  Taf.  zu  §.294),  das  vielförmige  Praet.  folgt  der  7ten 

Bildung  (§.  382  ff.);  doch  können  Slay  von  i7,  dnay  von  ün, 
arda^  von  ard  auch  der  3ten  folgen,  und  zwar  mit  Bewahrung 

*)  Dieses  n  oder  r*  (nach  §.  94Ä))  scheint  aus  dem  Charakter 
der  9ten  Klasse,  welcher  die  betreffenden  Wurzeln  angehören,  in 
das  Causal -Thema  eingedrungen  zu  sein  (vgl.  §.  385^). 

**)  5^  sad  gehen  ist  regelmäfsig. 
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des  Charakters  ay;  z.B.  &5?rt^pSfTI  dilayisam.  Das  redupli- 
cirte  Praet.  wird  umschrieben  (§.  419  ff.),  die  beiden  Futura,  der 
Conditiooalis  und  das  Atm.  des  Preeativs  nehmen  den  Binde- 
yocal  i  aor  und  im  Par<  wirft  der  Precativ  den,  Charakter  ay  ab. 
Daher  bildet  z*B.^fä7\v4d*j  wissen  machen,  von  foR£v*<* 
wissen,  in  der  ersten  P.  sg.  der  jsehn  Tempp.  beider  Formen! 
viddydmiy  %iiddyi\  v&ddyiyam%  viddyiya\  viddyäni% 
viddydi;  dvidayamy  dvid*yi\  dvtvidam,  dvtitidl\  vi-* 
dojrdncaJcdra  od.  -kara,  vidayd'nöakrS  od.  -yd'mdso  od. 
-jä'm&ab'äva  (§A2Q)i  vidayitd! smi,  vidayitd%i\  vidyäl- 
*am%vSdayisfyd±  vSdayiiyd!mi%  vidayisyi\  dviduyti* 
/am,  dvidayisyS* 

^73.  ^Xjmq^sfdpay,  von  st'd,  schwächt  im  vkltörm. 
Angment-Praet.  seinen  Wurzelvocal  nicht  nur  in  der  Wieder- 
boiangssylbe,  sondern  auch  am  Stamme,  zu  i,  daher  dtisfipam 
(s.  §.80)  furdtttfapam  (§.386.*);  grdpvy  bildet  d#i#Vi- 
pam  oder  regelmässig  dgigrapam. 

474.  ISEfäZlbvAyajr  von  fcvä  und  ^JRffityJvdyay  von 
*vi  bilden  das  vielfprm.  Augment-Praet  zusftdvajr  von  fru  oder 
H  (vgl.  §.  408)  und  Jdvay  von  su.  Von  ersierem  kommt 
ägühavam  oder  dguhdvam,  von  letzterem  dsüsav am  (auch 
dsisv ayam  von  s'vdyäy)»  Yon-svdpay  kommt  dsüivapam 
(vgl.  §.415).  Die  Wurzel  2jra  <*/«/  erhält  durch  den  Ein- 
fluCs  ihres  jr  in  der  Wiederhokmgssylbe  ein  i  und  bildet  ddi- 
dyutam. 

475«  Im  Passiv  werfen  die  Causalia  und  Verba  der  lOten 
Klasse  ihr  ay  vor  dem  Passiv- Charakter  ya,  zur  Vermeidung  der 
unbeliebten  Verbindung  zweier  jr,  ab;  daher  z.B.  mdrydti  er 
wird  getödtet  (sterben  gemacht),  von  mar  mr  ster- 
ben *). 


*)  Vgl.  §.  433  und  569. 

22 
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Desidefativform. 

476»  Das  Desiderativura  wird  aus  der  Wurzel  auf  folgende 
Weise  gebildet:  1)  der  Wurzel  wird  s  angehängt,  entweder  un- 
mittelbar oder  mittelst  eines  Bindevocals  /,  und  das  anzuhangende  s 
Ist  nach  §.  iOi**  der  Verwandlung  in  J  unterworfen.  2)  Wenn 
die  Wurzel  mit  einem  Cbns.  anfängt,  so  wird  dieser  oder  sein 
durch  §.330.  &  bestimmter  StellTertreter  mit  /*)  oder  u  wieder- 
holt, und  zwar-  mit  i,  wenn  der  Wurzel  vocal  irgend  ein  anderer 
ab  u,  d,  4  oder  Au  ist,  und  mit  u,  wenn  der  Wurzelvocal  einer 
der  eben  genannten  ist,  oder  wenn  nach  §.480  ein  wurzelhaftes 
ar  in  dr  übergeht.  Z,  B.  dikits  von  Jfci/,  pipafis**)  von  qg 
/>«/,  tu  tut  s  von  tud,  6ucy6rti  oder  6utyutis  von  cjut 
(§.  4t»),  pnpürJ  von  par  pr  (§.  48Ö).  T$ftdfut  erhalt  nn- 
regelmäCiig,  durch  den  Einflufs  seines  y,  in  der  Wiederholangs- 
syibe  ein  /,  daher  didyStiJ  oder  didyutis.  3)  Wenn  die 
Wurzel  mit  einem  Vocal  anfängt  und  mit  einem  Cons.  endet,  so 
gelten,  in  Ansehung  der  Rednplication,  die  in  §.  387  ff.  gegebenen 
Bestimmungen,  z.B.  t<ß-i<ß-U  von  /<£,  ds-il-is  von  ds}uni- 
-id-ii  von  und. 


*)  Dieses  i  ist,  wa  nicht  die  Wurzel  selbst  ein  i  oder  /  oder 
einen  mit  i  schliefsenden  Diphthong  hat,  för  eine  Schwächung  des 
a  anzusehen ,  weil  die  Wurzel ,  wegen  ihrer  Belastung  am  Ende, 
sich  in  der  Wiederholungssylbe  so  zu  erleichtern  sucht  (vgl 
titf&mi  für  tdsidmi  in  §.295,  ferner  §386.  a  und  387),  daß 
nur  i  und  «,  welches  letztere  sich  durch  §.344  als  leichter  er- 
wiesen hat  denn  a,  in  derselben  unverändert  bleibt. 

**)  Obwohl  die  durch  §.  10ia)  vorgeschriebene  Verwandlung 
des  s  in  s  auch  durch  die  Natur  des  folgenden  Buchstaben  bedingt 
ist,  so  setzen  wir  doch  hier  und  in  ähnlichen  Fällen  i,  weil  der 
Zischlaut  des  Desiderativums  in  der  Abwandlung  und  Wortbildung 
immer  einen  der  in  §.  10iö)  genannten  Buchstaben  nach  sich  hat, 
so  dafs  die  Urform  pipafis  niemals  vorkommt. 
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477«  Die  Wurzel  dp  bildet  unregeimäfsig  fps  für  dp  i>  i  it 
or/  r<*e.  bildet  fr/*  öder  regelmäßig  Sff^rffep^ )ardid*tf'r  ir$y 
bildet  träyiyii  oder  trfpiJtf;  ad  essen  hat  kein  Desid.  und 
sobstituirt  EpH  g<*s^  welches  gigals  bildet  (§.  100.  a). 

478,  Die  aus  einem'  blöken  Vocal  bestehenden  Wurzeln 
i  IL  1.,  t  und  «bilden  zuerst  is  und  di,  nach  §.  393,  und  fwk>- 
derbolen  dann  diese  schon  etoe  Reduplikation  mit  dem  desider*. 

f    tiven  Zischlaut  enthaltende«  Wurzeln  noch  einmal  y  nach  dem 
.    ßrondsatee  von  §.387r  daher  *i*7,  4*7£    ^  i  Kl, 2.  £eben ♦  ist 
ä»  Desid.  nicht  gebräuchlich. 

Veränderung  des  Wurzelvocais. 

479.  Wenn  der  Bindevocal  i  gebraucht  wird,  so  bat  de? 
Warzelvoöaf  Guna,  doch  kann  eta  mittleres  *  und  w  bei  den 
meisten  Wurzeln  auch  unverändert  bleiben ,  und  einige  Wurzeln 
mit  mittlerem  /  und  u  haben  niemals  Gu na.  2*B.  sitmafis 
von  smiy  6i6itis  od.  ?*Vity'i  von  6it,  cuk£6pi£-*d.  )6uktupi$ 
von  ksup\  gitfipis)  nicht  $i4$pis,  von  ßjTI  ^*7*i  6u£ufi&, 
nicht  Jucofis,  von  i?W.  —  Diejenigen  Wurzel»,  welche  ein  der 
Zasammen&iebnDg  zu  r  unterworfenes  ar  vor  einem  nachfolgen^ 
den  Com.  haben,  behalten  vor  dem  Bindevocal  i  das  ursprüngliche 
*r,  erfahren  aber1  bei  unmittelbarer  Anschliefsung  des  Zischlauts 
die  Zusammenziehung  zu  /■,  daher  z.  B.  sisarpis  von  jöt/?  Wr/* 
aber  didfhi  von  tfisr*  iJr*^ 

480*  Wenn  j  unmittelbar  mit  der  Wurzel  verbunden 
wird,  so  findet  «ein  Ga na  Statt,  ein  schüefsendes  »und  u  werden 
aber  verlängert,  und  Wurzeln  auf  är r,  wie  auch  diejenigen  auf  ar, 
welche  nacb  den  Grammatikern  auf  f  ausgehen  (s.  §.  12  Schlufs-), 
wandeln  ihr  ar  m  irr  und  nach  Labialen  oder  v  m  dr  um;  z.  B. 
didiks  von  <*i£  (§»103.  6)t  rtiritf  von  Arii,  li*4*i  von  güh 
eiktrs   von  Äör  Arr,  pupüri  von  />ar  /*r,    &ig$rS  von  /ar 

22* 
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(if),  kub'drJ  von  *«r  (*V).     Über  Formen  wie  dtdfkl^ 
vivrts,  von  dar*  Jri,  vardt  v?d'  ß.  §.  47d  Schlafe. 

Besondere  Regeln. 

481.  Die  Wurzeln  auf  4  (4,  di,  6S  §  354)  setzen  sämmt- 
Heb,  und  .die  Wurzeln  auf  j,  /,  «,  ii  grö&tentheils,  das  *  ohne 
Bindevocai  an  die  WurzeL  Folgende  Desiderativa  sind  unregel- 
anifeig;  dii?  für  didds  von  dd  und  <£4,  dtits  für  didtds  von 
rfc4  und  4V(vgl.  §.333),  mit*  von  iH&,jni  und  mi1;  ciAü  toi 
f^f  e'*,  ^i>/i  von  fjf  ^*\  i*6**  V0B  Ht  &*t  didds  (auch  regel- 
mäßig didis)  von  «*/.  —  daridrd,  dt£t  und  t/£W  bilden 
didaridrii  (auch  -drds),  didid^s,  viviviL 

482.  GT  &t/4  rufen  bildet  guhüs  aus  /»u  oder  &4  (vgl. 
§.  408)- 

483«  Wenn  Wurzeln  auf  u  und  ä  einen  Binderocil  an- 
nehmen, so  erbäh  die  Wiederbeiungssylbe  s*  fiir  w,  indem  nämlich 
das  a  der  Guna-Form  av  in  seiner  Schwächung  zu  i  (§.476) 
wiederholt  »wird;  z.  B.  pipaviJ  von  j>d,  fijavis  odeT  fuyüs 
von  jr«.  ,    . 

484*  Die  Wurzeln  auf  ar  r  und  diejenigen  auf  ar,  wel- 
che nach  den  Grammatikern  auf  /  enden,  verbinden  das  s  vm 
Theil  mit,  zum  Theil  ohne  Bindevocai  mit  der  Wurzel,  oder  sie 
lassen,  besonders  die  letzteren,  die  beiden  Bildungsweisen  zv; 
auch  können  diese,  nebst  var  vr  wählen,  den  Biedevocal  j  ver- 
längern; z.B.  didvaris  od.  dudvürJ  von  dvar  dvjr  (s. §.480), 
iistaris  oder  tistaris  oder  tistirs  von  star  (stf). 

485«  Die  consonantisch  endigendenWurzeln  haben  grolstei- 
theils  den  Bindevoeal  /,  einige  haben  nach  Willkür  beide  Forme», 
während  andere  blofs  die  unmittelbare  Anknüpfung  des  s  zulassen. 

486.  "flp^tan  und  ^ls an  verlängern  ihr  a,  wenn  sie 
das  s  unmittelbar  anschließen,  daher  fftfflfcl***dfij,  sisdAs 
(§.  92)  oder  titanis,  sisants. 
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487«  Einige  Wurzeln  auf  iv  verwandeln  vor  dem  unmit- 
telbar angefügten  Zischlaut  ihr  schließendes  v  in  äf  und  erhalten 
deshalb  in  der  Wiederholungssylbe  »,  daher  dud/üi  oder 
didivii  von  dir. 

488.  Die  Wurzeln  auf  u r  v  verlangern  ihr  u ;  z.  B.  fu- 
gürviJ  von  gurv,  gugürvis  von  Jiirv. 

489.  Die  Wurzeln  han,  svap,  pracr  grab  bilden 
üttregelniafsigk«  gigdtiks  (vgl.  §.  324),  susups  (vgl.  §>  415), 
pipricii,  iig'rtJ  (§.  102.  <*)*  *r*ll  bildet  bitira&gU  oder 
bib'ariii  oder  bib'raki  oder  bib'arU  (s.  §.34c)  und  §.301). 

400.  Die  Wurzeln  *«&,  /"»4*  ra£e,  /a£e  setzen  nach 
Willkür  entweder  einen  Bindevocal  an,  z.B.  sisakis,  öder 
bilden  unregelmäßig  j'/W,  /?/**,  n>*,  Ups,  wie  es  scheint,  am 
siiakJ,  pipats  ete*  durch  Ausstoßung  der  zweiten  Sylbe.  Die 
Wurzel  r4</  Kl.  4.  verletzen,  zerstören  bildet  r*/*.  .  Die 
Wurzeln  &nap  und  da m^  Kl.  10.  bilden  gntps,  dtp*  oder 
regelmäßig  gignapayis,  didamtiayis  (s*.  §*  492).  < 

491«  -Es  gibt  einige  Desiderativfbrmen  ohne  desideratlve 
Bedeutung,  nämlich^:  gugup*  tadeln,  von  gup  hüten,  cikits 
heilen,  von  Ici7,  titikJ  dulden,  ertragen,  von  /*#,  thIt 
mäiis  erwägen,  von  man  denken  (s.  §.486),  bftiats  z'xii^ 
nen,  verabscheuen,  von  ba£  (§.  83**),  dtdäns  gerade 
sein,  gerade  machen,  von  dän  abschneiden  (vgl.  dd\ 
stsdfbs  schärfen,  von  sdniü.  (vgl.  Jo  id.).  Die  vier  letzten 
haben  in  der  Wiederholungssylbe  unregelmäßiger  Weise  /  Cur  L 
492;  .  Die  Wurzeln  der  lOten  Klasse  behalten  ihr  o?,  so 
wie  auch  die  Gu na- Steigerung  des  Wurzelvocals  bei,  und  neh- 
men den  Bindevocal  j,  z.B.  cucfaajis  ton  cur. 
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,    Desideratmim  der  Causalformen. 

493*  Au»  Causalformen  Jcönnen  ebenfalls  Desideratm 
gebildet  werden,  nach  Analogie  von  §.492;  z.B.  did&payii 
geben  zu  lassen  wünschen,  Von  d&pay  von  <*4(§.  466), 
nindyayisf  von  näyay  aus  n/,  didarsayis ,  von  däriajr 
ans  «tor«  <!/•.*., 

494*.  Die  Reduplicationssvlbe  erhält  w,  wenn  der  Voed 
der  primitiven  Wurzel  u,  li,  6  oder  4u  ist,  in  jedem  anderen 
Falle  i;  je.  B*  nundvayii  von  ndvay  ins  nu. 

495«  Eine  Ausnahme  von  der  •  vorhergehenden  Regel 
machen  diejenigen  Wurzeln  auf  *  öder  ^  welche  mit  einen  Halb- 
vecal,  Labial  oder  ^  anfangen;  diese  haben  in  der  Wiederboloogs- 
tylbe  j  (vgl.s  %  483);  z.  B.  yiydvayiJ  von  y&vny  ans  /«, 
bitiävayis  von  b*4vay  aus  ^ifc  —  ^rff^^/<</o/  aas  rf/»' 
Uldet  didy4t<*yil  (vgl.  §.  417).  Die  Wurzeln  t</«,  ^ru,  j/n, 
ira  und  *rw  haben  nach  Willkür  f  oder  *|  z.Tk  HJrAvaji* 
oder  suJrävayis  von  /r  4*  o/aus  iru  (vgl.  §.483). 

496«  Unregetmäfsige  Formen  sind  susdv ayi i  ven  *«*» 
wovon  auch  JUdvayiJ;  gühävuyis  von  £v*t  und  suM- 
payil  von  ,rt;a/>  (vgl.  §.415). 

Conjugation  der  Desiderativform. 

497«  Die  Desiderativa  sind  nach  Mafsgabe  ihrer  prinutitefl 
Wurzeln  entweder  im  P#r.  oder  im  Ältn,  oder  in  beiden  Actir- 
formen  gebräuchlich.  Die  vier  ersten  Tempora  und  Modi  setzen 
dem  j  oder  i  ein  a  an  und  gehen  also  nach  der  ersten  Haaft- 
Conjugation,  mit  Befolgung  des  §.  277.  Der  Ton  ruht  in  den 
augmentlosen  Formen  der  Specialtempp.  durchgreifend  auf  der 
ersten  Sylbe.  Das  vielförmige  Praet  folgt  der  3ten  Bildung,  das 
reduplicirte  Praet.  wird  umschrieben  (§.  419),  die  beiden  Fulnra, 
der  Conditionalis  und  das  Atm.  des  Precativs  erhalten  den  Binde- 
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vocal  L  Z.  B.  ton  f^ffr^G^cikUps  (Wz*ksip)  zu  werfen 
wünschen  kommt:  cikfip*dmi*)9  6ikiipsi\  cikHpsiyam^ 
ciksipsija\  dtksipsdnij  cikiip*di\  dciksipsam,  &6i- 
kJipst-,  dcikiipsiiam**),  dciksipsiii\  6ikiipsÄA6akdra 
od.  -kara,  diksipsd'tiöakri  o&+  cikiipsd'mdsa  od.  cikJi- 
psämbab  dva\  ciküpsitöismi,  cikHp*itdl).2\  6iksipsydm% 
ciksipsijtyä;  ciksipsiJ/d'mi,  JikJ ipsiJjr/}  dcikJiptif^ 
yam,  d<cik$ipsi$j&. 

Intensivform. 

498«  Diese  Form  hat  em  Deponent,  nämlich  eine  Form 
mit  dem  Passiv-Charakter  und  den  Endungen  des  Atm.,  mit  activer 
Bedeutung,  Der  Gebrauch  dieses  Deponens  ist  bei  weitem  ge- 
wöhnlicher als  der  des  Activs.  Consonantisch  anfangende  Wur* 
sein  wiederholen  denselben  mit  dem  durch  Gnna  verstärkten 
Wurzel  vocalt  wobei  zu  merken  ist}  daCs  auch  lange  Vocale  in  der 
Wiederholungssylbe  Gnna  haben.  Ein  mittleres  a  geht  in  der« 
selben  in  d  über.  Beispiele  sind:  cSci,  Dep.  646t '/«,  von  <?*'t)» 
didiv,  didtvya,  von  div\)\  bitiid,  bSb'idjra,  von  b*id\ 
nini,  nintja^  von  nt\  64krt4%  cikrtQya,  von  krJ4\  ydyui 
rt/üjra,  von/wf);  gdgurv,  iögdrvya^  von  gurv\)\  Idlup, 
lölupya,  von  lup ;.  b  d  b*d  ,  b  ö  b*üy  a ,  von  b'd\  böb'dJ,  bSb'üJya, 
von&'ilj;  bdb'd,  bätiäya,  von  l>d\  sdsak9  sdsakya+von  Jak* 

499.  Mehrere  Wurzeln  auf  4  schwächen  im  Depon.  ihr  ä 
zu  t  (ygl.  §.  447)  und  erhalten  demnach  in  der  Wiederholungf- 

*)  Man  beachte  die  Bildungsverwandtschaft  griechischer  Verba 
wie  ytyvuxTKU)  (=  fsJölMlf^T  i^indsdmi)^  worüber  mehr  in 
meiner  Vergleich.  Gramm.  §.751. 

**)  Wegen  der  Positionslänge  kann  in  den  starken  Formen 
leine  Gunirung  stattfinden  (s.  §.  34a)). 

i)  S.  §.448. 
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Sylbe  $\  «.  B.  didtya  von  dA,  tiiftya  von  std^  diitya  voa 
dt  (§.  354).  5[  vi  bildet  unregelmäfsig  vivt  oder  regelmafsig 
vävd  (§.  354),  im  Deponens  blofs  vivtya\  frv£  bildet  $*<*£«, 
iohüya,  ans  £k  (§.448). 

500.  Die  Wurzeln  nrit  ar  /■  vor  scbliefsendem  Cons. 
«eigen  in  der  Wiederbolungssylbe  ar/,  wofür  aber  im  Acti?  nach 
Willkür  auch  ari  und  ar  stehen  kann.  Hierbei  ist  das  i  oder/ 
als  Bindevocal  anzusehen,  welcher  zwischen  die  Redupücationi- 
sylbe  und  die  Wurzel  eingeschoben  wird.  Z.  B.  von  dari  dji 
sehen  kommt  dar-t-drs  oder  dar+i-drs  oder  dardjrs^  Dep. 
blofs  dar-t-drsya. 

501 .  Bei  Wurzeln,  welche  mit  ar  r  enden,  hat  das  Activ 
ebenfalls  in  der  Wiederbolungssylbe  nach  Willkür  arf,  ari  oder 
at;  allein  das  Depon.  zeigt  nach  Einem  Cons.  am  Stamme  r/ood 
in  der  Wiederholungssylbe  £,  dagegen  nach  zwei  Consonanten 
am  Stamme  ar  und  in  der  Wiederholungssylbe  d\  z.  B.  too 
kar  kr  kommt  im  Activ  Öartkar  -kr  oder  Sarikar  -kr  oder 
carkar  -Arr,  und  im  Dep.  64krtya\  von  smar  smr  kommt 
im  Act  sartsmar  -smr  oder  sarismar  -smr  oder  sarsmar 
-smr,  und  im  Dep.  sdsmarya, 

502.  Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche  nach  den 
Grammatikern  auf  qfj  /  enden  (§.12  Schlufs),  haben  im  Activ 
in  der  Wiederholungssylbe  d  und  zeigen  am  Stamme  nach  den 
Bestimmungen  von  §.  511  ir,  tr  oder  «r,  dr.  Im  Depon.  geht 
das  ar  am  Stamme  in  tr  und  nach  Labialen  in  dr  über,  und  die 
Wiederbolungssylbe  erhält  die  Gunasteigerung  von  t  oder  ä. 

503.  Ein  mittleres  %\  du  wird  in  der  Wiederholangs- 
sylbe  zu  o,  ein  mittleres  <*  und  o  bleiben  unverändert;  z.  B.  2l3l£ 
jr<$jrä"t,  ^(T^7J  jr^Aufya^  von  ErT^^u/. 

504.  Nur  vier  vocalisch  anfangende  Wurzeln  sind  im 
Intensivum  gebräuchlich,  nämlich  af,  aJf  ar  r  und  drnu  («. 
§.316).    Die  beiden  ersten  bilden  o/4/,  afdf/a,  asds,  osdsy* 
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(ygl  §.287);  ar  r  bildet  im  Activ  artf\  arir%  arf  oder  mit 
Einschiebung  eines  euphon.  y:  Jflj  aryr  oder  Jjßfl"  ariyr\ 
im  Deponens  ardrya.  g^fdriria  bildet  im  Actiy  ürryönu^ 
im  Deponens  ärndnäya. 

505.  Die  Wurzeln  der  lOten  Klasse,  die  mehrsylbfgen 
Wurzeln,  aasgenommen  ürnu,  and  die  meisten  vocälisch  an- 
fangenden Wurzeln  sind  im  Intensivem  nicht  gebrauchlich. 

Besondere  Regeln  in  Betreff  der  Reduplicatioossylbe. 

506.  Die  Wurzeln ,  welche  mit  einem  Nasal  enden ,  und 
a  zum  Stammvocal  haben ,  nehmen  den  Nasal  mit  in  die  Wieder- 
bolungssylbe  auf,  wobei  er  sieh  nach  dem  Anfangsbuchstaben  der 
Wurzel  riebten  mufs.  Das  o  der  Wurzel  wird  in  diesem  Falle 
in  der  Wiederholungssylbe  nicht  verlängert,  indem  diese  durch 
Position  lang  wird.  Die  Wurzeln  auf/,  l  und  v  können  eben- 
falb  einen  Nasal  in  die  Wiederholungssylbe  aufnehmen  oder  auch 
der  allgemeinen  Regel  folgen.  Z.  B.  cankan,  tahkanya,  von 
eflür kaii)  d and  am,  dandamya,  von  dam,  ZfjTn yafiyam^ 
ZJ£|V4|  yaftydmya,  von  yatn  (s.  S.  15  Note  ),  6an6al,  ca/i- 
calya  oder  6ä6al,  cäcalya,  von  xftrl^ö^  —  Die  Wurzel//«/ 
bildet  6ampul,  campulya  ). 

507.  Die  Wurzeln  cor,  gap,  ialp^  pas,  dariJ,  b*aAg 
nehmen,  ohne  der  Bedingung  des  §.  50.6  zu  entsprechen,  einen 
Nasal  in  die  RedupKcationssylbe ;  die  beiden  letzten  verlieren  im 
Dep.  ihren  Nasal  am  Stamme,  und  car  verändert,  wie  paly  am 
Stamme  sein  a  in  u  und  ä  (s.  §.  448),  daher  cai%6ur^  caMürya, 
d  an  da  As  ,  dandasya,  bambahg,  bamb  agya. 


*)  Die  Schwächung  des  wurzelhaften  a  zu  u  beruht  im  We- 
sentlichen auf  demselben  Princip  worauf  z.  B.  im  Lateinischen 
das  Verbaltnifs  von  conculco  zu  edico  beruht,  s.  Vergl.  Gramm. 
2te  Ausg.  §.  7.  Über  griech.  Verba ,  welche  der  Form  nach  zu 
sanskritischen  Intensiven  stimmen,  s.  1.  c.  §.  753  (f. 
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508«  Die  Wurzeln  srafis,  JvaAs,  b\aAs,  skand, 
vanc  und  <^g  da* fr  (dafr-i\  §.110Ä))  erhalten  durch  den  EioM 
ihres  vorletzten  Nasals  einen  Nasal  in  der  Reduplicationisylbe, 
und  setzen  zwischen  diese  und  den  Stamm  einen  Bindevecal/ 
(vgl.  §.  500),  verlieren  aber  im  Deponens  den  Nasal  am  Stamme. 
Z.  B.  saiiisraAS)  iantsrasya.—  Die  Wurzel  päd  bildet,  au 
einer  vorauszusetzenden  Nebenform  pand,  pantpad%  panU 
padya;  die  Wurzel  Z^datifr  (dafr-i,  &110*0)  bildet  dandoh 
dändahya. 

£09«  Folgende  Intensiva  sind  unregetruäfsig,  meistens  blofc 
im  Deponens,  einige  auch  im  Activ;  sdsdyä,  oder  regelmäßig 
sijvtya,  von  ivi\  i&gi)  &&$tya%  von  Jki;  sdsayya  von  i/; 
gdgdya  oder  ganfanya  von  ian\  idltdya  oder  cankan/ß 
von  k'an;  gang  an,  i&gntya,  von  7ian-r  sdsup  oder  sdsvap, 
s6i\ipyay  von  svap* 

Conjugation  des  Activs. 

510.  Das  Activ,  welches  die  indischen  Grammatiker  nur 
im  Par.  coujugiren,  indem  sie  jedoch  auch  das  Alm.  gelegentlich 
Anlassen*),  folgt  in  den  Special -Temporen,  auch  hinsichtlich  des 
Accents  (s.  §.281),  der  zweiten  Haupt- Conjugation  und  swar, 
wegen  der  Reduplicatiopssylbe,  insbesondere  der  dritten  Klasse, 
mit  Befolgung  der  §§.  280.  292;  z.  B.  b/b'idati**)  (nicht  bi- 
b'iddnti),  äbib'idus  (nicht  dbtbUdan),  von  b'id.  In  Bezug 
auf  die  Guna- Steigerung  des  Wurzelvocals  ist  §.  281  zu  be- 
obachten. Es  kann  aber  in  den  starken  Formen  (§.  281)  eis 
Bindevocal  /  den  Personal -Endungen  vorgesetzt  werden,  jedoch 

nur  denjenigen,    welche  mit  einem  Consonanten  anfangen,  i° 

-    ■  •     ■ 

*)  z.  B.  bei  hart.  Ein  Beispiel  des  Partie.  Praes.  dm.  ist 
Ulihdna  (Arguna's  Rückkehr  X.  43)  von  /*£  lecken. 

**)  In  Betreff  der  Accentuation  der  Formen  mit  vocalisck  »• 
fangenden  Endungen  gilt  §.  330.  1. 
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welchem  Falle  die  consonantisch  endigenden  Wurzeln  keinen  Guna 
an  der  Wurzelsilbe  haben;  allein  die  Wurzeln,  welche  mit  Vocalen 
«den,  behalten  den  Guna  bei*  Z.B.  b/lfädmi  oder. h4£idtmi 
yfmbid;  di'eämi  oder  c/cajrfmi  von  <?*}  bd'b'dmi  oder  £d'- 
bavimi  tob  Ad. 

511 .  I*  den  schwachen  Formen  (§.281)  gehen  i  und  / 
vor  Vocalen  nach  §.  50  und  52  in  ^  oder  i/\  u  und  £  stets  in  uv 
(s.  §.  53)  über.  Die  auf  ar  r  endigenden  Wurzeln  unterdrücken 
in  den  schwachen  Formen  vor  Vocalen  ihr  a  und  zeigen  vor 
Cansonanten  der  schwachen  Formen  r,  während  sie  vor  Con^ 
sonanten  dec  starken  Formen  das  ursprüngliche  ar  beibehalten. 
Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche  nach  den  Grammatikern  auf/ 
ausgehen  (§.  12  Schlufs),  zeigen  in  den  schwachen  Formen  vor 
Consonanten  /#%  (hinter  Labialen  ür),  und  vor  Voealen  ir  (hinter 
Labialen  ur).  Z.  B.  in  der  3ten  P.  pl.  kommt  i&'cyati  von  ci^ 
tesmijraii  von  smt,  böWuvati  von  ä'iJ,  6drkrati  ton  hat 
kr,  cakirati,  du.  cdhtrtds,  von  kar.  (&/,  §.12  Schluß),  P*'* 
purati,  du,  p&pürtäs,  von  ^cr  (/*/,  §.  12  Schlufs). 

512.  Die  Wurzeln  auf  4  (4,  4i,  <*,  §.354)  schwächen 
diesen  Vectl  vor  den  consonantisch,  anfangenden  schweren 
Endungen  zu  t  und  unterdrücken  ihn  vor  Vocalen;  z.B.  von 
yäjrd  lautet  der  Plural  des  Praes.  ydytmds,  ydyttd,  yd'yatL 
Mit  dem  Bindevocal  /  fliefst  das  d  zu  S  zusammen,  daher  z.  B. 
yäyimi,  und  ohne  Bindevocal:  yd'ydmi. 

513*  Das  vielförmige  Praet.  folgt  gewöhnlich  der  dritten 
Bildung,  doch  sollen  auch  die  übrigen,  mit  Ausnahme  der  7ten, 
vorkommen.  Das  reduplicirte  Praeter,  wird  umschrieben,  die 
beiden  Futura  und  der  Conditionalis  haben  gewöhnlich  den 
Bindevocal  #. 
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Conjugation  des  Deponens. 

514.  Die  Special -Tempora  folgen  der  Bestimmung  roo 
§.445.  In  den  allgemeinen  Teropp.  fallt  die  Sylbe /«  ^eg. 
Nur  die  Wurzeln ,  welche  mit  Vocalen  enden ,  werfen  Mols  das  a 
ab  und  behalten  das  y  bei ,  und  die  Endvocale  werden  daher  wie 
mittlere  Vocale  behandelt,  so  dafs  die  langen  Vocale  keinen  Goqi 
haben,  z.B. 6ictya  von  6i  (§448)  bildet  ä6lctyiii,  eietji- 
td'hi  etc.  (vgl.  §;  459a)).  Das  vielförmige  Praet  folgt  der  3tea 
Bildung,  das  reddplicirte  Praet.  wird  umschrieben  und  die  beides 
Fut.,  der  Prec.  und  Cotid,  nehmen  den  Bindevoeal  i. 

Abgeleitete  Formen  der  Intepsiva. 

515«  Das  Passiv!  ist  der  Form  nach  identitch  mk  dem  De- 
ponens; z.B.  död^dyamdna  sehr  bewegt  werdend  (Drinp. 
IL  l.b)  von  ttd'ü.  Das  Gausale  setzt  da»  charakteristische  aj 
an,  ohne  dafs,  wie  bei  primitiven  Wurzeln,  der  Stammvocal  er* 
weitert  wird;  z.  B.  SSksipay.  Das  Desiderativum  setzt  das  < 
gewöhnlich  mittelst  des  Bindevocals  i  an,  ohne  dafs  eine  neue 
Redttplicationssylbe  hinzutritt,,  auch  bleibt  der  Wurzelvocal  un- 
verändert; z.B*  6ikiipii. 

Denominativa. 

516«  Aus  den  Grundformen  der  Nomina  können  durch  An- 
fügung von  ya,  aya,sya,asya  und  kämya  seeundäre  Wureeb 
gebildet  werden,  welche  die  Grammatiker  Zid'n -Wurzeln  nen- 
nen, und  woraus,  wie  aus  primitiven  Wurzeln,  sowohl  Verbs  als 
Nomina  entspringen.  Auch  können  ohne  Anfügung  irgend  eines 
fremdartigen  Buchstaben  die  Grundformen  der  Nomina  sich  zu 
Lidu -Wurzeln  erheben  und  durch  blolse  Anhängung  der  ge- 
wöhnlichen Verbal -Endungen  als  Verba  conjugirt  werden. 
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Formen  auf  q  ya. 

517.  Barch  7\  ya  können  au*  den  Grundformen  der  No- 
mina Denominativa  zweierlei  Art  gebildet  werden ;  erstens  solche, 
welche  ein  Verlangen  ausdrücken  nach  dem,  was  durch  das  Stamm? 
Nomen  bezeichnet  wird*),  oder  auch  eine  Gleicbachtitng,  indem 
nämlich  eine  Person  oder  Sache  demjenigen,  was  das  Stamm- 
NeBttn  bezeichnet,  gleichgeachtet  wird.  Im  ersten  Sinne  sind 
diese  Denominativa  intransitiv  und  tragen  das  Object  ihrer  Hand? 
long  in  sich  selbst,  z:  IL  Cfffftl  P^tty0  zum  Gatten  wün- 
«clien  (Ratti-K.  IV.  19)  von  pdti  Gatte,  putriya  einen 
Sohn  oder  Söhne  oder  Kinder  wünschen  (B'afti-K.  L  10) 
von  puträ  (§.  518).  Im  2ten  Sinne  sind  sie  transitiv  und  for- 
dern ein  aniser  ihnen  seihst  liegendes  Object,  da  das  Stamm-Nomen 
okht  das  accuaatiye*  sondern  das  dative  Verbal  toifs  ausdrückt;  z.B» 
pariddrikäm  pa.tntyati  er  achtet, die  Dienerin  der  GaU 
tin  gleich.  Es  kann  jedoch  auch  das  Subject  selbst  der  Gegen- 
stand des  Gkkbachtens  sein,  indem  das  Denom.  reflexiv  wird 
nod  das  Stamm-Nomen  von  4cm  dativen  in  das  locative  Verhält- 
nis tritt;  so  kann  ptdsädtya^  von  präsäda  Palast,  die 
Bedeutung  „sich  in  einem  Palaste  glauben"  annehmen. 

518.  Die  Endbuchstaben  der  Stamm-Nomina  sind  folgen- 
den Veränderungen  unterworfen;  1)  a  und  4  gehen  in  t  über, 
z.B.  sutiya  von  sutä  Sohn  oder  sutd  Tochter.  2)  i  und  « 
werden  verlängert,  nicht  nur  wenn  sie  am  Ende,  sondern  auch 
wenn  sie  vor  einem  schließenden  v  oder  r  stehen  (vgl.  §.  448), 
z.B.  pattya   von  pdti  Herr,    Gatte,    b'dndya   von   b*dnu 


)  Insofern  Wunsch,  Verlangen  die  Grundbedeutung  der 
Sylbe  ya  ist,  wie  sie  auch  die  gewöhnlichste  ist,  scheint  mir  ihre 
Abstammung  von  /wünschen,  bitten  sehr  wahrscheinlich  (vgl. 
§•  271.  Anm.),  mit  dem  Zusätze  des,  Charakters  der  1,  und  6.  Kl., 
der  in  den  allgemeinen  Tempp.  wieder  abfällt. 
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Licht,  Sonne,  gtrya  von  f/r  Stimme.  3)  ar  r  gAt  in 
ft"  r/*),  6  in  av  und  95fr  du  in  4t/  über,  z.  B.  pitrt/a  yoü 
pitdr  ~tr  Vater,  gmvya  von  ^tf'  m.  Ochs,  f.  Kuh,  nävya 
von  f^r  n4a  Schiff.  4)  Ein  schließendes  n  wird  abgeworfen 
und  der  vorhergehende  Vocal  ist  der  Veränderung  der  Endbuch- 
staben unterworfen,  z.B.  Jfgffä  rdgtya  von  rd'fan  Köaig. 
5)  Patronymica,  welche  durch  das  Suffix  gr  ya  gebildet  sind,  ver- 
wandeln diese  Sylbe  in  /,  tJd.gdrgtya  von  gdrgya  Abköan« 
ling  des  Gärga. 

519.  Die  nach  §§.  517.  518  gebildeten  Denominativ!  iW 
nur  *m  /'an  gebräuchlich;  in  den  allgemeinen  Tempp.  ßfo 
das  «  der  Sylbe  ^a  ab  und  Denominativ«  aus  Nöminalstaatmen, 
welche  mit  anderen  Consonanten  als  n  enden,  können  nacbWHi- 
kür  auch  das  y  abwerfen.  Du  vielförmige  Praet.  folgt  der  3te» 
Bildung,  das  redupl.  Praet.  wird  umschrieben,  und  die  btita 
Futura  und  der  Coctdit  nehmen  den  Bindevocal  1. 

520»  Durch  J\ya  werden  zweitens  aus  NomiuabtiaBen 
Denominativa  gebildet,  welche  in  Bezug  auf  das  Subject  und*« 
durch  das  Stamm -Nomen  ausgedruckte  Person  oder  Sache  eine 
Ähnlichkeit  der  Handlungsweise,  ein  Nachahmen,  sich  Anstellen, 
ein  Ähnlich  werden  an  Beschaffenheit  u.s.  vr.  ausdrucken.  Aach 
werden,  sowohl  aus  Substantiven  wie  aus  Adjectiven,  durch/* 
Denominativa  gebildet,  welche  die  Hervorbringuug  der  durch  d» 
Stamm-Nomen  ausgedrückten  Sache,  Handlung ^Eigenschaft  oder 
Zustande*  ausdrucken,  oder  die  Erlangung  derselben,  oder  em 
Werden  zu  denselben ,  oder  ein  Empfinden  derselben.  —  In  Be- 
zug auf  die  Endbuchstaben  der  Stamm- Nomina  ist  zu  merken: 
1)  a  wird  verlängert  und  d  bleibt  unverändert;  z.  B.  krJndf* 
den  Krsna  nachahmen,  wie  Krs'na  handeln,  von  kfin^ 


*)  Durch  Umstellung  aus  ir  mit  Verlängerung  des  *',  s.  §•  12 

und  174*>. 
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tirdya  zögern  von  4ird  lang,  Itgrdyä  eile«  von  stgrd 
schnell,  sabd&yathntTk  von  sdbdahaxityharm%karundyä 
Mitleid  erregen   oder  empfinden   Von  kdrund  Mitleid; 
2)  r^n  wird  abgeworfen  xmd  ein  vorhergebender  kurzer  Vocal 
verlängert;    z.  B.  TfJJfZJ  rd&dya  wie   ein  König  bandeln, 
von   rd'gan.    3)  n  s  kann  abgeworfen  werden   oder  nicht,  in 
erste  rem  Falle  wird  ein  vorhergebender  kurzer  Vocal  verlängert; 
z.JL.paydya  oder  payasya  zu  Milch  werden,  von  pdyas 
Milch,  tapasya  büfsen  von  tdpas  Bufse,  namasya  ver- 
ehren  von  ndrnas   Verehrung.    4)  Einige  Wörter  auf  at 
(ant  §.  186)  werfen  das  /  ab  und  verlängern  das  vorhergehende  <z, 
z.'&.vrlidya  grofs  werden  von  vrljtAt  (stark  vrljtdnt)  g'röfs. 
5)  Im  Übrigen  gelten  die  Bestimmungen  von  §.518.  nr.2.  3.  u.  5; 
z.B.  suctya  refn  werden  von  J&di  rein-,  mantüya  Sünde 
begehen  von  mantü  (v&d.  m&ntu)  Sünde.  —  Diese  Klasse 
von  Denominativen  wird  nach  §•  519  conjugirt,  gröfstentbeils  nur 
im  Ahn.,  zum  Theil  auch  im  Par.  oder  in  beiden  Activ-Formen. 
Anmerkung.  Seinem  Ursprünge  nach  scheint  das  J\ya  dieser 
Denominativa  verschieden  von  dem  von  §.517,  und  ich  halte 
es  fär  identisch  mit  dem  passiven  ya  (§.445),  sowohl  wegen 
seines  vorherrschenden  Gebrauchs  im  Atm.,  als  wegen  des 
passiven  Verhältnisses ,  welches  viele  Verba  dieser  Art  aus- 
drücken.    Formen  wie  tapasya  büfsen  würden  demnach 
etymologisch  soviel  bedeuten   als   in   Bufse  gehen,   von 
Bufse  afficirt  werden. 

Formen  auf  jjQ^ay  (jrj  ayä). 

52 1 .  Durch  den  Charakter  der  lOten  Klasse  und  der  CausaU 
formen  (§.  271.  Annt.)  werden  Denominativa  gebildet,  welche  die 
Ausübung,  Empfindung  oder  den  Gebrauch  dessen,  oder  ein 
Machen  zu  dem,  oder  eine  Erklärung  als  das  ausdrücken,  was 
durch  das  Stamm -Nomen  bezeichnet  wird.     Ist  dieses  einsylbig, 
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so  habeo  die  sculiebendeti  Vecale  j,  /,  u9  ä  Vrdd'i,  und  einem 
schließenden  a  und  d  wird  p  beigefugt  und  das  a  wird  ver- 
längert; z.  B,  vdydy  von  vi  Vogel,  b'dvdy  von  b*ä  Erde, 
icdpd/  von  Ita  Luft,  gydpdy  von  £/4  Erde  (vgl.  §.466). 
Von  nar  nr  Mann,  Mensch  kommt  ndrdy.  Einsylbige Wör- 
ter, welche  mit  Comonaoten  enden,  haben  Guna,  z.B.  Jriddd/ 
von  ksud*  Hunger. 

522«  Mehrsylbige  Werter  werfen  ihren  Endvocal  ab,  tmd 
wenn  sie  mit  einem  qder  zwei  Consouanten  enden,  so  werden 
diese  nebst  den  vorhergebenden  Voeal  abgeworfen ;  z.  B.  kiamiy 
von  ksamd'  Geduld,  pritdy  von  prt'ti  Freude,  vorm&y 
von  vdrman  Harnisch« 

523.  Wörter,  welche  durch  die  .Ableitungssuffixe  manty 
vant  (schwach  mat,  vat)  und  min  gebildet  sind,  bilden  Denow- 
pativa  aus  ihren  Primitiven;  z.B.  srdydy  aus  Jrtmant  (-m*t) 
oder  srtra  glücklich,  von  srt  Glück. 

.  524.  Die  durch  ay  (aya)  gebildeten  Denominativa  sind 
in  beiden  Activ-Formen  gebräuchlich,  und  werden  wie  Verba  der 
lOten  Klasse  und  Causalformen  conjugrrt;  z.B.  varmdydmi, 
parmdyi. 

Farmen  auf  kdmya9  sya  und  asya. 

525.  Durch  Anfügung  von  kdmya9  welches  selber  ein 
Denom.  ist,  aus  kd'ma  Wunsch  mit  ya,  werden  Denominativa 
gebildet,  welche  ein  Verlangen  ausdrücken  nach  dem,  was  das 
Stamm-Nomen  bezeichnet.  Die  durch  sya  und  asya  gebildeten 
Denominativa  drücken  ein  heftiges  Verlangen  aus.  Die  Endbuch- 
staben der  Grundformen  erleiden  vor  kdmya%  sya  und  osf* 
keine  Veränderung,  wenn  niebt  nach  den  gewöhnlichen  Wohl- 
lautsregeln eine  euphonische  Veränderung  nothwendig  wird;  *.B« 
putrakdmya  einen  Sohn  oder  Söhne  oder  Kinder  wün- 
schen, von  putrd  Sohn;  vpsasya  nach  dem  Stier  ver- 
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langen  (B'atti-JL  IV.  30)  von  v/Ja*  maJvasya  Honig 
w&Qtchen  vom  mdiu  Honig«  Diese  Denominativa  sind  nur 
ni  Par.  gebräuchlich  und  werden  nach  §i  519  conjogirt;  z.B. 
pvtrakdmyd'mii  putrakdmjri'jam  etc. 

Denominativa  ohne  Suffix. 

526«  Sie.  drickeu  .eine  Ähnlichkeit  der  Handlungsweise 
aus  zwischen  dem  Subject  und  dem,  was  durch  das  Stamm-Nomen 
bezeichnet  wird,  oder  eine  Hervorbringung  oder  Erlangung  des- 
selben, sind  aber  von  sehr  seltenem  Gebrauch.  Ein  schliefsendes 
a  des  Stamm -Nomens  wird  abgeworfen;  gunafähige  Endvocale 
werden  gunirt,  und  wenn  die  Grundform  mit  einem  einfachen 
Consonanten  endet,  so  wird  der  vorhergehende  Vocal  gunirt. 
Diese  Denominativa  sind  in  beiden  Activ- Formen  gebräuchlich, 
jedoch  vorzüglich  im  Par.;  sie  folgen  in  den  Special -Tempp.  der 
Analogie  der  ersten  und  6ten  Klasse,  d.  h.  sie  erhalten  a  als  Con- 
jogationsvocal.  Der  Ton  fallt  auf  die  Endsylbe  des  Stammwortes, 
und,  wenn  dessen  betonter  Endvocal  unterdrückt  wird,  auf  den 
Conjugations vocal;  z.  B.  löhit'-d-ti  von  Id'bita  roth,  su- 
cdjr-a-ti  von  südi  rein,  pitdr-a-ti  von  pitdr  -//  Vater, 
capaP-d-ti  von  capald  schwankend.  Das  vielförmige 
Praeteritum  folgt  der  dritten  Bildung,  das  reduplicirte  wird  um- 
schrieben ,  die  beiden  Futura  und  der  Conditionalis  nehmen  den 
Bindevocal  i. 

Anmerkung.  Da  das  lat.  i  der  3ten  Conjug.  dem  skr.  a  der 
ersten  und  3ten  Klasse  entspricht  (s.  Vgl.  Gramm.  §.  109tf).  l), 
so  erkenne  ich  in  Formen  wie  metu-i-t,  slalu-i-t  (von  den 
Stämmen  metu,  statu)  Analoga  der  betreffenden  sanskr.  De- 
nominativklasse.  Im  Griechischen  entsprechen  diejenigen 
Denominativa,  welche  in  den  Specialtempp.  ö,6b  skr.  a  an 
den  Nominalstamm  anlügen,  in  Formen  wie  jU^Z-o-juev, 
juiji/*-e-Te,  £ax£u-o-fxai,  fxe«$u-o-/Liai  (1.  c  §.  777).    Zu  den 

23 
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in  §.£20  besprochenen  Denoroinatired  auf  ?f  ?*  stimn« 
griechisch*  auf  Aftco  und  o"flra>,  deren  2tes  A  oder  er  fch  dfcck 
regressive  Assimilation  aus  >  erkläre,  z.  B.  ayysMw  a« 
äyyeXjWj  jLtsAiWco  ans  psAioya  f&r  jueAir/fc;,  jLiaAaWw  ans 
fxakcuTjoo  (dieses  aus  fAaXctKjüü),  von  den  Stämmen  a^Aö, 
fxeAiT,  juaAajco;  ferner  solche  wie  TeKfxaiQ-o-fAai  ausrex- 
jua^-/ö-jua<  durch  Umstellung  des  rocaKsirten  Hafbrocah  in 
die  vorhergehende  Sylbe  (1.  c.  $.769); 


•s^*vfM\r^f)«\rsrv»Mv#SN 
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527.  Die  Wort-Bildung  geschiebt  fast  ausscUicfslich  durch 
Anfügung  tob  Suffixen,  und  es  gibt  our  wenig  reine  Wurzel-, 
worter.  Die  Suffixe,  welche  Nomina  primitiva  aus:  den  Wurzeln 
selbst  bilde«,  heiben  bei  den  indischen  Grammatikern  zum  Tbeü 
^*r/,  «im  Theil  ^Ullf^  u+Adi*),*  und  diejenigen,  welche 
Derivativs  aus  anderen  Wortstaramen  bilden,  heiben  Tadd'ita- 
Snfine.  Wir  betrachten  zuerst  den  Ursprung  primitiver  Worter, 
welche  meistens  durch  Krt- Suffixe  gebildet  werden* 

Primitive  Wörter. 
Participia,  Infinitiv  und  Gerundia. 

528.  Jjx^ant,  in  den  schwachen  Casus  ^[ot  (§.175), 
bildet  das  Part,  praes.  par,  **).    Die  Eigenheiten  dtr  zehn  Klassen 

*)  Krit  von  der  Wurzel  kar  kr  machen,  helfet  machend, 
bildend,  und  die  Wörter,  welche  durch  ein  Krt- Suffix  gebildet 
sind,  heifsen  krdanta,  d.h.  ein  Krt  am  Ende  habend.  Der 
Ausdruck  unädi  besteht  aus  u  und  ddi  das  erste,  mit  einge- 
schobenem Nasal,  und  bezeichnet  eine  Klasse  von  Suffixen,  an 
deren  Spitze  von  den  einbeimischen  Grammatikern  das  Suffix  u 
gestellt  wird.  Wir  fassen  aber  in  den  folgenden  Paragraphen 
die  Krt-  und  Unädi -Suffixe  zusammen,  weil  sie  beide  in  der 
Wort-Bildung  gleiche  Bedeutung  haben;  und  wo  wir  nicht  aus- 
drücklich ein  Suffix  als  Unädi  bezeichnen,  gehört  dasselbe  zur 
Klasse  der  Krt- Suffixe. 

**)  Das  a  der  Participiakt'amme  auf  ant  od.  at  gebort  eigent- 
lich nicht  zum  Participialsuffix,  sondern  es  verhält  sich  damit  so> 
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werden  beibehalten,  mit  Berücksichtigung  von  §.278  hinsichtlich 
der  Unterdrückung  des  t  des  Klassencharakters  n/.  Im  Übrigen  folgt 
bei  der  zweiten  Haupt-Coojugation  dieses  Part  der  Analogie  der 
schwachen  Formen  (§1201),  auch  hinsichtlich  der  Accentuation, 
mit  Berücksichtigung  von  S.  127  Note*),  wornach  z.B.  dvisatd 
durch  den  hassenden  von  dem  schwachen  Stamme  dviidt 
(stark  dvisdnt),  wie  in  der  ersten  Haupt- Conjug.  tudatd  von 
tuddt  (Wz.  lud  Kl.  6.  1.  c.).  Die  in  §.  294  erwähnten  Wurzeln 
bilden  daher  im  Nom.  sg.  m.:  b  6' dt  an  von  bud  Kl.  1.,  tüddn 
ton  tudK\.6.,  sutjran  von  sucKl.  4.,  tdrdyan  von  cur 
Kl.  10.,  dviJdn  von  dviJ  Kl.  2.,  tüturot  (s.  §.186)  von  tut 
Kl.  3.,  yurifdn  von  yu£  Kl.  7.,  iinvdn  von  e'i  Kl.  5.  (saknu- 
vdn  von  /«Ar  nach  §.342),  ianvdn  von  tan  Kl. 8.,  fündn  von 
/wKl.9.  (s.  §.278). 

.  529»  Die  Unregelmäßigkeiten  der  Special-  Tempp.,  und 
zwar  bei  der  zweiten.  Haupt  -Conjugation  jene  der  seh  wachen 
Formen,  im  Besonderen  der  3ten  Person  plur.  (wegen  des  voca- 
lischen  Anfangs  der  Endung  wie  des  ParticipialsufTf.)  erstrecken 
sieb  auch  auf  das  Part,  praes.,  sowohl  im  Pur.,  als  im  jitrru\  z.B. 
t'ütant  von  ti'd  (§.295),  viJyant  von  vjatt  (§.395),  usdnl 
von  vas  (§.  325),  sdnt  (=s  latein.  sent  in  prac-sent,  ab-stnt,  s. 
„Vergl.  Gr."  §.  781  Schluß)  von  as  (§.  329),  gndnt  von  fion 
(§.  324).  Declinirt  wird  dieses  Participium  nach  §.  185  und  186. 
5IT^l/4*  herrschen  folgt,  wie  in  §.327,  der  Analogie  der 
reduplicirten  Wurzeln  (§.386),  daher  Nom.  masc  Jd'sat,  Jd'**- 
tau,  Jdsaias. 

530.  Das  Femininum  bildet,  durch  Anfügung  dts  weib- 
lichen Charakters  /:  ariit  oder  att\  die  Wurzeln  der  ersten 
Haupt-Conj.  haben  vorherrschend  antt,  und  die  der  2ten  häufiger 


wie  mit  dem  von  §.272.  Anm.2;  s.  S.127  Note  *)  und  „Vergl. 
Gramm.?  §.782. 
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all  ab  antt  Die  reduplicirten  Formen  und  jg-f^Vd*  KL  & 
(§.327)  haben  niemals  antl;  *.B.  i&'trai$*)  von  gd'g rat  m.n. 
(Wz.f4gar  46er  KL  2^  §.108).  Beispiele  der  selteneren  Ajrt 
sind:  vi-cdratt  von  car  Kl.l.  (N^Ius  XII.  10^  vdsatf  von  va* 
KU.  (Nal.XIII.  66),  Jdrdyatt  von  <*\ir*r  Caus.  der  Wz.  dar 
d>  (NaLXVI.  18),  ruddntt  von  r«<*  KL  2.  (NaL  XVL  33.  XVII. 
12),  *i#rt><Sfi//  von  *ar  Ar  XL  &  (Nal.  £VI.  11,  s.  §.  341).    * 

531  •  Das  Auxiliar~Futurum  pur:  setjt  das  in  Rede  stehende 
Soft»  an  den  Futurcbarakter  ^J  *^a  (§.  44Q*J),  mit  Bewahrung 
des  Tons  auf  .dieser  Sylbe,  daher  s,  B.  dd-syd-nt  (schwach 
dd-s/d-f)**)  gegenüber  dem  gr,  Äw-<ro-vr. —  Declinirt  wU 
dieses  Part  im  Masc  und  Neutr.  nach  Analogie  von  tuddnt 
iuddt  (§.  185);  das  Fem.  fugt  den  Feminincharakter  entweder, 
und  cwar  vorherrschend,  an  das  starke  Thema  auf  sya-nt  des 
Masc.: —  also  ddsydntt  datura ***)-— ,  oder  an  das  schwache 
auf  j/a-/,  mit  Verschiebung  des  Accents  auf  den  Feminincharak- 
ter, daher  z.  B.  effffeZTfll  kar-i-Sya-tt'  factur*+). 

532«  Das  Suffix  des  Part  praes.  und  fut  act  findet  sich 
im  Alt-Epischen  gelegentlich  auch  in  Verbindung  mit  dem  Passiv- 
cbarakter^a  (vgl.  §.536).  Beispiele,  wovon  ich  das  schwache 
Thema  hersetze,  sind:  HU^d^d-yd-t  (stark  <£&-yd-nt)  be- 
wegt werdend,  von  d*u  nach  §.  448,    oder  von   dem  gleich- 

*)  Über  die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Feminincharak- 
ter /,  in  Übereinstimmung  mit  den  schwächsten  Casus  des  Masc. 
und  Neut,  den  Ton  erhalt,  s.  S.  127  Note  *). 

**)  Ich  glaube  jetzt,  dafs  das  a  der  Futurparticipia  auf  syd-nty 
syd-t  eben  so  entschieden  dem  Futurcharakter  angehört,  als  das  o, 
Nom.  u>v,  der  entsprechenden  griecfa.  Formen  wie  ogö-CTwv,  ovo- 
-<TQ-VT<Lf  $üb-<T0-VT-tG  =  sanskr.  dd-syd-ri)  dd-*yd^nt-am, 
dd-sy  d-nl-as. 

***)  Griech.  oWcucra  aus  bwcrovria  wie  <f)i()0v<ra  (e=  sanskr. 
tidrantt)  aus  <f>€()0vrta9  s.  Vergl.  Gramm.  §.  784- 

f)  q> für. q*  nach  §§.  10ia).  440a). 
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bedeutenden  <J*d;  rffirdf  gesehen  werdend  von  4*rJ  drij 
ttydt  gesammelt  werdend  ton  U  (§.448);  kfiydt  gezo- 
gen werdend  von  katJ  Ar/-/;  vi-itrydt  vernichtet  wer- 
dend Ton  sar  (llf  sff  §.453). 

533.  TTFt  mdna,  ^FT  **"*•  Das  Part  Praes*  **"■ 
wird  durch  die  Suffixe  mdna  oder  dnd  gebildet  *)  (fem.  d);  die 
Eigentümlichkeiten  der  Special -Teropp.  und  ihre  Unregelinä%- 
keiten  werden»  wie  im  Part,  pries,  aet,  beibehalten.  Die  erste 
Haopt-Conj.  gebraucht  das  Suffix  mdna%  doch  hat  die  lOteKI. 
ond  das  Cansale  häufiger  dnm  als  mdna **);  die  2te  Haopt-Conj. 
bat  btofs  4na.  Die  in  §.294  erwähnten  Wurzeln  der  sehn 
Klassen  bilden  daher:  bdfdfamdna  von  lud*  Kl. 4.,  tudämdna 
von  tud  Kl. 6.,  süSyamdna  von  *W  Kl.  d.,  idrdydna  oder 
tdrdyamdna  von  <far  KI.  10.,  Jvisdnd***)  von  rfvii  Kl.  2., 
tüturdna  -{•)    von    *«r    Kl.  3M   yun&dnd    von  /«^  Kl.  7., 

*)  Ich  kalte  du«  fiir  eine  Verstümmelung  von  jndna  and 
erinnere  hinsichtlich  des  Verlustes  des  m  an  die  Endung  der  l.P. 
sg.  des  Jtm.  Zu  mdna-s  stimmt  das  gr.  fxtvo-g  und  im  Latein, 
unter  anderem  die  Endung  mini  von  Formen  wie  amamini  (s. 
S.  304). 

**)  Auch  bei  der  ersten  und  6ten  Kl.  findet  man  gelegentlich 
dna;  z.B.  muncdna  für  muricdmdno  (Bläh.  III.  11115)  von 
muc  Kl.  6.  (§.335),  udyamdna  für  udyamamdna  (Urvasi  bei 
Lenz  S.  18.  12)  von  yam  praef.  «/.  Da  aber  die  Wurzel  yam 
Kl.  1.  in  den  Special -Tempp./a£  substttuirt,  und  also  die  regel- 
mässige Form  des  Part,  praes.  ydtcamdna  lautet,  so  kann  min 
die  Form  ud-yamdna  der  sechsten  Bildung  des  vielförm.  Praet 
zuschreiben,  welches  nach  Ablegung  seines  Augments  auch  in 
Potent,  auf  den  Begriff  der  Vergangenheit  verzichtet  (s.  §.381*)* 
Es  würde  also  udyamdna  fiir  udyamamdna  den  griech.  Par- 
ticipien  med.  des  2ten  Aorists,  wie  XnrofASveg,  entsprechen. 

***)  rjf^n  fiir  FL*  nach  §.  94#>. 

f)  Die  Zurückziehung  des  Accents  ist  Folge  der  Redoplicatioo 
und  des  vocalischen  Anfang*  des  Suffixes,  vgl.  §.  330.  1.  S.  259. 
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cinvänd  von  <?#  KL 5.,  tanvdnd  von  fa*  Kf.  8.,  yundnd  VOq 
/*  Kl.  9.  (&  §,  278).  Beispiele  aus  unregelmäßigen  Wurzeln 
jind:  prMdmdna  von  /*#>•£  KL 6.  (§.301),  say&nA  von  s? 
H.2^213),  *ur*4*<*  von  Aar  *r  Kl*  8,  (§..344).  Hinsichtlicb 
der  Betonung  folgt  dieses  Part.t  wie  aus  de«  angeführten  Bei- 
spielen erhellt,  in  der  ersten  Haupt-Conjugatton  der  Analogie  des 
Praes.  umüc.  vmi  in  der  2ten  läfst  es  den  Ton  auf  die  EndsyÄe 
des  Suffixes  herabsinken,  in  Weber  Beziehung  die  Betonung  der 
schweren  Personal  -Endungen  de«  Praes.  indic.  der  betreffenden 
CoBJugatioosklasöen  zu  vergleichen  igt  (s.  §.  281). 

534.  Die  Wurael  SH^di  «it*en  Kl.  2.  bildet  dsfnd 
fiir  dsdnjL 

535*  Da«  Part,  des  Atyciliar- Futur.  4/jre.mad  pass,,  setzt 
mdna  an  die  Sylhö  sjrd  (oder  i/4),  z.B.  dd-syd-mdna  (vgl. 
griech.  &w-pa-iA€vo)  von  dd>  nt-J/d-mdna  (§.  94**)  von  »/, 
tan-i-ijrd-m4na  voll  *«.»  {«.  §.  440**). 

536.  Das  Part,  praes.  pass.  setzt  w4na  (oder  mdna)  an 
die  Sylbe  /«,  z*-B.  dt/dmdna  von  44  (§,447),  drdjrdmdna 
?<ra  #Y*  (§.448  und  94*>), Jkriydmd#a  von  ^r  kr  (§•  451). 
Das  Part,  praes.  pass.  kann  aber  auch  nach  §.  532  durch  nt 
(schwach :  t)  gebildet  werden. 

537«  Das  jredufd.  Praet.  dtm.  setzt  £IM  And  an  die  nach 
§.  392  iL  modificirte  Wurzel ,  welche  überhaupt  vor  diesem  Suffix 
dieselben  Veränderungen  und  unregelmäßigen  Verstümmelungen 
erleidet  wie  vor  den  schweren  Personal-Endungen;  z.B.ninjrd-# 
n«  von  «/,  tuluddnd  von  lud,  tdndnd  von1  tan  (§.  400), 
gagndnd  von  #a#t (§.  412),  t&dnd  von  /o^  (§»  416).  Das 
Part.  pass.  ist  in  diesem  Tempus  von  dem  des  Jim.  nicht  unter- 
schieden, scheint  aber  durch  das  Part,  auf  ta  oder  na  (§.541)  irn^ 
klassischen  Sanskrit  fest  gänzlich  verdrängt  zu  sein. 

538 .  oTT^L^  dAs'  Dieses  Suffix  bildet  das  Part  des  redupL 
Praet.  par.  und  wird  nur  bei  Wurzeln,  deren  Stamm  im  Dual 


Digitized  by  VjOOQlC 


360  Primitive  Wörter.  $.8». 

und  Plural  dieses  Temp.  einsylbig  ist,  durch  einen  Bindevotal  *, 
sonst  aber  unmittelbar  mit  der  Wurael  verbunden     Übrigens 
erleidet  die  Wurzel  Vor  diesem  Suffix  dieselben  Veränderungen 
und  regelmäfsigen  Verstümmelungen   wie  vor  den   schweren 
Personal-Endungen;  z.  B.  fcj  fafäfe^Jitivd'ris  von  €*#,  tf«*iid- 
t/4'ri.r   von   /uil9   aber  ttfvdftis  von   iV,   tdn+vd'fis  von  /«« 
(§..400),  äJivd'fis  von  vai  (§.414).   Über  die  Declinatioa  diese« 
Suffixes  und  die  Bildung  seines  Fem*  s.  §.  203  und  204. 
Anmerkung.    Auf  die  Form,  welche  d*$  skr.  €ff^vdii#  in 
den  mittleren  Casus  angenommen  hat,  durch  Umwandhng 
des  ursprünglichen  s  in  /,  d  (s.  S.  137  Note  *),  stutzt  sich 
das  gr.  ot,  welches  über  alle  Casus  sich  erstreckt,  nur  dafc 
sein  r  im  Nom.  Acc.  Voc.  neut.  in  g  sich  verwandelt,  nach 
Analogie  von  irqog  aus  Tryori  (s.  Vergl.  Gramm.  §»132).   Es 
steht  daher  rsrvxf>ir  ab  Thema  dem  skr.  tutupvdt  gegen- 
über ;  das  Femin.  <reru<ßi>t#  glaube  ich  durch  Annahme  des 
zwischen  zwei  Voealen  sehr  gewöhnlichen  Ausfalls  eines  (T 
mit  HfUJ^JY  tulupüst  vermitteln  zu  dürfen.     In  Bezug  auf 
die   hierher  gehörenden  Formen   des  Litauischen   und  Alt- 
preufsischen  verweise  ich  auf  meine  Vergl.  Gramm.  §.786 
und  erinnere  hier  nur  noch  an  die  im  Gothischen  ganz  ver- 
einzelt dastehende  Form  birusj4$  (vom  Stamme  birusja)  „die 
Eltern",  welches  ich  seinem  Ursprünge  nach  als  Participiaa 
perf.  mit  der  Bedeutung  „die  geboren  habenden"  fasse. 
539.    Die  Wurzeln  f^JSJ^iV  und  föpT  vid-  können  gegen 
§.538  einen  Bindevocal  annehmen,  daher  vivisivd'tl*,  vividi- 
vdtis\  oder  vivisvdAs,  v  ividvSlüs. —  Die  Wurzeln  fjjg  m/A, 
jft^sah  und  <3£TX*L<* d's  bilden  unregelmäßig  jffsjj^m/^WiU, 
sdhvdtis,  ddsvdris,  aus  mimihvdAs^  s*salivdAs,  dadds- 
vdfis  *).     In  den   in  §.  421  bestimmten  Fällen  wird  das  Part 


*)   vgl-   §.  400  Anm.;    in  Bezug  auf  die  Form  mifvä'**, 
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aöft/drt/,  80  wie  auch  da*  auf  4/3 a,  umschrieben,  z.B.  c?£ra - 
y&mdsivdüs  oder  -bob'dvdAs  oder  *dra/ d 'n4a kr vdiis. 

540.  Die  Wurzel  fg^  v/d  wissen  badet  ohneRedu- 
plication  f^f  ^f^v/d  v  ö!a  s ,  mit  der  Bedeutung  eines  Part,  praes. 
(^.§•323). 

541.  ft  /<*,  yj  nd.     Das  Suffix  /<*  (fem.  /<*'),  welches 
entweder  mit  oder  ohne  Bindevocal  i  mit  der  Wurzel  verbunden 
wird,  bildet  ein  Part,  praet  pass.  und  entspricht  in  der  Bedeu- 
tung wie  in  der  Form  dem  lateinischen  Part  auf  tu*  *).     Bei 
Verbis  neutris  bat  es  gewöhnlich  vergangene  active  Bedeutung 
wd  entspricht  dann  dem  Part  auf  tu*  der  Yerba  depon.  (z.B. 
dgota,  von  6 am  mit  4,  adgressus),  kann  aber  auch  passivisch 
gebraucht  werden,   z.B.  dg a tan  tvayd  (für  dgatam,  §.68) 
▼on  dir  ist  genahet    Bei  einigen  Verbis  neutris  bat  es  gegen- 
wartige Bedeutung,  z.  B.  b'ltd  fürchtend  von  $7 fürchten, 
hrttd  sich  schämend  von  Jyrt  sich  schämen,  ttitä  stehend 
von  */*4  stehen,  saktd  könnend  von  sak  können.     Diese 
Participia  scheinen  von  den  transitiven  oder  causaJen  Bedeutungen 
schrecken,  beschämen,  stellen,  fähig  machen  ausgegan- 
gen  zu  sein,  welche  ihre  Wurzeln  sonst  nicht  haben.     Von  sak 
kommt  auch  sakitd,  welches  seltener  und  nur  mit  passiver  Be- 
deutung  vorkommt  (z.  B.  Hiditnba  IV.  33).     Andere  Beispiele 
sind;  citd  gesammelt  von  6i,  srutd  gehört  von  sru,  b*dtd 
seiend  (der  geworden  ist)  von  b\dy  hrtä  genommen  von 
*ar  br  (§•  12  u.  343)),  tjaktd  verlassen  von  tyag  (§,  89), 


deren  jg  <£  die  Stelle  des  g  h  vertritt,  vergleiche  man  die  nach 
§.  102.  c  eintretenden  Umwandlungen  des  £  in  g-  /  oder  3"  4. 

*)  Im  Griechischen  entsprechen,  auch  hinsichtlich  der  Betonung, 
die  Verbalia  wie  7rÄ£>CT$s,  im  Gothischen  im  Masc.  und  Neut.  die 
Stamme  auf  da,  z.  B.  sök-i-da  gesucht,  salb-d-da  gesalbt, 
hab-ai-da  gehabt.  Mehr  hierüber  und  über  die  litauischen  und 
slav.  Schwesterformen  dieses  Part,  in  meiner  Vgl.  Gr.  §§.  820  ff. 
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Imbd'd  erlangt  von  Im?  (§.834))>  tatd  ausgedehnt  von  *«* 
(§♦92),  f^  viifd  eingegangen  von  **V  (§.98),  "W4 
vollendet  von  j/rfe  (§.  83^)>  r&fd  gewachsen  tob  ruh 
(§«102.  m%  *rJtd  geschaffen  von  ^ar^  **•£  (§§.12. 34^. 89), 
prsfd  gefragt  von  prac,  welches  U&iprt  substituirt(s.§.87.« 
und  rgl.  §.301);  /* atitd  gefallen  von  put,  viditd  gewufit 
tob  vid. 

542.  Bas  Suffix  rf  »0  (fem.  n4')  vertritt  bei  xtebrereit 
Wurzeln  «Ke  Stelle  des  Suffixes  ff  /<£,  und  wird  immer  unmittel- 
bar mk  der  Wurzel^  verbunden.  Es  kommt  nur  bei  Wumlo 
TOi^  wekb«  mit  Vocaieu  oder  gy  ci  $%  <!,  f,  r  oder  rvwiuu 
Ein  scUie&endes  5j^  gebt  gegen  §.  83*>  vor  dem  Nasal  dieses 
Suffixes  in  g,  und  d  m  n  (vgl.  §.58)  über;  s.  B.  vig^nd  von 
{%(5j^t;i^,  rugnd  (§.  94f))  toä  r«j,  b*inrrd  von  .*C|«4.  Uftter 
den  in  §.  94**  angegebenen  Bedingungen  wird  pn.  för  nn  geseist, 
x.  B.  fyfbj^"  vi-Janna  verstört,  betrübt,  von  J$p£  *od 
(§.80).  ti'  und  3"  i/  werden  alsEndvocale  und  vor  r  verlängert, 
«x.  B.  kitnd  von  &i it  gärnd  von.  ffi#r.  Im  Griechischen  ent- 
sprechen, aueb  hinsichtlich  der  Betonung,  die  Verbaiia  aufvs,  s.B. 
(TTVV-^t  «fUtfo  (aus  <7s/3-ro,  «.§.58  Note**)..  Vom  Ger- 
manischen ziehe  ich  die  simmtlichen  Passivpartieipia  der  iwalf 
Starken  Coufugttionsklassefi  hierher,  indem  ich  das  «der  xweiteo 
Sylbe,  z.  B.  des  gothtschen  bug^a-na  (Nom.  mase.  bug-a*n[a}4) 
gebogent  gegenüber  dem  skr.  b'ug-nd^s,  für  einen  bidses 
Yermittelungsvocal  ansehe  *). 


*)   S.  Vergl.  Gramm.   §.  833  und  über  lateinische,  litauische 
und  altslavische  Überreste  dieser  Participialform  1.  c.  und  §.  834. 
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Besondere  Regeln. 

543.  Einige  Wurzeln  auf  d  (dii  6,  §.  3$4)  schwächen 
Äsen  Vocal  tot  dem  Suffix  ta  oder  «a,  wtc  auch  tot  deo  Srf- 
fixeo  #i,  trima  und  in  dem  Gerundium  auf  tvdr  zu  *  (vgL 
§.390);  z.B.  */V/d,  */7f*\  #/i/vd'  von  */d,  so  f^jsj  £/*d 
etc.  von  id  (§.  364).  Dagegen  z.  B.  ^4/<i  von  j4,  tfydtd  v<m 
i>i,  <fcl#d  von  «#d*,  m/ircd  (§.  542)  von  midi.  Die  Wurzel 
tyr<fr  f eisen  bildet  hitd  für  /i/d  (vgl  §•  164)  und  ^T  Ad 
verlassen  nimmt  na  für  Zu  und  schwächt  vor  demselben 
fem  A  zu  /)  daher  bind..  Nach  dieser  Analogie,  aber  mit  dem 
Sofia  ta,  kommt  />//<*  (Geruitd.  pti+d')  von  />d  trinken, 
Md,  mild,  von  rf'l,  m/;  sr//d,  *//d,  von  gdi,  sdi.  Ans 
Jfltfdi,  welches  „geben"  bedeuten  soll,  erklärt  man  Jftd 
kalt,  //»<*  gefroren  und  J/dnd  klebrig»  %  kidi  bildet 
*/4i»d  (ür  *id*d;  von  ^^  <r//di  kommt  *///d,  sttmd  und 
"/diirf;  von  Jjff  £^*f  kommt  *?/nd;  von  ^  v^  weben:  uid 
(vgl.  §.410);  von  ^  t>/*  bedecken:  */*7d  und  von  &  hvi 
rufen:  M'd  (vgl.  §.  409). 

544«  Die  Wurzel  dd  geken  KL  3.  behält  vor  dem  Suffix 
/ö>  wie  auch  vor  den  Suffixen  tii  trima  und  im  Gerundium  auf 
tvdy  die  Reduplicationssytbe  der  Spectal -Tempp.  bei,  und  wirft 
dagegen  ihr  d,  wie  vor  den  schweren  Personal-Endungen,  ab; 
ktor  dattd,  ddtti,  dattrima,  dattvd'  aus  dad  -f-  ta 
(§*  83**)  etc.  In  Verbindung  mit  gewissen  Praepositionen  fällt 
aber  die  Reduplication  weg,  und  es  bleibt  dann  von  der  ganzen 
Wurzel  nur  das  aus  d  hervorgegangene  *;  so  jr^j  d-t-ta  ge- 
nommen für  ddatta,  prdtta  gegeben  (ur  pradatta.  Die 
Praep.  n*  verlängert  ihr  /,  daher  nt'tta. 

545.  Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche  nach  den  in- 
dischen Grammatikern  auf  fg/  ausgehen  (§.12  Schlnb),  nehmen 
meistens  das  Suffix  na  und  verwandeln  ihr  ar  in  /r,  und  nach 
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Labialen  in  dr,  z.B.  sttrnd  (s.  §.94**)  von  star  (stfypärnä 
angefüllt,  voll,  von  par  (pf)  füllen  *). 

546.  Die  consonaotisch  endigenden  Wurzeln  folgen  ru 
Bezug  auf  die  Annahme  eines  Bindevocal*  grö&lentheib  den  Be- 
stimmungen von  §§»  428.  429,  einige  haben  nach  Willkür  beide 
Formen,  und  die  Unregelmäßigkeiten.,  welche  die  Wurzeln  vor 
den  schweren  £ndnngen  der  Special  «Tempora  und  dee  redn- 
pücirten  Praet.  haben,  erstrecken  sich  gFÖfcteniheits  aach  auf  das 
Partkipiam  auf  4  a  oder  hö;  z.B.  usitd  von  vai  (§.  414), Hl* 
von  jag  (§.416),  videtä  von  vyaä*  (§t4l7),  sisfd  von  Ms 
(§.  327),  uktd  von  »a6  (§>  414).  —  Die  Wurzel  pac  keckes 
jnbsütuirt  pakvd  für  das  verlorene  pakid  (*■*  griech.  *t*Tflt 
lat.  codi).  .  . 

547»  Viele  Wurzeln  mit  vorletztem  u  können,  wenn  sie 
den  Bindevocal  i  annehmen,  nach  Willkür  Gu rta  annehmen;  &B. 
tdpitd  oder  tupitd  von  /**/*  schlagen,  tödten.  Mehrere 
Wurzeln  mit  arf  vor  einem  schliebenden  Cous.  behalten  noth- 
wendig  die  volle  Form  *r,  z.  B.  marJitd  von  muri  nf* 
dulden. 

548.  Die  Wurzeln,  welche  mit  zwei  Coasonanteu  ende») 
deren  vorletzter  ein  Nasal  ist,  stofsen  denselben,  bei  unmittelbarer 
Anacblkfsung  von  ta  oder  na ,  aus;  z*  B.  <§rjf  badJä  gebun- 
den von  öand\  VfX#T  b\ignd  gebrochen  von  £a&i.  Weoa 
der  vorletzte  Consonant  kein  Nasal  ist,  so  wird  der  letzte  abge- 
worfen; z.B.  türnd  von  turv  (s,  §.£42).  Von,  tSRI/**' 
-sagen  kommt  dagegen  ^r^-  <?W/a  (vgl.  §.326).  Vor  dm 
Bindevocal  i  werden  die  beiden  schließenden  Konsonanten,  bei-, 
behalten;  nur  wenige  Wurzeln  stoben  dennoch  einen  vorletzte! 
Nasal  aus,  z.  B.  matitd  bewegt  von  mant. 

*)  Man  vergleiche  unter  anderem  das  litauische  pil-na-s  roll 
Der  gotbische  Stamm  fulia  steht  durch  regressive  Assimilation  för 
/«/-m*  <vgL  §.  552), 
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§4f .    Die  Wurzeln  gun  und  *«#»  bilden  jupf  £J/d, 

I3F?T *****  för  5RT *«'*i  S?T  *«"*  <§'  d2>* 

550*     Ein  scbtie&eades  m  wird  vor  /d  abgeworfen,  i*  B. 

fa/4  vod  £am.  Mehrere  Wurzeln  auf  am  verlängern  ihr  a  und 
wnideln  demnach  ihr  m,  Wie  in  anderen  starken  Formen,  vor  t 
in  n  um  (§.96);  z.B.  kdntd  geliebt  von  kam. 

551.  Ein  schließendes  jn^jr  wird  vor  /a  oder  na  abge~ 
worfenn  z* B.  */>ed / a  oder  unregelmäfsig  sptt d  geschwollen, 
strotzend,  von  spdy  anschwellen,  pydy  dick  werden 
Mdet  ptnd,  pftd  und  pydnd.  f=£frg^&imdj?  bildet  ksmttd. 
Ein  schKeCsendes.  n  wird  vor  /«  ebenfalls  abgeworfen,  die  unmit- 
telbare Anschliebung  von  /a.»  eine  Wurzel  auf  9  ist  jedoch 
sehr  selten;  z.  B.  klttd  beleidigt  von  k&i#. —>  Die  Wurzel 
üv  spielen  Kl.  4.  vocalisirt  ihr  v  zu  d,  daher  ejtt  dydtd;  in 
Verbindung  mit  pari:  pdridy&na  traurig.  d*dv  waschen 
Uldet  d'dutd. 

552»  Die  Wurzel  ^^poJ  platzen,  zerspringen 
bildet  Ofgf  pullä,  durch  Assimilation  aus  pulnd%  mit  Schwä- 
chung des  wurzelhaften  a  zu  u,  wie  in  gothischen  Formen  wie 
tondum  wir  Banden  gegen  &m<Z  ieh  band,  er  band,  wo  mir 
die  Sylbenvermehrung  des  Plurals  als  Veranlassung  zur  Schwä- 
chung des  Wurzel  vocals  a  gut. ,—  Über  ÖH^"  vd^'d,  £j|g" 
*<*/d  s.  -§.  102.  Die  Wurzeln  der  lOten  Kl.  und  CausaHbrmen 
nehmen  sämmtlich  den  Bindevocal  1,  und  werfen  vor  demselben 
die  Sylbe  ay  ab,  behalten  aber  ihre  Vocal- Erweiterung;  z.  B. 
EJlfjff  cdriid  gestohlen  von  cur,  ajf^TfT  viditd  wissen 
gemacht  von  t/irf,  gjljbltf  srdvild  hören  gemacht  von 
lru.  Gelegentlich  findet  man  jedoch  den  Bindevocal  unter- 
1  rückt;  z.  B.  tdptd  für  tdpitd  von  tdpay  Caus.  der  Wz.  top 
Indraldk.  I.  9). 

553.  flcäRl  **v**nif  eföpFL  n*van*  (schwach  tdvat, 
dvat).     Diese  Suffixe  bilden  ein  Part,  praet.  act     Ich  fasse  sie 
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ak  Ableitungen  von  den  Pirtt  pass«  auf /**  **f  venmttelst  fc 
Suffixes  van/  va<,  welches  Derjvativa  bildet,  die  den  Bester 
tosen  ausdrücken,  was  das  Primitivia»  bezeichnet;  krtdvant 
von  */?/<*  gethan  bedeutet  daher  eigentlich^  mit  Gethanem 
begabt,  daher  gethan  habend»  Alle  Eigenheiten  der  primi- 
tiven Form  erstrecken  sich  awcb  auf  die  abgeleitete  auf  vaul  •«/, 
z.B.  ukt&vant  gesagt  habend  von  uktd  gesagt  (Vh.vaci 
§.  414),  tiagndvant  gebrochen  habend  von  %tägnd  ge- 
brochen (Wz.  b'afii,  §.  548).  Dedinirt  wird  dieses  Partici- 
pmm,  welches  die  indischen  und  englischen  Grammatiker  *)  w- 
mktelbar  von  der  Würze*  ableite*,  nach  §*  185,  und  das  Fenro* 
setzt  /  an  das  schwache  Thema  dn  Masc.  NeutrM  daher  *.B. 
krtdvatt,  b'agndvatt. 

554.  f(^^vxa933[^antfa^xä((em.A).  Me*e 
Suffixe  bilde*  Participia  tut  pass«,  den  lat  auf  ndus  entsprechend, 
sowohl  aus  transitiven  als  aus  intransitiven  Wurzeln;  &  B. 
tyaktdvya,  tya&ant'ya,  tydgya  der  zu  verlassende; 
tfavituvyv,  b'avartf'ya,  tidvya  der  sein    sollende 

555.  Das  Suffix  x\£*\  *Jvf<*  **)  verfangt  Guna  sei 
Wurzelvocals  und  wird  entweder  unmittelbar  oder  durch  i  ■* 
der  Wurzel  verbunden ,  in  Analogie  mit  §.  424  ff.  (vgl.  §.  561); 
z.B.  stavitdvya  oder  stdtdvya  von  stu  (§.426),  frmrtd*/* 
(§.426)  von  ^£  ^  har  £/•  (§.427).  —  Von  dem  mehrsyikip» 


*)  S.  Wilson r  „An  Introduction*  etc.  §.239. 

**)  Ich  erkläre  dasselbe  mit  Pott  (Etymolog.  Forscbangei 
erste  Ausg.  L  S.  459)  aus  dem  guntrten  Infinitivsnffix  tu  da** 
das  Suffix  ya  (§.  682.  3),  und  eben  so  die  Bildungen  auf  antj» 
nicht  unmittelbar  aus  der  Wurzel,  sondern  aus  den  Abstritt- 
stammen  auf  ana9  z.  B.  b*4dant'ya  aus  tii'dana  Spaltung« 
Zu  tavya  stimmt  das  lateinische  Suffix  ttvo  (z.  B.  von  cap-th<>\ 
coc-tivo)  und  das  griechische  TSC  aus  TBFto  (s*  Vergleich.  Gram* 
§.962). 
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SUn^f  5TÜT  &&*&r  i*9T  wache«  fieden  wir  die  schwache  Form 
idfrtdvya  (Hidimba's  Tod  I.  51). 

656.  Das  Suffix  TR+ffij  antya  wird,  wie  das  Abstract* 
Suffix  atta  (§.575.  nr. 9),  von  welchem  es  abstammt,  unmittelbar 
mit  der  Wurzel  verbanden,  deren  Vocal,  mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen, gurört  wird;  z.B.  bavant y*j  bidant  ja,  b6d  antya, 
ron  den  Wurzeln  *\lt  *V**,  Äm*e,  durch  Vermittehmg  der  Ab« 
itraeta  h'dvmna,  Vid ana,  b tfd* n a.  Von  ar  f  bleibt * sowohl 
in  der  Mitte  als  am  Ende  die  Urform  ar,  daher  e.B./ror/on//«, 
baran/ya,  von  hart,  tfar^  durch  die  Vermittelong  von  k&rt- 
anä,  b*dran*  (§.575.  nr.9).  Das  /  von  antya  halte  ich,  wie 
das  des  Conaparativsuffixes  /ydri*  (s.  §.  227.  Anm.),  lur  eine 
M©6e  euphonische  Anfügung  an  den  entsprechenden  Halbvocai, 
so  dafs  ij  ya  das  wahre  Suffix  cur  Bildung  <kr  Particqpia  auf 
oft//*  aus  Abstracten  auf  nn«  sei,  dessen  ichlielsendes  a  nach 
§«582  unterdruckt  werden  mufste. 

557*  Das  Suffix  TJya  bildet  nicht  nur  Participia  fut.  poss., 
sondern  auch  Substantive  und  Adjeetive  verschiedener  Art  Für 
Warsein,  welche  mit  YocaleH  enden,  gelten  folgende  Bestimmun- 
gen: 1)  4  (<*i,  <*,  §.354)  geht  in  i  ober,  z.B.  <*/r»  von  ddb 
fiya  von  ^4i*.  2)  I,  t,  t*j  ä  haben  Guna»  allein  das  durch  Guna 
aus  «,  ö  entspringende  6  (■=  an)  geht  vor  ^  in  ov  über  (vgl. 
§.  582.3);  Z.  B.  t?// a,  n/ya9  stdvyay  Jtdvya,  von  itt,  n/, 
//»,  b*ü*  Wenn  eine  nachdrückliche  Notwendigkeit  ausge- 
drückt werden  soll,  so  haben  u  und  ä  Vrdd'i,  deren  du  jedoch 
vor  dem  Suffix  ya  in  dv  übergeht;  z.B.  std'vya,  tfdvya,  von 
ttui  b'ü* 

558.  Bei  Wurzeln,  welche  mit  Consonanten  enden,  gelten 
in  Ansehung  ihres  Vocals  folgende  Gesetze:  1)  a  vor  einem  ein- 
fachen Conson.  wird  bei  den  meisten  Wurzeln  verlängert,  wobei 
das  Suffix  mit  dem  Svarita  betont  wird  (vgl.  §.557),  z.B. 
ty&iya  von  tya&%  kdmya  von  kam,  vdrya  von  var  vr, 
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k4r}a  von  harkf*)*  im  Gegensätze  zu  Fennen  vnt  s&kj* 
von  Jak  können,  bddya  von  batf  tödten,  Itfb'ya  von  /öä' 
erlangen,  —  Die  Wurzel  ^1  k*an  graben  bildet  *V/a. 
2)  Ein  vorletzte«  i  und  u  kaben  bei  den  meisten  Wurzeln  Guna, 
z.B.  kJ/pya  von  Ai*>.  3)  Diejenigen  Wurzeln ,  welche  ar  r 
vor  einem  schließenden  Consonanten  haben,  zeige»  meistens  r 
vw  cfcm  Suffix  /a,  und  nur  wenige  bebalten  die  voller  Form  «r. 
Beispiele:  -dfjya  von  rföri  dfi,  sp/jya  von  spart  sprs\ 
aber  drcya  von  arc  /•«?. 

558*  Ekirge  Wurzeln  auf  <?  und  ^  zeigen  gelegentlich  vor 
dem  Suffix ~ya  den  ursprünglichen  Guttural,  nämlich  k  fiir  ^c 
und  rÄr  ?L^  (vgl-  §*•  575.  4),  doch  hauptsächlich  nur  in  sub- 
stantivisch gebrauchten  Formen,  welche  meistens  Neutra  sind; 
t.h.vdkya  n-  Rede  als  zu  sprechendes  von  vac;  tfd'gya  n. 
Korn,  Reich thum,  b'd'gyd  fem.  Hure  von  a'm^  essen,  ge- 
niefsen.  Von  derselben  Wurzel  kommt  auch  \\\$l\  t>d&ya  n. 
Speise* 

560.  In  denjenigen  Wortformen,  auf  j%y  af  welche  nicht 
in  dem  Sinne  eines  Part  fut.  pass.  gebraucht  werden,  finden 
manche  Abweichungen  von  den  vorhergehenden  Regeln  Statt; 
z,B.  vin/ya  m.  Betragen  von  n7,  cttya  n.  Scheiterhaufen 
von  6i  sammeln  (vgl.  §.565),  V\U\\  ^äyyd  fem.  Bett,  als 
das  „worauf  zu  liegen  ist"  (cubile),  fiir  d/yd,  indem  hier 
das  y  des  Suffixes  in  Bezug  auf  den  vorhergehenden  Diphthong 
(ln<zi),  wie  in  den  Formen  auf  av^ya,  dv-ya  (fiir  d-/tf* 
4«-/a),  die  Wirkung  eines  Vocals  hat  (s.  §.557  und  vgl.  §.582). 
Analog  sind  die  unregelmäfsigen  Participia  krdyya  verkäuflich 
von  krt  und  kidyya  vergänglich,  zerstörbar,  von  kii 
zu  Grunde  gehen,  hier  mit  causaler  Bedeutung  zerstören. 


*)  Neben  kdryä  gilt  auch  krtya  mit  Anfügung  eines  / 
die  zusammengezogene  Form  der  Wurzel  (vgl.  §.  5$5^. 
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Aamerkuug.  *  Den  Patticipten  aiuf  Jf^a  entsprechen,  so  genau 
als  im  Griechischen  möglich,  die  Verbalia.  anf  «d-s  (z.  B, 
(TTt/yw),  so  im  Gothischen  einige  Adjectivstämme  auf  ja  mit 
unveränderter  Form  des  Suffixes  aber  mit  mehr  oder  weniger 
entstellter  Form  des  Nominativs,  z.B.  andm-n$m&  angenehm 
(eigentlich  accipiendus)  vom  Stamme  ando-ntmja  von  der 
Wz.  jw?m  *).    Lateinische  Überreste  dieser  Wortklasse  sind 
unter  anderem  eximius  (=»  eximendus),  genius  (formell  mm 
Str^l  gdnjrp  generandus),  ingenium,  of-ficium,  etymolo- 
gisch „das  zu  thuende,  zu  vollbringende". 
561.     fT  *"•      Dieses    Suffix   bildet   weihliche  Abstracta, 
wovon  in  der  gewöhnlichen  Sprache  nur  der  Accusativ  (auf  tum) 
und  der  Instrumentalis  (auf  tvä)  erhalten  sind.    Ersterer  vertritt 
die  Stelle  des  Infinitivs  upd  stimmt  zum  lateinischen  Accus,  des 
Sopinoms;  man  vergleiche  z.  B.  ttfmjid'tum  geben,  st  dl  tum 
stehen,  ZJjfffip^fS'ktum  verbinden,  Jlfr^fTC^e?  <****""»  er- 
zeugen mit  datutn,  statum,  j und  um,  gentium.    Der  Wurzel  vocal 
tat  im  Infinitiv  Guna  und  in  Ansehung  des  Gebrauchs  des  Binde- 
vocals  i  und  einiger  Unregelmäfsigkeiten  gelten  die  Bestimmungen 
von  §.424  ff.;   z.B.  ddrdyitum  von  6ur  Kl.  10.,  tidvitum  von 
?ä  (§.  426),  b&rtüm  von  liar  £r  (§.  427),  kl/ptum  von  kiip 
(§.429,  8),    BX§S^**>fum*  %|gSL^^»»f-  von.t;«*,  jflji 
($.488.  lA).. 

562 •  Der  Instrimie&iaJis  äe$  weiblichen  Suffixes  tu  lautet 
'v4  (§.124)  «nd  bildet, ein  Gerundium,  welches  die  Verhältnisse 
lach  und  mit  ausdrückt,  welche  der  Instr.  zu  bezeichnen  fähig 
«t  In  ersterem  Falle,  welcher  der  gewöhnlichere  ist,  kann 
Itesefr  Gerundium  durch  ein  JPart.  praet.,  in  letzterem  durch  ein 
*ari  praes.  übersetzt  werden;  denn  z.B.  j^gfj  gitvd'  nach 
»iegen,  mit  Siegen  ist  im  ersten  Sinne  soviel  ab  „gesiegt 


*)  S.  Vergl.  Gramm*  &135  und  807. 
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habend"  und  int  »weiten  soviel  ab;  „siegend".  Der  Umstand 
aler,  daf*  tv4  gewtchtvoHer  ist  aU  tum,  bat,  wie  mir  seheint, 
fev  einer  Abweichung  de«  GeruadiaU  Stamms  tob  dem  des  Infini- 
tivs Anlafs  gegeben,  indem  vor  tvd  diäT  Wurzel  nicht  guuirt 
wird1*)  und  wie  vor  dem  Suffix  ***{§.  546)  an  den  Verstümme- 
lungen Theil  nimmt,  welche  in  anderen  schwachen  Formen, 
namentlich  vor  den  schweren  Endungen  des  reduplicirten Prae- 
terrlums,  bei  gewissen  Wurzeln  stattfinden«     Mai»  vergleiche  &B. 


Wurzel. 


Infinitiv. 

£4  tum 

b  dvitum 

kdrtum 

vdktum 

prdifum 

jrdJfum 

grdfritum 

da' tum 

hd'tum 

st  d  tum 


Gerundium. 

iitvä' 

bdtvd' 
kftväl 

uktvd  (§.414) 
^*W(§.413) 
Utvd'  (§.  416) 

grtytvd  (§•  413) 
dattvd'  (§.544) 
+itvd'  (§.  543) 
stitvd'  (§.543) 
gttvd'  <§.  543) 


gdtum 

So  wie  im  Infinitiv  auf  *um,  so  wird  auch  im 
Gerundium  das  Wortbildungssuffix  entweder  unmittelbar  oder 
durch  i,  zuweilen  /,  mit  der  Wurzel  verbunden,  doch  stimmen 
Infinitiv  und  Gerundium  in  dieser  Beziehung  nicht  überall  übereu»> 
sondern  tvd  wird  bei  manchen  Wurzeln  unmittelbar  angeschlos- 
sen, welche  vor  dem  leichteren  tum  den  Bindevocal  zeigen,  wie 
•oben  tfütvd'  gegen  £  dvitum*    Vor  dem  Bindevocal  i  können 


*)  Vgl.  §.127,  wo  die  gewichtvollere  Casus -Endung  di  den 
Guna  aufhebt,  welchen  die  schwächere  Endung  4  an  einem  ror- 
hergehenden  stammhaften  i  oAer  u  verlangt. 
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die  meisten  Wurzeln  im  Gerundium  nach  Willkür  Gu»a  nehmen, 
z.B.  lUcUvä  oder  I41titvd\  wie  li'k'itum,  von  iik\  ruditvd' 
o&rdditvd',  wie  rd'dUum,  von  rud  (vgl.  §.547).  Die  Wur- 
leln  mit  ar  f  vor  einem  schliefsenden  Cons.  lassen  meistens  vor 
dem  Bindevokal  i  nach  Willkür  die  starke  oder  schwache  Form 
zu,  z.B.  mar  si  tvd'  oder  m?sitvd\  von  mars  mfd\  einige  ge- 
statten blofo  die  starke  Form,  z.B.  argitvd',  nicht  rgit*d\  von 
ari  Vi»  —  kr<tm  bildet  krdnivd\  krantvtil  und  kramitvdf\ 
naj  bildet  ^J  naAifvd'  (s.  §.429.  11)  und  ;?rgr  naSfvd'. 
Die  Wurzeln  der  lOten  Klasse  und  Causalia  behalten ,  wie  im 
Iirfmitiv,  ihr  ay  und  Guna  bei,  daher  cSruyitvd\  66rdyitum^ 
von  cur. 

564»  Die  Wurzeln  syand  und  skand  behalten  ihren 
Nasal  bei  und  werfen  ihren  Endconsonanten  ab,  daher  syantvd\ 
tkantvd'.  Ein  einfaches  d  findet  man  in  Handschriften  ebenfalls 
vor  tvd  häufig  unterdrückt,  z.B.  fegrr  citvd  für  das  richtigere 
f^[  cittvSt  aus  cid  -*-  tvd  (§.  83ä)),  datvd'  für  da  t  tvd!  aus 
<W-f-  /i/4  (§.544). 

Anmerkung.  Die  indischen  Grammatiker  erkennen  bei  dem 
Infinitiv  und  dem  Gerundium  kein  Suffix  tu  an,  sondern  stel- 
len dafür  tum  und  tvd  auf,  als  zwei  von  einander  unab- 
hängige Suffixe,  indem  sie  die  damit  gebildeten  Worter  als 
Indeclinabilia  betrachten,  und  nicht  zu  ahnen  scheinen,  daCs 
die  Formen  auf  xt um  und  tvd  wirklich  Casussuffixe  enthalten, 
und  zwar  solche,  welche  dem  Verhältnisse,  in  welchem  die 
Formen  auf  tum  und  tvd  vorherrschend  gebraucht  werden, 
vollkommen  entsprechen.  Diese  Verkennung  der  wahren 
Natur  der  betreffenden  Formen  ist  um  so  auffallender,  als 
das  weibliche  Suffix  tu  oder  der  Infinitiv  in  den  V£da's  auch 
noch  in  Casus  erbalten  ist,  die  ihm  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  fehlen,  namentlich  im  Dativ,  Ablativ  und  Genitiv, 
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wodurch  Formen  auf  tavl,  ttwdi*)  und  ■  t6*  entstehen, 
welche  jedoch  Pänini  (I.  1.  39.  40)**)  ebenfalls  unter  die 
Indeclioabilia  zählt,  und  als  Stellvertreter  des  Suffixes  tum 
ansieht  (III.  4.  9.  13.  iL  16)-,  z.B.  Dative:  sö'tavi  von  jd, 
ohne  Guna  des  Wurzel  vocals,  wie  das  Gerundium;  gäntovl 
von  gamr  kartavl  von  Aar  &/*,  hdrtavi  von  äöt  Art 
yöltavdi***}  von  /4,  dnvitavd'i  von  *  mit  Praep.^nu; 
Ablativ«:  st'd'ids,  kdrtds,  /lös;  z.B.  purd  sdrjosjö 
9dit6s  vor  der  Sonne  Aufgehen  f).  Der  GenmV 
kommt  nur  in  Constructionen  mit  tsvara  Herr  im  Sinne 
•von  fähig:  vor,  z.B.  t-sv+r.6  'iicaritd*  fähig  himu- 
zugehen. 


*)  Für  tvdij  wie  die  gewohnliche  Sprache  fordern  würde 
(§.  526).  Diese  Endung  di  betätigt,  wie  die  griechischen  Fe* 
minin -Abstracta  auf  rv-g  (z.B.  ßgü)-TU-s,  ehi-Tv-Q  u.a.),  in 
deren  Bildungssuffix  ich  eine  Schwesterform  des  sanskr.  InfiniüV 
und  Gerundialsuffixes  erkenne,  das  weibliche  Geschlecht  des  be- 
treffenden Verbal-Substantivs,  welches  ich  schon  in  meinem  Con- 
jugations- System  (Frankfurt  a.M.  1816)  aus  dem  Gerundium  auf 
tvd  gefolgert  habe,  welches  von  meinen  Vorgängern  als  ein  in- 
declinables  oder  adverbiales  Participium  dargestellt  wird. 

**)  Vgl.  Colebrooke  S.  122  Note  **,  wo  man  an  den  Inde- 
clinabilien  auf  tdsun  (technischer  Ausdruck  für  die  Formen  auf 
tos)  schwerlich  die  interessanten  Genitive  oder  Ablative  des 
Infinitivs  im  Ve*da-Dialekt  erkennen  wird. 

***)  Die  Formen  auf  tavdi  haben  zwei  Accente,  einen  anf 
der  Wurzelsylbe  und  einen  auf  der  Casus-Endung.    In  Verbindung 
mit  Praepositionen  wird  der  erste  unterdrückt,  s.  »Vergl.  Gramm. 
2te  Ausg.  §.  852  Note. 

f)  eigentlich    „früher   als    der    Aufgang    der   Sonne 
Pän.  III.  4.  \S  schol.    Über  vediscbe  Infinitive  auf  fjrdi,  syAi 
(euphon.  für  #4i),  s&  (euphon.  für  j£),  asS9  49  am  s.  *,VergL 
Gramm.1'  an  den  Bd.  III.  S.  515  bezeichneten  Stellen. 
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Gerundium  auf  jf  ya. 

565.  Das  Gerundium  auf  tvä  wird  meistens  nur  gebraucht 
wenn  die  Wurzel  einfach  ist ;  wenn  sie  aber  mit  Praepositionen, 
Adverbien  u. s.w.  verbunden  ist,  so  tritt  gewöhn  Heb  ya  an  die 
Stelle  von  tvd,  und  zwar  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Wurzel.  Kurzen  Eudvocaten  wird  /  beigefügt  ( vgl.  §.560). 
Diejenigen  Wurzeln  auf  ar,  welche  nacb  den  indischen  Gram- 
matikern auf  *f£  f  ausgehen  (s.  §.  12  Schhifs),  verwandeln  ihr  a 
in  t  und  nach  Labialen  in  d.  Die  Vocale  i  und  u  werden  vor 
einem  schließenden  r  und  v  verlängert.  Die  Wurzeln  mit  ar  r 
vor  einem  schliefsenden  Conson.  setzen  die  zusammengezogene 
Form  r.  Der  Accent  fallt  auf  die  Wurzefeylbe.  Beispiele  sind: 
ddä'ya  von  dd,  sanvyd'ya  von  vyi  (§.354),  vigitya  von 
i*,  prastdtya  von  stu,  vikftya  von  kar  kr,  avatt rya 
von  tar  (tf),  sampürya  von  par  (pf)±  vispdrya  von  spur, 
nitnJya  von  vis,  prabud'ya  von  bud,  prak/lya  von 
karJ  krJ< 

566.  Ein  vorletzter  Nasal  wird  bei  Wurzeln,  welche  mit 
einem  nicht* gutturalen  Consonanten  enden,  ausgestofsen,  mit  Aus- 
nahme der  Wurzeln  der  lOten  Klasse  und  weniger  anderen;  z.B. 
nibädya  von  band,  sansi  dbya  von  stamb,  parib  rdsya 
von  braiis;  dagegen  parisdhkya  von  sank,  avalang ya 
von  laug. 

567.  hvi  und  sd  bilden  unregelmäßig  hd'ya  (vgl.  §.408), 
sya  (vgl.  §.302);  z.B.  dfyüya,  vyavasya  (t/i-f-  ava  -i-  sya, 
Hidimba  I.  52). 

368.  Einige  Wurzeln  auf  am  und  an  können  vor  ya 
ihren  Endbuchstaben  abwerfen,,  in  welchem  Falle  sie  nach  Ana- 
logie der  Wurzeln  mit  kurzen  Endvocalen  dem  schliefsenden  ä 
ein  /  beifügen.  Es  sind  folgende:  gam,  nam,  rarn,  man  (Kl. 4. 
u.  8.)  und  tan  Kl.  8.;  z.B.  ägdmya  oder  dgätyo,  prandmya 
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oder  prandtya  (§.  94**),  avamdnya  oder  avam&tya.  Die 
Wurzel  fyan  bildet  Hofe  hdtya,  gan  und  Ar'an  verlängern,  wenn 
sie  das  -n  abwerfen,  ihren  Vocal,  und  setzen  daber  kein  t  an;  z.B. 
sangdya  oder  sangdnya,  pralc&'ya  oder  praltdnya.  Übri- 
gens erstrecken  sich  die  unregelmäßigen  Zusammenziehungen  und 
Verstümmelungen  der  Wurzeln ,  welche  vor  den  schweren  En- 
dungen des  redupl.  Praet.  und  vor  anderen  gunalosen  Suffixen, 
z.B.  im  Gerund,  auf  *vAy  stattfinden,  auch  auf  dieses  Gerundium; 
z.B.  pravtdya  von  vyaJ  (§.417),  vyüsya  von  va*  (§.414), 
sdyya  von  st  (§.449). 

569*    Die  Wurzeln  der  lOten  KL  und  Causalformen  wer- 
fen ihr  ay  ab,  behalten   aber  die  ihnen  eigenthumliche  Yocal- 
Verlängerung  bei;  z.B.  vikdrya  von  kdrayy  Caus.  von/rar  kr. 
Nur  wenn  ein  vorletztes  a  einer  Wurzel  nicht  verlängert  wird, 
wird  ay  beibehalten,  z.B.vigaqäyya  von  £öti  (Kl.  10.) zählen. 
,  Anmerkung.     So  wie  das  Gerundium  auf  tvd  (tu  -+-  d)  in 
seinem  Suffix  identisch  ist  mit  dem  des  Infinitivs  auf/«"1 
(tu  -t-  m),  obwohl  jenes,  wegen  seiner  gewichtvolleren  Ca- 
sus-Endung, die  von  dem  leichteren  Infinitiv  begünstigte 
Wurzel-Verstärkung  verschmäht:  so  ist  auch,  worauf  zuerst 
W.  v.  Humboldt  aufmerksam  gemacht  hat*),  das  Gernndial- 
Suffix  ya  mit  dem  in  §•  557  erwähnten  Suffix  ya  identisch 
(dessen  Fem»  auch  abstracte  Substantive  bildet,  wie  *V//4 
Erhaltung),  obwohl/«  im  Part.  fut.  pass.  Guna  fordert, 
während  es  im  Gerundium,  wegen  dessen  schon  durch  Ae 
Composition  erschwerten  Last,  die  unverstärkte  und  zuweilen 
verstümmelte  Wurzelform  vorzieht.     So  verhalten  sich  z.  B. 
die  Gerundia  ueya,  igya  zu  vdcya,  ydgya^  wie  in  §.562 
uktvd',  isfvd'  zu  vdkturn,  ydsfum.     Eine  Casus-Eodaog 
ist  an  dem  Gerundium  auf  ya  nicht  wahrnehmbar;  da  es  aber 


*)  Schlegel^  indische  Bibl.  H.  S.  130. 
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eben  so  wie  das  auf  tvd  die  Verbältnisse  nach  und  mit 
ausdrückt,  deren  Vertreter  der  Instrumentalis  ist,  und  da 
nackte  Grundformen,  aufser  am  Anfange  von  Compositen, 
sonst  nirgends  vorkommen:  so  hat  man  alle  Ursache,  wo 
möglich  aiutlv  dieses  Gerundium  auf  eine  Instrumentalform 
•  zurückzuführen.  £h.  solche  aber  stimmt  sie  ganz  trefflich  zu 
einer  in  dieser  Beziehung  sehr  merkwürdigen  Instrumental^ 
form,  die  ich  anderwärts  den  a- Stämmen  der  Seodspracbe 
nachgewiesen  kabe  *),  Diese  enthalten  sich  nämlich,  wie 
auch  andere  Vpcajstämme,  des  in  §.  126  erwähnten  eupho- 
nischen Ffasak  (vgl  §,  126  Anm.).  Das  d  4er  £ndung  fliefst 
also  mit  de;m  des  Stammes  zusammen,  und  so  entspringt  z.  B. 
*mu^  <fd  (aus :^ViT*?  4)  von,  ***&{  9<*  frein.  .  Nach  diesem 
.Praneip  hätte  z.B.  im  Sanskrit  aus.  einem  Gerundial- Thema 
dddy<a  der  Instrumentalis  dddyd  entstehen  müssen*  Im 
Send  aber  hat  sich  das  scbKefsende  d  am  Ende  mebrsylbi- 
ger  Wörter  fest  durchgängig,  und  oameMlfcb  auch  im  In- 
strumentalis der  «-Stämme,  verkürzt,  und  dieser; ist  hierdurch 
mit  «einem  Thema  wieder  identisch  geworden;  tsB*+J$ph*Jj 
fausa  mit  Willen  vom  Thema  «a>öj\m£  fausa.  Diesen 
verkürzten  Instrumentalen  entspricht,  nun,  meines  Erachtens, 
das  sanskritische  Gerundium  auf  fa  fiir/4,  und  die  Veran- 
lassung zu  dieser  Verkürzung  liegt  in  der  Belastung  dieses 
Gerundiums  durch  die  Zusammensetzung,  die  auch  zu  anderen 
Verstümmelungen,  im  Inneren  der  Wurzel*  Anlafs -gegeben 
hat.  Man  berücksichtige  noch,  dafs  auch  der  V^da- Dialekt 
zuweilen  im  Instrument,  den  euphonischen  Nasal  in  solchen 
Formen  entbehrt,  wo  er  in  der  gewöhnlichen  Sprache  statt- 
findet (Vergl.  Gramm.  §.  158)  **). 


*)  „Vergl.  Gr."  1,  Ausg.  1833.  §.  158  und  L  c  der  2.  u.  3.  Ausg. 
**.)  Der  obigen,  schon  in  der  latein.  Ausgabe  meiner  Sanskrit- 
Grammatik  (Grammatica  critica  1832.  p.2$0£)  gegebenen  Er- 
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Gerundium  auf  $uj^  am. 

57©.     Schlickende  Vaeale  haben  Vrd*dei  und  vorletzte 
Guna,  mir  a  wird  als  vorletzter  Yocal  durch  Vrddff  gesteigert, 
einem  schließenden  ä  (£jdi$  4,  §*364)  wird  ein  euphonisches/ 
(§.  49#>)  beigefügt  und  der  Ton  fallt  auf  die  Wurzelsylbe.   Bei- 
spiele: da' /am  von  c't,  dfdfvam  von  6*d9  ddyam  von  d&,di, 
däi,  d6\  nd'Jam  von  nasy  yd'fatn  ron  /i#£    Vgl.  §.575.  nr.  4. 
Anmerkung.    Dieses  Gerundium,  welches  vorzüglich  nor  in 
späteren  Schriftstellern,  und  auch  hier  nicht  häufig,  verkommt, 
"  wird  meistens  zweimal  gesetzt  *)  und  drückt  dann  auch  eine 
Wiederholung  der  Handlung  aus.    Die  engtischen  Gramma- 
tiker betrachten  es  als  ein  indechnables  Participium,  dem 
Forster  (S.  463}  gegenwärtige  und  vergangene  Bedeutung 
zuschreibt,  ohne  ein  Casus -Zeichen  oder  bestimmtes  Casus- 
Verhältnis  wahrzunehmen.     Es  ist  aber  offenbar  der  Accu- 
sativ  des  Suffixes  «,  welches  sowohl  Substantive  als  Adjective 
bildet  (s.  §.  575.  nr.  1-4).  ■  Obwohl  nun  adverbiale  AccnsatWe 
an  Adjectiven  sehr  häufig,  an  Substantiven  aber  selten  sind, 

und  Ausdrücke  wie  ^fa^L  ^7T*:Lc^'/a/i  ^iam  (*•  §•'") 
sowohl  durch  „denkend,  denkend"  als  durch  „mit  Den- 
ke n,  mit  Denken"  übersetzt  werden  können ,  so  ziehe  ick 
doch  jetzt  vor,  diese  Form  mit  W.  v.  Humboldt  (Indische 
Bibl.  II.  S.  129  f.)  als  abstractes  Substantiv,  und  somit,  da  sie, 
wie  die  Formen  auf  tvä  und  yas  den  Casus  des  Vcrbums 


klärung  der  Gerundia  auf  g  ja  stimmt  auch  Benfey  bei  (Voll- 
ständige Gramm,  p.  429)  und  unterstützt  sie  durch  einige  vldische 
Formen  auf /4,  ohne  Anführung  der  Belegstellen. 

*)  An  der  zweiten  Stefle  verliert  die  betreffende  Form  ihre 
Qetonung,  wie  überhaupt  bei  Wiederholungen  eines  und  desselben 
Wortes  das  zweite  tonlos  wird,  indem  die  beiden  Wörter  zusam- 
men eigentlich  als  Eine*  gelten. 
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regiert,  als  Gerandfam  aufzufassen ,  dessen  Accusätnr,  in  ad* 
verbialer  Überschreitung  «einer  gewöhnlichen  Function,  die 
Verhaltnisse  mit  und  nach  ausdrückt  (ygl.  kd'mam  mit 
Wunsch,  gerne).  Auch  finden  wir  diese  Ansicht  durch 
indische  Scholiasten  insoweit  unterstützt,  als  sie  die  Form 
auf  am  gewöhnlich  durch  das  Gerundium  auf  tvd  erklären. 
So  wird  im  B'atti-K&vya  V.  51  sidyan  sidyam  näctl 
Stehen,  nach  Stehen,  d.  h.  „nach  wiederholtem 
Stillstehen",  ron  beiden  Scboüatten  durch  siitvA  sti- 
tvd  erklärt^  und  das  Gerundium  auf  am  steht  hier  ganz  auf 
dieselbe  Weise,  wie  in  demselben  Verse  Ais  wiederholte  Gerun- 
dium kr  An  tvä.  An  einer  anderen  Stelle  dieses  Gedichtes 
(IV.  5)  lesen  wir:  ndmagrdj}am  arddtt  sd  b*rdtärdu 
mit  Namen-Nehmen  (d.  h.  mit  Nennen  beim  Namen) 
beweinte  sie  die  beiden  Brüder,  und  die  SchoKasten 
erklären  ndmagrdharfi  durch  ndma  gy^ttvA. 

Bildung  von  Substantiven  und  Adjectiven 
verschiedener  Art. 

57 1  •  Ohne  Ansetzung  irgend  eines  Suffixes  werden  meh- 
rere Wurzeln ,  entweder  allein  oder  in  Begleitung  mit  Praeposi- 
tionen,  ab  abstracto  Substaotiye  gen.  fem.  gebraucht;  z.  B.  dgAd' 
und  anugrid'  Befehl,  pratignä'  Versprechen,  db*d'  Glanz, 
*Y  Furcht,  JjLri'  Scham,  yüd  Kampf,  ksud  Hunger, 
mud  Freude,  b'd's  Licht,  vd'ö  Rede.  Selten  sind  appellatire 
Wurzelwörter  im  einfachen  Zustande,  wie  päd  m.  Fufs  (der 
Gehende),  s.  §.  190  Note  **). 

572.  Alle  Wurzeln  können,  ohne  Ansetzung  eines  Suffixes, 
als  letztes  Glied  eines  Compositums  mit  der  Bedeutung  eines  Part, 
praes.,  jedoch  ohne  Beschränkung  auf  die  blofse  Gegenwart,  ge- 
braucht werden,  wie  z.  B.  im  Lateinischen  cen,  ein  (cin-ü)  für 
can  in  tubicen ,  fidicen ,  indem  nämlich  das  erste  Glied  des  Com- 
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positums  ein  aceusative*  Verhältnif*  ausdruckt  «od  dem  Sinne  nach 
von  dem  letzten,  wie  von  einem  Part ^  regiert  wW;  z.B.  ia- 
/«/*/' Wasser  trinkend,  dtarmavid  die  Pflicht  kennend, 
pflichtkundig.  Nur  wenige  Wurzeln  sind  jedoch  auf  diese 
Weite  ki  gewöhnlichem  Gebrauche,  lind  dite  Composita  dieser 
Art  stehen  meistens  substantivisch  als  AppeUatiira;  z.  B.Atrav- 
fdd  nu  (aus  kravjra  und  44)  ein  Raiibthier  oder  ein  dä- 
monischer Riese,  wörtlich i  Fleisch  essend;  .falamücm. 
Wolke,  wörtlich;  Wamset  ausgiefsend  (aus  galä  n,  und 
muc).  Auch  in  Verbindung  mit  Praeposiftionen  komteen  Wurael- 
wörter  dieser  Art  vor,,  *.  ß.  paritid  umgebend  (wortlich: 
herumseiend)  mit  dem  Accusativ  (Rgv6<LI.  1.  4),  poripM 
herumgehend,  -,,. 

,  .573.  Wurzeln*  weiche  mit  kurzen  Vocalea  enden,  werden 
durch  ein  angefügtes  t  unterstützt,  z.B >  sarv<*&it  alles  be- 
siegend yon  ^i,  parisrüt  herumfliefseud  von  *ru  ). 
Mehrere  Wurzeln  mit  vorletztem  a  verlängern  diesen  Vocal, 
z.B.  tfdravd'h  Last  tragend  von  aal}  tragen,  fahren. 
Einige  Wurzeln  nehmen  eine  unregelmäßige  Gestalt  an,  <•&- 
ftü'  von  hv4  rufen« 

574,  Die  Wurzeln  & a #/»,  ,r<*#n,  man,  tan  werfen  ihre 
Endkonsonanten  ab,  und  setzen  dann,  wie  Wurzeln,  welche  ittit 
kurzen  Vocalen  enden,  ein  t  an;  z.B.  ananyagdt  in  den 
Wald  gehend. 

575,  Es  folgen  hier  in  alphabetischer  Ordnung  alle  Krt- 
Suffixe  nebst  den  gewöhnlichsten  Unidi's:  o,  aka,  o*4*) 
atra,  atu,  ana,  ant\  a n tja  (§.556), ant  (schwach  o/,  §.528 n>h 


*)  Nach  dem  Princip  dieser  Composita  erkläre  ich  das  lat  -*' 
'gehend  der  Stämme  com-it  eigentlich  mitgehend,  pcd-U  *n 
Fufse  gehend,  al'-it  mit  Flügeln  gehend;  ferner  stit  ste- 
hend in  anti-stit,  supcr-stU  von  sia  mit  Schwächung  des  a  su  h 
s*„Vergl   Gramm."  §.910, 
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onta,  ala,  as,   osa,  A,   dka,   diu,   An  (schwachen),   Ana 
(§§.533*  537),  änakai  Aru,  Alu,  i\  ika,  iV,  itnu,  in,  ina, 
•V«,  i/a,  iVo,  i>,  fra,  tia\  u,  utra,  ura,  ula,  ux,  4,  4  Ära, 
d/«,  *n/a,  £ra,  llima%  6ra,ka,  ta  (§.  541  ff.),  /avya(§.555), 
Mr  (schwach  //•),  //,  /«  (krt,  §§.561.  562,  und  na;),  tra,  trima, 
tva^tvara^t  a,  t aka,  na,  rca^,«i,ni/,77ja,7rcö7*a,77*dtt  (schwach 
man),   mJrta  (§.  533),   mi,  ^a  (§§.  657  ff.  565  #.)*><*,  /*, 
n»,  ri9  ra,  van,  vara,  vArls  (§»  538),  vi,  j/ia. 
1)  Jf  a.    Dieses  Suffix  bildet  erstens  Oxyiona,  welche  adjec- 
tivisch  oder  substantivisch  den  Besitzer  oder  Vollbringer  der 
durch  die  Wurzel  bezeichneten  Eigenschaft  oder  Handlung 
ausdrücken,  Und  oft  durch  das  Part,  praes.  übersetzt  werden 
können,  von  dem  sie  sich  aber  wesentlich  dadurch  unter- 
scheiden, dats  die  Handlung,  Eigenschaft  oder  der  Zustand 
nicht  als  auf  die  gegenwärtige  Zeit  beschränkt  und  vorüber- 
gehend, sondern  als  bleibendes  Merkmal  gedacht  wird.    Diese 
Adjective  oder  Nomina  agentis  kommen,  wenn  sie  nicht  als 
Appellativ»  gebraucht  werden,  wie  z.  B.  pJavd  Schiff  (als 
schwimmendes)  von  /»/ii,  meistens,  nur  als  letztes  Glied 
eines  Compositums  vor;  z.  B;  dar  magna  die  Pflichten 
kennend,    pflichtkundig,   von    gnA   kennen;-  Asugd 
schnell  gehend,  als  Subst.  m.  Wind,  Pfeil,  Sonne,  von 
gd  gehen.    Beispiele  isolirt  vorkommender  Adjective  dieser 
Art  sind  sutiä  glänzend,   schon,    von   sul>    und  gtvd 
lebend,  lebendig,  von  gtv.     Schliefsende  Vocale  haben 
meistens  Guna,  zuweilen  Vrdd'i,  oder  werden  blofs  nach 
den  Wohllautsgesetzen  verändert,    titt  schliefsendes  A  wird 
abgeworfen,  und  Diphthonge  werden  entweder  abgeworfen 
oder  nach  den  Wohllautsgesetzen  verändert.  Vorletzte  Vocale 
bleiben  meistens  unverändert  und  haben  nur  selten  Guna; 
ein  vorletztes  a  hat  zuweilen  Vrdd'i.     Z.B.  gajrd  siegend 
von  gi,  stavd  preisend  von  stu,  pri/d  liebend,  lieb, 
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Freund,  von  prt  (s.  §.  51),  da  gebend  von  44,  gäji 
öde*  gd  singend  von  gAi,  bUdd  spaltend  von  fcei*4,  /n4d 
stofsend  von  tud%  pa6d  kochend  von  paS.  Alle  diese 
Beispiele  kommen,  mit  Ausnahme  von  priyd,  nur  am  Ende 
von  Zusammensetzlingen  vor  *)• 

2)  Einigen  Wortformen  dieser  Art  werden  gewisse  Substantive 
nur  im  Accusativ  vorgesetzt,  den  sie  auch  dem  Sinne  nach 
ausdrücken;  z.  B,  ort Feind  und  damd  bezähmend  bilden 
arindamd;  pura  Stadt  und  dard  spaltend,  von  dar 
(df),  bilden  parandard  Stadt^Spalter,  ein  Beiname 
Indra's;  tiayd  Furcht  und  kard  machend  bilden  tiajah- 
kard  Furcht  machend,  furchtbar.  Einige  Substantive 
zeigen  in  solchen  Verbindungen  eine  unregelmäßige  Accu- 
sativ-Form;  z.B.  üras  n.  Brust  müfste  mit  gamd  gehend 
uro  gamd  bilden,  statt  dessen  aber  bildet  es  urahgami 
Schlange,  wörtlich  „auf  der  Brust  gehend",  eigentlich 
aus  einem  sonst  nicht  gebräuchlichen  uro,  wovon  auch  uragd 
und  urangdSch lange.  Auch  steht  der  Accusativ  in  dieser 
Zusammensetzung  nicht  mit  der  ihm  zukommenden  Bedeutung. 
vdtu  Ding,  Reichthum,  obwohl  ein  Neutrum,  bildet  mit 
dard  haltend  vatundard  fem.  Erde,  wörtlich  die 
.Schatze  haltende. 

3)  f^J^a/i  tödtend  bildet  mit  dem  Suffix  a  unregelmäßig  £"" 
(vgl.  §.324),  und,  mit  Abwerfung  von  an,  ha,  und  nach  die- 
ser Analogie  bildet  gan  geboren  werden  &d  geboren* ). 


*)  Man  vergleiche  den  Gebrauch  analoger  Bildungen  im  La- 
teinischen und  Griechischen,  wie  z.B.  dicus,ficus,  vorus,  sequus, 
&afj.og  (==  skr.  dama-s),  Xaßog  (=s  skr.  lab'a-s),  s.  „Vergl. 
Gramm."  §.  914. 

**)  Das  a  von  ha  und  ga  wird  von  den  Grammatikern  mit  Recht 
als  ein  Suffix  dargestellt,  denn  wenn  blofs  das  n  der  Wurzel  ab- 
geworfen würde,  ^o  müfste  nach  §«573  bat  und  gat  entliefen. 
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Von  Hän  kommt  auch  regefani&ig£o  ri4.  — *  Einige  Causal- 
formen  behalten  vor  dem  Suffix  a  ihr  ajr  bei,  z.B.  vidaya 
bekannt  machend  von  vid.  Einige  Adjecttve  auf*  haben 
nach  denJPartiktln  su  und  dus  (dur)  passive  Bedeutung  und 
den  Ton  auf  der  Wurzelsylbe  des  Adjectivs,  z.  B.  durldia 
schwer  erlangt  werdend,  schwer  zu  erlangen, 
dustdra  schwer  überschritten  werdend,  schwer 
zu  überschreiten,  sukdra  leicht  gemacht  wer- 
dend, leicht  zu  machen,  duJkdra  schwer  w  machen 
(»•§.79). 

4)  Zweitens  bildet  das  Suffix  a  abstracto,  meistens  mannliche 
Substantive,  mit  Guna  des  Wurzelvocala*  Ein  vorletztes  a 
wird  meistens  verlängert,  die  Palatale  6  und  &  am  Ende  der 
Wurzel  kehren  in  dieser  Wortklasse  gewöhnlich  zu  ihrer 
ursprünglichen  Gtftturalgestalt  zurück,  und  der  Ton  ruht, 
mit  Ausnahme  der  Bildungen  aus  Wurzeln  auf  i  und  t%  auf 
der  Wurzekylbe,  wie  in  den  entsprechenden  griechischen 
Ahstracten  T()Q%o-s  Lauf  gegen  TQQ%QQ  Läufer.  Sanskri- 
tische Beispiele  sind;  b/da  Spaltung  von  £id,  ci'da  id. 
von  cid,  hrddv  Zorn,  von  krud^i  sd'ka  Kummer  von 
äW,  ydga  Verbindung  von/w#,  vi'ga  Schnelligkeit 
von  vig,  idia  Erlangung  von  lai \  —  Die  Wurzeln  auf 

>  i  und  /  lassen  den  Ton  von  seinem  durch  analoge  griechische 
Abstracta  als  uralt  erwiesenen  Stammsitze  auf  das  Suffix 
herabsinken,  daher  gayd  Sieg  von  gi%  hsayd  Untergang 
von  Arii,  krayd  Kauf  von  Ar/,  sayd  Schlaf  von  si  lie^ 
gen,  s c h  1  af eu.  Beispiel  eines  Neutrums  dieser  Wortklasse 
ist  £ayd  Furcht  von  £t 

5)  jfcff  a Ära*),  fem.  akd,  bildet  vorherrschend  männliche  No- 
mina agentis  oder  solche  Appellativs,  welche  ihrer  primitiven 


*)  Das  a  von  a-ha  ist  eigentlich  nur  ein  Binde-  oder  Klassen* 
vocal,  wie  das  von  o/ro,  ala9  und  das  d  von  äka%  dru9  äla% 
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i  Bedeutung  nach  Nomina  agentjs  sind,  auch  Adjective  mit  der 
Bedeutung  de*  Part,  praes.  Schließende  Vocale  haben  Vrdd'i, 
vorletzte  Guna  («.,§.  34a)),  nur  a  hat  vor  einfacher  Con- 
sonauz  meistens  Vrdd'i,  hinter  schliefsendem  4.  einer 
Wurzel  wird  ein  euphonisches  y  ein  geschoben  (s.  §.  49**). 
|)er  Tnn  ruht  auf  der  Wurzebvlbe,  oder,  wenn  mehr  als 

»•*  Eine  Sylne  dem  ßuffi* vorangeht,  auf  der  dem  Suffix  zunächst 
vorangehenden  Sylbe»  Causalia  und  Verba  der  lOten  Klasse 
•  verliefen  ihren  Charakter  ay.  Beispiele  sind:  nd'yaka 
Führer  von  nt,  p&'vaka  Reiniger,  Feuer  (als  reini- 
gendes) von  püi  dd'yaka  gebend,  Geber,  von  <*4, 
daridrd'yaka  arm  von  daridrd  (s.  §.108),  md'sako 
Dieb,  als  stehlender,  von  roui,  pd'daka  Koch  von  pac, 
yd'gaka  Opfejrer  von  yagn  grd'haka  (von  grab)  Em- 
pfänger, Fänger,  als  Adjectfv  nehniend,  empfangend 
(fem;  -kd).  Beispiele  mit  kurzem  a:  gdnaka  Erzeuger, 
Vater,  von  gan9  bädfaka  Tödter  (unäd.)  von  bad, 
tf&sakar  Hund  als  bellender  von  * ai  bellen,  när- 
taka  *)    Tänzer    (Wz.  rturt    nrü),    fem*  nartakt'  *#) 

'■  •  Tänzerin.  Beispiele  aus  Causalformen  sind:  bd'daka 
Lehrer,  auch  Spion,  eigentlich  „wissen  machender", 
von  b6<£ay,  Caus.  der  Wz;  bu£  wissen;  drdlvaka  Ver- 
folger, ursprünglich  laufen  machender,  von  drdvoj 
Caus.  der  Wz.  dru* 


das  i  von  ika,itnu ,  ila,  ir«,  das  w  von  uka^  utra^  uray  ula% 
das  4 'von  üta,  dasj>  van  <5ra.  Über  ähnliche  Erscheinungen  in 
den  europäischen  Schwestersprachen  s.  Vergl.  Gramm.  Bd.  III.  an 
den  im  Verzeichnifs  der  Wortbildungssuffixe  angegebenen  Stellen. 
*)  Hier  ist  die  Positionslänge  die  Veranlassung  der  Kürze  des  a, 
**)  Über  die  Verschiebung  des  Accents  s.  §.  218.  Als  Ablei- 
tung von  närtaka  El ephant  bedeutet  nar/o&l'Elepaanten- 
weibchen,     ' 
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6)  33RT3"  ai%4a  (un&L)  bildet  einige  männliche  Appeitetiva, 
•welchen  die  Bedeutung  de»  Part.praes.act.  «am  Grunde  liegt. 
Der  Ton  ruht  auf  der  Wurzelsylbe,  z.  B. ^'dranifa  Herr, 
•Gatte,  ab  erhaltender,  ernährender*). 

7)  $f^  alra,  fein«  a/r£^  (anad.)  ist  ursprünglich  Eins  mit  dem 
gewöhnlicheren  traf  von  dem  es  «ich  nur  durch  Einfügung 
eines  Binde-  oder  Klassenvocals  unterscheidet  (s*  S.  381  Note). 
Es  bildet  einige  pröparoxytonirte  neutrale  Substantive,  wor- 
unter pdt-a-tra  Flügel,  Wagen,  als  Werkzeug'  des 
Fliegens  und  Fabrens.  Hierzu  stimmt  hinsichtlich  des 
Bildnngsprintips  das  griechische  und  lateinische  <f)€Q~s-<TQ0v9 
fer-e^irumi  wofür  man  im  Sanskrit  odr-u-tra-m  als  We  r  k- 
zeug  des  Tragens  zu  erwarten  bitte.  Das  einzige  skr. 
Femininum  dieser  Wortklasse  ist  vd r-a-trd  lederner 
Biemen  von  vor  v?  umgeben.  Im  Griechischen  stimmt 
e>a^e-Töa  Köcher  als  Trager  der  Pfeile  (wofür  man 

<  im  Sanskrit  idratrd  zu  erwarten  hätte)  hinsichtlich  seiner 
Bildungsweise  vortrefflich  zu  f/or-a-/r<f  **). 

8)  ^m  aiu  mit  Guna  bildet  einige  männliche  Abstracta,  z.  B. 
v&'patu  Zittern  von  vSp,  vdma£u  Erbrechen  von 
vam,  stfdyaiu  Anschwellung  von  svi  wachsen. 

9)  =5frT  ««<*  mit  Gu-na  ist  sehr  gewöhnlich  und  bildet  i)  zahl- 
reiche Abstracta  gen.  neut.,  z.B.  gämana  das  Gehen  von 
g*m,    (f^/a/ifl  Sammlung   von  ci,   b'/dana>  Spaltung 


*)  ^6^  ^as  Suffix  <*n*a  (nr.  11),  wovon  antfa,  wie  ich  nicht 
eweifie,  eine  Entartung  ist.  Über  die  übrigen  Formen  auf  an  da 
und  über  die  Unädi -Bildungen  überhaupt  s.  Böhtlingk  „Die 
*Jn>ä<K- Affixe".  St.  Petersb.  1«45  und  Aufrecnt  „Ujjvaladatta's 
Commentary  on  the  UnSdi-sütras".  Bonn  1859. 

**)  Über  andere  hierher  oder  zu  «[  tra  gehörende  Bildungs- 
verwandte  der  •  europäischen  Schwestersprachen  und  des  Send 
s.  Vergl.  Gramm.  (2teAusg.)  §.815^  ff. 
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von  *V<I,  r&'dana  4as  Weinen  v#ti  r«d;  2)  Appetbtin, 
theib  neutrale,  theib  männliche»  a.  B.  nd'yana-m  Auge  ab 
leitendes  von  n/  führen,  vddana-m  und.  Idpano-m 
Mund  als  sprechender*  vd'franm-m  Wagen  ab  fah- 
render von  v*$  (altbochd,  wa&m,  tbem.  opafena,  masc., 
unser  Wagm)^  ddfcana^s  Feuer  ab  brennendes,  von 
da£;  sdyana-m  Lager  ab  das  worauf  gelegen  wird, 
von  Ji  liegen;  ddsahm-m  und  4dsano~s  Zahn  als 
beifsender,  von  d&ns  beifsen  *);  3)  männliche  Nomina 
agentis,  vorzüglich  aus  Causalformen  und  Wurzeln  der  lOteo 
Klasse,  mit  Unterdrückung  des  Charakters  «r ,  &,  B.  ndndana 
Erfreuer  von  nanday  Caus.  dfcrWz«K<itH*  sich  freuen, 
vdrdqna  Vermehrer  von  vard'ay  Caus.  der  Wsvvtfn* 
vyd  wachsen.—  Auch  einige  oxyjtonirte  Adjective  und 
einige,  weibliche  Abstracta  auf  and  entspringen  durch  dieses 
Suffix,  z.B,kr6d'and  zürnend  von  krud\  toi? and  schön 
(ursprünglich  glänzend)  von  Jub*  glänzen,  gvßland 
flammend  von  ival,  caland  wankend,  zitternd,  von 
cql  **)•  Die  Feminina  dieser  Adjectivklasse  enden  auf  d, 
daher  Je r 4 dnnd'  etc.  Beispiele  abstracter  Substantive  auf 
and  sind  y  de  and'  das  Bitten,  vandand'  das  Lobprei- 
sen. —-  Von  den  zur  Unädi-  Klasse  gezogenen  seltenen  Bil- 
dungen auf  ana  (ana)  erwähne  ich  nur  f^JTQ]  kirdria  m. 
Staub,  Lichtstrahl,  von  kar  (kf)  „ausstreuen"  und 
süvana  m.  Sonne  (v£d.)  von  sü  erzeugen. 


*)  Im  G  riech,  entsprechen,  auch  hinsichtlich  der  Accentuatioo, 
Formen  wie  KOiravo-v,  oQyavo-v,  üoiiravo-v,  creifHivo-g  %mvM» 
Über  andere  analoge  Bildungen  der  verwandten  Sprachen  s.  VergL 
Gramm.  §.  930,  über  den  infinitiv-artigen  Gebrauch  der  Abstracta 
auf  jpq[  ana  §. 850,. über  den  german.  Infin.  §.  874. 

**)  So  im  Griech.  (Ttux-cuio-g ,  Ik-mo-s.  Zu  den  weiWidien 
Abstracten  auf  an d  stimmen  v$-ovy\%  av-QVVl* 
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10)$fjrT  ani  (oder  35|fu|  ani,  §.  94a);  unäd.)  ist  wahrscheinlich 
eine  Schwächung  von  awa  und  in  einigen  Femininstämmen 
eine  Kürzung  von  an/.     Es  bildet  einige  wenig  gebräuch- 
liche Appellativa  (gen.  masc.  oder  fem.),  worunter  das  Comp. 
äsusukidni  m.  (ved.)  Feuer,  Wind  (wörtlich  Schnell- 
trockner).    Andere  Beispiele  sind:  dtardni  f.  Erde  als 
tragende   (vgl.  ddrant)^  sardni  f.  Weg   von   sar  sr 
l         gehen,  amdni  f.  id.  von  am  gehen. 
11)  5g^j  antd,  fem.  an//,  (unäd.)   stammt   offenbar  von  dem 
starken  Thema  des  Part,  praes.  durch  ein  zugetretenes  a.    Die 
hierher  gehörenden  Bildungen   stimmen  grölstentheils  auch 
in  ihrer  Grundbedeutung  zum  genannten  Part.,  z.  Bl  nan- 
dantd  m.  Sohn  als  erfreuender,  von  nand  sich  freuen, 
hier  mit  causaler  Bedeutung;   gadayantd  m.  Wölke  ab 
donnernde,  von  fad  Kl.  10.  donnern;  givantd  masc. 
Arznei  als  leben  machende,  von  #/u  leben,  hier  mit 
causaler  Bedeutung;  xdlxantd  masc,   rdhantt'  fem.,  ein 
gewisser  Baum,  als  wachsender,  von  ru£. 

12)  $r^f  o/4  (unäd.,  /«  mit  a  als  Bindevocal)  bildet  z.B.  6apald 
wankend,  zitternd,  von  camp  \cap-i,  s.  §.  HO"*); 
taralä  zitternd  von  tar  (//*,  s.  §.12  Schlafe)  *). 

13)  35m  flj.  Dieses  Suffix  bildet  1)  abstracte  Neutra  mit  dem 
Ton  auf  der  Wurzelsylbe  und  gewöhnlich  mit  Gunirung 
gunafähiger  Vocale,  z.B.  t&'gas  Glanz  von  tig  schärfen, 
räftfras  Schnelligkeit  von  rauh  laufen,  eilen,  tdvas 
Stärke  (yed.)  von  tu  wachsen,  rdfyas  Geheimnifs 
von  rah  verlassen,  sdvas  Stärke  von  Ju  (zusammen- 
gezogen aus  svi  wachsen),  düvas  Verehrung  (v&d.) 
von    du;    2)   gunirte,    die  Wurzel    betonende  Appellativa 


*)    Vgl.  griech.  Formen  wie  Tßö%-a-Ao-£,  T£a7T-e-Ao-s  „Vergl. 
ramm."  §.  939. 

25 
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gen.neut.,  mit  activer,  zum  Theil  mit  passiver  Bedeutung, 
z.  B.  srdvas  Ohr  als  hörendes,  von  Jru;  S/tas  Geist 
als  denkender,  von  6it\  rd'dtas  Ufer  als  hemmendes, 
'  von  tu  dt*,  mdnas  Geist  als  denkender*),  von  man\ 
srd'tas  Strom,  von  sru  fliefsen,  mit  eingeschobenem  /**); 
pdy-as  Wasser,  Milch  (was  getrunken  wird),  von  pt\ 
vdd-as  Rede  als  gesprochen  werdende  (gr.  eirog  aus 
fsko?);  3)  im  Vecla-  Dialekt  oxytonirte  Adjective,  welche 
sich  zu  den  unter  nr.  1  (S.  381)  erwähnten  Abstracten  im 
Wesentlichen  so  verhalten,  wie  im  Griechischen  z.  B.  der 
Adjectivstamm  yf/svüsg  lügend  zu  yj/wbog  Lüge.  V&liscbe 
Adjective  dieser'  Art  sind  eaväs  stark,  tardt  schnell 
(eigentlich  eilend),  im  accent Ischen  Gegensätze  zu  tdvas 
Starke,  tdra*  Schnelligkeit***). 

14)  55f^f  asd  (unäd.,  wahrscheinlich  nur  eine  Erweiterung  des 
Suffixes  as)  bildet  einige  Appellativa,  wovon  nur  divasä 
m.  n.  Tag  (Wz.  div  leuchten)  in  häufigem  Gebrauch. 

15)  $rr  dl  (fem.  des  Suffixes  a)  bildet  oxytonirte  Abstracta,  z.  B. 
mudd'  Freude,  kJud*d'  Hunger,  b\dd!  Spaltung, 
cidd  id.,  kiipd  das  Werfen,  didrksd'  Begierde  zu 
sehen,  vom  Desid.  der  Wurzel  dars  drs  (§.479),  pipdsi 
Begierde  zu  trinken,  Durst,  vom  Desid.  der  Wz.pä 

*)  Griech.  (JLEvcg,  s.  §.  201  und  „Vergl.  Gramm."  2te  Ausg. 
§§.  128.  146  und  über  die  be  treffen  de  Wortklasse  überhaupt 
§§.932-937. 

**)  So  noch  r/tas  Saamen  als  fliefsen  der,  von  rt  od.ri\ 
eingeschobenes  /c  zeigt  pd-t-as  Wasser  von  pd  trinken. 
S.  Unädi-sutra's  IV.  203.  Auch  n  fo  §.  94a))  wird  eingeschoben, 
z.B.  in  dp-n-as  Werk  von  apy  dr-n-as  Wasser  von  ar  r 
sich  bewegen;  vgl.  lalein. pig-n-us ,  faci-n-us ,  griech.  Äx-f-#» 
KTVi-v-og  u.  a.,  s.  Vergl.  Gramm.  2te  Ausg.  §.  931.  b.  Note  **). 

***)  eigentlich  Eile,  s.  nr.  12,  so  wie  „Vergleichendes  Accen- 
tuationssystem"  §.119. 
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trinken  {§.  481).  Im  Griechischen  entsprechen,  auch  in 
accentiscber  Beziehung,  Ab&tracta  wie  (pooa,  ovS'Oüa,  TO{JL% 
(pvyq  *),  im  Lateinischen  fuga,  im  Gothischen  die  weiblichen 
Abstractstämme  mit  dem  Bildungssuffix  tf,  wie  z.  B.  vrakö 
Verfolgung,  Nom.  vraka%  und  mit  der  beliebten  Stamm- 
Erweiterung  durch  n  die  Stämme  reirdn  dasZittern,  brdthra- 
lubdn  oder  bröthru-lubön  Bruderliebe,  Nom. reird,  -lubd. 

16)  JfJ^f  Aha.  (fem.  Akt')  ist  offenbar  nur  eine  Verlängerung 
von  aka  (nr. 5),  und  erscheint  in  g&lpdka  geschwätzig 
(fem.  galpdkt')  und  einigen  analogen  Bildungen  **). 

17)  iSTfT  Ätu  (unad.)  aus  tu  mit  d  als  Bindevocal,  bildet- ^/t>  4'/ a 
m.  n.  u.A.  „Leben",  von  ^/v. 

18). a7^4n  (unädM  schwach  an)  mit  Betonung  der  Wurzelsylbe 
und  Gunjrung  gunafäbiger  Vocale  ***),  bildet  einige  männ- 
liche Appellativa,  welche  ihrer  Grundbedeutung  naoh  Nomina 
agentis  sind  f),  z.B.  sn/fydn  Freund  als  liebender, 
tdksdn  Zimmermann  als  spaltender,  machender, 
rd'gdm  König  ab  herrschender,  fem.  TR§t  rd&nt'  nach 
dem  Princip  der  schwächsten  Casus  (s.  §.  191). 

19)  JbHrJtft  d'naka  (uoad.)  wahrscheinlich  aus  dna  und  dem 
secundären  Suffix  Ära,  bildet  b"aj d'naka  furchtbar  von  b*t 
fürchten,  und  sayd'naka  „Boa  constrictor"  von  st 
liegen,  schlafen. 


*)  S.  „Vergleichendes  Accentuationssystem"  §.  15.  S.  21,  und 
„Vergl.  Gramm."  §.821. 

**)  Über  die  lateinisches  Bildungsverwandten  auf  de  und  de, 
mit  Verlust  des  Endvocals  des  Suffixes,  s.  Vergl.  Gramm.  §.  949. 

***)  Eine  Ausnahme  macht  plt%dn  von  />/*£,  mit  Verlänge- 
rung statt  Gunirung. 

f)  Im  Griechischen  entsprechen  die  Suffixe  wv,  >jv,  gekürzt 
Ol/,  ev;  im  Latein.  6n  der  Stämme  eddn^  bfbdn,  errön,  gerdn,  im 
Goth.  an,  geschwächt  in,  der  Stämme  hanan  (hanin-s). 

25* 
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20)  5JJ3J  d'ru  bildet  sar&'ru  m.  f.  n.  schädlich  von  iar  (sf\ 
und  vandd'ru  m.  f.  n.  höflich  von  vand  preisen. 
Vgl.  Alu. 

21)  ü|W  4/ii  mit  Guna  und  Beibehaltung  des  ay  der  löten  Kl. 
und  der  Causalformen  ist  selten  und  bildet  Adjective  wie 
saydlü  schläfrig  von  i/,  spfhay&lü  begierig  von 
sparh  spf-fr  (s.  §.  307  und  vgl.  dru). 

22)  7  1  bildet  1)  weibliche,  die  Wurzel  betonende  Abstracta, 
vorzüglich  im  V£da- Dialekt,  z.  B:  tvisi  Glanz  von  tvis, 
sdci  Freundschaft  (ursprünglich  das  Folgen)  von  sac 
folgen;  2)  Nomina  agentis  und  solche  Appellativa,  welche 
ihrer  Grundbedeutung  nach  Nomina  agentis  sind.  Sie  sind 
meistens  mannlich  und  betonen  zum  Theil  die  Wurzel ,  zum 
Theil  das  Suffix,  z.B.  ctdi  Spalter,  ydgi  Opferer,  pdci 
Feuer  als  kochendes,  dhi  Schlange  ab  sich  bewe- 
gende*); 3)  Adjective  wie  süci  leuchtend,  rein,  weifs 
von  su6  leuchten,  bö'dti  wissend,  gelehrt,  weise 
von  bud\  tuvi  viel  (v£d.)  von  tu  wachsen.  —  Auch 
reduplicirte  Formen  erscheinen  unter  den  Bildungen  auf  1, 
besonders  im  V£da-Dialekt,  z.  B.  gdgmi  schnell  von  gam 
gehen,  gdgni  tödtend  (mit  dem  Acc.)  von  fyan,  sdsahl 
ertragend  (mit  dem  Acc.)  von  sah. 

23)  T^f  ika  (unäd.,  ka  mit  i  als  Bindevocal)  **)  bildet  einige 
Nomina  agentis  und  Appellativa,  z.B.  krdyika  m.  Käufer 
von  krt%  mü'lika  m.  Maus  als  stehlende  von  mäs.  Das 
Fem.  ikd  ist  zuweilen-  dem  Sinne  nach  das  Fem.  von  akay 
z.B.  pdcaka  Koch,  pdcikd  Köchin. 


*)  Wz.  anh  (ah-i,  §.  110*>).  Den  Nasal,  welchen  das  skr. 
ähi-s  und  gr.  syj~g  eingebüßt,  haben  das  litauische  angisf  das 
latein.  angui-s  und  das  althoehd.  unc  (thema  und?)  Schlange 
geschützt,  s.  „Vergl.  Gramm."  §.  922. 

*•)  S.  Vergl.  Gramm.  §.  949. 
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24)  Jflji  (unad.)  bildet  sarit  fem.  Flufs  aus  sar,  sr  gehen, 
und  kommt  auch  in  Wörtern  voa  unsicherem  Ursprung  vor. 

25)  ^gr  i//*iS  bildet  Ad jective,  Nomina  agentis  und  Appellativa 
aus  Wurzeln  der  lOten  KL,  welche  ihr  ay  beibehalten;  z.B. 
gadayitnu  m.  f.  n.  geschwätzig  von  gad  sprechen, 
stanajritnü  m.  Wolke,  Donner  von  stan  donnern.—- 
Das  i  dieses  Suffixes  ist  wahrscheinlich  nur  ein  Bindevocal, 
eben  so  das  a  des  v&dtschen  Suffixes  atnu,  z.B.  dru&atnu 
(Wz.ru g  praeF. 4)  Name  eines  Raks'as.  Das  t  von  itnu 
fasse  ich  als  eine  blofse  Anfügung  an  den  vorangehenden 
kurzen  Vocal,  wie  in  den  Bildungen  auf  tvaras  flir  vara 
(nr.  70)  und  in  tya  für  ya  (§.  565).  Es  bliebe  demnach 
bloCs  nu  als  das  eigentliche  Bildungssuffix  übrig  (s.  nr*59). 

*^^Lm  (fem.  m /)  ist  wahrscheinlich  eine  Schwächung  von 
an  (stark  än9  nr.  18),  es  bildet  zahlreiche  Adjectave,  welche 
jedoch  meistens  nur  am  Ende  von  Coropostten  vorkommen, 
wo  die  Belastung  durch  die  Zusammensetzung  Veranlassung 
zur  Vocalschwächuqg  gegeben  haben  mag  (s.  Vergl.  Gramm. 
§.  6).  Schliefsende  Vocale  der  Wurzeln  haben  Vrdd'i,  vor- 
letzte Guna,  nur  a  hat  Vrdd'i.  Den  Wurzeln  auf  d 
(£,  äiy  6r  s.  §.  354)  wird  ein  euphonisches  y  beigefugt 
(§.  49a)),  z.  B.  -ydyln  gehend  (Nalus  XXII.  9).  Die 
Verba  der  zehnten  Klasse  und  die  Causalformen  werfen  den 
Charakter  ay  ab.  In  der  Bedeutung  stimmen  die  hierher 
gehörenden  Wörter  meistens  zu  der  des  Part,  praes.,  ohne 
jedoch  den  Accusativ  zu  regieren.  V^dische  Beispiele  sind: 
rta-v adln  wahr-sprechend  von  vad,  manyushdvln 
mit  Eifer  auspressend  (den  Soma)  von  su.  Aus  dem 
Mah.l-B'är.  entnehme  ich  folgende  Beispiele:  manöhdrin 
Herz-raubend  von  har  hry  prdsddasdytn  in  Pa- 
lästen zu  schlafen  pflegend  von  j7,  vadtdism  Mord- 
-gierig   (vada  -h  4sin)  von  is  wünschen,    amarsm 
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unduldsam  von  mari  rori,  ripunip&tw  Feind- 
Tödter,  den  Feiird  fatlen  machend,  von  pätay 
ans  pat.  —  Beispiele  von  einfachen  Appellativen  dieser 
Wortklasse  sind:  dviiln  Feind  als  hassender*  von 
dviJ;  maiin  Rührstab  als  erschütternder,  von 
man/  (s.  §.  198). 

27)  37J  in*  bildet  z.B.  vr&ind  Sünde  von  varg  vff  ver- 
lassen. 

28)  TT  ird  (unäd.)  bildet  einige  Adjective  und  Substantive,  z.B. 
mucirä  m.  freigebig  von  muc  loslassen,  cidiri  m. 
Schwert  von  cid  spalten,  tfidird  n.  Indra's  Donner- 
keil von  bUd  spalten.  Die  weibliche  Form  ird  bildet 
madird'  ein  berauschendes  Getränk  von  mad  be- 
rauschen, mandird!  Haus  (neben  dein  neutralen  man - 
dird)  von  man d  (mad-i  §.  HO**)  erfreuen. 

29)^ri7a  (fem.  V/4,  unid.,  /*  mit  i  als  Bindevocal)  bildet 
oxytonirte  Substantive  und  einige  Adjective,  z.  B.  wie  oniti 
m.  Wind  von  an  athmen,  wehen  *),  patild  Wanderer 
von  pat  gehen,  salild  m.  n.  Wasser  von  sal  sich  be- 
wegen, guhilä  n.  Wald  von  guj}  bedecken,  verber- 
gen, kufild  krumm,  gebogen  von  kuf  sich  krümmen, 
tfavild  seiend  von  b*ü  mit  Guna.  Beispiel  eines  weib- 
lichen Substantivs  auf  ild  ist  mahild'  Frau  etc.  von  mah 
(manh)  wachsen. 


*)  Vgl.  das  keltische  anal  Atbem  und  hinsichtlich  der  Waffel 
das  goth,  us-ana  exspiro,  das  althochd.  un~s ~t  (them.  unsti) 
Sturm,  das  griech.  avefxog  und  lat.  animus,  anima.  Ich  bemerke 
beiläufig,  dafs  in  der  2ten  Ausg.  meines  Glossar's  vom  J.  18*0- 
1847  die  Vergleichung  mit  den  keltischen  Sprachen  erst  mit  dem 
Buchstaben  d  beginnt,  sonst  würde  ich  schon  damals  nicht  unter- 
lassen haben  unter  an  oder  anild  mit  Pictet  („De  Faffinit£netc 
p.  9)  an  das  irländ.  anal  zu  erinnern« 
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30)  ?TST  W»  &«*•  »^j  i3t  wenig  gebräuchlich  und  bildet  z.  B. 
mafiiJd  Büffel,  fem.  mdhist'  1)  Büffelweibchen, 
2)  Konigin,  von  mahh  (mah~iy  §.110a))  wachsen  *). 

31)  X^Jj*  (unäd.)  ist  wahrscheinlich  eine  Schwächung  von  as 
(nr,  13);  es  bildet  Appellativa  und  Abstracta,  meistens  Neutra 
mit  Betonung  des  Suffixes  und  Gunirung  der  Wurxelsylbe, 
z.B.  cadis  n.  Dach  von  cad  bedecken,  i66{*  Licht, 
Glanz  von  suc. —  Paroxytona  sind  rd'dis  n.  Licht,  Glanz 
von  rar,  gjrrftis  id.  2)  Stern  (s.  Gloss.)  von  iyut. 

32)  tt  tra  (unid.)  aus  ra  mit  /  als  Bindevocal,  erscheint  z.  B. 
in  sdrtra  n.  Körper  von  Jar  (sf)  brechen,  hier  zer- 
stören. , 

33)  ^q-  1U  (unäd.)  bildet  z.  B.  tdrtsa  m.  Boot,  Schiff  etc. 
von  tar  (tf)  überschreiten,  übersetzen,  pürtsa  n. 
Excremente  von  par  (pf)  füllen. 

M)j«  (unäd.)  bildet  erstens  aus  Desiderativen  oxytonirte  Ad- 
jective,  welche  <lie  Bedeutung  des  Part,  praes.  haben  und  den 
Accus,  regieren;  z.B.  didrkiüK  pitdräu  die  Eltern  zu 
sehen  wünschend  (Säv.V.  i09)  von  didj-ks  aus  dars  drs 
sehen,  tava  vdsd  gihtrsavas  dein  Kleid  wegzu- 
nehmen wünschend  (Nal. IX.  16)  Von  gihirJ  aus  bar  £r 
nehmen  (§.484).  Andere  Beispiele  sind:  titikJü  von 
titiks  aus  ti&  ertragen,  gigisu  von  gigts  aus  ^i,  ditsü 
aus  dits  für  didds.  Zweitens,  Appellativa  masc,  welche 
meistens  das  Suffix,  zum  Theil  aber  die  Wurzel  betonen, 
z.B.  6aru  m.  Herr,  Besitzer,  von  bar  br  tragen, 
erhalten;    tarü  m.  Baum  von  tar  (tf)  hier  „sich  er- 


)  S.  nr.  29  und  vgl.  mahdin t  (schwach  mahdt)  grofs  von 
derselben  Wurzel  (s.  §.187),  wovon  auch  das  griech.  /xeyas, 
dessen  Fem.  ixeya-Kyj^  abgesehen  von  dem  Bindevocal,  sowohl 
in  der  Wurzel  als  im  Bildungssuffix  zu  maliL-i-lä  stimmt,  s. 
„Vergl.  Gramm."  §.  939. 
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heben,  steigen,  wachsen";  därü  m.n.  Holz  von  dar 
(df)  spalten,  vdjrü  m.  Wind  von  vd  wehen  (s.  §.49**), 
tanü  f.  Korper  von  tan  ausdehnen,  bdndu  m.  Ver- 
wandter von  band  binden.  Drittens, oxytonirte  AdjectWe 
wie  svddü  süfs  (gr.Yi&j)  von  svad  wohlschmecken, 
Pftü  breit  (gr.  TrAaru,  titanisch  platu)  von  prat  ausge- 
breitet werden,  tanü  dünn  (gr.  ravv-)  von  tan  aus- 
dehnen*). Viertens ,  einige  paroxy  tonirte  Adjective ,  i.  B. 
6äru  schön  von  dar. 

35)  3^  utra  (unäd.)  ist  eigentlich  das  Unädi-Suflßx  tra  (nr.50) 
mit  vorgesetztem  u  als  Bindevocal;  so  entsteht  z.  B.  varü- 
tra  n.  Mantel  (gleichsam  als  Werkzeug  des  Bedecke  ns)  von 
var  vr  bedecken. 

36)  gr  ura  (unäd.),  eigentlich  ra  mit  u  als  Bindevocal,  bildet 
z.B.  b'idurd  n.  Donnerkeil  von  b*id  spalten. 

37)  3^r  ula  (unld.)  ist  vielleicht  aus  ura  durch  den  gewöhn- 
lichen Wechsel  zwischen  r  und  /  hervorgegangen ;  z.  6.  in 
harsuld  m.  1)  Liebhaber,  2)  Gazelle,  von  hart  br* 
sich  freuen  **). 

38)  JP  uj  ist  höchst  wahrscheinlich  nur  eine  Schwächung  des 
Suffixes  as  (nr.  13)  und  bildet  Appellative  mit  Betonung  der 
Wurzelsylbe,  meistens  Neutra,  z.  B.  cdksus  Auge  (vWiscb 
auch  6dksas)  von  caks  sehen,  vdpus  n.  Körper  etc. 
von  vap  säen,  tdnus  n.  Körper  von  tan  ausdehnen, 
tdpus  n.  Feuer;  Sonne;  Feind,  von  tap  brennen; 
ddnus  m.n.  Bogen  als  tödtender,  von  <£an^  Urform 
von   fran  ***).     Auch  ein  Abstractum   findet  sich  in  dieser 


*)  Andere  Beispiele  dieser  Art  s.  §.  226  und  über  die  Feminin- 
bildungen  derselben  §.  220. 

**)  Über  analoge  Bildungen  im  Griech.  und  Latein,  s.  VergL 
Gramm.  §.  939. 

***)  S.  §.292  Anm.  und  „Vergl.  Gramm."  §.  23. 
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Wortklasse,  nämlich  gdnus  Geburt,  -wozu  hinsichtlich  der 
Wz.  und  des  Bildungsprincips  das  lat.  genus  stimmt  (s.  Vergl. 
Gramm.  2te  Ausg>  §.  934.  S.  404). 

<&)  3T  **  (uaäd.)  bildet  einige  oxytonirte  Nom.  agentis,  Appel- 
lativs und  Abstracta  gen.  masc.  oder  fem.,  z.  B.  nrtd!  masc. 
Tänzer  von  nart  nrt,  margd'  m.  Wäscher,  fem.  Rei- 
nigung, von  mär  ff  mr&  reinigen  (s.  §.296),  tantil  fem. 
Körper  von  tan  ausdehnen,  pddü'  f.  Schuh  von  päd 
gehen  (vgl.  §.  220). 

*°)5^r  üka  (kTt  und  unad.)  bildet  z.  B.  vdvadü'ka  ge- 
schwätzig vom  Intens,  der  Wurzel  vad  sprechen, 
gdgardka  wachsam  von  gdgar  gdgr  wachen,  danda- 
sü'ka  m.  Schlange  von  dandas  Intens,  der  Wz.  dafis 
beifsen.  «ff  ka  ist  der  wesentliche  Theil  des  Suffixes  und  d 
offenbar  nur  ein  Bintlevocal,  wie  im  lat.  cad-d-co,  mand-d-co 
(s.  „VergL  Gramm."  §.  949). 
41)  ^gj-  dta  (unäd.)  scheint  aus  dem  Suffix  ia  (nr.  54)  durch  d 
als  Bindevocal  entstanden  und  bildet  z.B.  vdrdta  n.  Haut, 
Leder,  von  var  vr  bedecken. 
ty  "0+H  4nfa  (unäd.)  scheint  eine  Anstellung  des  Suffixes 
dnfya  zu  sein  (s.  §.  556)  und  bildet  vari'n/a  (s.  §.  94A), 
v£disch  vdrinjra)  vorzüglich,  eligendus,  von  var  vr 
wählen. 

43)  jtt  /ra  (unäd.,  wahrscheinlich  aus  ira  durch  Gunirung  des  i) 
bildet  Adjective  und  Appellativa,  z.B.  das  ira  bissig  von, 
dafis  beifsen,  gatjLi'ra  m.  Wolke,  wahrscheinlich  von 
jjgr  gad  Kl.  10.  mit  Vertauschung  des  d  mit  4\  muhi'ra 
adj.  tböricht,  subst.  masc.  ein  Thor,  Dummkopf,  von 
muh  von  Sinnen  sein. 

44)  gfaTT  ilima  bildet  1)  als  Krt- Suffix  die  paroxytonirten 
Adjective  tiidelima,  pacelima  im  Sinne  des  Part  fut.  pass. 
(findendus,    coquendus);    2)  als  Unadi   das   oxytonirte 

■ 
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Subst.  m.  patilimd  1)  Feuer  ab  kochende«,  2)  Sonne 
als  reif  machende. 

45)  jjjr  öra  (unid.),  wahrscheinlich  aus  u-ra  durch  (Jona  (wie 
i-ra  aus  i-ra)j  ist  von  seltenem  Gebrauch  und  bildet  z.B. 
sdhdra  gut,  trefflich,  von  *ro<fi  ertragen,  vermögen, 
können. 

46)  cfj"  Ära,  fem.  kd  (unid.).  Von  den  hierher  gehörenden  Bil- 
dungen ist  blofc  STC^f  suikd  (v&disch  suika)  trocken 
von  sus  siccari*)  in  gewöhnlichem  Gebrauch.  Beispiel 
eines  Substantivs  dieser  Wortklasse  ist  das  bei  Schriftstellern 
nocn  unbelegte  ddkd  m.  Behälter**),  wozu  das  griech. 
&iQM[  stimmt,  hinsichtlich  des  Geschlechts  und  der  Betonung 
aber  noch  besser  das  von  Aufrecht  (Ujjvaladatta's  Comment 
S.275)  ebenfalls  hierher  gezogene  Swxog  Sitz  als  tragen- 
der. Ich  erinnere  noch  an  das  den  ursprünglichen  4 -Laut 
unverändert  bewahrende  Säftog.  «—  Beispiel  eines  sanskr. 
paroxytonirten  Substantivs  dieser  Wortklasse  ist  pdka-t 
das  Junge  (als  saugendes,  von  pd  trinken). 

47)  fTHJ"  tdr  (schwach  fr  tT,  s.  §.  174*)),  fem.  tri.  Dieses 
Suffix  vereinigt  in  sich  die  Bedeutungen  der  verwandten 
lateinischen  Suffixe  tdr  und  tdrö,  wovon  letzteres  nur  eine 
Erweiterung  des  ersteren  ist,  dem  auch  das  griech.  Tf\Q,  W\ 
(nom.  tgü£)  entspricht.  Z.  B.  gjfff  ddtd  (von  dd  geben) 
heüst  sowohl  dator  (^otyjo)  als  daturus  und  das  Fenno- 
datrt'  bedeutet  datrix  (SoTUga)  und  datura.  Als  Parti- 
cipia  der  Zukunft  kommen  die  mit  diesem  Suffix  gebildeten 


*)  Das  s  dieser  Wurzel  ist  nicht  wie  gewöhnlich  aus  k  ent- 
standen (s.  §.  22),  sondern  aus  s;  dafür  spricht  das  send,  haska 
und  lat.  siccus;  letzteres  wahrscheinlich  durch  Assimilation  aus 
siscusj  mit  Schwächung  des  u  zu  i,  s.  Vergl.  Gramm.  §.  949  und 
Gloss.  compar.  (3te  Ausg.  a.  1867)  unter  sus. 

**)   von  £rj  dd  setzen,  legen,  halten,  tragen. 
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Wörter  vorzüglich  nur  im  PartieJpial- Futur  am  vor  (s. 
§.  422  ff.).  Beispiele  vom  eigentlichen  Participial- Gebrauch 
sind:  Rag.  VI.  52:  nrpan  tarn  .  .  .  sA  vyatyagdd  anya- 
vadär  tiavitrt  „regem  illum  illa  praeteriit  alius 
uxor  futura";  Urvas'i  (ed.  Lenz)  S.  81.  Z.  5:  AtmanS 
vadam  Ahart  A  kvä  's  Au  vihagataskaraK  „suam 
(sui)  caedem  allaturus  ubi  (est)  ille  volücer  für"?-— 
Im  V£da-  Dialekt  findet  man  Formen  dieser  Art  auch  im 
Sinne  des  Part  praes.  mit  dem  Accusativ.  Der  Accent 
wird  in  diesem  Falle  von  der  Endsylbe  auf  die  Anfangs- 
sylbe  zurückgeschoben;  z.  B.  dä'td  mag  An i  „gebend 
ReichtbÜmer"*). 
48)  fff  ti  ist  sehr  gebräuchlich  und  bildet  erstens  weibliche 
Abstracta  mit  betonter  Wurzelsylbe,  z.  B.  sdkti  Kraft, 
Fähigkeit,  van  £aJc\  v  tyäkti  Verlassung  von.//a^, 
gdti  Gang  von  gam  (§.95).  In  der  Bildung  stimmen 
dieselben  mit  dem  Part.  pass.  auf  ta  überein,  und  nehmen  an 
dessen  Unregelmässigkeiten  Theil,  insofern  sie  die  Wurzel 
selbst  betreffen;  allein  wo  das  Participial -Suffix  ta  den  Binde- 
vocal  /  annimmt,  wird  ti  unmittelbar  mit  der  Wurzel,  nach 
den  Wohllautsregeln,  verbunden.  Z.B.  Ufa,  ist*  von  yag\ 
uktdy  ükti  von  vac\  dattd,  ddtti  von  dd  **);  ütfd, 
A4*  von  vah;  uiitd,  usfi  von  vas\  usitd,  üsfi  von  vas. 
—  Einige  mit  Vocalen  oder  ar  (f)  schliefsende  Wurzeln 
nehmen  ni  für  */,  in  Analogie  mit  dem  Part,  pass.,  allein  die 


*)  S.  „Vergl.  Gramm."  §.  814.  —  Eine  un regelmässige  Beto- 
nung überhaupt  haben  tvdsfdr,  kd'tAr,  pö'tdr,  welche  darum  zu 
den  Unadi- Bildungen  (II.  96)  gezogen  werden.  Über  sdfistar 
s.  §.  174*>.  S.  119. 

)  S.  §.544  und  über  die  Analoga  dieser  Wortklasse  im  Send 
und  in  den  europäischen  Gliedern  unseres  Sprachstammes  „Vergl. 
Gramm."  §§.  841  -  845. 
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meisten  Wurzeln,  welche  na  für  ta  gebrauchen,  bilden  dieses 
Abstractum,  wenn  es  gebrauchlich  ist,  auf  //;  z.B.  gldnd, 
gld'ni  yon  gldi;  gtrnd,  gt'rni  von  £ar  (jr  £f)\  Zinna, 
cltti  von  cid;  pannä,  pdtti  von  päd.  Zweitens 
(unäd.)  bildet  ti  männliche  Nomina  agentis  und  Ap- 
pellati va,  die  jedoch  nur  wenig  gebräuchlich  sind  und 
gröfstentheils  die  Wurzel,  betonen;  z.  B.  ydti  Bändiger 
(der  Leidenschaften)  von  yam  (B'atti-Kävya  1. 15); 
pdtti  Fufssoldat  (als  gehender)  von  päd  gehen; 
pdti  Herr,  Gatte,  von  pd  herrschen,  erhalten,  mit 
gekürztem  Wurzelvocal;  sdsti  Scepter  von  sds  herr- 
schen. —  In  einigen  Substantiven  auf  ati  ist  das  a  höchst 
wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Klassenvocal  des  ent- 
sprechenden Verbums*);  sie  sind  theils  Öxytona,  zum  Theil 
Paroxytona  oder  Proparoxytona  gen.  masc.  oder  neut. ;  £•  B. 
vah-a-ti  m.  Wind  von  vap  wehen  (vdji-a-ti  er  weht); 
vas-a-ti  f.  Wohnung,  Haus,  Nacht  von  vas  wohnen 
(vds-a-ti  er  wohnt);  arati  m.  Zorn  von  ar  r  s*cn 
bewegen;  amdti  m.  Zeit  von  am  gehen;  anödti  oder 
ahkdti  m.  (letzteres  mit  Bewahrung  des  ursprünglichen 
Gutturals)  Wind  von  an  6  gehen;  rdmati  m.  (vedisch 
ramdti)  1)  Liebe;  2)  Zeit,  von  ram  sich  freuen, 
spielen;  drati  f.  Angst  (gegenüber  dem  oben  erwähnten 
oxytonirten  Masc.  arati  Zorn). 
49)  g  tu  bildet  aufser  dem  in  §§.561.562  beschriebenen  Infinitiv 
und  Gerundium  auch  Appellativa  und  Nomina  agentis,  welche 
von  den  Grammatikern  zu  den  UnäNdi- Bildungen  gezogen 
werden.  Sie  sind  meistens  Masculina  und  betonen  theils  die 
Wurzel  theils  das  Suffix;  z.  B.  gdntu  m.  Wanderer  von 
gam  gehen;  yd'tu  m.   1)  id.;  2)  Zeit;  tdntu  m.  Draht 

*)  Die  indischen  Grammatiker  nehmen  dafür  ein  UnaMi- Suffix 
ati  an. 
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von  tan  ausdehnen,  krdtu  m.  Opferer  (umstellt  aus 
kartu)  von  kar  kr  machen,  b*dtü  m.  Sonne  von  b*d 
glänzen,  leuchten;  gantü  m.  ein  lebendes  Wesen 
als  erzeugtes  oder  zeugendes,  von  gan  zeugen,  ge- 
bären. —  Neutra  sind  ydtü  in  der  Bedeutung  „Räks'asa" 
(dämonischer  Riese,  Nachtwandler),  vdstu  Ding, 
Reichtbum  und  vdstu  (mit  verlängertem  Wurzelvocal, 
auch  masc.)  „die  Lage  eines  Hauses"  (vgl.  griecb.  aa'TU 
aus  FaOTü). 
50)  ^  tra,  fem.  trä  (unäd.)«  Dieses  Suffix,  welchem  zuweilen 
ein  i  als  Bindevocal  vorgesetzt  wird,  erfordert  meistens  Guna 
und  bildet  -vorzüglich  paroxytonirte  Neutra,  welche  gröfeten- 
theils  ein  Werkzeug  (auch  Sinnenwerkzeuge),  Hülftmittel, 
Geräth  oder  Gefäfs  ausdrücken ;  z.  B.  pd'tra-m  Trink- 
geschirr von  pd  trinken,  ddtra-m  Sichel  von  do 
(<=  ddy  §.354)  abschneiden,  srd'tra-m  Ohr  von  sru 
hören,  Jcd!tra-m Spaten  etc.  von  ti an  graben,  tfrd'sfra 
m.  n.  Bratpfanne  von  tfragg  braten  (§.110**),  vakerd-m 
Mund  von  vac  sprechen,  dartrd-m  Haus  von 
d'ar  df  halten,  enthalten;  «tot  ddnsfrd  f.  Zahn  als 
Werkzeug  des  Beifsens,  von  JS^mdans*).  Beispiele 
mit  *  als  Bindevocal  sind:  Jcan-i-tra-m  Spaten  von  Jean 
graben,  valjL-i-tra-m  Boot  von  val}  fahren,  öd'r-i- 
-tra-m  Wandel,  Lebenswandel,  besonders  guter.  Das 
a  von  Formen  wie  kjnt-a-tra-m  (v£d.  krnt-d-tra-m) 
Pflug  von  kart  krt  (in  den  Specialtempp.  krnt,  s.  §.300) 
spalten  ist  identisch  mit  dem  Klassenvocal  des  entsprechen- 
den Verbums,  daher  stimmt  das  v€d.  krnt-d-tra-m  auch 
hinsichtlich    der   Accentuation    zu    krnt-d-ti    er    spaltet 


*)  So  im  Goth.  ni-thla  (them.  nithlo)  Nadel  als  Werkzeug 
des  Nähens,  mit  /  für  r,  wie  in  griech.  Formen  auf  «S"Ao,  -9"A)), 
tA^  und  anderen,  s.  Vergl.  Gramm.  §.  817  f. 
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und   das    zweite   a  von   yd^-a-tra^m    Opfer   von  ]H 
opfern  au  dein  von  ydj-a-ti  er  opfert.     Das  weibliche 
var-a-trd'  ein    lederner   Kiemen,    von  var  vr  be- 
decken, mag  durch  das  gröbere  Gewicht  des  Suffixes  den 
Ton  herab  gezogen  haben  *) ,  im  Gegensätze  zu.  den  iwei- 
sylbigen  Formen  wie  ddaitrd..—  Beispiel  eines  Adjectivs 
auf  tra  ist  citrd  bunt  etc.  (wenn  es  von  <?/  sammeln 
stammt),  als  neutrales  Substantiv  (citrd-m):  Bild  etc.— 
Was  den  Ursprung  des  Suffixes  tra  anbelangt,  so  erkenne 
ich  darin  das  Suffix  tär  mit  dem  Zusatz  eines  a  und  Unter- 
drückung  seines  eigenen  VocaJs,  wenn  nicht,  tra  eine  Um- 
stellung von  tär  mit  Kürzung  des  ä  ist,  wie  in  Vocativen 
wie  datar     ). 
St)  fyl\  trima  ist  wahrscheinlich  die  Verbindung  von  tra  mit 
dem  seeundären  Suffix  ima  (§.  584  unter  ima)  mit  Unter- 
drückung  des  a  von   tra,  nach   §.582.     Es   bildet  einige 
Adjective,  z.  B.  ^i%fR  krtrtma  künstlich  von  kar  kr 
machen. 

52)  3  tva  (unad.)  bildet  dd'tva  n.  Opfer  von  <*4  geben,  und 
mit  dem  Bindevocal  i:  gdn-i-tva  m,  Erzeuger,  Vater 
(von  gan),  welches  aber  nur  im  Dual  vorzukommen  scheint 
(Uggyaladatta  IV.  107),  wo  gdnitvdu  „Vater  und  Mut- 
ter" oder  „die  Eltern"  bedeutet,  wie  pitdrdu  eigentlich 
zwei  Väter  (Sav.  V.  99).  —  In  den  Veda's  gibt  es  auch 
Bildungen  auf  tva  im  Sinne  des  Part.  fut.  pass.  (s.  „Vergl. 
Gramm."  §.  832). 

53)  (5JT  tvara   s.  vara, 

*)   Vgl.    §.  281    und    „Vergleichendes    Accentuationssystem 
§.  15.  S.  23.     In  formeller  Beziehung  mag  das  griech.  ^>0££T£ß 
verglichen   werden,   wofür  man  im  Sanskrit  l>ar-a~tr&  zu  er- 
warten hätte. 

**)  S.  „Vergl.  Gramm."  §.815*>  (1.  Ausg.  §.815). 
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64)  EJ  la  ist  hockt  wahrscheinlich  eine  Entartung;  von  <p[  /a, 
da  q/e  ein  verhältnifsmäfsig  junger  Laut  ist  (Vergl.  Gramm. 
§.  12.  2te  u.  3te  Ausg.);  es  ist  somit  in  seinem  Ursprung  iden- 
tisch mit  dem  Part.  perf.  pass.  auf  ta,  dessen  Stelle  es  ge- 
wissermaßen in  einigen  Appellativen  vertritt»  z.  B*  in  angJTL 
jrdtd-m  n.  Menge,  Schaar,  Heerde  als  verbundene, 
von  yu  binden,  verbinden,  mit  verlängertem  Wurzel- 
vocal;  so  gütä-m  Excremente  von  gu  caccare,  ükta-m 
„eine  Abtheilung  des  Säma-V&da",  eigentlich  „Ge- 
sprochenes", von  vac  sprechen  (vgl.  uktd-m  dictum, 
§.  546).  Das  paroxytonirte  Adjectiv  frdta  niederge- 
schlagen, betrübt  stimmt,  abgesehen  von  der  Accentuation 
und  der  Vertretung  des  ursprünglichen  t  durch  t\  zu  hat ä 
geschlagen.  Das  Abstractum  nt'ta-s  Führung  verhalt 
sich  (abgesehen  von  der  Vertretung  des  t  durch  /)  zu  nttd-s 
geführt  wie  z.B.  im  G riech.  to-toc  das  Trinken  zu 
To-jcg  getrunken.  —  In  einigen  männlichen  Appellativen 
—  wie  gamdta-s  Wanderer  von  gam  gehen,  ravd- 
ta-s  der  indische  Kuckuk  von  ru  tönen,  dardta-s 
Höhle  als  gespaltene,  von  dar  («*/),  ä-vasat  d-s  Haus 
als  bewohntes,  von  vas  praef  d  —  wofür  die  Gramma- 
tiker ein  Suffix  ata  annehmen,  ist  das  a  offenbar  nur  ein 
Bindevocal,  wie  das  e  griechischer  Bildungen  wie  t5-£-T0£, 
vi(p-z-T0$)  oder  wie  das  a  von  Qav-a-Tog,  KdfJL-a-Tog, 
welche  den  Bindevocal  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  ge- 
schützt haben.  Eben  so  verhält  es  sich  mit  dem  a  des  als 
Unädi- Suffix  geltenden  55^  ata  in  oxytonirten  Adjectiven 
und  Appellativen,  wie  z.  B.  dars-a-td-s  sichtbar,  eigent- 
lich gesehen,  als  Subst.  Sonne,  Mond  als  sichtbare, 
sich  zeigende;   pac-a-td-s*)   Feuer  als   kochendes. 

*)   ^8*'  griecn'  Formen  wie  ioir-e-Tog  kriechend,  eigentlich 
ein  Passivpart,  mit  activer  und  gegenwärtiger  Bedeutung,  wie  im 
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Auch  ein  Abitractum  zeigt  diese  Wortklasse,  nämlich  mar- 
-a-ld-*  Tod* 

55)  jgJSff  taka.  Veranlassung  zur  Aufstellung  dieses  Suffixes  gibt, 
wie  es  scheint,  blofs  gd'taka  m.  Sänger,  welches  aber 
wahrscheinlich  nur  Derivativum  von  gdtd  Gesang  ist 

56)  7\  na,  fem.  n4,  gilt  in  anderen  Wortklassen  als  in  den  in 
§.  541  beschriebenen  Passivparticipien  als  Unädi  und  erscheint 
z.B.  in  svdpna-s  Schlaf*),  tr*nd  (§.  94a),  ve\L  fr'ind) 
Durst  von  lars  tri,  sind'  Heer  von  si  binden,  vdr- 
tia-s  Farbe  von  var  vr  bedecken,  atnd-s  Sonne  von 
at  gehen,  dnna-m  Speise,  gekochter  Reis,  eigentlich 
edendum,  von  ad  essen  (vgl.  §.542);  usnd  heifs  von 
us  brennen. 

57)  jq^na^  bildet  einige  Adjective,  welche  den  Stamm  des 
Femin.  von  dem  des  Masc.  und  Ncutr.  nicht  unterscheiden; 
z.  B.  ^mj|5J^/rina^,  Nom.  m. f.  n.  trsndk,  durstig  von 
tari  trs  dursten  (s.  §.  94a)). 

58)  frl  «'  bildet  aufser  den  oben  (nr.  48)  besprochenen  weibli- 
chen Abstracten  als  Unädi  männliche  Appellati va,  welche  zum 
Theil  die  Wurzel,  zum  Theil  das  Suffix  betonen,  z.  B.  vrsni 
Widder  (als  besaamender)  von  varf  v?*,  agni 
Feuer  von  cn^a^i,  §.110a))  gehen  **),  vd^ni  Feuer 
von  vajjt  wehen. 


Sanskrit  u.  A.  stitd-s  stehend,  s.  „Vergleich.  Gramm."  §.819 
Note  **).  Vom  Gothischen  ziehe  ich  das  Neutrum  Uuh-a-th  (them. 
liuh-a-da)  Licht  als  leuchtendes  zu  dieser  Wortklasse ,  mit  d 
für  altes  t,  s.  I.  c.  §.  91.  3. 

*)  Vgl.  griech.  VTTVOS,  lat.  som-nu-s  aus  suop-nu-s  (s.  S.  44 
Note  **),  lit.  sdpna-sy  altnord.  svefn,  keltisch  (irländ.)  suaür,  s. 
„Vergl.  Gramm."  §.  839. 

**)  Ist  diese  Herleitung  der  Unädi - Sütra's  richtig,  so  ist  hier 
das  Feuer  nach  der  Bewegung  der  Flamme  benannt.  Ober  analoge 
Bildungen  des  Lat.,  Lit  und  Slavischen  s.  Vergl  Gramm.  §•  848* 
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&>•£"*<*  («ö^O  fclMet  Adjeetive  tmÄ  Aj^efhftftt'geü.  masc. 

«dir  neot,  ä.  B.  rfd-/>d  gebend  voo  r«W,  £rdW  &<er,'g 

'  wo  £ßr/1gW  begehren}  wünschen;  ^dnw  in.  Öenne 

ableuchtende,  von  Yd?  .s^rti*  So  hu  als  geborener  *), 

;    tob  *tl;  JiHüfcm.  Milchkuh  von  rfV  trinken,  hier  mit 

eaasaler  Bedeutung.  '  ; 

60)  *T  m*  bildet  einige  Substantive  und  Aujectfvef  welchen  die 

griechischen  Und  lateinischen  auf  fJW,  zwo  (fem.  jtffj,  ma)  und 

die  gethischen  auf  mä  entsprechen  (s.  „Vergl.  Gr."  §.  805  ff.); 

•  LR.  ^mo  nise.  Sonne  voi¥*\l  leuchten,  <*cilm<*  masc. 
Raucb;(fet./^#)  von  dV bewegen,  rukrnd  neu*.  Gold 
Y6»r^c  glänzen,  nwt  Bewahrung  des  ursprüngEchen  Gut- 
turals, &o  wie  in  grugmd  neut.  Paar  vb»  /«^  verbinden 
(vgl.  nr.  4).  Beispiele  von  Adjectiven^ind:  tigmd  heifs, 
scharf  etc.,  von  4i£  seMrfe«;  *V/ri«*  r*tt  *V  ftirtbten. 

61)  m*  mard  von  seltenen  Gebrauch  httder  z.  fe.  sfmurd  m. 
ein  junger  Hirsch  «der  junges  Reh  voti  sar sr  ge- 
hen; ad  mard  und  gasihard  gefrSfsig,  von  «*#$  *;'«* 
esi€n.  .  "'    •     *-  ■  -    *  -  '•' 

62)  rpfj^i  m4rt,  schwach /»oyt  (unid.),  bildet  vorzugsweise 'neu* 
trale,  die  Wurzelsylbe  betonende  Substantive,  welchen  die 
lateinische*  auf  min^(m*ny  mtüt-ü)  und  die  griethfechen  auf 
jtrtar  **)  eutgfwecbe*H  z.  B*  vdrmbn  ***)  flämisch  von 
v^rr  t/r  bedenken,  kä r man,  Tkkt  von  &*r  &r  inaehen, 
gdnmvn ^Geburt  v««i^>^ir»,  pri'man  Liehe  itöti  prt. 
$«f*pkJe  von  Mascalinen  sind:  üs*+dn  die  beifse  Jfrhrs- 


*)    Vgl.  das  litauische  gletchlauten^e  ^5/iu-j  und  goth.jfe-««-^, 
s.  „Vergl.  Gramm."  §.  946.  f  v 

**)    Sw  hierüber'  und  über  die  entsprechenden  Bildungen  im  Ger- 
manischen, Litauische«  ond  Slavischen  „Vergl.  Gramm*  §.796  (£ 

***)    Ich  setze,  bei  Neutris  dieser  Wortklasse  die  schwache  Form 
des  SUmmes  (s.  §.  175) 

26 
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. ,  ,»eU  ?9QMjl  brenn**,  v/i*4ft  W«he»taM-Wtt  v#  **• 
.  ;     ben,,  r#-   Einige  filasenKastantm*  anf  n»4«  »an -seiieben 
...»  einen  Wndevoqd/ein;,*)  und  betonen,  n*?t  Ansaat»*  der 
AMwßtn  ^^^^^wßebvxt  un^m4h~*«-radii.ToA(von 
j..,.    m^r  r*/t  Serben),,  dss Saft*,   daher  *• IL  i<tr***»d» 
Wind  von  sar  sr  gehen,  £ar->-*»4ln  Zeil  als  fort- 
nehmende (vertilgende)  van  h+r  fa  nehmen»  :JÖker 
,  &  Dedifpftfen  dieser  W*r|U**sfc  *  §.iM. 
,6$  fö  mi<  (WH)  Wlctet  einige  qiyteninle  AppelUtif^  wanrnter 
,     t#9l-w{  in-,  (udra's  Penntrkeil  von  «W  spalten,  ^m( 
t  Erde,  ?<►*  A>  »ein..  Zju:leUfterem  stimm«  im  BiMftngs- 
,    pj^f  wl,  Geschlecht  das  gethische  *•»»»«,  Nonkta'-»» 
])ta»C  („Verg^Gramm,"  §.948)  und  «ritefc. ^(01.    Vom 
•  J*tej*is<&en  iflöcb**  ich  -ovct^wii  Werber  sieben  «nd.ak  t*- 
dsfUcfoe  F<K»  mit  der  w*kr.  caniNtbiHen  WntneW*  (»* 
...    *•**) .^a((||is^n,;V)eitoH4ffc^  .  ,  . 

64)  Zfr  y4,  dm,FemJti.  v*n  ja,  (*  §.667),  bildet  abrtnete 
weibliche  SubaUntive,  *&  vF*6yfif  Wa  ade  rang")  von 
t/ra^  gehen.—  Kurzen  Endvocalen  wird  zuweilen  ein  f 
b^ige%tt   *.$.  *V*r4'  £rh*ltu*g    tob    tfar  *>  (T5L 

..    §§j#7.?„$66).        ^ 

<*5)  g,#«*  |(un4d.)  bildet  einige,  männliche  AppeMatka  und  die 

,  Abstoacta  k'ugfu,  mas&  >das  Es^e*  v^n  A'wtf,  m*«/«' 

.    Gr*m    von,    man    d-M^e«,    mYtyA  m*  f.  n.    Tod  von 

mar  mr  iMrben  mit  angefügtem,/  (vgL  §*£65).    Beispiele 

_,  .  von  Appellativen,  sind:  ^<t#^.«  Zerstörer,  IM*berr  von 


r    *)  Die  indischen  Grammatiker  nehmen  für  die  Bildungen  mit 
eingeschobenem  i  ein  besonderes  Suffix  an. 

**)  Im  Gethiscbea  entspricht  sowohl  in  der  WnrseL  ab  in  der 
Bildung  vrafo'a  (t\vety.  vrckjd)  yeriolgungi  s»bterfibfer  and  fiber 
analoge  Fofme^i  ini  SUvM  Griten,  tand  Latein.  „VergL  Grimm" 
2te  Ausg.  §.  892  ff. 
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44i  verletze«  lmtgckftrsteai  Wurzel  vocal;  Jundjü  masc 
Feuer  ab  reinigendes  von  sund  reinige»  -(wie*  /i4- 
vöW  Fener  von  /nJ  reinigen),  £h**yb  m»  lebendes 
Wesen  (als  sengendes  oder  erzeugte*),  iron^an. 
*  EKtrsu  stimmen  u.  A.  dre  gn>dh  Itädrogea  a«f  ftM  (*  VergL 
Gramm;"  §.  043^  Schlaft),  nameath'ch  entspricht  yöusvW  dem 
eben  erwähnten  §<« nyü-4.  n 

66)  t  ro,  fem.rd  (unld*),  biMet  oxytonirte  Adjeetive,  Nomina 
••■   igentfe  und  Appeüativa,  x.B,  dfprd  glänzend  vpa  dtp% 

ksiprd  schneit  von  ks4p  werfe«,  rcm<fr<6  aase.  Ver- 
ehre r":  von  vmnd   (vad^ij  -§»  ijö*^  lobe»,  preisen, 
tdahrd  m»  Feuer' von  döfr  brennen,  eidrd,  n.  Hoble 
von  £iü  spalten  *)*  ■  ^    *  ... 

67)  f|  ri  (uaäd.)  bildet  z,  &  ******>  Fufs  als  gebender  von 

^)  K  r'u  (uo&d.)  bildet  einige  oxytonirte  Ad jeetive  und  Sbbstan- 

.  toraej  *,B.  sadrü  m.  £  n.  g#l>eiid***);  >Äef>ii  furchtsam, 

fem.   ebenso   oder  b'trü\   von   6/  « ic befürchten;   ddrti 

freigebig,    fem.  därvt^   von    <*d    gebeil;   /*#ru  u.  A. 

Sonne  <ven  p*  trinken.  <  - 

69)  öf  t/a,  fem.  vd  (unid.),  bildet  eine  kleine  Anaabi  von 
Appellativen  und  einige  Adjeetive,  «.  B»  diva  masc« 
Pferd  von  ai  erreichen  etc.,  hier  wohl  sehneil  sein 
(vgl.  dJü  scbnell  von  derselben  Wurzel),  lern«  dJvd 
State;  prüsva  Sonne  von prui  brennten,  tfdfv d  fem. 
Bettstelle  von  Jcaft  bedecken,  pddva  masc.  Wägen 


*)   Über  analoge  Formen  der  verwandten  Sprachen  s.  „Vergl. 
Gramm,"  §.938. 

**)    ^g''  das  gr.  ö*  von  i&pf,  das  lat  rf  fc*  B«  von  acri^  putri 
(s,  „Vergl  Gnamm."  §.  94i).     *'• 

***)   ^gk  htanlsche  Adjeetive*  wie  bu&rds  wachi***  („Vergl. 
Gramm."  §.942). 

26* 
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als  gehender,   rxlva  schädlich  von  ri&  xer letzen, 
verwunden*)..  -   v  -,  'i 

70)  5fT  v'ara  bildet  Adjecthre  und  Nonne  ageotis  aus  einer 
kleinen  Aazaid  von  Wmeln.  Kursen  £ndvocafaen  wird  in 
Analogie  mit  §.  566  ein  *.  Beigefügt  Beispiele  sind:  ntävara 
vergänglich,  JJvat*d<  Herrscher*  gttvara  -siegend, 
siegreich  von  fi9  gdtvara  gehe  ndv  he  weglieh  von 
&am  (vgL  §*.-568).    Das  Fab.  hat, meistens  L  > 

71)  5H*^v4rn  (tcäÄvach  van). bildet  Adjective^  besonders  am 
-  ,  Ende  v<>ä  Zusammensetzungen,  wie  tfdriddvdn.  viel  ge- 
f  i.  •  heno1;  auch  Nottifaa  agentis  und  AppeUattva,  z.  B.  yA&v&n 

•  !  Opfererr  rri/ivd«  Baum  ab  wachaender.     Das  Femin. 
ist  dem  Masc.  gleich  oder  bildet   varf**),   z.  B.  d/svän 
n      sehend,  Fem.  ebenso  oder  dfsvarL       : 

72)  foT  vi  (unad.)  bildet  einige  Adjectke  und  AppeMativa,  wie 
:&JL  s/rvi  schädlich,  verderblich  von  #'«£-(#/,  §.12 

r.  Seblub),  ^d.^^v/ Köaig.(eigenÜichwÄchsam)  von  gdgar 
"      ^dfT^wachen«.    ■-.,..»,..  •*  ,       .t. 

7i*)^v«ma  ist  nach  §,101ö)  und  §.  iUa>  der  Uniwaedhiag  so 

5HJ  /na  unterworfen,  daher  tihs^d  scharf  von  tig  schar- 

><  fen^  mit  verlängertem  WurzeivoeaL 

74)  fj  *nu  wind  nach  §.  10ia)  und  §.94a>  oft  zu  5m  *»uf  und 

n  fs  bildet  Adjectfva  und  ^omina  ageutis.     Die  Wurzel  *il  hat 

■i   Guna  mrdm^   mrg  (§§..206.   319)  behält  die  starke 

i      Form,  daher  AiV#nu  vergänglich,  mArkspü  reinigend. 

«...  Andere  Beispiele  «od:  ##/4*r**twelken4*  vergehend  (von 

midi,  §.354),  siäsnü  fest,  bleibend,  gisnü  siegend, 


*)  Im  Lat.  erscheint  dieses  Suffix  hinter  Mutis  in  Gestalt  von 
uof  hinter  Yocalen  und  Liquiden  in  der  von  vo  (coniiguo,  perspicuo, 
flavo  aus  flagvo,  fulvo  aus  fulgvo,  s.  «Vergl.  Gramm»"  §.  943  £). 

**)  Bm*  steht  entweder  för/iuwl  mH  Verwechslung  des  » 
mit  r,  oder  ist  das  Fem.  des  Suffixes  vara. 
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siegreich,  tfdJnä  seiend.  Wenn  diese*  Suffix  durch  den 
Hindevocal  i  angeschlossen,  Wird,  so  bat  der  Wuredvocäl 
Guna,  z.B.  b^aüiiriü  seiend;  rJttfnü  glänzend.  ;Cau* 
salformen  behalten  Ihr  07 ,  s.  B.  kdrajilnü  machen  las*± 
send*  Dta*  Fem.  Wird  Vom  Masc.  nur  durch  die  Declination 
;    unterschiede*  (s.  §.  290). 

576*  Zu  deuUnÄdi-Sufßxen  zählt  man  u. Ä.  noch;  afigay 
ädfßmtj  afttu,  ara^  ditafcG,  dnaka,  dnyu,  d/ya,  dra^  &lay 
ig,  ivt,  tfjra,  #ij  d,dftay  itri,  /«w,  4la,  fco,  ja,  g'a  und  Viele 
andere,,  denn  alles,  was  in  der  Sanskritsprache  unerklärbar  ist, 
©der  was  die  indischen  Grammatiker  nicht  zu  erklären  verstehen, 
wird  von  ihnen  durch  Unidi- Suffixe  aus  Wurzeln  abgeleitet,  die 
m  Ansehung  ihrer  Bedeutung  mit  dem  zu  erklärenden  Worte  oft 
nicht  den  geringsten  Zusammenhang  haben.  So  wird  z.  B.  gd'nu 
Kaie  a»  #<*rc  erzeugen-,  jat  (jra)  welcher  aus  yog  an* 
beten,  kirn  (jfee,  ki)  wer  aus  kdi  tonen  erklärt  (s.  §*14G** 
Anm.).  Zur  Erklärung  von  tarahgd  Woge  und  patafkgd 
Vogel  wenden  weh  <Ke  Grammatiker  zwar  an  die  rechne  Wurzel, 
nämlich  an  tar  (*/)*)  hinbberscb reiten,  und  *pa& fliege n\ 
wir  bedürfen  aber  für  diese  Wörter  keines  Suf&tfes  anga9  und 
fiesen  sie'  als  Compositr  (nach  Analogie  von  §.  57^5.  2)  mit  ga 
gehend  als  letztes  QKed,  wie  in  uranga  Schlange  ab  Brust-* 
gehende;  so  ist  der  Vögel  hier  der  Flug-gehende,  durch 
Fliegen  gehende  (pat&A*$  Fliegen),  und  zwar  um  so  zu- 
verlässiger, als  man  auch  patangamd  sagt,  mit  gamd  gehend 
von  gam.  '* 

577.  Es  folgen  hier  in  alphabetischer  Ordnung  die  Wur- 
zeln, welche  in  ihrer  Conjugation  und  Wortbildung  ifnrcfgel- 
mäbig  sind,  nebst- den  Formen,  welgbe  sie,  unabhängig  von  den 


*)   S.  §.  HO**  Anm.  und  über  meine  Eintheilung  der  Wärzetn 
in  verbale  und  pronominale  „Vergl  Gramm."  §i  4ÄÖ.  < 
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Lautgefefeen*  ia  ihren  lumgelmCugtit  Bildungen  annehmen; 
*,&  W*  ud,uj  als Versiuinjfteiaogeji  v^.vad, 00^  90/ (§.414). 
Überhaupt  14t  die  Ajwtoforeg  eines  o  nach  v,  ^  r;  und  die  Voca- 
Ugifimg.  dieser  Halbvocale  zä  «9  1,  r  oiw>  der  gewöhnlichsten 
Unregelmäßigkeiten,  aber  nur  Vor  solchen  Endlagen  und  Suffixen, 
welchen,  wegen  ihrer  eigenen  Schwere*  die  leichteste  Fora  der 
Wiirsel  «wag?»  und  die  daher  bei  regelmäßige*,  Sana-  fähigen 
Wurzeln  diese  Vo.caU*cjger*ng  nicht  sulasaeB.  Die  beigesetzten 
Ifmnmeni  weisen  auf  die  beteoffendeo  Paragcapben. 

#4#.3tfk'  ,  «j^nd**  *  (§.  393)  «ri 

af  $.ah  418.  die  Vocale   der  Endungen, 

a4  322;  des*].  *w  tf  «j  477»  .  .     daher  /j**»*t  Ijr&im**  fyd- 

ok  321*       ;,  .  #«*,  tytend  u. s. w.     Dies 

o*  r  33t.  405.  4*8,  3.  .       oral«  ab  eine  Unreg«lmik%- 

»rtf  /•<*'  477.^                     t    *  ...    ktii  angesehen  werden,  weil 

«r/>  s.  <*r  r  468,.  3-      *  -nach  §.5i  fjriv*i-fet*w.  e^ 

avoJtr  10$,                       •   ,  stehen  mtiJke.  Der  Sia  £./>#* 

?„*f&|,2.ä?9«  ;  istregelmä73ig:l)j>4/ö0ii 
*.,#* KJL4.  384*1                       ."«7    ijdya(<imd+di  +  a9ad 

a*'e  >«  <?*  Kl.  4.  :>.•*-#*<*  ^  o    nach   §.  fi>)i 

0#.41$.  .  2)  Jjrayifa  *)  oder  */*Va, 

#Va*.*.  9)  jfyoV«. 

*>477*  tf.SOiv 

H*3i3.  534,  ii*.ya& 

Astnd  s.  ds  534.  iW  340. 

1  313:  468,  478.     Im  reduph  U  301. 

;  Pf*<tf.  setat  dUs*  Wurzel  vor  /  478.  ^ 

d^n,  schweren   Eaduögen  J4  313;  320. 

ein  /  zwischen  das  aus  1  + 1  tps  s.  d/i  477. 


*)  Über  den  Accent  b.  5.2)90  Kote. 
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der  unrtgehnäfsigen  Wurzln,  §.  577.       4fö 


/r313. 

k'an  412.  4541  ^09.  549.  55Ö>. 

trts  $.  arJrdt  477. 

568. 

My  477. 

v>      flr\f  8.  Ar'*«.             •'  "  *          ^        » 

fi313.  320. 

tfö£297.                                  « 

1.  U  8.  vi.             •*'                   -'n    ■ 

>t%      *a/  s.  ^aw*  568. 

2. «  478. 

•*•     garnWT.  412.' 568.     if         ; 

wc  8.  tuwf. 

***  $7*452/                  r   w  c 

«d  S.vad.                        •      v.  - 

?*r(tt)iß9::*'  : 

w/irf  340. 

*4  358*>.  441*>. 

«/>  8.  vir/?.  .'*'i;"          -    -   »-**  * 

**8.  ^*  402i    *   ■'-'■       ^        •*■• 

«i  8.  va*.  '         .*.'*.'*."'... 

*/  s.  *4,  *4&            "f>~          V 

«i  «.  va*.                              - 

*«£296.      ^         >      *          >  \ 

ö£  8.  t;a£.    : ;       J*'    •  '■•  : 

•*     *4  367;  -  <  -    "w  •  -     *■    l  c 

*>*«  316.  366,  361M?  *    v 

-'-     *4fr  296.            « 

r  8.  ar  /*.                              '  '<■ 

grb  s.srab.<"i 

iti*.a*  329-     ■      •  -   - 

*4*  543.  562.                -       l 

ka*s  313.  32fc    *  . 

*ra/e  401. 

kur  kr3U. 

grab  346,  413^  434  4Ö7i  46& 

kart  krt  300/    ;          i    .. 

489.562.                 i       ; 

*frf  30&  "  ' 

*rM52.                         ^ 

Ar«/  s.  kunt.          >'>'* 

gldH69f   y<         ' 

kunt  347. 

•''     tf  a*  412.   tttaif  «fc  iaktf 

*ur  8.  kor  kf.            vi    ■ 

g dt ay  8.  fran  471.              ^ 

**367.                      : 

£'*  8.  äi.                                 r     . 

*r  8.  Arar  Ar/-. 

v      ^a/i  8.  Äam                       '-'■ 

**<*/ 468,  4.     * 

>    *V4  9M<49&' 

Äraw  KI.  1.  396.  36* 

<fa&4  *  108. 

kr  Am  s.  kram. 

<?«*i  313.  326.  548. 

krt  468.  560. 

<? am  296. 

*J*660. 

<?ar  507. 

*id*543. 

cfai  8.  6aks. 

*/m*>  468,  4.  551.      - 

6 Am  s.  ifant.                 '     *     ^     ^ 
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di  402.  468.  481. 
Hkti  481. 

6  u  lump  108. 
*4  466. 
J4  543. 

ef«Ari*iUffaj32J.,itiidAQiii.l,2, 
^n  305. 330,  l.  337. 412. 454. 

458.  509.  549.  «68. 
tap  507. 

dar  (if)  303.  407, 
dal P  607. 

i&  s.  *?«n  und  $M4. 
4f4*ar  -^r  108.  330,  i; 
fäpay  s.  f/  468. 
^#•402.468.481. 

4*  8.  ^4. 

4i?r296.  ...    '- 

gMfymds,  /fcjbv&r  8r$*. 
«Ma/>  490. 
^rf4  346. 

£,4  346.  417.  436.  446« 
£,4  417.  43&  456,   /./... 

*arf<f340.        % j 

/«rfrf340. 

/an  454.  486.  568f 

/flmic  s.  ,r/am&clll,prtq>.pA 

/«r  (//»)  407.  ,  , 

/«r»  trb  341#).    ,.:';•• 
/ii/e  s. stA  295. 
*rvtk  *•  <«r>  //•£. 
*/•£  8.  /ar£  */•£. 
trap  401. 


Vcrzeichmfi 

tras  401. 

/4  s.  */e4  111,  praep.  «/• 

Jaiii  298.  507. 

4ari{i  508. 

dat9  dad  8.  <*4. 

dad  411. 

da/  8.  ^ 

damit  347.  490. 

4ar  (4/)  406. 

daridrd  108.  310.  481. 

dar 4  drJ  297.  463. 

4«i  298. 

l.il4  333.481.544.  . 

2.  dd  8.  dt%  dd. 

ddi  539. 

digi  aus  44  408. 

4i/*  8.44,  44  481. 

4  iv  551. 

4/357.468.481. 

dtdt  108.  314.  330, 1. 

469.  481. 
duJ  471. 
djri  8.  dar*, 
di  408.  481. 
44  302. 
4/  8.  44. 

4,«/  417,  474-  476; 

4/4  8.  4 iv. 
4vii  311. 
daty  dad  8.  44. 
4e0n  330,  1. 
dam 


45a 
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der  unregetmäfsigm  Wurzeln,  §.  577.       409 

d'ar  dr  452.   ,  />«c?546. 

d'ivSSl.  padl&&\ 

dUts  s.  J49  £*>481.         \         .  pur  (pf)  406*  ^ 

dUnv  348..    .  part  prc  pffic  313. 

«* «  s.  *ed  3A5#).  parfpr £313*  ,   .    v 

A  345«>.  367.  470.  pa*  607s 

«*c*  481.  543.  poJy  297. 

d'du  *  4e4n...  .  l.  />4  KL  1.  295.  466.  543., 

<*m4  295.  2.  ^4iKL2.  466.       ;  { 

/r/452.    -     -  ^      ,  *»*i  300.        -  ? 

d*rü  367.  piU  ä.  /ta*  490*         /     ^ 

«Jvari*  376.  508.  r  /iiv  295. 

aad'  s.  naj.  /uV  300. 

»«i»  568.  pts.pd. 

naAJs.nas.  pu  8.  pü. 

naJ  381Ä).  429,  nr.ll.  563.  put  307. 

na£  bildet  die  Formen,  deren,  pü  346^. 

unmittelbar  mit  der  Warzei  ptfs.prat.       . 

zu  verbindende*  Suföi  mit  />/<*/ 417.  561. 

nicht-nasalen  und  nitht-h<Jfe>-  p  rac  301. 413.  435,  457«  :489. 

YOcalenConsoQ4ftten.  anfangt  />r/  470. 

aas    nadt\    ^R  ttoÖtsam,  /?'a^  401, 

(§.  349);,  npnddd'*  öd«*,  />V  401.  506^552,;  * 

ni1}ita\     nad££\     nwls-  bm4  491«  -  w. 

y&'mL  \v  bttiats  s.baJ  491. 

*/>**  313.  328.  ^    .      %  *«<*'  KL  4.  459** 

mV  336.  ftril  317. 

m'^  313.  328.  *W  401. 

**  315.  *\?i*^  340.  507. 

nd  367.  ft'a/?«  s.  iaj.  .  ,.       _ 

**i  für  »ni  381*0.  .  •    ,  b*ar  *>  330,  1. 
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b'as  338.  l.  md  332.  481. 

bU  330,  1.  358tf).  468.  <•'•'  -  2.  md  für  mi  und  im*  37*. 

*Vi  s.  &V468.  ^    ^  m4<*  303. 

3€il  374Ä).  404.  460i  mo>^  m/-rf  396.  319. 

*>  s.  *«#\  ^  mj  371.  403.  468.  484;    - 

br£&  5.  b  rag  ff.  mits  s.  md,  mi,  iit^481. 

*e4i*  s.  **/.  -  *  A  mio*  305.        " ' 

ftVarii  508.  K  miji  539. 

*Va»»  401. -i       .'.  1.  mi  371.  403.  468.  4fci. 

tfragi  HO**.    3Ö1.     vtflfcrm.  2.  m/  s.  md. 

Praeterit.  dfdrklktoi  (aas  mu<f  300. 

tfari))  dtm.dlf*rkjt  oder  munV  300. 

dVrafcii;—  413.435. 457v  mwrc  296. 

489.  '•*  mtfr£  8.  murc.        "• 

b'ras  304.  m/-*  307. 

£era\f  401.  N  mrgs.mdrg. 

*Y/345a>.  m*54Ö. 

ma^^  110*>.     Diese   Wwrael  innd  295. 

schiebt  in  den  Forme« r  <weU  /a£  297.        '  : 

cbe  einen  Zischlaut  öJkt  t,  t  Jng  416.  43&  457. 

f  unmittelbar  mit  Üe*  Wurzel  /im  3tf7&      -^      *. 

verbinden,  einen  Nafsal-  ein  51  ro^  298.  394* 

z.B.  dmähkJam^dmdh^  Harif  298*  304^ 

Wma(§<349)>mtomanÄi'o\  /W  381«>.  414*  471. 

od.mamaggit  a^mähktd^  rand-s,  ?s&l  v 

manteytfmi.  rab*  458.  471.  490. 

ma*  s.  ma/i  568.*        *      J  rem  568. 

maf  s,  mant .  ^1*  ramb   s.rab. 

mad  303.  330,  1.  *  '  r4^  401.  -         ( 

1.  man  s,  mn4  295.  r4de  401.  490. 

2.  man  568.  «.*•-•       v  rj*  s#  r/# 

mant   548.         1  /  - » -  rif  *  s.  rd«*e  49Ö< 
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der  imregeknäfslgcnWunxhh   §.  577.       411 

rips  8.  rab*  49Ö.    A   /u    .  2.  vid390.  33& 

r/345«V468;  i  vif  8.vyad\ 

ru  315.  **/  336. 

ri#<*321.  .  ,  1.  vi  8.  vyi. 

m^468,  4.  2.  *f468. 

r6pay  8.  ruft  468,4.    -  vyi6  s*  vrasS. 

lo££  H0*\  -.  vi  410.  435.  466.  499.  Pw*iv 

/ofte  458.  471.  490.  dyi  543. 

/flmi1  s.  lab*,  vivt  450.  469.  481;     " 

li  s.  IL  vöc  s.  t>a<?. 

/i>  300.  -  v,al  301.  417.  43fr.  457. 

/i>#  8.  /<*ae  490.  v/ö/417. 

//Sl^.470.  -  vyad'  305;  4*7.  43Ä.  457. 

lu  8.  Id.  :»  v/a^  417.  ' 

/*/>  300.  1^409. 435. 466.  Pasiriit^* 

/*mj>3e0.   ^  ,  543. 

/d  345a>.  vrai6  301.  413.  435,457.     < 

va<?318.  381.  382  Aiibk  414.  vris.vrt. 

435.  457.  ^  t,r/345*>. 

vo<l  414.  457.  -      >  vit  8.  v//. 

vapiU.i36.i57.  w/345Ä>. 

vöih  401.  i«i*  490. 

vor  t/r  365.  427,  48#/ 8*  drnü  dat  s.  *'ad  471. 

316  Note  *).  Jad  Atm.  301.  —  Caiw.  Jdta* 
varg  vrrii  313.  :  ydmiVti. 

vaJ  325*  414.  43».  457.  %  s.  *'*  449. 

vai  313.  414,  435.  457.  iar  (Jf)  406.  : 

t>a£  102.  414.  435.  457.  Pfcrt.  *'«i  411. 

pass.  dfd  (vötfd  552).  i4*  327.  381a).  436.  &9.  546. 

vUn.vyac.     i    ■•'•■  •-•'  *#&$  ^490;      •'   '':     *  '  • '- 

1^336.  -  i^#  313. 432fr         W/    ; 

i.  v/rf  323.  481,  4.  *4&  .  ///  *./**.  - 
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Jt  313.  449.  509:  sfs.as  Kl.  4. 

i/y  *•  ***•  •  •  ■  *'"<*  m>  praep.  u#.  29S.  473. 

in,  i4  $.  iW.  *n4  467. 

i<J  466.  ^  sprb  307. 

ir  s.  im.  *p&y  471. 

i*r  313.  */>eo>  5.  spur. 

symnt  40t*  r      t  *^«r  471. 

i/4*  543.  syand  564. 

srans  508.'  imi  468.  f 

im/  401.  .  *W298. 

im  3*2,  480*  **ari*  298. 

iva*  321.  svan  401. 

iW  3#$.  449*  474.  496.  5ü9<  i^  321.  415.  435.  437. 4SI 

s  b.  as  und  sd.  496.  509. 

*a^  2S(&  Äa/   s.  /ion  568. 

sani  298.  »an  324.  369.  412.  4«.  471. 

sad'dOL   ■:  ,  489.509.568. 

«an  454.  486.  ^S  332,  643. 

«a£  s.  vaj.  —  539.  1.  ?ii  *.  4*4  543. 

sie  300.  2.  fr*  402.  481.  50% 

#/4  S.  sad.  -  TiiAs  340. 

ju^   s.  svap.  <  ht  s.  IxA. 

«4  313.  .:       \  l.  Au  330,  l.  334. 

x4r543.  2.  Ja,  £4  s.  £*/. 

«4  567.  "      *  bri  330,  l.  468,  3. 

**a,i4  376.  508.  5H  ,  bvS  40&  435.  466.  474.  482. 

*/am*e  111,  praepv«/>  496.  499/543.  567.  Pasiir; 

*/a  315.  #<*//. 

«4/4i  543.        .  !       .    .  . 

578.    Da  in  den  F$U*n,  wo  auf  einen  Endconstnaatea 
einer  Wurzel  ekt  c<msananti$ch   anfangendes  Suffix  folgt,  & 

wahre  Gestalt  der  Wurzel  wegen  der  euphonischen  Verän&niDgefl 

Digitized  by  VjOOQlC 


::    der<  unregelmäßigen  Wurzehu  §.  ö«*.  *     413 

fifc  Asafäageff  .sebwer  zu.  erkennte»  ist,  weil  verschiedene  {Konso- 
nanten-Verbindungen  zu  einem  und  demselben;  Resultate  fuhren 
können:  so  gebe»  wir  hier  idie  gewöhnlichen  Resultate  der  Laut- 
gesetze, in  Anwendung  auf  das  Verbum  und  die  Wortbildung,  in 
ihrer  alphabetischen  Ordnung,  mit  Beifügung  der  primitiven  Laute» 
woraus  sie  hervorgegangen  sind,  und  mit  Hin  Weisung  auf  die 
betreffende  Kegel.     Von  Vocaten  geben  wir  nur  diejenigen  Ver- 
änderungen aor  die  sieht  auf  die  allgemeine«  Lautgesetze*  sondern 
auf  bestimmte  grammatteebe  Hegeln  sieb  stützen, 
ä  für  4,  äif  6  354. 
ir  för  an  {f)  289.  502, 
/fiie  d  (l,  *#,.<*,  &3S4)  447,  499. 

ir  1)  Ar  ar  (f)  355.  432.  443.  480;  502.  2)  ftr'*!-*  480. 
dr  ßir  <*/r  (/)  und  mr  r  **  fr* 
i  für  4  (4*,  d,  §.354)  431.  557. 
kl  1)  für  c-f-  /  86.  z.  B.  väktum  sprechen  von  vae.  2)  für 

*f  -f- 1  89.  z.  B.  ftihtum  verbinde»  von  yu& 
kf  1)  tu*  c  +  t*  86.  z.U*vaktd  ihr  sprechet  von  p*c. 
2)  für  *f -f-/89.  z.ft.yunktd  ihr  verbindet  vQn/fcff. 
/ci  1)  für  Ar^-f-^  4Q1"\  z.B.  svklyä'mi  icb  werd*  können 
von  jaA:.  2)  für  «?  +  s  86.  z.B.  vaksyd'mi  ich.  werde 
sprechen  von  ya&  3)  fiir  c-f-*  87.*.  z.H.prakfydjni 
ic.b  werde  fragen  von  /*ra£  4)  fiir  g  rf-  *  89.,  z.  B. 
ydkiyd'mi  ich  werde  verbin d«&  von  /i*£  5)  fiir  s+s 
98.  z.B.  dtkJyd'mi,  ich  werde  zeigen  von  dis*  6)  fiir 
J  «+»  *  90.  z.B.  dviktyd'mi  ich  werde  hassen  von 
<*vii.  7)  fiir  fr-*.*  102.*.  und  103,  b.  z.B,  UksyÄmi 
ich  werde  lecken,  von  lih,  Jöksyd'mi  ich  werde 
melken  von  duh  (s.  §.  103). 
gd  1)  für  c  +  <*'  86.  z.  B.  vagd\  sprich  von  va6  (s.  §.285). 
2)  für  g  -f-  <ie  89.  z.B.  yungd'vJ  ihr  verbindet  von 
^w^  d/m.  3)  fiir  Ä-t-*,  z.B*.  dogium  melken;  fiir  £-w\ 
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41*    VötaU  luCansormtäeh-Verünckrungfa  §.578. 

B.R  d»id'4  ibr  melket;  unit&r  fr****'*  && <****¥ «ttt* 
(•.;§»  8K)'Vbn  d«>  4<J8.  -     : ' . 

^(Ir^-f»  542«  8. B.  V*>n«i  beunrnhiigt  von  ?i£ 

f/  1)  fUrtf  -+-<*'  51.  2)  fiir  /.#»-•?  «&  3)  (ar  i  *f-  <**  99. 

«*e  Ar.  *  *♦*  <,  ?k-t*Vf  fr-fM«**  10!;>av  '       •    •- 

nn  statt  iwt  für  rf  *#*  »  64&;  lB.  visauna  betrübt  von  **«*. 

//  för  d  -#-  *  83a),  z.  B.  ctuuxn  «galten  vm  HA 

tt  för  d  -+-  /  83ä).  z.  B.  a/Zrf  ihr  esset  von  a<*. 

/*  1)  för  d  +  s  83Ä).  z.  B.  dt si  du  issest  vxm  a<*.  2)färj  +  * 

100.  a.  z.B.  vatsyd'mt  ich  irrerde  wobiven  ,von  vaw; 
Jdc  1)  för  ■<*%•*  * «Ä*  z.  B,  iu  Afo  gereinigt  von  /«/;  2)fir 

* -#- <*e  100.  a.  z.B.d'dd'vam  sitzet  von  «\t  (Aecent  s.§.3!3). 
n/  för  *<*-#-*  339. 

*/  ßr*i**W'38&  - 

im  för  <*  -f-  n  542,  s.  B.  tfiittod  von  tfid* 
ps  för  £e-f-  *  8S?V  .&  B;  ^a/?*^$Wich  werde  erlangen  ?on 

*<£  >för  *'*•>*  88*>J  zi  B.  Idtdum  erlangen  von  *<tftl 

r*  för  *r  >  299i  432.  451. 

i?  l>för  S-+*  87.«.  z.B.  prdifum  fragen  von  prac*  2)  för 

#+t  89.iz.Bw  srJfd<  geschaffen  vnn  sar4  sr#.  8)  för 
-  .i-#-*  98*  &B.  «Iriftf  gesehen  Von  d<*r*  d?Ji  4)  för  i  +  ' 

99*  z.  B*  d<v/jfupt  basten  ton  **t>/i.    • 
<//'  l)för  ^-h/8^.    iB.   mrsfd  ihr   reiniget  von  m4r^ 

™.r*  <§•  296).  2>för  J  *»-•/  98.  z.  B.  ui/«S  ihr  verlanget 

von  v»i.    3)  för  /  -#-  /  #ft.  z,  B.  dvisfä  ihr  hasset  von 

dvis.  ;- 
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Abgeleitete  Wörter  durch  T  a  d  dci  t  a -  Suffixe.' 

579»  fiigne  Namen  könnet*  ohne  irgend  ei«  Ableitungs- 
Suffix  derck  ihren  Plural  die  Abkömmlinge  der  durch  den  Namen 
beseidhnetea  Person  .ausdrucken,  and  ebenso  durch  die  reiße 
Grundform  y.  vrtrnn  sie  am  Anlange  von  ZusaaimeMettungefi  mit 
plulaler  Bedeutung  steht;  k.B.  vAsisfds^  tfr&awav,  dtrayas, 
die  Abkömmlinge  oder  S£hne  de»  vd^isfa^  tifgu,,  dtri^ 
karttdriifd  der.  Beste  der  AlbiöunnUqge  des-  hüru. 
Afe&eiidem  werden  alle  abgefeftetei*  Wort»  durch' Suffixe  gebil- 
det, yrfdohe  Tff^pr  /oMcfi<s  genamit  werden, niemals  durch  ewre 
Weite  iw^re  AfodificätioB  des  primitiven  Wortes,  obwohl  ».  B. 
sAivd  blefc  durch  Vrdd*  von  v/t»a  entsfww^nzu  sewschßinj; 
(s.§.582*  i>  '■'■  .  .      : 

580 •  Viele  T  a  d  dei  t a  -  Suffixe ,  namentlich  *Ile « dieVjenigeity 
welche  PMrönymc»bi^ieB^  erfordern  Vrdd'i  dds  ersten  Vocals 
d&  Primitivst  wenngleich  dieses  ein  Compes.  ist:  8»B.  i  dtahrd*  b* 
Freundschaft  von  iuWrf  Freund  (*«  g*ut  und  tordUtri). 
Zuweilen:  «habe»  aueb,  wenn  äks  Stammwort  ehr  Compos;  ist,  die 
beiden  T^rbuudenenTEieneeotte*  ¥rdd'i,  n.  B,*d'uhdrda  neuta 
Freundschaft  ron  suhrd,  sd'utfdgya ,n.  Olüek  volfc  sutfdga 
glücklich*  '  ■"    •'•'•-      ■■><.'■ ur    ' 

^Sl**  Die  Praefixe  vi,  «*  und  *w  bilden  in  Beriyatiten 
sdi^nAi  und  ndtoj  auch-  warn  sie  am  Primitiv«**,  i*<egeto  des 
folgenden  Vocals,  zu  vy^  ny  und  #o  sich  umgestaltet  hat«««;  De» 
Halbvocal  wird  aber  ebenfalls,  beibehalten.  Daher  koronft  fc.  Bi 
vdiydsa  von  vydsa,  aus  W-+-d#a;  ndiydyika  Von  nydya, 
ans  7* /  *#-  ^  j^*$  * ^äo ai vfa  von  svai v<&,  aus  su*+-  aJvm.  Auch 
ohne  ein  Bestandteil  der  Praefixe  ri,  vi  und  j«  zu  sein  wird 
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416  AbgeUitete  Wörter.   §.  5Sfr-i84. 

in  einigen  nnregeimäMsigen  Fällen  4*/  und  duv  aus  einem  auf 
einen  Anfangscoosonanten  folgenden  y  oder  t>;  z.H.  Jduvdpada 
von  svdpada  Raubthier,  ndiyagrdd  a  von  n/agröda 
Feigenbaum. 

582«  Die  Endvocale  der  primitiven  Wörter  sind  vor  den 
Taddeita~S«ftxen,  welche  mit  einem  Vocal\oder  y  anfangen, 
welches  *  hier  die  Wirkung  eines  Vgcals  bat,  folgenden  Gesetzen 
unterworfen:  1)  o,  dr  iV  /  werden  ^bgeworfe«;  2^  "  und  £  wer- 
den guntrt,  sa  dafc  6  nach,  §.55  au  av  wird;  3)  ä  und  4«  folgen 
jdea  allgemeinen  Itautgesetzen.  Z.  B.  si*a  bildet  mit  «t  id&d; 
mit  i:  Jjdivl\  jmt  jrai  sdivyd\  manu  biMet  mit  a:  f»4«öv^ 
mt>a:  mdn*vyä\  #d  uniLudu  mit  j^a  l&den  &dvya,  nd'vys. 

583.  Ein  sehlieiseindes  «fallt  mit  seinem  vorhergehenden 
Vocal  vor  de«  mit  Vöealcn  und .y  anfangenden  Suffixen  ab;  tor 
Consoftauten  fallt  biöfs  das  •  »  ab.  Es  gibt  jedoch  Ausnahme« 
gegen  erster*  Bestimmung,  s.  B  /dttvanv  Jugend  von  yuvan 
jung  mit  a;  bastin  mit  iyaka  bildet  bdstiyaka\  dsmon 
mit  ra  bildet* /mar ä\ 

584.  Es  folgen  biet  in  alphabetischer  Ordnung  fast 
aäauntlicbeTaddita-S«iftxe.  ? Mehrere  darunter  sind  selbständige 
Wörter,  die  cum  Tbeil  auch  im  isoKrteti  Gebrauche  vorkomme» 
«nd  daher  von  den  Suffixen  füglich  ausgeschlossen  werden  «nisten; 
einige,  wie  *,  iaf  ym,  sind  zugleich  «nr  Bildung  primhifer 
Wörter  gefrauchlich  (§,  575).  Viele  modificiren  den  Sinn  des 
Primitivs  auf  eine  so  mannigfaltige  Art,  besonders  um  Adjedire 
oder, Appellative  m  bilden,  dafc  e»  unmögUeb  ist  durch*  aHgemeioe 
lUgeln  alle  Verhältnisse  zu  bestisa»*©«,  in  welchen  ein  Derinu'r 
au  seinem  Stammwort*}  stehen  kann*  Die  gebräuchlichsten  Tad- 
d'ita- Suffixe  sind:  *,  in,  i7/eat/f>4#u  (schwäch  ?yas),  tom*i 
taraf  tas,  /4,  tvay  m+nt  (schwach  m#t)%  /a,  vani  (schwach 
fr«/),  *m.  ,  Diejenigen,  welchen  *  vorgesetzt  ist,  erfordern 
Vrdd'i. 


Digitized  by  VjOOQlC 


Abgeleitete  Wörter.   §.  584.  1.  417 


a 

ira 

krtvas 

tra 

ra 

*aka 

Ha 

t'a 

trd 

rji 

aki 

ui* 

tana 

tva 

la 

*ya 

tna 

tama 

tvana 

J» 

dfa 

tya 

tarn  Am 

tarn 

va 

dnt      - 

tydns 

tyas 

tajra 

U 

vänt  vat 

dyana 

tra 

tara 

da 

vala 

dla 

(Ja 

tardm 

ddntm 

vin 

* 

ura 

tas 

a'ä 

vya 

*ika 

ula 

td 

na 

Ja 

ita 

dla 

tdti 

nta 

Jas 

in 

*iya 

ti 

mant  mal 

sa 

inm 

*ka 

Uta 

maya 

sät 

int  ja 

kafa 

ttya 

min 

st&t 

imdn  im  an 

kdyani 

tna 

# 
ya 

sjra 

iyd 

kin 

tya 

yu 

1)  *§g[  «•  Dieses  Suffix,  welches  meistens  den  Ton  erhalt,  bil- 
det 1)  Patrooymica  und  Gen  tili*,  welche  letzteren  sowohl 
substantivisch,  als  adjecttvisch  gebraucht  werden,  beide  mit 
Fem.  auf/.  Z.B.  vdsisfd,  b  drgavä,  vdivasvatd  von 
vdsiJi at  brgUj  vivdsvat\  ddufritra  Sohn  der  Toch- 
.  ttTj  ddujjiitrt  Tochter  der  Tochter,  von  duhU&r  -//; 
mdgatfd)  fem./,  von  Lande  Magad'a  stammend,  von 
magad^a.  In  nächster  Beziehung  mit  den  Patronym.  stehen 
die  Benennungen  der  Früchte  nach  den  Namen  der  Bäume 
und  Pflanzen,  wovon  sie  erzeugt  sind;  sie  sind  sämmtlich 
Neutra,  z.B.  dJvatid  die  Frucht  des  asvatid  *).    Von 


*)  JBildungsverwandt  ist  wahrscheinlich  das  lat  Ovum  Ei  als 
Spröfsling  des.  Vogels  (avis),  so  dafs  hier  das  6,  wie  in  der 
Regel,  die  Vertretung  eines  ursprünglichen  d  ist.     Das  griech. 

27 
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samudrä  Meer  kommt  sdmudrd  neut.  Seesalz,  als  das 
vom  Meer  erzeugte.  2)  Abstracte  Neutra,  z.  B.  säu^rdd 
und  *4w£4rda(§.580)Fr*undschaft  von  ji/£r'<*  Freund, 
yduvand  Jugend  von  jr&tran  jung,  üducd  Reinheit 
von  iu6i  rein,  l&gavd  Leichtigkeit  von  lagü  leicht 
•3)  Neutra  Collectiva,  z.  B. kdp 6td  ein  Schwärm  Tau- 
ben von  kapotd,  dngdrd  Kohlenhaufen  von  dkgdr** 
4)  Adjective,  meistens  mit' Femininen  auf/,  und  Appellativa, 
beide  von  mannigfaltigsten  Beziehungen  zum  Grundworte, 
z.  B.  dsvd  equinus  von  dJ-va  Pferd,  dJmd  steinern 
von  dsman  (s.  §.  583),  rdgatd  silbern  von  ragatd, 
s&fivatsard  jährlich,  als  Subst.  masc.  Astrolog,  von 
sarivatsara  Jahr,  rdudr-d  schrecklich  von  rudrd  ein 
Beiname  Siva'a; 
2)  *39W  afiai  *m  ka-  Man  kann  diese  beiden  Suffixe  bei  Ab- 
leitungen aus  Stammwörtern  auf  a  oder  n  wegen  der  in 
§§.  582.  583  enthaltenen  Bestimmungen  nicht  von  einander 
unterscheiden  *).  -  Sie  bilden  Adjective  und  Substantite  von 
mannigfaltigen  Beziehungen  zum  Stammworte,  dessen  erste 
•■  Sylbe  nach  besonderen  Bestimmungen  des  Sprachgebrauchs 
entweder  durch  Vrdd'i  gesteigert  wird' oder  unverändert 
•  bleibt.  DeT  Ton  ruht  bei  vrdd'irten  Derivaten  meistens 
auf  der  Anfangssylbe;  bei  neutralen  Collect! ven  aber  und  bei 


cicv  für  wvov  stammt  von  einem  verlorenen  Primitivstamme  W 
(s.  „Vergl.  Gramm."  §.911  Sehiufs,  1.  Ausg;  §.919). 

*)  Die  indischen  Grammatiker  ziehen  das.«  der  Bildungen 
auf  **ka  fast  überall,  namentlich  in  den  vrdd'irten  Formen,  zun 
Suffix.  Ich  ziehe  aber  vor,  es  dem  Primitivstamme  zukommen  in 
lassen  und  z.  B.  vatsa-ka  statt  vd'ts'-aka  zu  theilen.  Zu 
arka- stimmen  gotbische  Formen'  wie  stalnaha  steinig,  dessen 
erstes  a  ich  zum  Primitivstamme  ttaina  ziehe,  Nom.  stains  (s. 
„Vergl  Gramme .  §.  951).     ,  r    ■ 
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neutrales  Abstracten  wie  in  nr.  1  auf  der  Endsylbe.  Bei- 
spiele: d'ügaka  ad),  aus  dem  Lande  Anga  stammen dy 
▼ob  anga;  d'rfundvaka  von  de«  Argundva^  be- 
wohnt, dumaka  flachsen  votr  ümd  oder  umd'  Flachs, 
i)dtsaka-m  eine  Menge  Kälber  von  vatsd^  d'usfra- 
ka-m  eine  Heerde  Kameele  von  ultra  Kameel, 
d uksafttz-m- eine  Menge  Stiere  von  mäüw,  md'nd- 
griaka-m  Lieblichkeit  von  man&^dd  sehön,  lieblich 
(etymoL  herz  kundig),  rd'manfjaka-m  Ergötzlich-* 
keit. «—  Die  Formen  mit  nngesteigertem  Anfangs vocal  des 
Grandwortes  gelten  den  Grammatikern  als  Erzeugnisse  des 
Suffixes  ka,  wenngleich  das  primitive  Wort  oft  mit  a  endet, 
welches  noch  §.582  zum  Suffix  gezogen,  werden  könnte. 
Es  leuchtet  jedoch  ein,  dafs  z.B.  in  ,mddra~ka  vom  Lande 
-  T&T  madrd  stammend  eben  so  gewiis  nur  ha  (nicht  aka) 
das  Ableitangssuffix  sei,  als  z.B.  m  smJuka  „vom  Lande 
Si  n  dcu  stammend"  (vom  Primitivstamme  s  tn  d*ü).  Andere 
Beispiele  dieser  Wortklasse  sind:  bd'laka  m.  Kind,  Knabe 
von  bd'la  id.,  pütraka  m.  Sobn  von  putrd  id.,  üinakd 
fieberkrank  von  uinabeifs,  dd*ika -übersteigend, 
gröfser  von  dJi  über. 

3)  *$ff^pf  aAti  bildet  einige  Patronymica,  z.  B.  vdiydsaki  von 
vydsa  (s.  §.  581).  ■     . 

4)  JJfä  ayä,  fem./,  bildet  dvayd+m  Paar  aus  dvi  zwei, 
wenn  nicht  vielleicht  aus  dem  ursprünglichen  Stamme  dva 
(s.  §§.230,  582.  „VergL  Gramm."  §.309).  und  vgl.  das  par- 
oxytonirte  utidya-m  „beides"  von  utfd. 

5)  5fJ27  dfd  bildet  vdcdfd  geschwätzig  von  vd'<?  Rede. 

6)  jrr^  dnt  (di>t,  %.  94a))  gilt  nicht  als  Tadd'ita- Suffix, 
kann  aber  füglich  hierher  gezogen  werden;  es  bildet  die  Fe- 
minina von  einigen  Stammen  auf  a  (meistens  Götternamen), 
deren  a  mit  Verlängerung  zu  d  kochst  wahrscheinlicb  in 

27* 
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diesem  Suffix  enthalten  ist  Beispiele:  indrd^i\  rudrdnt', 
varujxdnt'  die  Gemahlin  Indra's,  Rudra's  (siva'8% 
Varuna's;  kiatriydnt'  eine  Ksatriya-Frau,  mAtuldnt 
die  Frau  des  mütterlichen  Oheim«  *). 

7)  *Hm+\  djana  bildet  vorzüglich  oxy tenirte  Patronymica, 
überhaupt  Eigennamen  von  Personen,  Ländern  und  Völkern. 
Das  gebräuchlichste  Wort  dieser  Bildungsklasse  ist  ndrdjrand 
u.  A.  ein  Beiname  Vis'uu's. 

8)  ^ff^Ff  dla  badet  vdtdld  geschwatzig  aus  vdc  Rede. 

9)  *X  i  ist  wenig  gebräuchlich  und  bildet  vorzugsweise  Patro- 
nymica mit  Betonung  der  ersten  Sylbe  des.  Grundwortes, 
z.  B.  ddliarati  von  ddsofata, 

10)  *3Teff  i£a,  eigentlich  ka  mit  i  ab  Btndevocal,  bildet  Adjective 
(meistens  mit  Fem.  auf/)  und  Appellativa  von  mannigfaltigen 
Beziehungen  zum  Grundworte,  auch  neutrale  Abstracta  und 
Colleciiva.  Sie  betonen  theib  die  Anfangssylbe  des  Stamm- 
wortes ,  thtils  die  Endsylbe  des  Suffixes ,  dessen  i  nur  ein 
Bindevocal  ist,  wie  das  der  bildungsverwandten  Formen  auf 
i-xo  (7roAs|u'-<KO,  s.  „Vergl.  Gramm. n  §.  953).  Beispiele: 
d'drmikd  tugendhaft  von  Jdrma,  d'hnika  täglich, 
subst  neut.  Tagewerk  etc.,  von  dhan  Tag;  vdriikd  od. 
vd'rsika  jährlich  von  varsd  Jahr,  Ardmika  m.  Gärt- 
ner von  drdmd  Garten,  dduvdrikd  Pförtner  von 
dvd'r  oder  dvd'ra  Thür,  Thor  (nach  dem  Princip  tob 
§•582),  kdliddrika  n.  eine  Menge  Felder  von  kiddra. 
*.  .  — -  Ohne  Vrdd'i- Steigerung  tks  Grundwortes  ersebeint  iki 
häufig  als  Bildungsmtttel  des  Fem.  der  Formen  auf  a ka,  z.B. 
in  putrikd!  Tochter  ab  Fem.  von  pütraka  Sohn,  44- 
iikd  puella  von  bd'laka  puer.    VgL  §.  575.  nr. 23. 


*)  Über  blldongs verwandte  Formen   der   europ.  Schwester- 
sprachen s»  „Vergl.  Gramm."  §,  837  f. 
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41)  ^[ff  it&  ist  das  Parttcipial- Suffix  /c  (§.541),  welches  durch 
den  Biadevocat  i  auch  mit  einigen  Substantiven  verbanden 
wird,  am  Ad jeetive  des  Besitzes  zu  bilden;  z.B.p'alitd 
Frucht-begabt  von  pala  Frucht*).  In  demselben  Sinne 
wird  ind  (vgl.  §.542)  mit  pala  Fracht,  mala  Fleck, 
Schmutz,  rata  Wagen  und  srnga  Hörn  verbanden; 
z.B.  Jrfigind  gehörnt  (s.  §.  94*>). 

*2)  ^TJ^^»  ist  sehr  gebrauchlieh  und  bildet  vorherrschend  Pos- 
sessiva,  sowohl  adjeetivische  als  substantivische,  aus  Substan- 
tiven auf  a  und  4;  z.B.  baiin  Starke  habend,  stark 
von  bdla  Stärke,  etantn  reich  von  <£dna  Reichthum, 
Ä^inLowe  (der  Haar  habende,  bemannte)  von  k/sa 
Haar,  Mahne.  Das  Femin.  int  bildet  auch  Collect! va,  na- 
mentlich aus  padma  and  anderen  Wörtern,  welche  den 
Lotus  bezeichnen;  auch  aus  leala  Tenne,  ha/ a  Pflug  und 
uläka  Eule;  z.  B.  padmmt  eine  Menge  Lotos- 
blumen, ein  Lotus-Teich.  —  vänt,  schwach  vat9  fem. 
vatf,  ist  gleichbedeutend  mit  in  und  sehr  gebräuchlich  in 
Verbindung  mit  Substantiven  aller  Art,  ohne  Rücksicht  auf 
ihren  Ausgang;  z.B.  Jdnavant  reich,  mit  Reichthum 
begabt,  von  d'dna;  dsvavant  rofsreich  von  dsva, 
vidy Avant  mit  Wissenschaft  begabt  von  vidjrd, 
b'd'svant  glänzend,  glanzbegabt,  als  Subst  masc. 
Sonne,  von  b'ds  Glanz;  vidyutvant  Wolke  (Blitz- 
habend) von  vidyüt  Blitz.  —  Der  Ton  ruht  bei  den 
Bildungen  auf  v ah/,  womit  anderwärts  die  griechischen  auf 
(r)€VT  und  die  lateinischen  auf  lent ,  erweitert  lento,  vermit- 
telt worden  („Vergl.  Gramm."  §§!  20.  957),  in  der  Regel 
auf  der  Tonsylbe  des  Grundwortes,  mit  Ausnahme  derjenigen 


*)  Über  analoge  Formen  im  Latein.,  G riech.,  Lit.  und  Altslav. 
s.  „Vergl.  Gramm."  §.  824  f. 
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oxytoairten  Stämme,  welche  mit  etaem  anderen  ab  dem 
schwersten  der. kurzen  Vocale,  nämlich  o,  scblieXsen.  Diese 
lassen  den  Ton  auf  das  Suffix  herabsinken f  datier  agnivdnt 
Yen  agni  Fduer,  woyon  auch  agnimdnt*).  Bas  Suffix 
manty  schwach  m*tf  ist  mit  dem  gleichbedeutenden  vant 
höchst  wahrscheinlich  in  seinem  Ursprung  identisch ,  dam 
und  v  leicht  mit  einander  wechseln44);  auch  halten  He  indi- 
schen Grammatiker  diese  beiden, Suffixe  für  eins  und  das- 
selbe und  nennen  sie  beide  in  der  grammatischen  Kunst- 
sprache matup  (mat-u-p).  Gleichbedeutend  mit  ihnen, 
aber  weniger  gebräuchlich,  sind  die  Suffixe  min  und  vln, 
.vielleicht  ursprünglich  Eins,  wie  man/  und  vant.  Beispiele 
auf  min  sind  gö-mtn  m.  Besitzer  von  Rindern  oder 
Kühen  von  gd\  und  svämm  Herr,  Besitzer,  eigentlich 
„mit  dem  Seinigen  begabt",  von  svd  (s.  §.264)  mit 
Verlängerung  des  Vocals.  j^^v/n- bildet  z.B.  sragvin 
sertatus  von  sraj  (§.  89)^  außerdem  erscheint  es  vorzüg- 
lich nur  hinter  ä  oder  asf  z.B.  in  jniJd-vin  verständigt 
tidvtn  glänzend,  tigatvin  glänzend,  stark,  von 
ti'ias  Glanz,  Stärke. 

13)  T^r  ina  s.  ita. 

M)  *4r)i|  inijrd  bildet  Patronymica  aus  einigen  Femininen, 
z.B.  säubdginijd  Sohn  einer  ehrbaren  Mutter  von 
sufdgd  (s.  §.580). 

15)  ^l\\r\^imdfnf  schwach  imdn  (eigentlich  mdn  man  mit  i 
als  Bindevocal),  bildet  männliche  Abstracta  aus  Adjectiven, 

*)  S.  die  beiden  Wörter  bei  Böhtiingk  uod  Roth.  Andere 
Beispiele  von  Formen  auf  mant  sind  srt'mant  glücklich  von 
srt,  ddnusmant  mit  einem  Bogen  versehen  von  dänus^ 
asimdnt  mit  einem  Schwerte  versehen  von  äst.  I 

**)  S.  „Vergl.  Gramm."  §.20  und  „Vergleich.  Accentuations- 
system"  §.  133. 
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jl*J&.  krinim&'n  Schwärze  ton  kri^d?)*  Die  Unregel- 
mäßigkeiten der.  in  §.  226  beschriebenen  Comparative  und 
Superlative  erstrecken  sich  auch  auf  diese  Ahstracta,  z.  B» 
pratimän  Breite,  wie  prattjäfis,  prdfijfa,  von 
Pftu\.  drdgimdln  Länge,  wie  drdgty&fi*,  drd'gUsfa^ 
von  d/rra  (§.226.  2);  kiipimjn  Schnelligkeit,  wie 
kit'ptj&Aty  kUpUfa%  von  kiiprd  (§.  226.  S). 
*6)  ^q-  *>a  (eigentlich  /a,  s.  nf.  69  und  vgl.  §.  227  Anm.  l) 
ist  wenig  gebräuchlich  und  bildet  z.B.  agrijd  an  der 
Spitze  stehend,  vorzüglich  etc.,  als  Subst.  masc.  der 
älteste  Bruder,  von  dgra  n.  Spitze. 

17)  jjT  i rd  (vgl.  ra  nr.  61)  bildet  m2d*ird  verständig  von 
m£d'd9  und  ratird  mit  einem  Wagen  versehen,  in 
einem  Wagen  fahrend,  von  rata. 

18)  ^5T  Ud  (vgl  lu  und  ira)  bildet  z.  B.  pinild  schäumig 
von  p&'na. 

My^gUfa.M.  §.226  ff. 

20)  x^f  ina  bildet  vorherrschend  Adjective  und  Appellativa  von 
mannigfaltigen  Beziehungen  zum  Grundworte,  meistens  mit 
Betonung  des  /  des  Suffixes,  zum  Theil  aber  mit  Betonung 
und  Vrdd'i* Steigerung  der  ersten  Sylbe  des  Stammwortes. 
Beispiele:  kult'na  edel,  von  edlem  Geschlecht,  von 
kuld  Geschlecht,  Familie;  prt'ti*  alt  von  prd  vor, 
ntctna  nach  unten  gerichtet  von  njrdiic  (schwäch- 
stes Thema  ,n/c  s.  §.179),  navi'na  neu  von  ndvu  id., 
ad*vani'na  Wanderer  von  äJvan  Weg  (wie  lat.  viator 
von  via),  anupadtnd  f.  Stiefel  von  anupada  (pada 
Fufs   praef.  dnu  nach)    dem  Fufse   folgend,   d'svtna 


*)  Vgl.  den  adjectiven  Ursprung  des  althdV  Stammes  röia-mon 
Röthe  („Vergi.  Gramm.»  §.  799). 
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eine  Tagereise  für  ein  Pferd  seiend*),  als  Subst.  neut 
Tagereise  eines  Pferdes,  von  diva  Pferd. 

21)  jm  t'yu  ist  wahrscheinlich  aar  eine  Verlängerung  ton  i/o 
(nr.16)  *mya.  Es  bildet  1)  mit  Vrdcfi  Patrenymica  ans 
Verwandtschaft« Wörtern,  z.B.  svdsrt'ya  Sehwestersohn 
yon  svdsdr  svdsy.  2)  ohne  Vrdd'i  Adjective  und  Sub- 
stantive von  verschiedenartiger  Beziehung  sunt  Primitiv,  z.B. 
aJvt'ya  dem  Pferde  zuträglich,  als  Substantiv  gen.  neut 
eine  Menge  Pferde.  3)  Pronomina  possessiva,  s.  §.265. 

22)  ^Zrt^O^**,  schwach  tyas,  s.  §.226  tt. 

23)  TT  trd%  toj  //4  sind  wahrscheinlich  nur  Verlängerungen 
von  i'rd,  #7d. 

24)  3Twr<i  bildet  danturd  hervorstehenden  Zahn  habend 
von  ddnta  Zahn.. 

25)  35f  u/a  soll  mdtuld  masc.  mütterlicher  Ohekn  aus 
md//  Mutter  bilden**). 

26)  g^f  dld  bildet  vd/rf/«*  m.  Wirbelwind,  ab  Adj.  rheu- 
matisch, von  vd'ta  1.  Wind,  2.  Rheumatismus. 

27)  *JjRJ  ^a  dient  zu  denselben  Zwecken  wie  JJ[  ya  (nr.  59), 
woraus  es  wahrscheinlich  entsprungen  ist.  Der  Ton  ruht 
nach  Malsgabe  der  verschiedenen  Wortklassen  entweder  auf 
der  Endsylbe  des  Suffixes  oder  auf  der  ersten  des  Wortganseo. 
Beispiele:  dtrJyd-s  Abkömmling  des  Atri,  ddsiyä-* 
Sohn  eines  Sklaven  von  ddsd,  gdiriyd-m  Berghari 
von  giri  Berg,  tndhSyd  irden  von  mäht'  Erde,  pd'u- 
ruJSya   Menschen    betreffend,    aus   Menschen  ke- 


*)  Formell  entspricht,  abgesehen  von  der  Vrdd'i- Steigerung, 
das  lat.  cqu'-Uno,  dessen  t  nur  ein  Bindevocal  ist,  wofür  ich  auch  das 
skr.  /  der  betreffenden  Bildungen  halte;  s.  „Vergl.  Gramm."  §.836. 

**)  Wahrscheinlicher  aber  ist  mdtuld  nur  eine  Entstellung 
von  mdtura  durch  den  gewöhnlichen  Wechsel  zwischen  rund/, 
also  mit  a  als  Suffix  und  mdtur  für  mdtar  als  Primitiv. 
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stehend^  von  puru£d;d'ft4jra  an guihus  von  d%i  anguis, 
grd'ivSjra-m  Halsband,  Halskette,  von  grtvd'  Hals, 
Nacken;  £nät4yd-m  Verwandtschaft  von  &tidti  masc. 
Verwandter*). 

28)  *3ff  *a  s.  a*a. 

29)  €ffC  Aro/rf  von  der  Wurzel  kaf  1.  gehen,  2.  regnen 
soff,  a  gilt  in  Verbindung  mit  einigen  praeßgirten  Praepo- 
sitionen  (s.  §.  111), -namentlich  mit  ava,  u/,  nt,  vi  und 
sam9  als  Tadd'ita- Suffix,  ist  aber  in  der  Tbat  auch  in  die- 
sen Verbindungen  der  Baupttheil  des  Wortes,  und  bedeutet 
eigentlich  gehend  oder  gegangen,  also  utkafd  auf- 
gehend, vikafd  grofs  etc.  (eigentlich  aus  einander 
gehend,  sich  ausdehnend). 

30)  *cft|£|{«4  kdjrani  ist  sehr  selten  und  bildet  Mob  Patro- 
nymica. 

31)  f^hel  &in  bildet  einige  Adjective,  z.B.  vdtakm  rheuma- 
tisch  von  vd'ta  Wind,  Rheumatismus. 

33)  27  fa  bildet  harmafd  sorgfältig  vollbringend  ans 
Icdrman  That. 

34)  ff*7  tana,  fem.  tan?,  bildet  Adjective  aus  Adverbien,  die 
eine  Zeit  ausdrücken**);  z.  B.  svastana  crastinus  von 
sitas  morgen,  hyastana  hesternus  v6n  byas  gestern. 
Von  prdj%na  Vormittag  und  yuga  Zeitalter,  oder  viel- 
mehr von  ihren  als  Adverbia  gefafsten  Locativen,  kommt 
prdhnttana,  y ugttana.  Auch  die  Praeposition  pra  ver- 
bindet sich  mit  tana  und  bildet  pratana  alt.  —  Der 
Ton  ruht  nach  Willkür  auf  der  ersten  Sylbe  des  Suffixes  oder 

*)  Über  analoge  Bildungen  des  Latein,  und  G riech,  s.  „Vergl. 
Gramm."  §.  956. 

**)  Über  analoge  Formen  im  Latein,  s.  „Vergl.  Gramm."  §.  958 
und  über  cras  =*  skr.  svas  aus  kvas  ebenda  §.20. 
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auf  der  zunächst  vorhergehenden ,  z*B*  prdtastdno  oder 
prdtdstana  von  prd(dr  morgens.   , 

35)  J^  tama,  -tfSfl^tani&m,  ^  taray  ffjf^tarim  s. 
§§.223  ff.  228.  236.  253.  254.  259.  tardm  und  /ötod/n 
sind  eigentlich  weibliche  Accusative,  welche  sleigernde  Ad- 
verbia  aus  Adverbien  bilden,  aber  «ehr  selten  vorkommen, 
z.B.uc'cd'islardm  höher  oder  sehr  hoch,  ueedistamdm 

.  am  höchsten  oder  sehr  hoch.  Sie.  kommen  auch  in 
Verbindung  mit  Zeitwortern  vor,  z.  B.  vadatiiardm  er 
spricht  mehr  oder  sehr  viel,  vadatiiamdm  er  spricht 
am  meisten  oder  sehr  viel  (s.  Lena ,  Append.  zur  Urvas'i, 
S.31  f.  und  Bollensen  S.  491  f.) 

36)  jfm  taya  bildet  1)  neutrale  Substantive  aus  einigen  Zahl- 
wörtern, um  den  Inbegriff  der  Zahl  als  Einheit  darzustellen, 
z.B.  trltaya  und  cdtusfaya  (s.  §.  10ia))  verhalten  sich 
dem  Sinne  nach  zu  drei  und.  vier  wie  das  deutsche  Paar 
zu  sivei.  2)  Adjective  mit  Fem.  auf  /,  in  welchen  das  SafBx 
soviel  als  unser  lei  in  Formen  wie  dreierlei ,  viererlei  ist,  s. 
Bohtl.  und  Roth's  Wörterb.  unter  iritaya^  cdtusfajay 
dsfdtaya^  ndvataya ,  ddsataya. 

37)  f[I  tar,ayjtt\ntardm   s.  tama* 

38)  fKL'ö*  bildet  Ad verbia  im  Sinne  eines  Ablativs,  aus  Sub- 
stantiven und  Prooomm.  und  vertritt,  besonders  bei  Pro- 
nomm.,  öfter  die  Stelle  des  Ablativs;  es  kommt  aber  auch 
bei  denselben  nicht  selten  mit  locativer  und  aecusativer,  die 
Richtung  wohin  bezeichnender  Bedeutung  vor.  Beispiele: 
svargatds*)  aus  dem  Himmel,  <£armatds  aus  Pflicht, 


*)  Man  vergleiche  hinsichtlich  des  Suffixes  und  der  Wirkung 
desselben  die  lateinischen  Bildungen  wie  coclteus  und  griechische 
wie  cvgavod'sv,  iroSev,  ro-&ev.  S.  hierüber  und  über  andere 
Analoga  verwandter  Sprachen  „Vergleich.  Gramm."  §.  421  und 
»Vergleichendes  Accentuationssystem"  §.  146. 
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yd  las  woher  (relat.)  etc.,  itds^  von  hier,  dtas  von 
hier,  von  da,  defswegen  (s.  §,247),  tdtas  von  da, 
hierauf,  dort,  dahin,  kütas  woher?  (§.249).  Die 
Pron.  der  ersten  and  2ten  Pers»  fügen  dieses  Suffix  nicht  an 
das  wahre  Thema,  sondern  an  die  Ablative  mat,  tvat, 
asm&ty  jrusm4t,  die  auch  am  Anfange  von  Compp.  die 
Stelle  des  Thema'«  vertreten.  Der  Ton  fallt  bei  den  aus 
Substantiven  entsprungenen  Adverbien  dieser  Art  auf  das 
Suffix,  daher  oben  svargaldsrd'armatds',  bei  denen  von 
pronominalem  Ursprung  aber  r*-  i'^i  von  liier  ausgenom- 
men —  auf  die  dtm  Suffix  vorangehende  Sylhe;  daher  z,  B. 
jrdtas,  an jr dtas,  itardtas  (§.253),  kutas  (§.249), 
amütas  von  amü  {§.248),  üb* ay dtas  von  beiden  Sei- 
ten, von  ub*dja  (§.254),  ab\ias  her,  herbei,  in  der 
Nahe,  von  ab*t  (S.75)  und  dieses  wahrscheinlich  vom  Pro- 
nominalstamme a  (s.  §.110*).  Anm.). 

39)  jqjr  /4,  jEJ  tva  bilden  abstracte  Substantive.  Die  auf  tä  sind 
weiblich,  und  betonen  die  Endsylbe  des  Grundwortes,  die  auf 
tva  sind  oxytonirte  Neutra.,  Beispiele:  bahüid,  bahutvd 
Vielheit,  von  bafrii  viel;  priütd%  pytutvd  Breite, 
von  prfu  breit,  td  ist  in  häufigerem  Gebrauch  als  tva$ 
obwohl  auch  letzteres  zu  den  gewöhnlichsten  Ableitungs- 
Suffixen  gehört  *). 

40)  fnffJ  tdti  bildet  im  V^da- Dialekt  einige  propar oxytonirte 
,    Abstracta   wie    sarvdtdti  Ganzheit   von   sdrva  ganz, 


*)  Den  Bildungen  auf  td  entsprechen  im  Latein,  juvcn-to ,  se- 
necta,  vindic-ta\  im  Gothischen  Abstracta  wie  diupi-iha  Tiefe, 
hauhi-tha  Höhe  (them.  diupi-thd,  hauhi-thd),  in  deren  i  ich  die 
Schwächung  des  schliefsenden  a  der  Primitivstamme  erkenne,  nach 
dem  Princip  von  §.  6  meiner  Vergl.  Gramm.  Am  treuesten  ist 
diese  Wortklasse  im  Altslavischen  vertreten  durch  Formen  wie 
dobro-ta  Güte  vom  Primitivstamme  dobro  (1.  c.  §.828). 
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vasütdti Reichthum  von  vdsu  Schatz,  Vermögen.— 
Im  Send  entsprechen  Stamme  auf  t&t,  namentlich  haurvatdt 
dem  erwähnten  sarvdidti\  im  Lateinischen- und  Griechi- 
schen die  Abstractstäinme  auf  tdt,  tat,  Tr\T. 

42)  f^rgr  Uta,  wahrscheinlich  eine  reduplicirte  Form  des  Suf- 
fixes ia  »  gr.ro,  lat  to  *);  es  bildet  Ordinal  -Adjective  aus 
den  abgeleiteten  Pronomm.  auf  vant  vat  (s.  §.259),  welche 
ihr  /  vor  tita  abwerfen;  ferner  aus  bahü  viel  und  einigen 
Substantiven,  welche  Menge  bedeuten;  z.B.  tdvaiitd  der 
sovielste  von  tdvat  soviel,  bahutita  (Nalus  XIII.  2) 
von  bafrü  viel. 

43)  jfftj  ttja  bildet  dvitfya  der  zweite  und  trtt'ya  der 
dritte  (s.  §.236). 

44)  ^  tna  scheint  durch  Synkope  aus  tana  entstanden  und  bil- 
det Adjective,  welche  eine  Zeit  bestimmen,  aus  parut  indecl. 
im  verflossenen  Jahr,  pardri  indecl.  im  vor-vorigen 
Jahr,  dird  lang,  nd  für  ndva  neu  und  aus  der  Praepo- 
sition  pra\  z.B.  diratnd  alt,  von  lange*  Zeit  her. 

45)  ^Jf  tya  bildet  1)  seltene  Adjective  aus  den  Adverbien  auf 
las  und  tra,  ferner  aus  ihd  hier,  kva  wo?,  am  dl  mit, 
und  den  Praepositionen  ni  und  nis  (nir).  Der  Accent  ver- 
bleibt der  betonten  Sylbe  des  Grundwortes;  z.B.  tdtratjo 
dortig,  ihdtya  hiesig.  2)  mit  Vrdd'i,  Adjective  aus  den 
Adverbien  dakUndl  rechts,  im  Süden,  pasdd't  hinten, 
im  Westen,  purds  vorn,  ostlich;  z.B.ddksindtjä 
südlich,  vom  Süden  stammend. —  Über  analoge  Bil- 
dungen der  verwandten  Sprachen  s.  „Vergl.  Gramm.91  §.  950 
(1.  Ausg.  §.  959)  und  „Vergl.  Accentuationssystem"  §.  138  * ). 

*)  s.  §.  236,  „Vergl.  Gramm."  §.  321  ff.  und  vgl.  z.  B.  daturiä 
mit  reraoTO,  quario. 

**)  An  letzterem  Orte  sind  auch  griechische  Formen  wie  **- 
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*6)  5f  ira  büdet  Adverbia  mit  locativer  Bedeutung  aus  Prono- 
minal- Stammen  und  Wörtern,  welche  wie  Pron.  declinirt 
werden,  ferner  aus  baftu  viel;  z.  B.  ätra  hier,  tätra 
hier,  dort  (§§.  244.  247),  amii/ro  dort  (§.  248),  Ärii/ra 
wo?  (§,249),  /ätra  wo  (relat)  aus  y a  (§.243),  an/dtra 
anderswo-  von  anyd  (§.250). 

47)  5ff  trd  bildet  1)  einige  weibliche  Collect!  va,  z.  B.  fötrd! 
eine  Heerde  Kühe.  2)  Adverbia,  mit  locativer  oder  accu- 
sativer  Bedeutung,  aus  divd  Gott,  purusd  Mann, 
Mensch,  manttJjra  Mensch,  mdrtja  der  Sterbliche, 
6aäu  viel;  z.  B.  divatrd'  unter  oder  zu  den  Göttern  *). 

48)  pf  /va  s.  /4. 

*9)  g^J"  tvana  bildet  in  den  Y&k's  einige  oxytonirte  Abstracta 
wie  z.B.  mahitvand  Gröfse  von  mdhi  grofs  (vÄd.)  **). 

&ty  Eff  /  ^f  7JF\^*am\  mii  dtm  Ton  auf  der  dem  Suffix  voran- 
gehenden Sylbe,  bilden  Adverbia  der  Art  und  Weise  aus 
Pronominal-Stämmen,  z.  B.  tdtd  so  von  ta  (§.  244),  ydtä 
wie  (relat.)  von  jra  (§.243),  anydtd  anders  von  anjd% 
sarvdtd  auf  jede  Weise  von  särva.  —  tarn  bildet 
blofs  katdm  wie?  von  kat  und  vttam  so,  wahrscheinlich 
aus  einem  untergegangenen  Neutrum  itt  i«f.  In  den  Y&da's 
besteht   neben  katdm   wie?   auch   ein   gleichbedeutendes, 

QU7<rog  hierher  gezogen  und  ihr  OV  durch  regressive  Assimilation 
aas  öy  erklärt  worden,  nach  Analogie  der  oben  (S.  149  Note  *) 
auf  diese  Weise  erklärten  Comparative  auf  <r<zwv  aus  <T/wv  und 
der  Verba  auf  cr<rw  (§.  305  Anm.). 

*)  wahrscheinlich  nebst  den  übrigen  Advv.  dieser  Art  nur  in 
den  Väda's. 

**)  Über  analoge  Formen  der  verwandten  Sprachen  s.  „VergL 
Gramm.9'  2.  Ausg.  §.  850.  S.  263.  Ich  erkläre  aus  tvana ,  wor- 
aus im  Präkrt  durch  regressive  Assimilation  ttana,  das  altpers. 
Io6nitiv-Suffix  tana,  woraus  im  Neupersischen  teny  dent  früher 
'«»,.  dan. 
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ebenfalls  oxytönirtes  kaid\  Zum  Suffix  id  stimmt  das  lat 
ta  von  iVa  und  aliuta  (letzteres  «=  dy^Ljyi  anydid)^  und  ra 
/'am  das  lat.  /*m  von  *-/*m  und  au-tem  (s.  »Vergl.  Gramm." 
§•  455). 

51)  %tf  dd  bildet  oxytonirte  Adverbia  der  Zeit,  vorzüglich  aus 
Pronominalstämmen  und  Wörtern ,  welche  in  ihrer  Bedeu- 
hing  an  die  Pronominal- Natur  grenzen  oder  wie  Prono- 
mina decltnirt  werden.  Beispiele:  kadd'  wann?  (litauisch 
fcädä  id.), yadd*  wann  (relat.),  als,  ztar  Zelt  wo,  iadä 
damals  (lit;  ta-dä  id.),  anyadd!  zu  einer  anderen  Zeit, 
iadd!  immer  von***  (§.244),  ikaddl einstmals  von  i'ka 
(§.254),  sarvadd!  immer  von  sdrva  (§.251),  nityodd 
id.  von  nttya  sempiternos,  idd!  nun  (vädisch)  von  i 
(§.  247  Anm.). 

52)  tt^ftv^ddntm.  Dieses  Suffix  soll  in  taddntm  damals 
und  idd'nfm  nun  enthalten  sein.  Offen  bar  aber  kommt 
ersteres  von  tadd!  und  letzteres  von  idd!  durch  ein  Suffix 
nfm  (nt  mit  dem  Zeichen  des  Accus.). 

53)  yj  d'd  s.  §.  239.  v    -         •     •    - 

54)  7\  na  (na,  §.  94*>)  bildet  einige  Adjective  und  Substantive, 
z.  B.  pranä  alt  von  pra  vor,  purdnd  alt  von  purd 
vormals;  mit  Vrdd'i:  strd'ina  weiblich,  als  neutrales 
Substantiv  Weiblichkeit,  von  j/r/  Frau;  pd'urisno 
Mannheit  von  püns  männlich  (starkes  Them. pümdAs 
Mann,  §.205). 

55)  T\  ma  bildet  Ordnungszahlen  (§.  236)  und  einige  andere 
oxytonirte Adjective  wie  avarhd  niedrig,  trop.  schlecht, 
verworfen,  von  dva  (§.  111.  S.  75);  madfyamä  der 
mittlere  von  mddfjra  Mitte. 

56)  JpRmant,  schwach  mat,  ,s.  in.  *4 

57)  ^rgf  rriäya  bildet  Ad jective,  welche  bezeichnen,  woraus  oder 
wodurch  etwas  besteht  oder  gemacht  ist,  z.B.  kAifumdyo 
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hölzern  von  ktil&fa  Holz,  iigdm&ya  *)■  glänzend, 
aus  Glanz  bestehend,  von  t/gas  Glanz;  mdydmdya 
durcb  Zauber  hervorgebracht  von  mdyd'  Zauber. 

58)  JTT*l  ft>^n  s*  **'*• 

59)  *?j  ?a  bat  alle  Bedeutungen  de*  Suffixes   a  (nr.  1),  z.  6. 

•  ^d'timya  mase.  Sobn  oder  Abkömmling  des  Duma, 
mdtfuryu  n.  Sil fsig<k ei t-  von  wadFurä  süfs,  sd'uklya 
Weifse  von  sükia**)  weifs,  kd'isya  n.  di«  Haare  von 
WVo  Haar.    Die  Adjective,  mit  Fem.  auf  4,  und  Appellativa 

•  sind  ^meistens  obne  Vrddi;  z.  B.  divya  (fem.  4)  himmlisch 
'    von   d+v  Himmel  ***),   mtik'y*   vorzüglich   yon   ntülca 

Mund,  Antlitz,  yasä^ya  berühmt  von  ydsas  Ruhm; 

ndvya  schiffbar  von  nd»  Schiff,  rdtytt  m.  Wagen- 

pferd^  neut*  Wagenrad,  von  rd£a  ra.  Wagen. 

60)  J\  yu  \)  bildet  eine  kleine  Anzahl  oxytontrter  Adjective  und 

-    einige  männliche  Appellativa  ff ) ;  z/B.  lirndjii  (von  ürnd' 


*)  gegen  §.  83a),  wornach  te gasmdya  zu  erwarten  wäre,  wie 
ayasmdya  eisern  (seltener  aydmdya)  von  dyas. 

**)  Über  analoge  goth.  Abstractstämme  auf  ja  (hauhist'-ja 
Höbe),  lateinische  und  griechische  atffift,  ta  (priricipio,  mendacio, 
fJLOvopfki%tü),  altslawische  auf  ije  ^euphon.  für  /yo)  s*  Vergl.  Gramm. 
§.889  f.., 

***}  Man  vergleiche,  hinsichtlich  des  Bildungssuffixes  das  griech. 
ovoaviog  und  lateinische  Bildungen  wie  regio ,  patrio,  sororio 
(„Vergl.  Gramm."  §.  899  f.)  und  gothische  Derivativstämme  wie 
reikja  vornehm  {1.  c.  §.  899  ffc).  * 

f*)  Vor  diesem  Suffix  bleibt  der  Endvocal  des  Primitivstammes 
gegen  §.  582  beibehalten. 

ff)  darunter  mehrere,  in  welchen  das  Suffix  so  viel  als  lie- 
bend, sich  sehnend  bedeutet.  Das  vorangebende  Subst.  «tebt 
nach  besonderer  Bestimmung  des  Sprachgebrauchs  entweder  im 
Accusativ  (vgl.  §;  575.  nr.  2)  oder  regelrecht  in  der  Grundform. 
Im  Griechischen  entspricht  das  secundäre,  ebenfalls  oxytonirte 
Suffix  sv9  z.B.  von . fVff'-et/«?,  «*)*•'-«;-£,*  im  Litauischen  Formen 
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Wolle)  wollen,  ab  Subst.  masc.  wollene  Bettdecke; 
Spinne  etc.;  QTYf?  sub'aAyü  glücklich  von  subd  n. 
Glück,  qpnkaAjrti  glücklich  von  kam  Glück,  al}atiy\L 
egoistisch,  anmafsend,  von  afydm  ich;  svorjü 
Himmel-wÜDSchend  von  svar  Himmel,  asma/ü 
uns  liebend  (v£d.)  vom  Pluralstamme  des  Pron.  der  ersten 
Pers.  (§.  241),  vaddju  nach  der  Frau  sich  sehnend, 
von  vad'ü'* 

61)  T  ro,  fem.  rä%  bildet  einige  ©xytonirte  Adjective,  z.  B.  ai- 
mard  steinig  von  dsman,  m<*durd  süf*  von  mddu 
Honig.    Über  g  riech.  Analoga  s.  „Vergl.  Gramm.'9  §.940. 

62)  f|f  rhi  bildet  paroxytonirte  Zeit-Adverbia  mit  locativer  Be- 
deutung aus  Pronominalstämmen  auf  a,  namentlich  aus  ka, 
tay  itä,  jrä;  z.B.  kdrhi*)  wann?  (s.  BöhtL  und  Roth'« 
Worterb.  unter  itdrfri). 

63)  §f  la  (vgl.  i-la)  bildet  einige  oxytonirte  Adjective  des  Be- 
sitzes, z.  B.  srtld  glücklich  von  srt  Glück,  pAAsuld 
staubig  von  pdrisü  Staub,  p&nald  schaumig  von 
pi'na  Schaum  (s.  „Vergl.  Gramm."  §.  940). 

64)  CT  lu  bildet  einige  oxytonirte  Adjective  des  Besitzes,  s.  B. 
,     dajrdid)  kr  p  diu  mitleidig  von  da/d\  kfpd!  Mitleid. 

65)  5[  va  (wahrscheinlich  eine  Verstümmelung  von  vani  vat 
[nr. 66])  bildet  kSJavd  viel  oder  schönes  Haar  habend, 
von  k/sa  Haupthaar,  und  einige  andere  Ableitungen. 

66)  5p3  vanif  schwach  vat9  s.  Ta  in  (nr.  12). 

67)  cf^T  val6  bildet  einige  Adjective  und  Appellati  va  des  Besitses, 
z.B.  drgasva/d   stark   von   drga*  Stärke,   sittdvald 


wie  kurp'-jus  Schuster  von  kurpi  Schub,  lang*-iu-s  Gl*s«r 
von  longa**  Fenster» 

*)  Vielleicht  liegen  diesen  Adverbien  einfachere  auf  «-r  «an 
Grunde,  so  däfe  ka-r,  ta-r  den  gothischen  locativen  Adverbien 
h*>a~r  wo?  und  tha-r  daselbst  entsprechen  würden. 
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mit  einem  Busche  (auf  dem  Kopfe)  versehen,  ab 
Subst.au  Pfau,  von  sittd'  Busch,  dantdvald  Elepbant 
von  ddnta  Zahn  mit  verlängertem  a. 

W)  fcp^t""  s.  in. 

")  65f  vya  bildet  pitfvya  Vaters-Bruder  aus  pitdr  pit/ 
Vater.  Diesem  entspricht  im  Griechischen  hinsichtlich  des 
Bildungsprincips  rrargvtog  (analog  \XY\tovtQ<;),  welches  mir 
ab  Umstellung  von  irarvo-ios  gilt,  mit  v  ab  Schwächung 
von  a  des  ursprünglichen  Stammes  trarao  *). 

70)  jjr  Ja  aus  ka  (s.  §.22)  bildet  einige  Adjective  des  Besitzes, 
und  Appellati va,  z.  B.  iSmasd  adj.  haarig,  subst.  masc. 
Widder;  lömasdt  f.  Fuchs  etc.,  von  Id'man  Haar  des 
Körpers. 

71)  3jra  Ja s  (aus  kas,  vgl.  griech.  Ki$)  bildet  oxytonirte  Ad- 
verbia  1)  aus  Zahlwortern  und  Substantiven  oder  Adjectiven, 
welche  Maafs  oder  Menge  ausdrücken,  z.B.  ikasds  ein- 
zeln, dvisds  je  zwei  und  zwei,  Jatasds  hundert- 
weise, sajiasrasds  tausendweise,  ganasds  schaar- 
weise,  kramasds  schrittweise.  2)  aus  Adjectiven  aller 
Art,  in  Construction  mit  Substantiven,  so  dafs  sas  an  dem 
Adjectiv  die  Stelle  des  Casuszeichens  vertritt,  welches  das 
Substantiv  an  sich  trägt;  z.B.  Nalus  VIII. 21:  naldmdtySiu 
mulcyasaK  (für  mulcySsu)  den  vorzüglichen  Käthen 
des  Nala. 


*)  Vgl.  den  Dat.  plur.  irargdct  (s.  „Vergl., Gramm."  §.254 
Note  3).  Im  Skr.  gebogen  wir  von  pitar  (aus  patar)  zunächst 
«u  pitur  (vgl.  §.  174a)),  von  hier  durch  Umstellung  zu  pitru, 
woraus  pttruv-ya  entspringen  konnte,  dadurch,  dab  dem  u  sein 
entsprechender  Halbvocal  zur  Seite  trat.  Aus  pitruv-ya  aber  ist 
durch  Zusammenziehuog  des  tu  zu  jr  —  wie  z.B.  in  sfnd'ti  aus 
srundtiy  s.  §.12  —  pitfv-jra  geworden.  Analog  b*rdtrv-ya 
von  b'rd'tar  b'rd't?  Bruder. 

28 
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72)  g"  sa  ist  von  seltenem  ^Gebrauch  und  bildet  z.  B.  trvasä 
grasig  von  //#a  Gras;  mit  Vrdd'i:  träpuld  zinnern 
von  trdpu  Zinn  (s.  §.  101a)).     . 

73)  gjfL^^'  verbindet  sich  nach  Art  eines  Casuszeichens  mit 
,  dem  Namen  des  Gegenstandes,  wozu  etwas  gemacht,  worin 

es  verwandelt  wird.  Es  erscheint  gewöhnlich  in  Constraction 
mit  kar  kr  machen,  z.B.  Üasmasdt  krta  zu  Asche 
gemacht,  in  Asche  verwandelt.  Eigentlich  ist  s&t  der 
Ablativ  von  saf 

74)  ^.ffifi^id/  bildet Adterbia  aus  Praepositionen,  z.h.avdstät 
unten,  von  unten,  von  dva;  updrilfät  (s.  §.  101#)) 
oben  von  apdri  über*).. 

75)  JgJ  sya  bildet  manusjra  Mensch  aus  manu  Manu,  and 
das  Fem.  d'inuJjrd  eine  angebundene  Kuh  aus  dVmi, 
nach  §.101a);  s.  „Vergl.  Gramm."  §.960. 


*)  Eigentlich  ist  ta  das  Suffix  mit  der  Endung  des  Ablativs; 
da»  s  ist  ein  euphonischer  Zusatz,  wie  in  Anm.  2  zu  §.  111,  und 
fehlt  in  dctastdt  (oder  a<£dstät)  unten,  purdsi&t  vorn, 
indem  hier  das  primitive  Wort,  ad*dst  purds,  ohnehin  mit  s 
schliefst. 


«mmm\j\$\Si  ©CMXTvtW^ 
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585.  Die  meisten  Wurzeln 'gehen  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Verba  keine,  andere  Verbindungen  ein,  ab  mit  den  in  §.111 
genannten  Praepositionen.  In  anderen  Verbal  -Verbindungen  er- 
scheinen vorzüglich  nur  772a»  denken,  achten,  t£d  setzen, 
as  sein,  b'ü  sein,  werden  und  kar  kf  machen,  man  mit 
bahü  viel  bildet  ba human  hochachten,  da  bildet  z.  B. 
srad-dfd  glauben,  vertrauen,  ehren  (lat.  credo,  s.  „Vergl. 
Gramm.9'  §.  632  Schlufs).  as  und  b*ü  bilden  in  Verbindung  mit 
präd&s  offenbar:  prdduras,  prddurb  d  offenbar  wer- 
den, erscheinen,  kar  kr  mit  dem  Indecl.  dlärn  Schmuck 
(eigentlich  ein  Accus.)  bildet  älah kar  schmücken,  mit  sat 
gut:  sätkur  bewirthen,  mit  hdmas  Anbetung:  namaskar 
anbeten,  mit  prddüs  offenbar:  pr-ddv&kar  offenbar  ma- 
chen. Aufserdem  können  kar  Arr,  b*ü  und  as  mit  allen  Ad* 
jeettven  und  Substantiven  sich  verbinden,  wobei  kurze  Endvocale 
des  Adjectivs  oder  Subst.  verlängert  werden,  aber  so,  dafs  d  nach 
Analogie  von  §.  366.  a  durch  das  leichtere  /,  und  ar  r  durch  rl 
ersetzt  wird.  Schliefsende  Consonanteri  werden  abgeworfen,  und 
der  vorhergehende  Vocal  wird  dann  nach  dem  Princip  der  End^ 
vocale  behandelt.  Z.B.  sukltkar  weifs  machen  von  Jükld, 
l^aritikar  grün  machen  von  lidrita,  kundalikar  zum 
Ringe  machen  von  kuntfald  (Nalus  XIV.  3),  &ktl>d  eins 
werden  (Arguna's  Rückkehr  III.  27  und  29),  ragtkar  Staub 
machen  von  rdgas,  sdksikar  zun)  Zeugen  machen  von 
säksin  (Urvas'i  ed.  Lenz   S.  46),  lag&kar  leicht  machen 

28* 
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ron  lagüy  aräkar  Geschwür  machen  yon  drus,  mätribA 
Mutter  werden  von  mdtdr  mdi/*  —  Einige  Wörter  auf* 
verlängern  dasselbe  zu  4,  z.B.  duKJcdkar  Schmerz  machen, 
betrüben,  von  duKled.  —  Die  Wz.  as  erscheint  am  seltensten 
in  Zusammensetzungen  dieser  Art,  und  höchst  wahrscheinlich  nur 
in  solchen  Formen,  welche  das  anfangende  a  abwerfen  (s.  §§.  329. 
529);  z.B.pafüsant  geschickt,  erfahren  seiend,  von pdfu, 
unmaitisydt  Jemens  sit  von  untnatta. 

586.  Die  Nominal  -Composcta  werden  von  den  indUcbtn 
Grammatikern  in  sechs  Klassen  eingetheilt,  wovon  jede  einen 
technischen  Namen  fuhrt 

Erste  Klasse» 

Copulative  Composita,  genannt  £^£  dvandva*). 

587.  Diese  Klasse  besteht  aus  der  Zusammenstellung  ton 
zwei  ode^r  mehr  Substantiven ,  w«l^he  einander  coordinirt  sind, 
d.  b.  in  gleichem  Casusverhältnifc  stehen  und  dem  Sinne  nach 
durch  „und"  verbunden  sind.  Das  Casusverhältnifs  wird  nur  an 
dem  letzten  Glied  ausgedrückt.  Man  unterscheidet  zwei  Arten 
von  Compp.  dieser  Klasse;  die  erste  läfst  dem  letzten  Glied  der 
Zusammensetzung  sein  ihm  zukommendes  Geschlecht,  und  setzt 
es  in  Dual,  wenn  das  Comp,  aus  zwei,  und  in  Plural,  wenn  es  aas 
mehr,  als  zwei  Gliedern  besteht,  wodurch  aber  dem  Sinne  nach 
keines  der  verbundenen  Glieder  aus  seinem  Einheitsverhältnisse 
heraustritt,  sondern  die  Zahl  des  letzten  Gliedes  drückt  die  Summe 
der  zu  einem  Compositum  vereinigten  Gegenstande  aus.  Z.B. 
candr&ditjr&u  Mond  undSonne  aus  cmndra  und  ddiff^i 
dampatt  und  gampati  Gattin  und  Gatte**),  vdhmanast 

*)  Ich  folge  der  Anordnung  V6pad£va's. 
**)  dam  und  £am  Gattin  kommen  aufser  der  Verbindung 
mit  paii  nicht  vor. 
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(vdc  £.  +  manas  n.,  s.  §.  58)  Rede  und  Geist  (Manu  IL  160), 
agnivdyuravib  yas  (agni  «•#-  vdyu  -f-  ravi)  aus  Feuer, 
Luft  und  Sonne  (Manu  I.  23).  Der  Ton  ruht  in  der  Regel  auf 
der  Endsylbe  des  Gesammtstammes,  z.B.  sürya-candramdsdu 
Sonne  und  Mond;  im  Vgda- Dialekt  behält  jedoch  sehr  häufig 
jedes  von  zwei  zu  einem  Dv  and  va  verbundenen  Wörtern  tlen  ihm 
im  einfachen  Zustande  zukommenden  Ton,  z.B.  mdrd-vdründu 
Indra  und  Varuna  (s.  §.589). 

588*  Ein  schließendes  r  geht  vor  pütra  Söhn  und 
Verwandtschafts  Wörtern  auf  ar  r  in  d  über*),  z.B.  pitdputrdu 
Vater  und  Sohn,  mdtdpitardu  Mutter  und  Vater.  Auch 
wenn  mehrere  Nomina  agentis  auf  tdr  tr  mit  einander  Verbun- 
den werden,  können  die  ersten  Glieder  des  Dvandva  ihren  Aus- 
gang in  d  verwandeln. 

589\    In  gewissen  Verbindungen  von  Götter-Namen  findet 
man  den  Endvocal  des  ersten  der  beiden  zu  einem  Dvandva, 
vereinigtem  Namen   verlängert,    am  häufigsten  a,   z.  B.  mitrd- 
varundu   Mitra  und  Varuna  (B'atti-Kävya  IL  41),  säryd- 
candramasdu    Sonne    und    Mond,    agntvarurydu    Agni 
und   Varuna. 
Anmerkung.    Ich  halte  das  d  am  ersten  Gliede  dieser  Compp. 
für  die  v£dische  Dual-Endung  (§.  137),  denn  wenn  das  zweite 
Glied  der  Dvandva-Compositiön,  ohne  selbst  duale  und 
plurale  Bedeutung  zu  haben,  die  Summe  der  vereinigten  Glie- 
der   ausdrückt,   so    mag    ausnahmsweise   diese  Summe  auch 
schon  an  dem  ersten  Gliede  bezeichnet  werden,  wie  ich  an- 
derwärts einen  ähnlichen  Sprachgebrauch  im  Send  vermuthet 
habe  („Vergleich/Gramm."  1.  Ausg.  §.  214  Note  *),  2.  Ausg. 
§.  207  S.  412  Note).     So   auch   verhält   es   sich   mit  dem 


*)  Dieses  d  ist  aus  der  Urform  a  r  durch  Abwerfung  des  r  und 
Verlängerung  des  a  zu  erklären  (s.  §.  124). 
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438  CopulaUve  Compositum  §.  590-592, 

Ylda- Ausdrucke  pitardmdiardu   Vater   und   Mutter, 

wörtlich  zwei  Väterr  zwei  Mutter  (Pänini  VI.  3.  33). 

Ia  ogfttvaruvdu  h&tti  wir  den  regelmäfsigen  Dual  von 

agni,  dagegen  ist  in  agndviinü  das  i  von  agni  vor  der 

Dual  -Endung  d  unterdrückt    dydu  Himmel  in  Dvandva- 

Verbindungen  mit  Wörtern,  welche  Erde  ausdrücken,  bildet 

djrdvd;  z.B.  d/dvdpriivydu  Himmel  und  Erde,  und 

dieses  dydvd  erweist  sich  nun  ebenfalls  als  ein  Dual,  indem 

an  da«  starke  Thema  dydu  (,§.153)  die  Dual-Endung  4 

getreten  ist. 

590*     Wenn  die,  verbundenen  Glieder  plurale  Bedeutung 

haben,  so  geht  das  Charakteristische  dieser  Art  verloren,  und  das 

letzte  Glied  wird  in  diesem  Falle  immer  in  Plural  gesetzt,  das 

Compositum  aber  wird    dennoch   als   zur   ersten   Art  gehörend 

angesehen;     z,  B.    diummanusyisu    unter    Göttern   und 

Menschen,  (lodraldk.  IV,  7)y*iddtacdrai}agan£arvdis  von 

SiddVs,   (iärana's    und   Gand'arva's  (1.  c.  V.  14).    Wenn 

nur  eines  von  zwei  verbundenen  Wörtern  plurale,  das  andere 

aber  singulare  Bedeutung  hat,  so  mufs  dennoch  das  letzte  Glied 

im  Plural  stehen;  z.B.  budd*tndriyamandftsi  (b.udtttndrija 

-+-  manas)    die  Sinne    der  Erkenntnis   und   das  Herz 

(Manu  IL  192,  vgl.  II.  91), 

591.  aljLan  n.  Tag  und  rätri  f.  Nacht  bilden  unregel- 
mäßig ofrdrdtra  m.  (*.  §.228)  für  ahardtri  f.,  z.B.  tri* 
ahorätrdn  drei  Tage  und  Nachte  (Nal.  XIL  61). 

592.  Die  zweite  Art  macht  das  letzte  Glied  des  Coro- 
positums,  es  mag  aus  zwei  oder  mehr  Gliedern  bestehen,  zu  einem 
singalaren  Neutrum,  welches  meistens  auf  a  ausgeht  Die  ver- 
einigten Substantive  können  singulare,  duale  oder  plurale  Bedeu- 
tung* haben,  oder  auch  in  gemischtem  Zahlverhältniis  stehen. 
Wenn  das  letzte  Glied  des  Compositums  consonantisch  endet,  so 
wird  demselben  ein  a  beigefügt;  in  den  meisten  Fallen  aber  endet 
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Copulative  Composita.    §.  593.  594.  439 

dasselbe  ohnehin  mit  a  oder  4,  welches  letztere  sich  zu  a  ver- 
kürzt. Z.  B.  cardcarfrm  das  Bewegliche  und  Unbeweg- 
liche (Manu  I.  57),  tfaksydtfaksyam  das  zu  essende  und 
nicht  zu  essende  (Man.  1.113), pdyupastan  hastapddam*) 
anus  et  penis  manus  et  pedes  (Man.  IL  90),  sayydsanam 
(sayyd  £.-hdsana  n.)  Bett  und  Sitz  (Man.  II.  119),  anna- 
pdnam  Speisen  und  Getränke  (Indral.  IV.  11),  cattrd- 
P  an  ah  am  (tattra  n.  -+-  updnah  t.)  Sonnenschirm  und 
Schuhe  (Man.  IL  246),  ydkdmakUkamatkunam  Läuse, 
Fliegen  und  Wanzen  (Man.  I.  40)  ■*). 

593.  Diese  Art  von  Zusammensetzung  ist  besonders  bei 
Gegensätzen  und  Gliedern  des  Körpers,  abstracten  Begriffen, 
überhaupt  bei  leblosen  Gegenständen  oder  niedrigen  Thierarten 
gebräuchlich;  auf  vernunftige  Wesen,  wenn  sie  nicht  collectiv, 
zur  Bezeichnung  der  ganzen  Gattung,  gefafst  werden,  und  da- 
durch ihre  Persönlichkeit  verlieren,  scheint  sie  nicht  anwendbar 
zu  sein. 

594.  Die  Zusammensetzungen  von  zwei  oder  mehreren 
Adjectiven,  welche  dem  Sinne  nach  durch  „und"  verbunden  sind, 
werden  von  den  Grammatikern  nicht  zu  den  Dvandva's  gerechnet. 
Da  sie  aber  an  keine  der  übrigen  Klassen  sich  näher  anschliefsen, 
und  auch  nicht  als  eine  besondere  Klasse  für  sich  betrachtet, 
sondern  vielmehr  in  den  Grammatiken  ganz  übergangen  werden: 
so  werden  sie  hier  als  Copulativa  am  besten  eine  Erwähnung 
finden.  Beispiele  sind:  vrttaptnätfydm  bdhutfydm  mit  run- 
den, dicken  Armen  (IndraL  IL  19),  briitasragragölitndn 
(krsiiasrag  -f-  ra&6l\tna,  s.  §.59),  „erectis  sertis  prae- 
ditos  et  pulvere  expertes"  (Nalus  V.  25). 

)   upasta  und  pdda  sind  beide  Masc. 

**)   Im  Griech.  entspricht  wy^Y^xs^ov   dem  Bildungsprincip 
dieser  Compositionsklasse.     S.  „Vergl.  Gramm."  §.  974  Scblufs. 
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iiO  Possessive  Composita.    §.  595.  596. 

Zweite  Klasse. 
Possessiva,  genannt  s^dtlfe  bahuvrihi. 

595*  Die  Composita  dieser  Klasse  drücken  als  Adjectlve 
oder  Appellative  den  Besitzer  dessen  aus,  was  die  einzelnen  Theile 
der  Zusammensetzung  bedeuten,  so  dafs  der  Begriff  des  Besitzen- 
den immer  zu  suppliren  ist.  Das  letzte  Glied  ist  immer  ein  Sub- 
stantiv oder  ein  substantivisch  gefafstes  Adjectiv,  das  erste  kann 
jeder  andere  Redetbeil  als  ein  Verbum ,  Conjunction  oder  Inter- 
jection  sein;  am  gewöhnlichsten  ist  es  ein  Adjectiv  oder  Sub- 
stantiv, und  es  kann  auch  sowohl  der  erste  als  der  zweite  Be- 
standtheil  ein  Compositum  sein;  z.B.  kdmdpahatacittdngo 
(Hidimba  IL -29)  Liebe-geschlagenen  Geist  und  Körper 
habend,  aus  kdmdpahata  {kdma  -f-  upahata)  Liebe-ge- 
schlagen und  cittdnga  (citta  -t-anga)  Geist  und  Körper; 
gagindravikrama  (Nalus  XII.  54)  eines  Elephanten- 
Fürsten  Stärke  habend,  aus  gagindra  (gaga  «+•  indra) 
Elephanten-Furst  und  vikrama  Stärke,  Tapferkeit 
Wenn  der  letzte  Bestandteil  aus  mehreren  Substantiven  besteht, 
so  brauchen  dieselben  nicht  in  gleichem  Zahlenverhältnisse  zu  ste- 
hen; z.B.  sub'run&sdkiikis&nta  (Hidimba  III.  14)  schöoe 
Brauen,  Nase,  Augen  und  Haare  habend*). 

596.  Das  schliefsende  Substantiv  erleidet  keine  andere 
Veränderung,  als  die,  welche  die  Heraustretung  aus  seinem  eigen- 
thümlichen  Geschlechte  nothwendig  macht,  und  es  unterscheidet 
sich  meistens  entweder  gar  nicht  oder  nur  durch  die  Declin.  von 


*)  Der  erste  Theil  dieses  Compos.  ist  das  Praefiz  su  schön 
(s.  §.  114),  und  der  letzte  besteht  aus  den  Substantiven  b'rd  fem. 
Augenbraue,  welches  sich  in  der  Zusammensetzung  verkürzen 
kann,  nAsä  f.  Nase,  aksi  n.  Auge  und  kis&nta  (kisa  + 
anta)  Haares-Ende,  hier  soviel  als  Haar. 
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seinem  isolirten  Gebrauch;  ein  schließendes  A  verkürzt  sich  im 
Masc.  und  Neut.  zu  a,  z.B.  vipulacedyo  m.n.  grpfsschattig, 
Fem.  -ccAyA,  von  cAyA  f.  Schatten  (s.  §.6Q)*).  Übrigens 
berücksichtige  man  §§,164.  165.  216,  219-222. 

597.  Einige;  Substantive  nehme*  am  Ende  dieser  Compp. 
das  Suffix  Ar 0  an,  z.  B.  vydfdraska  breite  Brust  habend 
aus  vjrdrfa-t-  uras,  anguifamAtraka  (Nal.  XIV»  9)  Dau- 
mens-Mafs  habend. 

598.  Wenn  ein  Adjectiv  ein  possessives  Compositum 
achliefst,  so  ist  dasselbe  bei  der  Zerlegung  immer  substantivisch 
zu  fassen  und  zwar  meistens  als  Neutrum.  Auf  diese  Weise 
kommt  para  q.  und  parama  n.  das  Höchste,  Vorzüglichste 
häufig  vor;  z.B.  cintApara  (Nal. II.  2)  das  Nachdenken  als 
Vorzüglichstes  habend,  d.h.  in  Gedanken  versunken; 
gleichbedeutend  ist  Jydnapara  (Nal.  IL  3)$  niKdvAsaparamu 
das  Seufzen  als  Vorzüglichstes  habend,  d.h.  ganz  dem 
Seufzen  hingegeben  (Nalus  11,2)**).  Auf  ähnliche  Weise 
wird  Adjra  oder  Adi  der  Erste  und  parva  der  Vordere, 
Erste  sehr  häufig  gebraucht,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dafs 
man  bei  der  Zerlegung  de$  Cpmpositums  nicht  immer  auf  das 
Neutrum,  sondern  auch  auf  die  anderen  Geschlechter  des  substan- 
tivisch gesetzten  Adjectivs  geführt  wird;  z.  B.  Nalus  V.  39: 
sragaJcd  'ttamagand Ady äK   und  den    vortrefflichsten 


)  So  z.  B.  im  Lateinischen  multicomus  von  corna,   und  im 
Griechischen  TToXvKQfXog  von  KOfOj. 

**)  Man  könnte  auch  diese  Composita  als  Tatpurus'a's  er- 
klären, allein  dann  würden  sie  im  Denken,  im  Seufzen  vor- 
züglich oder  ausgezeichnet  heißen;  die  Absicht  des  Dichters 
ist  aber,  zu  sagen,  dafs  Damayanti  ganz  dem  Sinnen  und  Seufzen 
hingegeben  war,  nichts  tbat  als  Sinnen  und  Seufzen.  Man  ver- 
gleiche auch  Nal.  XVI.  19:  tiartd  närna  paran  ndryAH  „dtt 
Gatte  nämlich  ist  das  Höchste  des  Weibes". 
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Geruch  al*  Erstes'  habende  Blumenkränze  (d:  h.  Blu- 
menkratiee,  welche  den  vort  reff  linksten  Geruch  und 
andere  gute  Eigenschaften  haben),  uttamaganiddya 
besteht  aus  den  Gliedern  uHamaganJa  vortrefflichster 
Geruch  und  d&ja  n.  das  Erste.  —  Nal.  III.  5t  majiindrd- 
dj&U  die  den  grofsfcn  Indra  als  Ersten  habenden 
(Weltbütfer)  aus  mahSndra  (mahd  -t-  indra)  und  ddya 
der  Erste*).  Hidimba  IL  23 :  smitapürvam  fdafi  vdkyam 
diese,  Lächeln  als  Vorderes  habende  (mit  Lächeln  an- 
fangende) Rede.  Hieran  schliefst  sich  der  häufige  Gebrauch 
von  Ordnungszahlen  am  Schlüsse  der  possessiven  Composita,  z.B. 
pdndavAK  ...  mdtriaiydH  die,  die  Mutter  al$  Sechste 
(frei  sich)  habenden  (fünf)  Pdndava's. 

599.  Das  erste  Glied  der  pössessiren  Composita  kann 
nach  §.595  jeder  andere'  Redetheil' als  ein  Verbum,  Conjuuctiou 
oder  Interjection  sein.  Am  gewöhnlichsteh  ist  es  ein  Adjectiv"), 
dann  folgt,  in  Bezug  auf  häufigeren  Gebrauch,  das  Substantr?. 
Zu  den  Adjectlven  gehören  natürlich 'auch  die  Participia;  beson- 
ders häufig  ist  das  Part.pass.  auf*  täyz.B.gttakr6d'a  besiegten 
Zorn  habend,  d.  h.  den  Zorn  beherrschend,  vttasSku 
weggegangenen  Kummer  habend,  d.  h.  frei  von  Kum- 


*)  In  dem  ersten  Beispiele  fcaun  ddya  nur  als  Neutrum  genom- 
men werden,  denn  es  bezieht  sich  weder  auf  die  Blumenkränze 
noch  auf  den  vortrefflichsten  Geruch ,  sondern  auf  Eigenschaften, 
wovon  nur  der  vortrefflichste  Geruch  als  die  erste  und  vorzögliebste 
erwähnt  wird.  Das  Epithet  sagt  aus,  dafs  die  Kränze  äufserst  wohl- 
riechend waren,  aber  nicht  dies  allein,  sondern  auch  die  anderen, 
einem  schonen  Blumenkranz  zukommenden  Eigenschaden  hatten. 

**)  Es  steht  immer  in  der  dem  Masculinum  und  Neutrum  ge- 
meinschaftlichen Grundform;  es  sti  denn,  dafs  das  Femininum 
substantivisch  gefafst  würde,  in  welchem  Falle  natürlich  die  ab- 
geleitete weibliche  Grundform  steht,  z.B.  suktsttf&rya  eine 
Schönhaarige  zur  Frau  habend. 
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raer,  gdtamamnata  geborne  Liebe  habend, -d.h.  ver- 
liebt. Ein  Beispiel  des  Part,  praes*  par.  ist  sputadSifa 
(spurat"+-  Slfa)  zitternde  Lippen  habend  (Indralöfe. 
V.  51)  *). —  Zu  den  Substantiven  gebort  der  Infinitiv;  dieser 
erscheint,  wie  andere  Nomina,  in  seinem  nackten  Thema  (§.  561  % 
er  kommt  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  kdma  Wunsch  und 
manas  „Geist,  Absicht,- Wille"  vor,  z. B. - &£tv1cdma  Sie* 
gens-Begierde  habend,  draifumanas  Seheris-Absicht 
habend  (Urvas'i)  mit  dem  Accus.  —  Beispiele  von  Pronomin en, 
Zahlwörtern,  Adverbien,  Praepositionen  und  untrennbaren  Partikeln 
am  Anfange  von  Bahuvrthi's  sind:  tad4kdra  (talH*  dJtdra, 
§.244)  diese  Gestalt  habend  (Nahw  IL  5),  matpara  (s. 
§.  611)  mich  als  das.  Vorzüglichste  habend  (B'ag.  IL  6l)i 
man  manas  (für  matmanas  nach  §.  6&)  in  ittir-  den  -Geist 
habend  (B'ag.IX.  34)  caturmulta  vier  Antlitze  habend, 
tatdviia  (Nal.I.  30)  so  Art  habendi,  so  beschaffen,  aus 
taid  so  und  vidd  Art;  saddgoti  immer  Gan-g  habend 
(eine  Benennung  des  Windes),  ivawnddtni  praläpdni  (Nalus 
XIIL43)  so  Erstes  habende  (d.h.  so  anfangende)  Klagen* 
aus  ivam  so  und  däi  das  Erste;  nirgndti  (Hidtl.  40)  Ver- 
wandten-los, aus  nis  und  £ndti  mase.{  vigana  (Hid.  I.  23) 
Mensche<n-*losv  aus  vi  (§.  111)  und  §ana\  untnutia  (Nalus 
XXL  7)  aufwärts  (emporgerichtet)  das  Gesicht  habend, 
aus  ut  auf  und  mulca  (s.  §.58);  amala  Flecken-los,  aus  a 
und  mala  (s.  §.114);  durdtman  schlechten  Geist  habend, 
aus  dus  (§.114)  und  dt  man  (vgl.  exsanguis1  exeors,  &TTG&V]JL0$y 
awo&Qi£,  &u<TfAevv)g  und  ähnliche). 

*)  Bei  zweithemigen  Wörtern  (s.  §.  174a))  erscheint  in  der 
Hegel  das  schwache  Thema  am  Anfange  von  Composs.,  mit  Be- 
rücksichtigung der  Lautgesetze,  daher  oben  spur  ad  nicht  spu- 
ran*.  Bei  dreithemigen  Wörtern  (§.176)  erscheint  das  mittlere, 
nicht  das  starke  oder  schwächste  Thema. 
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600.  Die  Praepositionen  tarn  und  safta  mit  sind  äufserst 
selten  am  Anfange  der  possessiven  Composita,  um  so  häufiger 
aber  erscheint  das  gleichbedeutende  und  auch  formell  verwandte 
sa,  dessen  Gebrauch  einzig  auf  die  Composs.  dieser  Klasse  be- 
schränkt ist;  z.  B.  sab'drjra  mit  Gattin  seiend,  Gattin- 
begabt, aus  sa  und  tfäryd*  Biese  aus  sa  und  einem  Substantiv 
gebildeten  Composita  sind  zwar  der  Form  nach  Adjective  und 
stimmen  mit  ihrem  Substantiv  in  Geschlecht,  Zahl  und  Casus 
übereil),  allein  der  Bedeutung  nach  behalt  gewöhnlich  das  letxtc 
Glied  seinen  Charakter  als  Substantiv  und  nimmt  als  solches  an 
dem  Zustande  des  Haupt-rSubstantivs  Theil,  so  dafe  es  in  Betreff 
des  Sinnes  dasselbe  ist,  als  wenn  es  mit  jenem  durch  „und"  ver- 
bunden wäre;  z.  B.  Brähmanaviläpa  L  11:  „Sie  borten  den 
Kummer-erzeugten  Laut  jenes  Brahmanen  und  der 
Gattin"  (tasjra  viprasjra  satfäryasja),  der  Form  nach: 
„des  mit  Gattin  seienden  Brahmanen". 

601 .  Das  erste  Glied,  wenn  es  ein  Substantiv  ist,  kann  im 
Locativ  stehen,  wenn  es  dem  Sinne  nach  dieses  Casusverhältnils 
ausdruckt;  z.B.  urasildman  an  der  Brust  Haare  habend. 
Wenn  ein  Wort,  welches  „Hand"  bedeutet,  mit  dem  Namen  der 
Sache  sich  verbindet,  welche  in  der  Hand  gehalten  wird,  so  steht 
das  Wort  für  Hand  als  letztes,  und  die  in  der  Hand  gehaltene 
Sache  als  erstes  Glied  des  Compos.;  z.  B.  sdlahasta  eine  Lanze 
in  der  Hand  habend.  Man  könnte  nach  Analogie  des  obigen 
urasildman  die  umgekehrte  Stellung,  nämlich  ha  statuta, 
oder  mit  dem  Locativ  hastisdla  erwarten;  allein  die  Composita 
wie  sdlahasta  sind  so  zu  fassen,  dafs  die  Hand  ab  Haupt-Gegen- 
stand, und  das  Gehaltene  als  modificirender  Ausdruck  dargestellt 
wird,  und  dieser  mufs,  dem  Princip  dieser  Klasse  gemafs,  die 
erste  Stelle  einnehmen,  sulahasta  heifst,  seiner  Bildung  nach, 
nicht  „die  Lanze  in  der  Hand  habend",  sondern  „Lanzen- 
bändig". 
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Anmerkung.  Der  Accent  ruht  in  dieser  Composkionsklasse  io 
der  Regel  auf  der  Tonsylbe  des  ersten  Gliedes  der  Zusammen* 
Setzung,  z.B.  6d'rul66ana  schönaugig  (tä'ru  schön}, 
tanümadtya  dünne  Mitte  habend  (tonü  dünn),  $itd- 
krdd'a  besiegten  Zorn  habend.  Eine' Ausnahme  macht 
das  a  privativum  (vor  Vocalen  an),  welches  den  Accent  auf 
die  Endsylbe  des  Ganzen  herabsinken  läfst,  z.  B.  ab*ay& 
furchtlos,  amald  fleckenlos,  anantd  unendlich 
(nicht  Ende  habend).  Demselben  Princip  folgt  su  schon 
etc.,  doch  so,  dafs,  wenn  das  letzte  Glied  der  Compp.  durch 
das  Suffix  as  oder  man  (sehwach  man}  gebildet  ist,  der  Ton 
auf  die  vorletzte  Sylbe  des  Wortganzen  fällt;  z.  B.  *u- 
tndnas  (Nom.  m.  f.  su-mdnds)  guten  Geist  habend, 
wohlgesinnt. 

Dritte  Klasse, 

Determinativa,  genannt  ^TTcfl^I  karmacfdraya. 

602.  Diese  Klasse  bildet  Composita,  woyon  das  letzte 
Glied  ein  Substantiv  oder  Adjectiv  ist,  welches  durch  das  erste 
näher  bestimmt  oder  beschrieben,  wird.  Das  erste  Glied  kann 
jlder  andere  Redetbeil  als  ein  Verbum  sein,  am  gewöhnlichsten 
aber  ist  die  Verbindung  von  einem  Adjectiv  mit  einem  folgenden 
Substantiv,  oder  umgekehrt.  Beispiele  sind:  divyakusuma  m. 
himmlische  Blume,  tlvrasdka  m.  herber  Gram,  priya- 
6<Aryd  £  liebe  Gattin,  *aptar*aya$  (Nom.pl.)  die  sieben 
Rs'i's,  aiipati  Herr  (wörtlich  Über-Herr),  a&tvita  ncut, 
Un-Leben,  Tod,  adfsfa  ungesehen,  sumahat  sehr 
grofs,  paramaddruna  sehr  schrecklich,  vorzüglich 
schrecklich,  sahaga  mit-geboren,  angeboren,  atimA- 
nusa  übermenschlich,  vindkj-ta  ohne-gemacht,  beraubt, 
vahiskfta    heraus-gemacht,    beraubt   (vafris  -f-  krta), 
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Ir&£ar»vij4txita  Berg-grofs,  wie  ein  Berg  auigebrei- 
tcti  nfJdfabudasydma  wie  eine  blatte  W#ike  blau,  ma- 
rictJipdv  aua$dmin  wie  Geist,  und  Wind  gehend  (schnell), 
tyaktagtvitay&din  verlassen  eri  Lebens- kämpfend  (d.h. 
hintangesetzten  Lebens  kämpfend). 

603.     Das  Interrogativ  kirn,   in  Verbindung  mit  einem 
folgenden  Substantiv,  gibt  demselben,  als  ein.  Ausruf  des  Erstau- 
nens t  gewöhnlich  verkleinernde,  verächtliche  Bedeutuag;  z.B. 
kiiirdgan  ein  verächtlicher  König  (was  für  ein  König? 
oder,  was.?  ein  König!).*). 
Anmerkung..  Der  Ton  ruht  bei  den  determinativen  Composs. 
vorherrschend  auf  der  Eiidsylbe  des  Ganzen,   daher  oben 
divya-kusumd)  ttvra-sdkd,  priyek-lfdryd'.  Doch  gibt 
es  zahlreiche  Ausnahmen,  worunter  diejenigen,  welche  mit 
einer  praefigirten  Praeposition  oder  einem  nur  als  Praefix  ge- 
bräuchlichen Adverbium  -•—  «,  an,  su,  dus  (euphon.  dur  = 
gr.  8üg)  —  anfangen  (s.  §.114  und  „Vergl.  Gramm."  §.983). 
Z.  B.  diipati  Oberherr,    d-martya    unsterblich, 
ätiaya  n.   Unfurcfct,    Furchtlosigkeit,    dn-rta  un- 
■  wahr,  sü-prtta  sehr  geliebt,  dür-dina  neut,  Sturm 
(wörtlich'  schlechter  Tag).    Wenn  *u  und  dusf  erstens 
mit  der  Bedeutung  „leicht",  letzteres  in  der  von  „schwer" 
in  Zusammensetzungen  wie  sukarra  leicht  gemacht  wer- 
dend, leicht  zu  ina-chen,  duikara  schwer  gemacht 

*)  Auch  der' weibliche  Stamm  kdy  der  Stamm  ku  (§.249)  nn<J 
das  veraltete  Neutrum  kat,kad  (§,260),  kommen  in  Zusammen- 
setzungen dieser  Art  vor.  Man  sehe  bei  Wilson;  kdpurusay 
kulanu,  kutrjya,  kattfna^  kattdya.  Auch  als  Bahuvrihis 
kommen  die  Composita  dieser  Art  vor,  z.  B.  kurava  schlech- 
ten Laut,  schlechte  Stimme  habend,  kdrava  Krähe 
(als  schlechten  Laut  habende),  Ära/^a/a  Wolke  (was 
für  Wasser  habend?)  aus  dem  veralteten  Neutrum  kat  (§.61) 
und  gül*  Wasser. 
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werden^,, schwer. zu  machen  ($.  Gjpssar.)  vortoftmen, 
so;  Upsen/si*  4en  TonjauE  die.:  ****£'  %H>e  des,, folgenden 
'    Adjeotivs^berabsinfcen*  also  *« k4ra%\d ushdra  (s.  §.513  nr«  1 
undMVergl.,(lrviipi;,.§.  917). ,    t 

Vierte  Klasse. 

AbhSngigkeits-Compositä, genannt  Hr*WI  tatpurusa. 

604  #  Diese  Klasse  bildet  Comj>o$ita,  deren  erstes  Glied 
vom  zweiten  abhängig  ist  oder  regiert  wird,  und  daher  irgend 
ein  Casusverhältnib.  ausdrückt,  mit  Ausnahme  des  nominativen 
oder  vocativen.  Entweder  sind  beide  Glieder  Substantive,  oder 
das  erste  ist  ein  Substantiv,  und  das  zweite  ein  Adjectiv,  und  zwar 
am  gewöhnlichsten  das  Participium  auf  ta.  Statt  eines  Substan- 
tivs kann  als  erstes  Glied  auch'  ein  substantivisches  Pronomen 
stehen»  Beispiele  sind;  xrnal}tpati  Erde-Herr,  hastyasva- 
r«*affV^aElephanten-Pferde-W*gen-Lärm*),.madt/a- 
cas  meine, Rede  (die  Rede  meiner),  aspiad^visaya  unsere 
Gegend  (die  Gegend  unser,  s.  §.611),  tridivagata  (** 
tridivam)  in  den  Himmel  ,  gegangen,  dtarmavid  ,  (==* 
darmam,  s,  §«572)  die  Pflicht  .kennend,,  dfarmagria  id. 
(§•575.  nr..l.  2),  T?r6Zayapt4ita.t  ($*  fytrceaySna)  von  Liebe 
geplagt,  kJutpip&sdparisrdnta  (e=  ksutpipäs ätiyäm, 
s*  §587)  von  Hunger  und  Durst  erschöpft,  mafrisupta 
(==  mafrydm)  auf  der  I£rde  schlafend,  nal>aicyuta(&* 
natfasas  Ablat)  vom  Himmel  gefallen. 

605.  Es  gibt  eine  gewisse  Anzahl. von  TatpurusVa, 
deren  erstes  Glied  das  Casus verhältnifs,  dem.  es  angehört,  auch 
durch  die  Form  ausdrückt.     Die  so  verbundenen  Wörter  können 


*)  hastin  Elephant  (s,  §•  67),  asva  Pferd,  rata  Wa- 
gen, g4ia  Lärm. 
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nur  darum  als  Compostta  betrachtet  'werden,  weil  sie  entweder 
ab  Appellativ*  oder  Eigennamen  dem  Sinne  nach  eine  Einheit 
darf  teilen;  oder  weil  das  letzte  Glied  im  (solirten  Gebrauche 
nicht  vorkommt.  Beispiele  ßini*):  jrufiJß*iro  Yud'iaYira  (juii 
im  Kampfe,  *tira  fest,  s.  §.  80  Anro.  5),  lti6ara  Vogel 
(&V  in  der  Luft,  6ara  gehend),  galSsaya  Fisch  (gaU  im 
Wasser,  saya  schlafend),  diviga  im  Himmel  geboren, 
himmlisch;  divaspati  Herr  dts  Himmels,  ein  Beiname 
Indra's  (divas  Genit  von  div%  s.  §.  79). —  Der  Ton  ruht  in 
dieser  Compösitionsklasse,  wozu  auch  die  in  §.  575  nr.  2  erwähn- 
ten gehören,  meistens  auf  der  Endsylbe  des  Wort -Ganzen. 

Fünfte  Klasse. 

Collective  Composita,  genannt  f^jj  dvigu. 

n  606.  Diese  Klasse  bildet  oxytonirte  Collectiva,  welche 
durch  ein  vorgesetztes  Zahlwort  näher  bestimmt  sind.  Das 
schliefsende  Substantiv  wird,  unabhängig  von  seinem  primitnren 
Geschlecht,  entweder  zum  Neutrum,  meistens  auf  a,  oder  zu  einem 
Fem.  auf /;  z.B.  pancindriyä  n.  die  fünf  Sinne  (pancan 
-f-  indriya  n.  s.  §.67),  iaturyugd  n.  die  vier  Weltalter 
(yuga  n.),  trirdtrd  n.  drei  Nächte  (rdtra  für  rdtri,  s. 
§.613),  paAtdgm  n.  die  fünf  Feuer**)  (agni  m.),  trilSki 
die  drei  Welten  (16 ka  m.),  tri&agdt  id.  (gagat  o.).  —  gt 
Ochs,  Kuh  bildet  gava  n.  und  n du  Schiff  bildet  ndva  n., 
paiin  Weg  bildet  pata  n.  Die  Wörter  auf  an  werfen  ihr» 
ab  und  bilden  Neutra  auf  a  oder  Fem.  auf/,  z.  B.  tritakidn. 
oder  tritak&t'  fem.  ein  Verein  von  drei  Zimmerleuten 
(taksan  m.). 

*)  Vgl.  gr.  vovvtyfle.    S.  Vergl.  Gramm.  §.  964, 
**)  Nämlich  die  Sonne  und  vier  in  der  Richtung  der  vier  Welt- 
gegenden angezündete  Flammen,  denen  sich  der  Büfser  aussetzt. 
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Sechste  Klasse. 

Adverbiale  Composita,  gen.  dy oUiTlHTor  avyayW&va. 

607.     Diese   Klasse   bildet   zusammengesetzte    oxytonirte 

Adverbia,  wovon  das  erste  Glied  ein  Indeclinabile  ist,  und  das 

letzte  ein  Substantiv,  welches  immer  neutrale  Endung  annimmt. 

Die  langen  Voeale,  sowohl  einfache  als  Diphthonge,  müssen  sich 

daher  verkürzen,  und  die  Form  annehmen,  die  dem  Neutrum  im 

Nom.  und  Acc.  sing,  zukommt  (§.  221).     Die  Grundformen  auf  a 

und  ä  bilden  daher  am,  die  auf/,  /  und  4  bilden  i,  und  die  auf 

«,  äy  6  und  du  bilden  u.    Am  häufigsten  kommen  Substantive 

auf  a  und  ä  in  dieser  Klasse  vor,  auch  die  auf  *  sind  nicht  selten, 

namentlich  in  Verbindung  mit  yatd  wie.    Beispiele  sind:  asati- 

saydm   nicht   Zweifel,    ohne   Zweifel   (saiis'aya   masc), 

anuksanäm    jeden   Augenblick   (anu  nach,    ksana  neut. 

Augenblick),  anudivasdm  {divasa  n.  Tag)  tagtäglich, 

pratyaksäm  angesichts,  vor  (wörtlich  gegen  Auge,  aksa 

fär  aksi,   s.   §.613),    samaksdm   angesichts,   vor  Augen 

(wörtlich  mit  Augen)*),  parokJdm  in  Abwesenheit,  fern, 

als  Gegensatz  von  pratyaksäm  und  samaksdm**),  atimä- 


,  *)  Eine  unregelmäfsige  Zusammensetzung  dieser  Klasse  ist  s äks  dt 
(aus  ja  mit  und  aksdt),  weil  hier  das  letzte  Glied  im  Abi.  steht; 
es  bedeutet  ebenfalls:  angesichts,  gegenüber,  vor,  steht  mehr 
absolut  oder  adverbialisch  (Indral.  II.  16,  Sunda  I.  17),  während 
samaksdm  und  pratyakidm  häufig  ein  Wort  im  Genitiv- Ver- 
hältnifs  bei  sich  haben,  entweder  getrennt,  wieNalusXX.  14  pra- 
tyakJan  t&  angesichts  deiner,  vor  dir,  oder  in  Zusammen- 
setzung, wie  matsamaksam  (s.  §.611)  vor  mir,  angesichts 
meiner,  Nalus  XII.  15.  In  Construction  mit  iva  wie  bekräftigt 
s  äks  dt  die  Vergleichung  und  heifst  soviel  als  gerade  (Nal.  II.  28. 
Ram.  XXIII.  6).  Analpg  mit  sdksdt  ist  samantdt  (aus  sam 
mit  und  anta  Ende)  allenthalben,  an  allen  Seiten. 
**)  paröksam  bedeutet  jenseits  des  Auges  oder  hinter 
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iräm,  atyartäm  über  die  Mafsen,  aufserordentlich 
(mdtra  Mafs,  arta  Sache),  abimuk  dm  angesichts,  im 
Angesicht,  in  Gegenwart  (multa  n.,  Manu  IL  193),  sdr-  • 
dt  dm  mit  (eigentl.  mit  Hälfte,  aus  sa  mit  und  arda  Hälfte), 
nirantardm  ohne  Zwischenraum,  ohne  Trennung,  zu- 
sammen, vereint  (antara  n.  Zwischenraum,  Sundal.  4), 
ananiardm  unmittelbar  darauf,  unmittelbar  nachher 
(wörtlich  ohne  Zwischenraum),  yatdkdmdm  wie  oder 
nach  Begierde  (kdma  m.),yatdsradJdm  nach  Vertrauen 
(sradd'd  f.),  yatdvidfi  wie  oder  nach  Vorschrift,  der 
Vorschrift  gemäfs  (vidi  f.),  yatdsakti  nach  Fähigkeit 
(Jakti  f.)*). —  Ein  unregelmäßiges  Compositum  dieser  Art  ist 

dem  Auge.  Das  erste  Glied  dieses  Comp,  ist  wahrscheinlich  eine 
aus  dem  isolirten  Gebrauch  verschwundene  Praepos.  paras  mit 
der  Bedeutung  hinter,  die  sich  formell  zu  pard  zurück  ver- 
hielte wie  puras  vor  zu  purd.  paras  -f-  aksam  gäbe  nacb 
§.76  pardksam,  wobei  das  Zeichen  der  Aphaeresis  unterdrückt 
wäre.  —  "Wo  pratyaksa  und  pardksa  sichtbar  und  un- 
sichtbar bedeuten  (Nal.  XX.  12  und  13),  da  gehören  sie  nicht 
zu  dieser  Klasse,  sondern  zur  possessiven  (Bahuvrihi);  weil  das 
letzte  Glied  seinen  Substantiven  £harakter  aufgibt,  indem  das 
Compositum  zum  Adjectiv  wird. 

*)  ydfd  wie  erscheint  am  häufigsten  in  Zusammensetzungen 
dieser  Art  und  kann  sich,  mit  der  Bedeutung  „wie,  gemäfs, 
nach",  mit  allen,  besonders  abstracten  Substantiven  verbinden, 
während  andere  Indeclinabilia  nur  auf  die  Verbindung  mit  einem 
oder  dem  anderen  Worte,  nach  der  Bestimmung  des  Sprach- 
gebrauchs, beschränkt  scheinen,  oder  gar  nicht  in  Zusammen- 
setzungen dieser  Klasse  vorkommen.  In  der  Prosa  des  Hit  sind 
die  Verbindungen  mit  sa  mit  sehr  häufig,  wie  saköpam  mit 
Zorn,  erzürnet,  satrdsam  mit  Furcht.  Auch  findet  man 
in  der  Prosa  des  Hit  zuweilen  das  schließende  Substantiv  im 
Instr.,  z.B.  sdtsdhtna  (Lond.  Ausg.  S.  30)  mit  Anstrengung, 
ayatnina  ohne  Anstrengung,  nirvisisina  ohneünter- 
schied  (S.  83). 


Digitized  by  VjOOQlC 


Composita  im  Allgemeinen.    §.  608-610.      451 

yatätatdm  der  Wahrheit  gemäfs  (Indral. V.  52),   indem. 
tdtd  so,  nach  Analogie  eines  weiblichen  Substantivs,  neutrale 
t  Gestalt  annimmt,  und  auch  dem  Sinne  nach  die  Stelle  eines  Sub- 
stantivs, mit  der  Bedeutung  „Wahrheit"  vertritt.     Ähnlich  ge- 
bildet ist  / a tdy a td m  aus  ya t&  •+-  fa id. 

608.  Wörter,  welche  mit  Consonanten  enden,  sind  am 
Ende  dieser  Composita  aufs  erst  selten,  und  fugen,  wenn  sie  vor- 
kommen, dem  schliefsenden  Consonanten  gerne  ein  a  bei,  welches 
natürlich  den  Zusatz  des  neutralen  m  bekommt;  z.  B.  sarvatd- 
disam  (Nalus  XVI.  5)  nach  jeder  Weltgegend  hin  (aus 
sarvatas,  s.  §.584  nr.38,  und  dis  Weltgegend).  Die  Wör- 
ter auf  an  werfen  das  n  ab  und  bilden  am,  z.B.  pratyahdm 
jeden  Tag,  täglich,  aus  prati  und  ahan  n.  Tag;  so  auch  das 
gleichbedeutende  anvahdm  aus  anu  •+»  ahan  (Manu  II.  167). 

Über  die  sechs  Klassen  im  Allgemeinen. 

609  •  Ein  Compositum  kann  in  verschiedenem  Sinne  ver- 
schiedenen Klassen  angehören;  z.  B.  dirgabdhu  kann  „langer 
Arm'9  und  „lange  Arme  habend"  bedeuten,  und  ist  in  erste- 
rem  Falle  {dtrgab dhü)  ein  Determinativem,  in  letzterem 
(dlrffdbdfiu)  ein  Possessivem. 

610.  Obwohl  ein  jedes  Compositum  der  sechs  Klassen 
nur  aus  zwei  Gliedern  besteht,  so  kann  doch  eines  oder  das  an- 
dere öder  auch  jedes  der  beiden  Glieder  zugleich  schon  zusam- 
mengesetzt sein,  und  in  der  neuen  Zusammensetzung  als  Einheit 
gelten;  z.B.  von  kdmdpahataJittdngaLlehe-geschlagenen 
Geist  und  Körper  habend  ist  das  erste  Glied  kdmdpahata 
ein  Tatpur.,  welches  mit  dem  Dvandva  cittdnga  ein  Bahuvr. 
bildet.  Composita,  deren  beide  Glieder  zusammengesetzt  sind, 
sind  jedoch  nicht  sehr  häufig,  um  so  häufiger  aber  diejenigen, 
wovon  ein  Glied  zusammengesetzt,  das  andere  einfach  ist;  z.  B. 

29* 
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nUamigasyAin**  (Hidimba  L  37)  „wie  ein«  blaue  Wolke 
blau"  ist  ein  KarmadV,  wovon  schon  das  erste  Glied  ein  Kar- 
mad*.  ist  (s.  §.602);  pdrnadandranib'dnana  (Nah  XL  32) 
„Vollmond-ähnliches  Antlitz  habend"  ist  ein  Rahuvr., 
wovon  der  erste  Theil  pürnßcandranitfa  ein  Tatpur.,  dessen 
erstem  Glied  pdrnacandra  ein  Karmad.  ist.. 

611*  Die  Pronomina  der  ersten  und  zweiten  Person 
setzen  gewöhnlich  ans  Anfange  eines  Compos,  den  Ablat.  sing,  für 
das  singulare  Verhaitnifs,  und  den,  Ablat.  plur.  für  das  plurale, 
do,ch  kann  letzterer  auch  das  singulare  Verhaitnifs  vertreten, 
wefsbalb  er  auch  von  den  Grammatikern  ab  allgemeine  Grund- 
form aufgestellt  wird;  z.B.  madvacas  meine  Rede  (die 
Rede  meiner),  tvadgundkrstacitta  (Jndral.  V.  35)  durch 
deine  Tugenden  angezogenen  (gefesselten)  Geist  ha- 
bend. Falle,  wo  der  Ablat.  plur.  für  das  singulare  Verhaitnifs 
steht,  sind  selten;  ein  Beispiel  ist  asmatputrdndm  meiner 
Söhne  (Hitöp.  Bonn.  Ausg.  S.  8  Z.  13). 

612.  pörv dm  früher,  vorher,  ein  adverbialer  Accusativ 
von  parva  der  vordere,  nimmt  in  Karmadära ya -Verbin- 
dungen mit  Passiv -Participien  auf  ta  gern  die  letzte  Stelle  ein, 
und  wird  dann  als  Adjectiv  declinirt,  obwohl  es  adverbiale  Be- 
deutung hat;  z.B.  Nalus  I.  29:  naed  'sm&jfir  drsfapdrvas 
tatäviJ&h  und  nicht  ist  von  uns  gesehen  früher  ein 
solcher;  XI IL  20:  adfsfapdrvan  tad  drsfvd  dieses,  frü- 
her nicht  Gesehene,  gesehen  habend  (Rain.  SchlegePsAnsg- 
1,9.36), andsvdditapurvdni das  früher  nicht  Gekostete)* 

613«  Es  gibt,  gewisse  Wörter,  welche  in  der  Zusammen* 
Setzung  durch  andere,  gleichbedeutende  und  auch  in  der  Form 
verwandte  Wörter  ersetzt  werden,  welche  im  isolirten  Gebrauch 


*)  Man  beachte,  dafs  in  allen  diesen  Stellen  eine  Negation  ent- 
weder unmittelbar  oder  entfernt  mit  dem  betreffenden  Compositum 
in  Verbindung  steht;  so  auch  Räm..I.  58*  19,     , 
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nicht  vorkommen.     Man  merke  folgende  alphabetisch  geordnete 

Stellvertreter  als  letztes   Glied   eines   Compositums,    oder  als 

erstes,  wenn  dies  ausdrücklich  dabei  bemerkt  ist: 

aksa  m.  für  aksi  n.  Auge. 

angula  in  einigen  Comp,  für  ahguli. 

angala  in  einigen  Comp. fiir  an  galt idle  verbundenen  Hände. 

adva  fn  einigen  Verbindungen  mit  untrennbaren  Praepositiönen 
für  atfvan  Weg; 

anasa  in  Karmad'.  für  anas  Wagen. 

ajrasa  in  KarmacT.  für  ayas  Eisen. 

asma  in  Kärmad\  für  asm  an  Stein. 

asflva  in  Co  putativen'  der  zweiten  Art  für  aJ/fvai  Knie. 

aha  In  einigen  Comp,  für  ah  an  Tag. 

ahary  ahas  (aha)  ah  erstes  Glied  für  aftoft  Tag,s.§.195u.  Gloss. 

ah  na  in  einigen  Zusammensetzungen  für  ah  an  Tag.  Es  ver- 
ändert durch  den  Ein  flu  fs  des  ersten  Gliedes  sein  n  in  n,  z.  B. 
aparähna  Nachmittag  (§.  94*>  Anm.). 

uksa  in  einigen  Karmadc.  fiir  uksän  Ochs. 

kdkud  in  einigen  Poss.  für  kdkuda  Gaumen. 

gandfi  in  einigen  Karmad*  für  ganeta  Geruch. 

gava  in  Collectiven  für  gd  Kuh,  Ochs. 

gna  und  gnu  in  einigen  Poss.  für  gdnu  Knie. 
di'vd  in  einigen' Comp,  als  erstes  Glied  fiir  d/vunTag. 
näb*a  in  Poss.  fiir  n46*i  Nabel. 
ndva  in  einigen  Comp,  für  n4it  Schiff. 
pata  für  patin  Weg. 

pragas  kann  in  Poss.  nach  £,  ju  und  tfi/$  fiii*  pragd  Nach- 
kommenschaft, Volk,  Unterthanen  gesetzt  werden,  was 
jedoch  selten  geschieht*  '  ' 

braHma  in  einigen  Karmad.  für  braliman  der  Brahmane. 
bdrrza.  in  einigen  Comp,  für  bümi. 
b^ruvam  Copulat.  der  zweiten  Art  für  brü  Augenbraue. 
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müria  (mdrdd'a)  für  m&refan  (mdrdd*an)  Kopf  in  Poss. 

mit  dvi  und  tri. 
maha  fiir  mahdnt  mofrat  grofs,  verbindet  sich  in  der  Bedeu- 
tung Grofsvater,  und  das  Fem, mäht  in  der  von  Grofs- 
mutter,  mit  pitä  und  mdtd  (fiir  pitf%  mdtf%  ygl.  §.588); 
daher  pitdmafia  väterlicher  Grofsvater,  auch  Urvater, 
als  Benennung  des  Brahma,  pitdmalxi  väterliche  Grofs- 
mutter,  mdidmaha  mütterlicher  Grofsvater,  mdtd- 
maht  mütterliche  Grofsmutter. 
mahd  ohne  Ausnahme  für  mahat  grofs,  als  erstes  Glied  eines 
Poss.  oder  Karmadc.,  z.B.  mafrd'bdtiu  grofse  Arme  ha- 
bend, malidvand  n.  grofser  Wald.     Wenn  aber  mahat 
substantivisch  als  erstes  Glied  eines  Tatpur.  steht,  so  bleibt 
es  unverändert  (s.  l^it  Bonn.  Ausg.  S.  82  Z.  5). 
miias  fiir  midd  Verstand  in  Poss.  mit  a,  *u,  dus,  alpa 

und  man  da. 
rdga  fiir  rdgan  in  Ka  rmad\,z.B.77ia/i  4  rd^a  grofser  König. 
rdtra  fiir  rd/ri  Nacht  in  Copulat.  der  zweiten  Art,  Collect 

und  Determ. 
vardasa  für  vardas  Glanz  in  einigen  Karmadf. 
Jrijrasa  für  srija*  Heil  in  einigen  Karmadc. 
sakta  fiir  sak/i  Schenkel  in  Poss.  und  einigen  Karmad*. 
sak'a  fiir  *a£ei  Freund  in  Karmadc.,  Tatpur.  und  Collect 
614.      a% am  ich  erscheint  als  erstes  Glied  in  einigen 
unregelmäßigen  Comp.,  Welche  man  mit  Recht  als  K  arm  ad. 
betrachtet:  afrankdra,  ahahkfti Egoismus,  Stolz,  Selbst- 
zufriedenheit (wörtlich  Ich-Machung),  aftankria  stoli, 
selbstzufrieden  (ich-gemacht),  aframpArvikd  Wett- 
streit um  Vorrang,  ahamahamikd  Prahlerei,  ein  Deriv. 
von  a^amaj^am  ich-ich,  durch  ik4  (§.  584  nr.  10). 


«mm\i\t\S\ö©cv$vj\mvw» 
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Adverbia. 

615.     Adverbia  verschiedener  Art  werden  gebildet: 

1)  durcb  die  Taddita- Suffixe  tamdmy  tar&m,  tas9  tra,  trä% 
tum,  t  4,  dd9  ddntm,  dd%  rjki,  vant  vat9  sasy  sät,  st  dt, 
welche  in  §.  584  nachzusehen  sind. 

2)  durch  den  Accusativ- Charakter  ro,  aus  Adjectiven  auf  a  *);  z.  B. 
sfgrdm,  ksiprdm  schnell,  von  Jtgrd,  ksiprd  Adj. ; 
nitjram  immer  von  nitja  ewig;  agndtavdsam  (Nalus 
XV.  19)  unbekannte  Wohnung  habend,  verborgen, 
von  dem  Poss.  a&ndtavdsa.  Auch  einige  Substantive  setzen 
ihren  Accus,  adverbialisch,  daher  kd'mam  gerne,  mit  Ver- 
gnügen, von  kd'ma  m.  Liebe,  Begierde,  Wunsch. 

3)  durch  die  Endung  des  Instr.  pl.  einiger  Adjective  auf  a,  z.  B. 
uccd'is  hoch,  laut,  von  uc6d  Adj.  hoch,  grofs;  ntcdis 
niedrig,  von  dem  Adj.  ntcd;  sand'is  langsam,  von  dem 


*)  Obwohl  am  sowohl  der  männliche  als  neutrale  Accusativ 
sein  kann,  so  müssen  doch  diese  Accusative  als  dem  Neutrum  an- 
gehörend betrachtet  werden,  weil  das  Masculinum  zu  bestimmt 
auf  ein  Geschlecht  hinweist,  das  Neutrum  aber  eigentlich  die 
abstracte  Eigenschaft  ausdrückt,  geschlechtlos,  und,  aufser  bei 
Adjectiven  auf  o,  auch  im  Nom.  und  Acc.  sing,  mit  der  Grund- 
form identisch  ist.  Einige  Adjective  auf  u  können  ebenfalls  das 
Neutrum  adverbialisch  setzen,  z.  B.  baftu  viel,  sdd'ü  wohl, 
dsü  schnell  (gr,  wkv).  b'ü'yas  mehr  ist  der  Accus,  neut.  des 
Compar.  tfü'ydfiS)  schwach  tfü'yas. 
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ungebräuchlichen  Jana.  —   Über  analoge  litauische  Adverbia 

mit  pluraler  Instrumentalform  s.  „Vergl.  Gramm.9'  §.  989.  2 

(der  beiden  Ausgaben). 
4)  durch  Zusammensetzungen   der  adverbialen  Klasse  (avyajl- 

b'dva,  s.  §.  607). 

616.  Mehrere  Adverbia  enthalten  irgend  eine  oblique 
Casus-Endung  des  Singulars  und  werden  als  Adverbia  betrachtet, 
weil  ihre  Casus-Endung  die  Grenzen  ihrer  gewöhnlichen  Bedeu- 
tung überschreitet,  oder  weil  der  Wortstamm,  von  dem  sie  ab- 
stammen, in  keinem  anderen  Casus  sich  erhalten  bat.  Accusative 
sind:  tüsnt'm  still*),  ndktam  bei  Naeht,  Ar  im  warum?, 
sdmpratam  nun  (s.  Gloss.),  rähas  heimlich,  tat  defshalb, 
ydt  wefshalb,  td'vat  so  lang,  unterdessen,  yd'vat  wie 
lang,  während(§.259).  Instrumentale  sind:  ddksinina  rechts, 
südlich,  uttarina  nordlich;  sdfrasd,  ätigasd,  tärasä 
schnell**),  divd  bei  Tag  (wahrscheinlich  von  rfiv),  ti'na 
defshalb,  yi'na  wefshalb,  weil  etc.  Dative  sind:  ctrd'/a 
lang,  nach  langem,  a'fyndya  bald,  eigentlich  am  Tage,  von 
ahna  für  ahan.  Ablative  sind:  bdldt  mit  Gewalt  von  bala 
Gewalt,  Stärke,  palcd't  nachher  (von  dem  ungebräuchlichen 
Stamme  pasca)9  ahasmdt  plötzlich.  Ein  Genitiv  ist  ciräsjo 
endlich,  nach  langem.  Ein  Locativ  ist  prdfjLnS  am  Vor- 
mittag von  prdhna  (vgl.  prdfwitana  §.  584  nr.  34). 


*)  Das  Altpreufsische  bietet  uns  aus  verwandter  Wurzel  den 
Acc.  tusnan  „silentem"  dar,  welches  an  der  betreffenden  Stelle 
der  Übersetzung  des  kleinen  lutherischen  Katechismus  auf  g7«*n 
vi  tarn  (skr.  Wz.  gtv  leben)  sich  bezieht.  Von  anderen  Ver- 
wandten der  europäischen  Schwestersprachen  erwähne  ich  hier 
noch  das  keltische  (irländ.)  tos-d  „silence"  (s.  Glos«.). 

**)  eigentlich  mit  Schnelligkeit.  Da  der  Instr.  das  Ver- 
hältnils „mit"  ausdrückt,  so  braucht  man  diese  Ausdrücke  nicht 
als  Adverbia  anzusehen. 
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617.  Von  den  Adverbien,  deren  Bildung  sich  an  kein  all- 
gemeineres Princip  anschliefst,  oder  deren  Ursprung  nicht  mit 
Bestimmtheit  nachgewiesen  werden  kann,  folgen  hier  die  ge- 
brauchlichsten oder  wichtigsten  in  alphabetischer  Ordnung: 
a  nicht  (als  Praefix,  s.  §.  114),  attva  sehr  (aus  äti  über  und 
iva  wre),  adyd  heute,  jetzt  *),  ad  und!  nun  **),  dl  am  ge*- 
nug  etc.,  //*,  ittäm  so  (§.247  S.178  Anm.),  iva  wie  (wird 
immeiy  tonlos  nachgesetzt),  ihd  hier***),  tsdt  wenig,  ivd 
so  etc.  (s.  Gloss.),  ivdm  so  (s.  iva)^  kva  WO?,  kvacit  ir- 
gendwo etc.  (s.  §.  260),  kila  gewifs,  k'alu  gewifs,  oft 
expletiv  (s.  Gloss.),  gd'tä  jemals,  meistens  in  Verbindung  mit 
na  nicht,  um  „niemals9'  auszudrücken  (s.  Glossar.),  dispyd 
Heil,  zum  Glücke  (Insta  von  dilfi),  aus  (dur)  schlecht 
(s.  §.  114),  nä  nicht,  nd'nd  viel,  mannichfach  (eigentlich 
ein  indeclinables  Adjectiv,  welches  blofs  als  erstes  Glied  von 
Karmad\  vorkommt),  nd'ma  namens,  nämlich  (von  nd'man 
Namen),  nändm  gewifs;  jetzt,  nur;  n<f  hiebt  (aus  nd -+•  w), 
pardm  weiter,  nach  (s.  Gktesar.),  pünat  wieder,  purtil 
1.  vormals,  2.  ehe;  prtak  besonders,  getrennt,  einzeln 
(s.  Gloss.),  prab'rti  von  .  .  .  an,  iride  a  (s.  Gloss.),  ptdtdr 
morgens  (s.  Gloss.),  prddüs  {prddür)  offenbar,  sichtbar 
(s.  §.585),  prdyas  meistens,  pritya  dort,  jenseits,  in 


*)  Ich  erkenne  in  adyd  den  Demonstrativstamm  a  (§.  270) 
und  die  Verstümmelung  einer  Benennung  des  Tages  (divan, 
divas  oder  divd)  mit  Ausstofsung  des  v  (vgl.  dyas  in  sadyds, 
s.  Gloss.); 

'**)  Auch  hierin  könnte  man  den  Demonstrativstamm  a  und 
eine  Benennung  des  Tages  erkennen,  so  dafs  dund  für  dund, 
und  dieses  der  Instrum.  von  dyu  für  div  oder  divan  wäre,  mit 
Cberspringung  des  /  von  dyu  oder  des  /  von  divnd  (§.194). 

***)  Vom  Demonstrativstamm  i  durch  das  Suff.  Aa,  eine  Ver- 
stümmelung von  dca,  s.  „Vergl.  Gramm."  §.  420. 
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der  anderen  Welt  (s.  Gloss.),  md\  mdsma  nicht  (s.  Gioss.), 
md6iram  sogleich  (nicht  lange),  mit  yd  falsch,  mühus 
(mühur)  wieder,  zu  wiederholten  Malen  (steht  meistens 
zweimal),  vjrid  umsonst,  vergeblich,  Jdsvat  immer, 
ewig,  svas  morgen  (s.  „Vergl.  Gramm."  §.392),  tadjat 
eben,  sogleich  (s.  Glossar.),  sand'  beständig,  immer, 
sand't  (vldisch)  id.  *),  samprati  (sam  -f-  prati)  nun,  su 
dieser  Zeit,  bjrds  gestern  (griech.  %«&££,  s.  „Vergl.  Gramm." 
§.  391). 

618*  Die  Adverbia  von  §.  615«  nr.  2  und  4  werfen  als 
erstes  Glied  eines  Compos.  ihr  Accusativ-Zeichen  ab.  Die  übri- 
gen richten  sich  blofs  nach  den  Lautgesetzen;  z.B.  satatoga 
immer  gehend  (der  Wind)  aus  satatam  •+■  ga. 

Conjunctionen  und  Expletive. 

619.  Es  gibt  nur  wenig  Conjunctionen  im  Sanskrit;  einige 
darunter  sind  zugleich  Adverbia  und  Expletive,  d.  b.  ohne  für  uns 
fühlbare  Bedeutung.  Wir  fassen  die  letzteren  mit  den  Conjunctio- 
nen zusammen,  und  geben  hier  die  wichtigsten  oder  gebräuch- 
lichsten derselben,  beide  in  alphabetischer  Ordnung:  ata  aber 
(als  Einleitungspartikel),  und,  auch,  expletiv,  besonders  vor  vi 
oder,  dt 6  {ata  +  u)  und,  auch,  dpi  auch,  sogar,  selbst 
etc.  (s.  Gloss.).  u  expletiv.  utd  und,  auch,  oder,  utdho  oder. 
tvd  auch,  aber  etc.  (s.  Gloss.  und  „Vergl.  Gramm.9'  §.308). 
kdccit  an,  num  (s.  §.260).  kintu  {kirn  +  tu)  aber.  6a  und, 
auch,  denn,  aber;  es  ist  tonlos  und  wird  immer  nachgesetzt, 
und  wenn  es  zweimal  steht,  heilst  es  „sowohl"  und  „als  auch"; 

*)  Ersteres  ergibt  sich  durch  Vergleichung  mit  dem  v£discben 
sanol t  (offenbar  der  Ablat.  eines  a- Stammes)  als  Instrum.  eines 
Stammes  sana,  und  so  auch  vind  ohne  von  v i n a  nach  sen- 
disch-vädischem  Princip  (s.  §.  126  Anm.). 
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expletiv.  c^/wenn*).  tdidpi  {tdtd  +  dpi)  doch,  dennoch, 
demungeachtet,  steht  in  der  Prosa  des  Hitop.  häu6g  als  Cor- 
relativ  zu  yddy  dpi  wenngleich,  aber  auch  ohne  dafs  diese 
Bedingung  formell  ausgedrückt  ist.  tadäl  so  (antwortet  auf  y d d i 
wenn),  tu  aber,  und,  auch  etc.,  wird  nachgesetzt  (s.  Gloss.), 
expletiv.    m d'  dafs  nicht  (ne).   ydt  (Accus,  neut.  des  Rektivs) 

1.  weil,  2.  dafs,  im  Sinne  des  lateinischen  quod.  ydtra  (s. 
§.  584  nr. 46)  1.  weil,'  2.  dafs,  im  Sinne  von  quod;  in  beiden 
Bedeutungen  selten,  yddi  1.  wenn,  2.  ob.  yddivd  (yddi  -f- 
vd)  1.  ob,  2.  oder.  yadyapi  (yddi  -h  dpi)  obwohl, 
wenn  gleich,  wenn  auch,  ydtd  (s.  §.  584  nr.  50)  dafs,  im 
Sinne  des  lateinischen  ut.  ydsmdt  (Ablat.  des  Rektivs)  weil 
(§.243).  vd  1.  oder,  isjt  tonlos  und  wird  wie  das  htve  ange- 
hängt, wenn  es  zweimal  steht  heifst  es  das  erstemal  entweder 
(s.  Gloss.),  2.  expletiv.  vdi  expletiv.  sma  expletiv;  in  Con- 
struction  mit  einem  Praesens  kann  es  demselben  vergangene 
Bedeutung  geben.    £a  expletiv.    hi  1.  denn,  wird  nachgesetzt, 

2.  eine  Fragepartikel ,  3.  expletiv. 


*)  Es  heilst  eigentlich  „und  wenn"  und  ist,  nach  meiner 
schon  „Ausfuhrl.Lehrgeb."  1827  (S.  337  Note  **)  ausgesprochenen 
Überzeugung,  die  Verbindung  von  Ja  und  it.  Es  steht  niemals 
am  Anfange  eines  Satzes,  weil  dies  dem  Gebrauch  von  ca  wider- 
steht, it  kommt  für  sich  allein  nicht  vor,  allein  für  die  Richtig- 
keit der  angegebenen  Erklärung  bürgt  n/t  nicht,  dafs  nicht 
(aus  na  +  *'l),  dem  das  s endische  ndid  „nicht"  entspricht. 
Was  den  Ursprung  von  it  (id)  anbelangt,  so  sehe  ich  es  ak  das 
veraltete  Neutrum  des  Pronominalstammes  i  an,  nach  Analogie 
von  tdt,  ydt  u.s.w.  und  dem  lateinischen  id.  Diese  Erklärung 
wird  um  so  wahrscheinlicher,  weil  yddi  wenn  ebenfalls  von 
einem  Pronomen,  nämlich  vom  Relativ,  abstammt,  und  weil  über- 
haupt die  meisten  Conjunctionen  mit  Pronomkien  zusammenhangen. 
Wilson  erklärt  64t  aus  der  Verbalwurzel  6it  denken,  eine 
Ansicht,  die  wohl  jetzt  keiner  Widerlegung  mehr  bedarf. 
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460  Praepositionen.    §.620-622. 

Praeposilionen. 

620.  Mehrere  der  in  §.111  erwähnten  praefigirten  Prae- 
positionen werden  auch  isolirt  gebraucht,  namentlich:  ^yffl  a/i, 
35TW  **'*  5T3  dnu>  WJ  dPai  ?rfvr  °*>"h  5fT  <*'>  3<7  ^°» 

621*  Aufserdem  gibt  es  noch  folgende  Praepositionen: 
1)  mit  dem  Accusativ:  .r*/  aufser  (auch  mit  dem  AM.,  es  ist  der 
Loc.  des  Part,  rtd  von  ar  r  gehen),  antard'  zwischen*), 
dntarina  id.,  ohne;  pärina  über.  2)  mit  dem  Instrumentalis: 
amd,  sahd  ),  samdm,  sdkdm,  sdrddm**  ),  satrd  mit; 
vind!  ohne.  Letzteres  regiert  auch  den  Acc.  3)  mit  dem  Ge- 
nitiv: updri  über,  puratas,  purdstdt  vor,  aJastdt  unter. 
4)  mit  dem  Ablativ:  vahis  aus,  /-//'aufser  (letzteres  häufiger 
mit  dem  Acc). 

622.  Wenn  Substantive  und  adverbiale  Composita,  welche 
s'ämmtlich  auf  ein  Substantiv  ausgehen ,  die  Stelle  von  Praeposi- 
tionen vertreten,  so  regieren  sie  den  Genitiv.  Man  merke  fol- 
gende: drta  Sache  im  Acc  Instr.  Dat.  und  Loc  — <•  artom, 
art&na,  ar tdjr a ,  a r ti  —  heilst  wegen;  gleichbedeutend  sind 
Arr//  (Loc  von  krtd  n.  das  Gemachte)  und  nimittam  (ein 
adverbialischer  Acc.  von  nimitta  n.  Ursache),  agrd  Spitze 
im  Loc.  und  in  Verbindung  mit  dem  Suffix  las  (§.584)  —  agrSj 
agrdtas  r—  heilst  vor;  gleichbedeutend  damit  sind  die  adverbia- 
len Composs.  samaksdm,  praljraksdm,  atfimulcdm  (§.  607) 
und  der  .adverbiale  Accusativ  sdnniiyam,   ein  Derivativ  von 


*)  Wie  es  scheint  ein  veralteter  Instrumentalis  von  antara 
Zwischenraum  (s.  §.  126  S.  86  Anm.). 

**)  aus  sa  (§.  244)  mit  dem  locativen  Suffix  £o  aus  ä*o}  wie 
ilid  hier,  send.  id*a  (s.  „Vergl.  Gramm."  §.  420). 

***)   aas  sa  mit  und  drd*n  Hälfte. 
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Interjectionen.    §.  623.  461 

sanniJi  Gegenwart,  durch  das  Suffix  ^/o  (§.  584  nr.  59).  — 
Das  regierte  Wort  vereinigt  sich  häufig,  als  erstes  Glied,  mit  dem 
regierenden  zu  einem  Compositum. 

Interjectionen. 

623.  Die  gewöhnlichsten  Interjectionen  sind:  ah 6,  ahö- 
väta  (ahd  -1-vata)  Ausruf  der  Klage,  ach!  dli  des  Staunens,  o! 
um  des  Argers,  der  Verachtung,  dKik  des  Abscheus,  pfui!  mit 
dem  Accus.,  b*6  der  Anrede,  wohlan,  be!  vata  ach!  svähä 
Ausruf  beim  Opfer,  Hanta  wohlan,  T\ä  ach! 


-»[■o>*i>o>3«.<- 
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Sprach  probe. 


[Neunter  und  zehnter  Gesang  der  Nala- Episode  aus  dein 
Mahä-B'ärata.] 

rm^Lg  srrft  ötjä  yu^i*h^  «Clotri:  i 
ywhlar  «sr?f  ?rctf  znrr *sr£  srg  fa^-w  »u 
Wim«!  ?m  ^rrl  uisfl  g^r  Jst^trL « 

fsrer  ?T  5T^qrZl.  J&H  ^dfrl.  *<^MSL  T5TfR,  HOT  I 
y^ul  '5TR.  3?fi^T  yu^ltfrWI  He^HI  | 

rnr:  y<>**H.  *iidi*i  ^:  q^ms^m^L  • 
Sr^fZJ  Moßllättit  >jGPmfö  Hörern  ii  h  II 

Phusmh  rf^r  jtstt  c^hskt  gfsigstf  üwr.  h  *  n 

sr  wn  öttwct:  ^wr?L^NH-^rT  Jerenv  u  ° « 
yt*lH.g  h*hi*i  Qkmww  §  g? » 
?#  zr.  wmi  tulflwrt  sr  jt^  aparanL  *w  » c  • 
y**^  g  di*M  ?P3i  foKtau)*w  i 

tftfT  s*  rFZT  -Hr^hl^  «fcdeMI  gfafö?  «  *  « 
ST  rTETT  ^mTIvzn^  Mc^l^l  ?T  SfifirT:  • 
t%JT3R_  3ftrm  fRTT  SMHI^UI  drftM.  »  *°  « 

WlfdVrt  rT?rr  ^TSfF  «4^41  rTR.*keWlri,  «  «  » 
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Sprachprobe. 


[Neunter  und  zehnter  Gesang  der  Na  la- Episode  aus  dem 
Dlahä-B'ärata. —  Umschrift.] 

vrhadaiva  uvdca 
tatas  tu  ydti  vdrsniyi  punyaslökasya  dfvyatafi  I 
puskarina  fortan  rdgyan  yaccd  'nyad  vasu  kincana  Ulli 
hrtardgyan  nalan  rdgan  prahasan  puikard  Sbravtt  l 
djrütam  pravartatdm  b  dyaH  pratipdnd  tsti  kas  tava\\2\\ 
sisfd  ti  damayanty  ikd  sarvam  anyag  gitam  mayd  I 
damayantydU  p  an  all  sddu  vartatdn  yadi  manyasi  ||3h 
puskarindi  'vam  uktasya  punyaslökasya  manyund  I 
vy  adtryati  'va  hrdayan  nacdi  'nah  kin6id  abrav  ti  II 4 II 
tataü  puJkaram  dlokya  nalaH  paramamanyumdn  I 
utsfgya  sarvagdtrib  yd  bdsandni  maftdyasdß  II 5 II 
ikavdsd  fiy  asanvttafi  suhrccokavivard  anaVi  | 
niscakrdma  tatd  rdgd  tyaktvd  suvipuldn  s'rt'yam  u6ll 
damayanty  ikavdstrd't  a  gatcantam  prsf  atd  Snvaydt  | 
sa  tayd  vdhyataH  sdrdan  trirdtran  ndisadd  Svasat  \\7\\ 
puskaras   tu  mahdrdga  g  dsaydmdsa  vdi  puri  I 
nali yaK  samyag  dtisfit  sa  gaccid  vadyatdm  mama  II 8 II 
puskarasya  tu  vdkyina  tasya  vidvis aninaca  l 
pdurd  na  tasya  satkdrah  krtavantd  yudisf  ira  Il9» 
sa  tatd   nagardb ydsi  satkdrdrho  na  satkrtali  I 
trirdtram  ulitd  rdgd  galamdtrina  vartayan  ulOll 
pf<fyamdnaK  ksudd  tatra  p  alamdldni  karlayan  I 
prdtisfata  tatd  rdgd  damayantt  tarn  anvagdt  Killt 
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464  Sprachprobe. 

^ul  s^t:  ^i^3  rrar  cn%  tapfer:  i 

btuiahsTFL  ?i  fois^Er  j:f^ri:  ^jvrjt  'freier:  u^h 
^sfTf  «£?r  ?r  grSfn^L  33iföf?L  jqrßr  *TGpaT:  i 
rr  ^  Wff  *jph  ctftt  j^l  5rq^f%  ^  i  tt « 

^  iMfcfa  ^cr:  qssiT^i  ^fimimaiiL  • 
«cWR  =K*ld-rt*d  smfrfsRtzr  qöfrTR.  H  ^  h 
^r  ra^%  wm:  g*)iuiita  «mm  ' 

sert:  q^r  ^str  jzr,  «kfaft  <fauiiqai:  ii^ii 

?TrT:  STT  dWctivKII  öTFETT  JI^T  sfiTOrTT  ' 
SöTT^  <H<!ftft  rT?l^sp*£  ^3lf  cra:  h^mii 
3^q^  R  W&  HR**.  «$l(H  STcfar:  I 

rrsr  qrftfef  ^rstfqsL  iWiW:  g*r:  g*r:  h*m 

^ifi^lS^  <*§H£di  fo|o|*9|£  ^srferR.  I 
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kiuJayd  ptfyamdnas  tu  nald  balyutiti  Sfrani  l 

apasyai  iakundn  kdniöid  iiranyasadr&aiZaddn  «12« 

sa  iintaydmdsa  tadd  niia£d£ipatir  halt  I 

asti  tiakiyd  mamd  ßdyd  'yaA  vasuöS  'dam  b'aviJyaiiniZ* 

tatas  tdn  pariddnina  vdsasd  sa  samdvfnöt  l 

tasjra  tad  vastram  dddjra  sarvi  gagmur  vifrdyasd  «l4« 

utpatantaH  lcagd  vdkyam  itad  dfru*  tatd  nalam  i 

dfJfvd  digvdsasam  b*ümdu  stitan  dtnam  ad^dmulcamtXS* 

vayam  akJdH  sudurbudii  tava  vdsd  fihtrSavaH  I 

dgatd  na  hi  nah  prttiH  savdsasi  gati  tvayi  «16« 

tdn  samtkJya  gatdn  akidn  dtmdnatiia  vivdsasam  \ 

punyaJidkas  tadd  rdfan  damayanttm  atd  'bravtt  Nl7ü 

yiJdm  prakdpdd  disvarydt  praiyutd  Sfaam  aninditi  \ 

prdnaydtrdn  na  vindiia  dufilcitaH  kJud'ayd'nvitaßHlfto 

yiidh  kfti  na  satkdram  akurvan  mayi  ndiiaddU  I 

c  • 

ta  imi  Jakund  bütvd  vdsd  3py  apafraranti  mi  «19« 

-vdifamyam  paramam  prdptd  duHltitd  gataiitanaU  I 

b*artd  ti  'hau  nibdii  'dan  vaeanan  fritam  dtmanaHMQ* 

iti  gadcanti  baTiavaK  pantdnd  dakiindpatam  I 

avanttm  fkiavantaA6a  samatikramya  parvatam  «21« 

iia  vindyd  ma^dsdilaH  paydintia  samudragd  l 

dJramdsca  maharitndm  bahumülap  aldnvitdh  «22« 

iia  pantd  vidarb*dndm  asdu  gaicati  kdialdn  I 

ataK  pararica  diid  Syan  dakiini  dakUndpataK  «23« 

itad  vdkyan  nald  rdfd  damayanttn  samdJiitaH  l 

uvd6d  'sakfd  drtd  fri  tidimtm  uddiJya  b'drata  «24« 

tataH  sd  vdspakalayd  vd6d  duHIctna  kariitd  1 

uvdca  damayantt  tan  ndiiadafi  karunan  va6aU  «25«. 

udvipati  mi  pfdayaA  stdanty  angdni  sarvasaH  I 

tava  pdrtiva  safLkalpaii  dintayantydH  punaJi punah**26n 

Jxftardiyan  Jij-tadravyan  vivastran  kiüttfidnvitam  l 

katamutsfiya  gacltyam  afran  tvdn  nif&ani  vant  «27» 

30 
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466  Sprachprobe. 

üiMkU  h  $MT?fea  ftWKHCZF  TTFL^t  *'• 

?n  'fer  vHgfmun. fastn; ?%m  "?psr  »tatstuMM. 
»tot  'iH.W*m*L  TO  fäwifH.  %  5T$$  I 
rvwm. *5?t «1«^ WH: ?TO  'er  äT*L  afalKri'  •  >*» 

Sf?WT  ^•■'3Sra^%sr-  SfFl  r^ETT  q^faff  '«•»»' 

*rfe^ff  '*nt «rfaurafa,  ?^  STfftsi  äste;  ^t>r  i 


* 


seit  jiw^-:?ra--fö?^*fOT-^'*f''*fi8«is  ?«  v 
qf^^  wfawirfa  ffcf  sjftsfrfärasfa:  « >n- 

ig&i4Mwii+fy»i$*  swr^.  «m%^  .s^rgi  »ä« 
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Sprachprrohe.  467 

srdntasya  tS  kiuidrtasyä  cintaydttasya  tat  füfam  \. 
vani  gdrl  mahdrd£a  ndiayiiydmy  ajtan  klappam  «08*. 
na  6  a  b  drydjat&afi  kt/i6id  ifjdyatä  ftfagdrn  matam  t 
dusadan  sarva4u?tk*tJu  $atyam  Stad  bravtmi  ti}  H2£« 

.      na  Ja  uv$6a 
ivam  4tad  ya$d  "tla  tvon  ä\amay<Jfytp  sumad^yarnf  l 
n ä 'sti  tfdrydsamurn  mitr&h,  n&ra*y& "Nfrsya  ffjJagajnffl)* 
na6d  'han  tyaktukdmas  IvAnJc Unart  am  ,iffru  iahka*£  \ 
tya&iyam  ah  am  dtm&rtan  nacdi  'va  ttt&m  aninditi  M3J» 

:.       .    damayanty  uvd.ca>  ;    *       ■ 

yalpH  man  tvarti  mäfrdrd&a  na  vihdtum  i$i  '4c'<p*?t    : 
/a*  kimbrtmn  i)idarJt4ndm,pai\LdK\saTnupadliypt$*'$l% 
avdimicd  'Jyar*  liTpafä,  f*a  tu  man  tya^tuui  aftyaji  j    ; 
citasd  tv  apaJtwsfgna  mdn  tyaftfd  mafrtpaii  K33tl       ,  - 
panidnäi't  Jii  jn<imd  'i^iksnam  dlly  &<*ica  nandt tarn**  i' 
atd  nin\%Uaii  £6  kam  m£  $artL'uya$y  omardpama  »34» 
yadicd  'yam  ab^iprdyos  lava  fridftp,  vragäd  (**>*  ] 

sahitdv  iva.  gadcdvd  y i d& r,b*dh  y  axli  niäny a<*4 >\\35%   ■   ""*  _ 
v idartiardga*  latta  tvdm  p&gayisyati  mdna&a  l,  '      ,   ;  ■. 
/^/ifl  tvam  pA£it$  rdgah  su£*a#  vaisyaäi n6  gfp4M$Ü  > 
\\  iti  ritldp&tiydnd  n&tiainaJi  J<argaff:  \i9\\ 


yatd  rdgyanl  tfrva.piiulr  ta'tA  i)*ama*mr  s-uAiayaJi^    '  %  / 
na  tu  tatna  Tg&miüjfaaivfiJtmasf.&ft  Rmt**nt+na  M»     k  : 
katan  samrddfd  gbtft*  &*$<*&  fauoil£ar$a*iiafid*jinaJi  {  \ 
paricyuiö  g*rr\i$ydmi  tava  /$Aatr/vä>4^*4Jf:*l2jf   '  - '  *  t, 
iti  bruvan  nkld*rA&&  Itfaritay&ntfm v /Wnfr&pTunn&'i     ,   «i» 
sdntvajtdm&sä;  %ufyA&1A<VÜ*1tä6,tryfomu  VhWv#d)ft$gß 
tdv   tkavasttdsativitAv  ^fäm&nAv^ft  a'4  <tM.*¥K\X\+\   Vt)Y, 
ksutpipdsdpA+isrtirit&u  *ab*M  kdtfid  apiyfrti*V:*^\  . 

30* 
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Ht  SWR.  4MMWIIUI  ?RT  ST  f^SWTf^q:  » 

st  er  teröj#r  terer&f  jt^pt:  qfggfarrr:  » 
^muwii  g^  «im:  gsrFT  ^«tldtf  i  k  h 
<4>uiT^5afö  *h^mll  ra^ST  'q^rr  rnr:  « 
srw  j:^H.5rrar«a  ^mi^  rrcrfsersft  «»« 

iNfcsrfcrfrfäwFRT  *r  sjt  *r?r  *wrr  gjr  ■«■■ 
sr  mc -{MtiKJ4{iit  g^romw  srcfar:  i 

fiRH.  5  ^  SZTRC  ^33e  ^ar  t%?L  g  ^  szir^;  «igtcfrc  i 
fön.  3  ^  ^  -An  q^rzrrJtr  strszt  srr  «  v>  m 
*n*L^f  «3L  sr*$$t  'sr  j:em.  «iwifd  ttp5?t  i 

r%  ^  ?tatsrr  nm\  ^t«^  vrcfi^L  qfli  i 
zrarfaröt  iwimuii  *T3&  Wqfrnsrn  ■  **■ 

*(*mi  i«Hiön  ^TRi^rr  forsÄ  ivn 

sn  «Tcr^mrfLsrrFTJTO  dwiuui  '<zl  ^d^idin.  i 

Mrif^Pii  ^wnn?:  7RTT  oWIV^W  'ol^ff^H.  «  U I 
tcrf^  '5R.5^  jm  SWr%qpf3r?rLrRJ  «^n 

tiQvsUibt  5W  «^  ^rT«r  '?rar  ht^s  i 
«immk  srifo^Bt  fär%rsn  Bqfq. smnt « **« 

S|BTH.^^[W  ^Ifq. mfrcH,  Jld^dH:  nt» 
Trar  (hcjwjm^:  gsqf  *iwui  ?rf  srvrRj 
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tdn  sab* Am  upasamprdpya  tadd  sa  niJadfddipaH  l 
vdidattiyd  safritd rd£A  niiasdda  mafyttali  H5H 
sa  väi  vivaströ  vikafA  malinaH,  pAnsugunfitaft  I 
damayantyd  sajjta  srdntaH  susvApa daranitati  «6« 
damayanty  apt  kaiydni  nidrayd  'paTyrtd  tataK  I 
safrasd  duHkam  dsddya  sukumdrt  tapasvint  u7* 
suptdjrdn  damayanty dn  tu  halS  rdgd  vis  dm  pati  I  1 
sdkdnmat Uaciitdtmd  na  sma  siti  yat  A  purd  &8H 
sa  tad  rdfydpaharanan  suff.fi tydganea  sarvaJaä  l 
vanica  tarn  parid  vatisam  prikiya  eint  dm  upiyivAn  M9tt 
kin  nu  mi  sydd  idah  kjrtvd  kin  nu  mi  sydd  akurvataH  l 
kin  nu  mi maranaA  iriyaU  paritydgd  fanasya  vA  IttQH 
mdm  iyaft  hy  anuraktdi  *i> *  duKkam  dpndti  mätkfti  i 
madvihtnd  tv  iyah  gactit  kadAcit  svafanam  prati  ttllH 
mayi  nifi sansayan  duKk am  iyam,  prdpsyaty  anuvratd\ 
utsargi  saikiuyaH  sydt  tu  vinditd  'pi  suk'an  kvacit  1112» 
sa  viniscitya^balpud d  vi6drya6a\punaH  punaH  l 
utsargäm  manyati  sriyd  damayantyd  narddipafi  iH3M 
naddi  *sA  tijasd sakyd,  kdiitid  d'ariayitum  pati  \ 
yasasvini  mahdb  dgd  madb  akti  'yam  pativratd  Nl4lt 
ivan  tasya  tadd  buddir  damayantyAn  nyavartata  I 
kalind  dulfabdvina  damayantyd  visargani  II15II 
s6  Svastratdm  dtmanasca  tasydsed  9py  ikavastratdm  \ 
tintayitvd  'dyagdd  rdgd  vastrdrdasyd  'vakartanamWiSw 
kutan  vAsd  vikartiyan   na6a  budyita  mi  priyd  I 
viiintydi  'van  nalö  rdgd  sab  Am  paryacarat  tadd  lll 7 H 
parid Avann  ata  nala  itasci  'tasca  bArata  \ 
dsasAda  sabdddisi  vikdjah  katfgam  uttamam  Nl8ll 
iind  'rdaft  vdsasas  Zittvd  nivasyaca  parantapaK  \ 
suptdm  utsfgya  vdidarb  im  prddravad  gatacitanaK\\\9\\ 
tat 6   nivj-ttahrdayaK  punar  dgamya  tdn  sab  dm  1 
damayanttn  tadd  drsfvd  ruroda  niJad^ddFipah  ll20li 
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470  Sprachprobe. 

WWRj^Sfl  ^röt  >frfr  srit  lonfeHi  gw  * 

jihi  irr  3j^?i ?wt  g?q;  ^fw^wiTL  g$r:  i 
*u.«*w4mu>:  «b&wi  3i*jKHI  'öwmi«1  iaM- 

3^  !sr  gsqf  snznfä  zrorra-  ;sr  gwn.  cifö  •*»•  • 
5Bim  '^t  eiä  «p^  yrRftn.  «d^wi  irfeiri:  **> » 
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jrdn  na  väjrur  nadd  "dityaft  purd  pasyati  mi  priydm  i 
si  'yam  adjra  sab  dm a et y 2  siti  b*dmdv  andt  avat  «21  It 
iyafi  vastrdvakartina  saftvttd  tdruhdsint  \ 
unmatti  *va  vardrdhd  katam  buddtvd  b^avisyati  It22lt 
katam  ikd  satt  b  dimt  mayd  viralxitd  subd  I 
carisyati  vanS  gdri  mfgavydlanisiviti  II 2 3 II 
dditjrd  vasavd  rudrd   asvindu  samarudgandu  I 
rakiantu  tvdm  tnah&tidgi  £oritiin&**t  samdvftd  U24* 
Svam  uktvd  priydm  b*drydft  r&pind  'pratimdm  buvi  l 
kalind  'pa^ftagnänd  nalas  tv  dtiifad  udyataK  U25M 
gatvd  gatyd  netfö  täff  ptfHMr  Jfli:  s^a%m  tny^^^U  t 
4kfsyatndna/S  k^(in4  *4ukf44^\f+1frip*lij*9tlkt  ,'  .'   A 
dvidl  'va  frrdayan  tasya  duhkitasyd  'b  avat  tadd\\ 
ddU  ßua  mubtr  dydti  ydlitdi  'p*  safain  pr+((  »$7||.;. 
avakrJfas  tu  kalind  mdfritaJi  pfddravan  nalqU  }, 
suptdm  utsfiya  tdm  bdrydfi  vilapya  k*rH*yfrtyka1}Mti%%\\ 
nasfdtmd  kalind  spfJfas  tat  tad  viganayan  nrpaM  4 ., 
ga&4n*4i'kdA  va^ni  üfof*  b'drydm  titsrtj*  dvtt'if+JiMW* 
II  iti  naldpdkydnS  dasamah*  sargafi  U  10  n 

Anmerkung.  Ich  habe  .mich  auch  in  der  Umschrift  des  Zeichen*  $ 
in  den  Fällen  bedient,  wo  es  nach  §.  5  in  der  Originals  cbrjft 
gebraucht  wird.  Unser  Apostroph  gilt  daher  hier  nur  als 
Zeichen  der  Zusammenfliefsuog  (§.  36  Anm,).  Eine  wört- 
liche lateinische  Übersetzung  findet  sich  in  der  2teo  Ausgab* 
des  Nalus  S.  46  ff.  {eine  3te  Ausgabe  kt  unter  der  Presse)* 
eine  deutsche  im  Urversmafs  in  „Nabu  und  Damajanti"  (Bedin, 
in  der  Nicolaischen  Verlagsbuchhandlutg  1838). 
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Abhängigkeits-Composita  (Tatpurus'a)  §.  604.  605« 

Ablativ,  sing.  128;   du.  140;   plur.  149;   adverbiaUscber  Ablativ 

616. 
Abstracte  Substantive,  primitive  575  Suff,  a,  atu,  anaf  mni, 

äj  i,  tij  na,  jrä;  abgeleitete  584  Suff.  a9  ika,  im  an  iman, 

tya,  td\  tva%  jra. 
Accente  30. 
Accusativ,  sing.  123.  124;  du.  137;  plur.  145  ff;  adverbiaUscber 

Acc.  607.  615.  616. 
Activ,  «wei  Formen  dess.  267. 

Adjective  215  ff;  Bildung  primitiver  571  ff.;  abgeleiteter  584 tt 
Adverbia  615  ff. 

Adverbiale  Composita  (Avyayltfäva)  607  ff 
Allgemeine  Tempora  348;  vollständige  Conjugation  derselben  443. 
Alphabet  1  ff 
Alphabetisches   Verzeichniis    unregelmäßiger  Wortstämme   und 

Wortbildungssuffixe  266. 
Alphabetisches  Verceichnife  unregelmäfsiger  Wurzeln  577. 
Anunäsika  17.  66.  70. 
Anusv&ra  15.  16» 

Aorist  s.  Vielförmiges  Augment -Praeteritum. 
Aphaeresis,  des  a  38.  76. 
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Apokope,  schlickender  Vöcale  vor  Tadd'ita-Suff.  '582;  des  n 
67,  im  Nom.  masc  und  neut  und  Acc.  neut.  sing.  121.  122* 
123,  vor  Tadd'ita-Suff.  583;  dw  /  76;  78;  des  letzten  von 
zwei  schließenden  Conson.  57. 
Apostroph  5. 

Aspiration,  Aussprache  derselben  23;  Unterdrückung  ders*  56**.' 
8S*';    Zurucktretung  ders.  auf  den  Anfangsbuchst.  56*\  83**; 
Übertragung  ders.  auf  den  folgenden  Buchst.  %&%  4.  auch  «1#). 
102.  103. 
Assimilation,  des  /,/,  d  und  «**  61;  des  n  66. 
Ätmanäpadam  267.  274. 
Augment  287.  288. 
Aussprache,  Regeln  ders.  1 1  ff. 
Auxiliar-Futurum  440. 
Avyayitfäva  607.  608. 

Bahuvrihi  595  ff.  , 

Buchstaben  1-4;  Namen  ders.  4;  Einteilung  ders.  31.  32. 
Casus  118;  Bildung  ders.  119  ff.;  Tafel  der  sämintltchen  Casus- 
Suffixe  155;  starke,  schwache,  mittlere  Casus  174#)!£ 
Causalform  465. 

Collectiva,  Bildung  ders.  584  Suff,  a,  ukay  i'Ära,  iya,  trd,jra* s 
Collective  Composita  (Dvigu)  606. 
Comparativ  223  ff. 
Composita  585  ff;  Eintheilung  ders.  in  sechs  Klassen  586;  über 

die  sechs  Klassen  im  Allgemeinen  609  ff.  ' 

Conditionalis  441. 
Conjugation  267  ff. 
Conjunctionen  619. 
Conjunctiv  s.  L6t. 

Consonanten,  zusammengesetzte  9;  Veränderung  derselben  am 
Ende  und  Anfang  der  Worter  56  ff.;  in  der  Mitte  der  Wör- 
ter 83*>  ff 
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Copulatfve  Compo*Ha  (Dvindva)  687  ff.        , 

Pativ,  »ing.  127;>du«t140^1ius.  14Sk    :.■„    .     »   ...       :     r 

Deklination  tlß  (t;  u*tfege4i*a6ige  166  ff<  alphabetische  Ver- 
zeichniis 266.  ..•,«( '^       * 

Dehnung  der  Vocale  s.  Pluti. 

Denominativ*. 516  IT*  i,.  J  ;:  ir  i.<i.J;--*v»i»  <         ,-•...'»  r 

Deponent  der  Ipten^ivfonn ^08;,^ 4rr'    ;  .*.. 

Derivativ*,  Verb*  444  tt*  Nomina  579.  ff«     ... 

Desiderativform  476. 

Determinative  Compasita  (Kartmad'irayaX  603  L 

Diphthonge  14;  Verkürzung  ders.  34^.    .: 

Dual,  Casus  dess.  137-141. 

Dumpfe  Buchstaben  31.  .t«  *i         !      '      * 

Dvandva  587  ff.  :  J   . 

Dvigu  606  ff. 

Einförmiges  Augment -Praeteri tum  287  ff. 

Einschiebung,  eine*  eupfc&a&cbtn  ZifcUau**  65.  111  A#m.&;  a*< 
dere  seltene  Einscbiebungea  86;  :<fin**  euplxjqiichen  /  49?l 
eines  euphonischen  n  49*\    .  ,   • . . ,  ,{  - 

Expletive  619. 

Femininum,  BRdung  dess;  216  ff«.   .  !  -\  .  ,  :  ;:  ; 

Futurum,  ParticipiaUF.  422  ffoAuxilfar-iF,  440  & 

Genitiv,  sing.  129.  130;  du.  141;  plur.  150.      ;  V  , 

Qenus  116.   t       s  ,.       .    ,.  »        .  r,,, 

Gerundia  562  ff.         .  .  :  ,i  ,.  1  » 

Grundform  115.  . , ; 

Guna  33  ff. 

Imperativ  284  ff.;  des  vielförm.  Praeter.  361*»,  ;374*>.  381*);  *» 
Auxiliar-Fut.  440*};  1.  Pers.  gehört  zum  LäJ-JUodu* 

fmperfect  *.  Einföronget  Augmenl-Pfaetawtum. 

Indedinalplia  615  (t 

Infinitiv  561. 
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Iastiumeutali«,  sfog.  435.,  ##j  du>  140 <  pl»rU18< 

InUositform  498.1;  ,      ./.-/       ;         «.,%      \ 

Interrogativuni  249. 

Interjectionen  623.  ..;;.-,  >l      ■'    • 

Karmad'äraya  602  f.  '     ; 

Krt-Suffixe  5*7 4R;  alplwibetjfdrei  Ventejchnifs  der*.  57#: 

Mt442.    -   ,     ,    -  _.  .  :  .    ... 

Locativ,  sing.  131  ff.;  du.  111;  pl«r.  151,  .     .,<  '    ; 

Masculina  auf  4,  /,  ü  156  ff.  ..♦,;*, 

Modi  269.  270.  v 

Nasale  24. 

Nomina  agentitf  575  Suff,  a,  oAra,  ana,  dka,;i,  iHßf  i*%  iinuy 

Uj  dka,  tdr  tf,  *^ka^  v&n  (schwach  f#n),  v#,ra.  '  . 
Nominativ,  sing.  119  ff.;  du.  137;  pW.  142  ff,  i 

Ordnungszahlen  236.  237.      .    ~ .  \  ,  ,     .. 

Parasmäipadam  267.  ;  : 

ParticipiaU  Futurum  422  ff. 

Passiv  445  ff.  ^    ; 

Patronymica  584  Suff,  a,  aki,  äyana,  inSfa%iyäy  k&y**n\ryu*. 

Perfect  s.  Reduplicirtes  iPraQterijtaaij 

Periphras^ches  Pca^i&um,  4*19  £(, 

Personal-Endungen  2,72;  Einteilung  derselben  jn  schwere  und 

leichte  273., 
Plural,  Caw  dww  14?  ff.' 
Pluta  14*>. 

Possessiva,  Pron.  264  ff. ;  Cpfnpasita  595  ff. 
Potentialis  283;  des  vielf.  Praet.  361*>.  381^. 
Praefae  lllff, 

Praepositionen,  praßfigirte  111  $>  isolirte  62Q*  421.  i  / 
Praesens  282. 
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Praeteritum,  einförmiges  Augment-Pr.  287  ff. ;  vielfönn.  Augment' 
Praet.  348  ff.;  Reduplicirtes  Praet.  390  ff.;  periphrast  BHdang 
dess.  419  ff. 

Precativ,  des  Par.  430;  des  Ätm.  437. 

Primitive  Wörter  528  ff. 

Pronomina  240 ff.;  abgeleitet*  259 ff.;  Ptasesiira  264  ff. 

Reduplication,  Gesetze  ders.  330, 2.  386  ff.  392  ff.  476  ff.  498  ff. 

Reduplicirtes  Praeteritum  390  ff. 

Relativum  243. 

Ruhezeichen  6. 

Schlußzeichen  8. 

Schwache  Casus  175. 

Schwache  Formen  der  Special -Teraport  *381. 

Schwächste  Casus  176. 

Schwere  und  leichte  Endungen  273. 

Singular,  Casus  desselben  119  ff 

Special-Tempora  271;  vollständige  Conjugation  ders.  294;  Ano- 
malien ders.  295  ff. 

Sprachprobe  Seite  462  ff 

Starke  Casus  175.  177. 

Starke  Formen  der  Special -Tempora  281.  1 

Substantive,  Bildung  primitiver  571  ff.;  abgeleiteter  584. 

Suffixe  s.  Krt-,  Unädi-  und  Tadd'ita- Suffixe. 

Superlativ  223  ff. 

Tadd'ita- Suffixe  579  ff;  alphabetisches  Verzeichnis  ders.  584. 

Tatpurusa  604.  605. 

Tempora,  Bildung  der  Special-Tempora  276  ff.;  der  allgemeinen 
348;  Haupt-  und  Neben -Tempora  275. 

Tönende  Buchstaben  31. 

Unädi-Suffixe  527.  576;  alphabetisches  Verzeichnifs  ders.  575. 

Verba  267  ff;  Einteilung  ders.  in  zehn  Klassen  271;  zusammen- 
gesetzte 585;  alphabetisches  Verzeichnifs  d.  unregelmaüigcn577. 
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Verba  derivativa  444  ff. 

Vergleichungsstufen  223  ff. 

Verwandlung  s.  Vocale  und  Consonanten. 

Vielförmiges  Augment-Praeteritum  348  (f. 

Visarga  18. 

.Vocale,  Eintheilung  ders.32;  Verwandlung  der  End-  und  Anfangs - 
Tocale  35  (f.;  der  medialen  47  ff. 

VocattY,  sing.  134  ff.;  du.  137;  plur.  152. 

Vrddei33. 

Wortbildung  527  ff 

Wurzeln  106  ff ;  alphabetisches  Verzeichnis  der  unregelmäfsigen 
577., 

Zahlwörter,  Grundsahlen  229  ff;  Ordnungszahlen  236  ff.;  adver- 
biale Zahlwörter  238.  239. 
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Seite.  Zeile. 
6$     43      tutürmds    festinaniu«     für     tüttrti    festinat. 

S.  p.  218  Note  **). 

70  Eine  Randbemerkung  in  B  o pp's  Handexemplar  weiit 

darauf  hin,  dafs  auch  manche  einsylbige  Wur- 
zeln schon  eine  Reduplication  enthalten,  indem 
eine  Zusammenzretrang  Statt  gefunden  hat,  "wie 
z.B.  xf^caks  sagen  (v£d.  erscheinen; 
sehen),  zusammengezogen  aus  Voßifj',  wel- 
ches eine  Reduplication  "von  SJfpn ^*s  (s*  P -^ 
Note  *)  resp.  ^[Xi^Ardi  (s.  Böhtl.  und  Roth's 
Wörterb.  unter  caks)  ist,  und  in  jra  iaki 
essen,  welches  in  analoger  Weise  aus  EJ^ 
gas  essen  entstanden  ist. 

77      15     Adjectiven  für  Abjectiven. 

—         Iv.u.  #ii/  für  m'i. 

96  16      slva  für  Jtva. 

97  Zu  §.  145  und  146  ist  nach  einer  Randbemerkung 

Bopp's  hinzuzufügen,  was  schon  in  der  „Ver- 
gleichenden Grammatik"  §.  238  Note  *)  bemerkt 
worden,  da(s  es  in  den  V&da's  auch  vereinzelt 
stehende  Accusative  pluralis  auf  as  von  Stammen 
auf  i  und  u  und  sogar  aus  mehrsilbigen  Stäm- 
men auf  /  gibt.  Als  Beispiele  werden  ange- 
führt pasv-äs  von  pasu  m.  Vieh,  tanv-o* 
von  tanä'  f.  Leib,  Körper,  nadjr-as  von 
nadt'  f.  Flufs;  vgl.  kr'tvas  auf  p.  164  und 
daselbst  Note  **). 
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Seite.  Zeile. 

126      13     y üngdu  für  ydn&au. 

129  Durch  eine  Randbemerkung  Bopp's    hier  und   auf 

S.  190  wird  dant  dat  m.  Zahn  hinzugefügt, 
welches  in  der  Declination  der  Analogie  des 
Part  praes.  folgt,  daher  Nom.  dan,  Acc.  dan- 
tam  u.s.w.  In  den  starken  Casus  kommt  es 
nur  am  Ende  von  Compp.  vor,  in  den  schwa- 
chen obliquen  Casus,  welche  den  Nasal  des 
Stammes  unterdrücken,  jedoch  auch  einzeln. 
(S.  Gloss.  und  Böhtl.  u.  Roth  s.  v.) 

136       10      nJ&QF^puruddAsas  für  o^gjp^ddnsas. 

—  11      puruddnsd  für  -sd. 

154  8  v.u.  dnavinsati  für  dnavinsati. 

170  7  v.u.  jruvdjrösj  vdm  für  yuvdjrds. 

'—  6  v.u.  yuvdjrös  für  jruvdjrds ,  vdm, 
223  3.  Pers.  du.  von  b  u  d\  b  6'ii  ti  für  b  fdi  t  i. 

—  lu.2  v.u.  »)  statt  ♦) 

239  3.  Pers.  sing,  von  bud\  dbdiata  für  dbddata. 

243  3.  Pers.  plur.  von  gjqj  3gilT*m  för  5T%%m- 

267       3     frifÜr^. 

278      11      var  für  var, 

341      13  v.u.  dttps  für  dfps  (doch  kommt  auch  dtps  im  V£da 

vor;  vgl.  Westergaard's  Radices  und  Böhtl.  u. 

Roth  s.  v.). 
379        8      vdn  (schwach  van)  für  van. 
413      10  v.  u.  prac  für  prac. 
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